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•  ■ 

lieber    den  erften 

Entdecker    von     Neu  -  Holland 

von 

FR^KDRicn  Metz.*) 

« 

✓  J  

(Au«   der   Rivue  philofophique,    litterair*   et  politiquc 

vom  Uten  Novbr.  1805.) 


Neu  -Holland  ift  durch  Umfang,  Lage,  die 
neuerlichen   Unterfuchungen  delTelben    und  die 

•)  Ueber  die.fen  Gegen  ftand  kennen  die  Lefer  der  A.  G, 
•   £.  fchon  den  im  XV.  Bde.  S.  149  ff.,   von  Hrn.  C&y 
Ä.  G.  £.  XXI.  ßdi.  1.  St.  A  2 
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auf  demfelben  angelegten  englifchen  Niederlaf- 
fungen  ein  fehr  intereffanter  Theil  der  Knie,  und 
deshalb  dürfte  die  Erörterung  der  Frage :  wer 
dies  Land  zuerft  entdeckte?  gegenwärtig  nicht 
überflüflig  feyn. 

Man  glaubte  bisher  allgemein ,  dafs  Hollän- 
der dies  Land  zuerft  fahen,  und  dafs,  Cook  deffen 
öftlicbe  Küfte  auf  feiner  erften  Reife  entdeckte, 
und  Neu- Sud-  Wallis  nannte,  bis  in  dem  britti- 
fchen  Mufeum  eine  Charte  auf  Pergament,  wahr- 
fcheinlich  aus  dem  fechszehnten  Jahrhunderte, 
aufgefunden  ward.  Auf  diefer  Charte  ift  auf  der 
Stelle  von  Neu  -  Holland  ein  grofses  Land  abge- 
bildet, auf  deffen  Oftküfte  mau  eine  Cote  des 
he*bagesy  Riviere  de  beaucoup  d'Iles,  Cot  es  dan- 
gSreufes  findet,  die  den  fpäterhin  von  Cook  man- 
chen Küftenltrichen  von  Neu  -  Süd  -  Wales  ertheil- 
ten  Namen;  Botany  bay  ,  Infelbay ,  Gefährliche 
Küfte,  fehr  analog  find.  .\ 

• 

Diefe  Aehnlichkeit  der  Namen  erregte  viele 
Aufmerkfamkeit ,  und  Hr.  Dalrymple^eui  Ge- 
lehrter von  dem  grüfsten  Verdienste,  aber  Cook 
perfönlich  abgeneigt,  weil  diefer  das  Commando 
über  die  Endeavour ,   die    den  Durchgang  der 

•  *  >   •  '  ,  •   -  ■ 

quebert  Montbret  uns  mitgeth eilten  und  der  philoma- 
thifchen  Societat  vorgp]efe*ien  Auffatz,  der  gegenwär- 
tigen veranlafste  ,  welchen  wir,  um  auch  die  geg^n- 
theiljge  Meinung  der  Prüfung  der  Ge<  graphon  vor- 
zulegen, ohne  wefentliche  Abkürzungen  hier  aufge- 
nommen haben.  D.  H. 
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Venus  zu  beobachten  abgefchickt  wurde,  Vorzugs- 
weife  vor  ihm  erhielt,  und  vornämiich  ,  weil  er 
feine  Hypothefen  wegen  der  Auftralländer  und 
'der  nora'weltlichen  Durchfahrt  *)  gänzlich  über  -  1 
i}en  Haufen  geworfen  hatte,  —  Hr.  Dalrymple 
nahm  daher  Gelegenheit,  in  einer  feiner  Schrif-' 
ten  zu  bemerken  ,  dals  die  Entdeckung  der  Oft- 
küfte    Neuhollands    einem    Seefahrer   des  löten 

Jahrhunderts  gehörte,  dem  Cook  nur  gefolgt  fey- 

- 

Neulich  hat  Hr.  Coqucbert  -  Montbret ,  ein 
fehr  gefchätzter  Gelehrter,  in  einem  in  der  phi- 
lomaihifchen  Gefellfchaft  vorgelefenen  Auffaize 
eine  franzöfifth  abgefafste  H)drographie  eines 
gewiffen  Johann  Roth  oder  Rotz  aus  Flandern 
bekannt  gemacht,  die  von  1542  ift ,  und  fich 
gleichfalls  im  brittifchen  Mufeo  befindet.  Am  * 
Schlufse  dieles  Mfpts  befindet  fich  eine  Erdchar- 
te,  die  von  obenerwähnter  auf  Pergament  copirt 
zu  feyn  fcheint ,  und  die  nach  Hr.  Coquebcrt- 
Montbret  von  demfelben  Vf.  feyn  dürfte.  \ 

Auf  beiden  Charten  findet  man  fudlich  von 
Java,  Hie  hier  Klein  -  Ja va  heifst,  ein  Land,  Na- 
mens Grofs  -  Java,  das  bis  gegen  den  6often  Grad 
Südl.  Br.  herunter  geht,  und  durch  einen  Flufs, 
der  der  Grofse  heifst,  von  Java  getrennt  wird.  , 
Auf  der  Küfte  diefes  Landes  finden  fich  die  Kräu- 
ter -  Küfte  U.  f.  f.  Hr.  Coquebert  hält  fich  über- 
zeugt,    dafs  dies  Grofs  -  Java  einerlei  mit  New 

•)  M.  f.  CooVs  Lehen  im  letzten  Bande  von  Hawkes- 
worth's  Cvlleotion  u.  f.  w. 

* 

* 
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Holland,  und  im  Anfange  des  1 6t en  Jahrhunderts 
entdeckt  fey.  Da  fich  ferner  aus  der  grolsen 
.Menge  portugielifcher  Worte,  die  fich  auf  den 
beiden  Charten  finden,  vermuthen  läfst ,  dafs  fie 
aus  portugiefifcben  Charten  gefohöpft  wurden,  fo 
frhliefst  Hr.  Coqjiebert,  dafs  die  Portugiesen  diefe 
Entdeckung  machten,  welche  auch  in  der  That 
die  erften  Europäer  waren,  die  diefe  Meere  be- 
fchifften.  Zu  Unterftützung  feiner  Meinung  oe- 
ruft  er  fich  noch  auf  Dalrymple  und  Pinkerton; 
letzterer  war  erft.der  entgegengefetzten,  trat  aber 
^ann  doch  diefer  bei. 

Demohnerachtet  wage  ich  der  Autorität  dreier 
fo  berühmter  Geographen,  als  die  Hrn.  Coque- 
bert,  Dalryjnple  und  Pinkerton  find,  entgegen, 
hier  einige  Bemerkungen  aufzuteilen ,  die,  wie 
ich  hoffe,  evident  beweilen  werden:  i)  daf$ 
wenn  es  auch  wahrfcheinlich  ift,  dafs  die  Portw 
giejen,  von  den  Molukken  aus,  eine  Kenntnifs  von 
der  nördlichen  Küfte  Neuhollands  hattcri ,  doch 
niemals  vor  Cook  ein  europäifches  Schiff  die  öft- 
liche  Küfte  diefes  Landes  befuchte  ,  und  2)  dafs 
das  auf  Rothes  oder  Rotz's  Charten  Groß- Java  be- 
nannte Land  keineswegs  Neuholland  ifh 

Die  Molukken  und  der  nördliche  Theil  von 
Neuholland  liefen  So  nahe  bei  einander,  vorzüg- 
lich von  Timor  aus,  wo  die  Portugiefen  feit  An- 
fang des  löten  Jahrhunderts  Niederlaffungen  hat- 
ten, dafs  man  nicht  an  der  Kenntnifs  der  Portu- 
giesen von  -Neuholl and  zweifeln  kann.  Aber  eine 
flüchtige  Kenntnifs  eines  kleinen  Theils  diefe 
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Landes  ift  fehr  von  der  genauem  Unterfuchung 

feiner  entfernten  Theile  unterfchiedejn ,  die  man 
vorausfetzen  müfrte,  wenn  Groß  -  Java  und  Neu-  \ 
Holland  einerlei  wären. 

Hätten  die  -Portugiefen  Neu- Holland  um- 
fchifft  und  befuchtt  fo  würden  wir  den  Namen 
des  muthigen  Seefahrers  kennen  ,  dem  wir  eine 
fo  wichtige  Entdeckung  verdanken ;  wir  würde« 
die  Zeit  feiner  Reife  wiffen.  Aber  hier  fchwei- 
gen  die  portugiefifchen  Scbriftfteller ,  die  fonft 
fo  forgfältig  die  Thaten  ihrer  Landsleute  in  J/i- 
dien  aufzeichneten,  gänzlich.  Vergeblich  würde 
man  hier  die  damals  allen  europäischen  Handels« 
ftaaten  gemeinfame  Politik,  ihre  Entdeckungen» 
zu  verheimlichen,  anführe».  Hätte  der  portu- 
giefifche  Hof  noch  fo  forgfältig  die  Exiftenz  die- 
fes  Landes  der  Welt  verborgen  gehalten,  fo  war 
'es  ihm  doch  unmöglich,  eine  Entdeckung  von 
diefer  Wichtigkeit  in  gänzliche  Vergeüenheit  zu 
bringen.  Die  uftindifche  Gompagnie  war  in  die* 
fer  Rücklicht  nicht  offner,  als  das  Liffabonner 
Cabinet.  Demohnerachtet  l^ennt  man  die  Ent- 
deckungen eines  Nuyts,  Hertog,  Edel  und  des  See- 
fahrers, der  den  Bufen  von  Carpentaria  fand« 
Trotz  der  Eiferfucht  der  Spanier  ward  das  Ge- 
heimnifs  der  Reifen  des  Mendana,  Quiros  und 
anderer  verrathen.  Wie  follte-  die  Entdeckung 
eines  Landes,  das  faß  fo  grofs  als  Europa  ifty  ctem 
ganzen  Europa,  mit  Ausnahme  des  Flamländers,. 
/.  Rotz,  unbekannt  geblieben  feyn?  . 
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3  letzten  Decennien,  des  löten  Jahrhunderts,  fo 
wie  auf  der  Erdcharte  bei  dem  Strabo  des  Cafau- 
bonus  ein  Land  füdlich  von  den  Molukhen  ange- 
geben, welches  lieh  ludlich  mit  der  grofsen  Terra 
auftralis ,  die  lieh  queer  über  den  grofsen  Oceart 
und  lelbft  bis  ge^en  dem  Cap  über  erftreckt,  ver- 
bindet.   Aber  diefe  Charten,  die  auch  viel  fpäter, 
als  die  des  Rotz  erfchienen,  beweifen  ,    dafs  die 
Portugiefen  nur  eine  fehr  oberflächliche  Rennt- 
nifs  von  Neuholland  hatten.    Denn  hätten  Tie  es 
umfchifTt,  um  die  örtliche  Küfte  zu  befuchen  ,  fo 
würden  fie  es  nicht  mit  den   Auftra Händern  ver- 
bunden haben.     Seit  Abel  Tasmaris  Reife,  der 
durch   die  Entdeckung  von  van  Diemen's  Land 
im  J.  1642,  welches  man  fo  lange  für  die  Südfpitze 
von   Neuholland  hielt,  und  durch  die  nördliche 
Urnffhiff jng   von  Neu- Guinea  auf  feiner  Rück- 
kehr nach  Batavia,  bewies,  dafs  Neuholland  eine' 
In  fei  fey,  —  feit  diefer  Zeit,  fage  ich ,  hat  man 
dieles  Land  nicht  mehr  als  mit  den  Südpolariän- 
dern   zusammenhängend  vorgefteilt,     wohl  aber 
bald  mit  Neu  -  Guinea  verbunden  ,    bald  davon 
abgeändert,    und  Quiros4  Heil.   Geiß- Land  für 
feine  öftliche  Gränze  angegeben. 

\  .  "  . 

Aber  ohne  mich  weiter  bei  allgemeinen  Ber 
trachtnngen  aulzuhalten,  will  ich  aus  der  Anficht 
der  Charten,  von  denen  die  Rede  ift,  die  Ullrich» 
Ikkeit  der  Meinung,  weiche  ich  widerlege,  be- 
weifen. 

.  t  ,  •  . 

•  • 1 

Zwei  Sachen  fallen  bei  dem  erften  Anblicke 
von  Rolz's  Charten  belonaers  auf,   nämlich  die 
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geringe  Breite  des  Canals,  der  Klein- Java  von 
GroJs-Javay  dem  angeblichen  NeuhbVand,  trennt, 
und  dafs  man  Neu -Guinea  auf  denlelben  gar 
nicht  findet.  Letztern  ümftand  hatte  Hr.  Pinker- 
ton  anfänglich  mit  Recht  als  entfcheidend  gegen 
die  der  meinigen  entgegensetzte  Meinung  an- 
gelehen.  Denn  die  Molukken  und  Neu  -  Guinea 
find  einander  fo  nahe,  und  die  Veibindungen 
zwifchen  ihren  Bewohnern  fo  alt  und  fo  genau, 
dafs  die  Portugiejen  Neu- Guinea  nothwendig  v 
eher  als  Neu-  Holland  kennen  lernen  mußten. 
Und  wie  wäve  es  wahrfcheuilich,  dafs  zu  der  Zeit, 
yr'io  das  eine  diefer  Länder  no<  h  gar  nicht  einmal 
auf  den  Charten  angegeben  war,  das  andere  lieh 
auf  denfelben  fehr  detailiirt  finden  füllte  ? 

Die  Breite  des  Stroms,  der  Java  von  dem 
Lande,  was  man  für  Neuholland  halten  will, 
trennt,  ift  fo  wenig  dem  rVume  propovtionirt, 
der  in  andern  Theilen  diefer  bc  den  Charten  ähn- 
liche Entfernungen,  wie  die  wirklichen  \onJava 
nach  Neuhollandf  da  wo  fie  am  nächften  find, 
darftellt,  dafs  man  ohnmögli<;h  diefes  Land  da- 
durch hier  abzeichnen  konnte.  *  Die  Mappirungs- 
kunft  diefer  Zeiten  mag  noch  fo  unvollkommen 
gewefen  feyn.,  fo  haben  doch  die  roheften  Ent- 
würfe von  Wilden  nicht  folche  Fehler. 
'  V  * 

f 

Noch  bemerke  ich,  dafs  man  auf  diefen  Char- 
ten, die  angeblich  die  600  Lieues  von  den  Moluk- 
ken entfernte  Botanybay  angeben  folleu,  den  Ru- 
fen von  Carpenta^ia ,  der  nur  3  bis  4  Grade  da- 
von entfernt  ift,  nicht  bemerkt  findet,  der  doch 
I«  • 

•  ■  .  ■ 

r 

-  I  t 
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auf  der  Erdcharte  zu  Cafaubonus  Strabo  fteht, 
welche  aber  die  OÄküÄe  von  Neuholland  nicht  hat* 

-  Wie?  Die  Portugiefen  follen  die  Oftküfte 
diefes  Landes  entdeckt,  befucht,  befetzt  haben, 
ohne  die  Entfernung  zu  kennen,  welche  die  Weft- 
küfte  deffelben  von  Java  trennt,  auf  dem  fie  Nie- 
deröfflingen hatten,  und  ohne  das  benachbarte 
Neu -[Guinea  zu  kennen? 

Aber  die  Namen  find  fo  ähnlich!  — »  Mir 
fcheint  diefe  Aehniichkeit  der  Namen  gerade  das 
Gegentheil  zu  beweifen.    Kannte  Cook  die  Char- 
ten ,  von  denen  die  Rede  ift ,  und  wollte  er  fich 
die  Entdeckungen  eines  andern  zueignen,,  fo  wird 
man  ihn  wohl  nicht  für  fo  unbedacht  halten,  dafs 
er  ihnen  Benennungen  liefs,  die  fein  Plagiat  in 
der  Folge,  wenn  man  feine  Quellen  aufgefunden 
hatte,  offenbart  haben  würden.    Die  gefährliche 
Küfte  erhielt  von  ihm  diefen  Namen,  weil  er  fich 
an  ihr  24  Stunden  in  unaufhörlicher  Gefahr  des 
Schiffbruchs  befand.    Man  inüfste  alfo  annehmen, 
dafs  er  fich  und  feine  Mannfchaft  einem  augen- 
fcheinlichen  Tode  ausfetzte,  um  einen  paffenden 
Gruna  zu  haben,  einer  Küfte  einen  ähnlichen 
Namen  mit'dem  zu  geben,  den  ihr  einft  ein  ano- 
nymer Schiffer,  der  fie  incognito  entdeckte,  ge-^ 
geben  haben  follte.  —     Uebrigens  find  Namen 
wie  Jnfelbay,  gefährliche  Küfte,  in  der  Geogra» 
phie  bekannt  genug.     Auf  Neuholland  giebt  es 
eine  Infelbay,  und  auf  der  öftküfte  von  Borneo 
eine  Kräuterkiifte.  —    Was  für  Länder  find  aber 
nun  das  grofse  und  kleine  Java?     Allem  An- 

*  — 

/ 

1 
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Tcheine  nach  Borneo  und  Sumatra,  Denn  fo 
nennen  Marco  Polo  und  alle  alte  Reifenden,  mit 
Pigafetta's  Ausnahme,  diefe  beiden  Infeln. 
Hotz's  Grofs-Java  hat  auch  in  der  äufseren  Form 
viel  Aehnlichkeit  mit  Borneo.  auf  deren  Oftküfte 
lieh,  wie  fchon  bemerkt,  auch  wirklich  eine 
Kräuterkufte  findet.  Man  wird  einwenden,  dafs 
man  Borneo  auf  der  Charte  unter  feinem  wahren 
Namen,  und  Sumatra  als  Torohanc  finde,  dafs 
nach  derfeiben,  Timor  und  Flores  nördlich  von 
Grofs-  Java  angegeben  find,  da  fie  doch  füdlich 
von  Borneo  liegen.  Aber  die*  beweifet  nur,  wie 
Hr.  Pinkerton  tehon  bemerkt  hat,  eine  Verwech- 
feiung  oder  doppelte  Aufhellung  deflelben  Lan- 
des. Wie  viel  könnte  ich  Charten,  nicht  aus 
dem  löten,  fondern  aus  dem  l8ten,  wohl  gar 
aus  dem  loten  Jahrhundert  anführen,  auf  denen 
ein  und  daffelbe  Land  zweimal  unter  verfchie- 
1  denen  Namen  angeführt  ift.  Die  Verfafler  der 
portugiefifchen  Charten,  aus  denen  Rotz  die  fei- 
nigen fchöpfte,  hatten  eine  unbeftimmte  Kennt- 
nifs  von  einem  grofsen  Lande,  füdlich  von  Ti- 
mor. Dies  Land  vervvechfelten  fie  mit  Grofs* 
Java  (Borneo),  und  behielten  doch  noch  Bor-  , 
neo  unter  feinem  wahren  Namen.  Wenn  man 
dies  zugiebt,  fo  braucht  man  fich  über  die  ge- 
ringe Breite  des  Canals,  der  Grofs-  und  Klein- 
Java  (Sumatra  und  %orneo)  trennt,  nicht  mehr 
^u  wundern,  da  mich  Tonft  fchon  diefer  einzige 
Umftand  überzeugt  haben  würde ,  dafs  Groß' 
Java  nicht  mit  Neuholland  einerlei  fey, 
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*  * 


Der  Rhein  und  die  Donau ,  vielleicht  in  einer 
künftigen  Verbindung  durch  einen  Kanal  in 
Franken^)       *  .  • 

Nicht  blofs  in  militärifcher  Rückficht,  um 
fich  die  Operationen  des  Erbitterungskriegs  ge- 
gen die  Avaren  im  heutigen  Ungarn  zu  erleich- 
tern, als  in  commerzieller ,  um  dem  Mandel  in 
Fliedenszeiten  eine  grofse  Wafferftrafse  und'die 
Communication  Neuftriens  und  Auftrafien*  zu 
eröffnen  ,  wollte  Karl  der  Grofse  die  bei  Bam- 
berg in  den  Main  fallende  Rcdniz  ,  und  die  bei  , 
Kelheitn  fich  in  Hie  Donau  ergießende  Altm'ihf,  , 
d  h.  alfo,  die  Donau  mit  dem  Rhein  verbinden. 
Die  Natur  bot  ihm  hierzu  offen  die  Hand,  und 
als  Herr  des  gänzen  Landes  hatte  er  kein  einzi- 
ges politifches  Hindernifs  zu  bekämpfen.  Im 
Frühjahr  793  ward  die  Arbeit  begonnen.  Meh- 
rere 1000  Mann,  aus  Baiern,  Franken,  Schwaben 

aufgeboten,  eröffneten  bei   dem  Dorfe  Graben, 

*  n 

1  « 

\      *  , 

*)  Nach  dem  kaum  erfchienenen  Gründlichen  und  JVlbft 
•  für  Unkundige  lehrreichen  Werkchen:  Der  Kanal  in 
Franken.  —  Ein  Verfuch,  auf  die  herrfchende  Opi- 
ni<  n  über  diefen  Gegenftand  zu  wirken,  und  die 
Aufmerkfamkeit  des  Publicum!  auf  die  Wichtigkeit 
und  allgemeine  Möglichkeit  delTelben  zu  leiten,  nach, 
llaatswirthfchaftlichen ,  hiftorifchrn  und  technifchen 
Anflehten,  von  D.  Michael  Alexander  Lips ,  Adjunct 
der  phil.  Facultät  zu  Erlangen,  und  Fried.  Fich,  K. 
p.  Kreisconducteur.    Erlangen ,  1805.    100  Seiten. 
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das  daher  feinen  Namen  erhielt,  nach  dem  Ur- 
"fppunge  der  Retzat  bei  Dettenheim  das  Ba  (in  zum 
Canal;  aber  im  Spätiahre  ward  die  weit£ediehe- 
ne  Arbeit  auf  einmal  eingestellt.  Die  Annaliften 
führen  den  Einfall  der  Sarazenen  in  Septima- 
nien,  den  Ausbruch  des  Sachfenkrie.gs ,  einen 
.  fechs wöchentlichen  zerftörenden  Regen,  Seuchen 
und  Krankheiten  des  Viehes  und  der  Menfchea 
als  Gründe  an,  die  Karin  nöthigten,  feinem  Vor- 
haben zu  entfagen;  wirft  man  aber  einen  BI>ck 
auf  die  Charte,  fo  lag  der  Hauptgrund  nicht  in 
äufseren  Dingen,  fondern  in  der  Sache  felbft. 
Karl,  der  Ausführung  feines  grofsen  Werks  fo 
nahe,  fcheint  die  Ausführung  für  .unmöglich  ge- 
halten zu  haben.  Die  Wafferhöhen  der  Altmühl 
und  Retzat  lind  beträchtlich  verfchieden,  und  .  j 
da  ihm  das  Kunftmtttel,  durch  Ka  mm  erfehl  eufsen  ■ 
den  Einflufs  dieler  Verfchiedenheit  aufzuheben, 
unbekannt  war,  fo  blieb  das  Weik  unvollendet; 
aber  auch  unvollendet ,  grofs.  Noch  jetzt  bleibt 
der  noch  vorhandene,  800  Klafter  lange,  70  —  80 
Fufs  weite,  und  mit  einer  Bewallüng  von  20  r— 
100  Fufs  Höhe  verfehene  Graben  ein  Denkmal 
von  dem  Ernfte  des  Vorfatzes.  v 

Was  Katrin  nicht  möglich  war,  kann  doch 
uns  es  feyn.  Zur  Ueberficht  der  Ausführung  die- 
fes  Werks  mufs  man 

*       •  ♦  • 

I)  das,  was  die  Natur  gethan  und  vorgearbei-  I 
tet  hat, 

II)  das,  was  bei  der  Grabung  des  Canals  big 

zu  feiner  zweckmäfsigen  Verbindung,  , 
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III)  was  zur  Schiffbarmachung  der  unfchiffba- 
ren  Theile  von  den  zu  verbindenden  Flutten 
zu  thun  übrig  ift,  genau  erwägen.  : 

In  Anfehung  des  erfien  Gegenftandes  find  fol- 
gende natürliche  Bedingungen  vorhanden: 

a)  Der  Main,  welcher  fich  bei  Kaffel,  Mainz 
gegenüber,  mit  dem  Rheine  verbindet,  ift  bis 
Bamberg  fchiffbar,  weiterhin  wenigftens 
flofsbar. 

b)  Die  Redniz  (vor  der  Vereinigung  mit  der 
fränkifchen  als  oberen  Retzat,  die  Jchwäbijche, 
oder  untere  Retzat  genannt),  die  bei  Bamberg 
in  den  Main  fällt,  ift  bis  Forchheini  fchiffbar. 
Ihr;  Lauf  kommt  von  einem  Puncte  (Süden) 
her,  wohin  die  Verbindung  gehen  foll. 

g)  Die  Altmühl,  die  ohnweit  den  Quellen  der 
Redniz  vorüberfliefst ,  ergiefst  fich  bei  Kel- 
heim  in  die  Donau.  ,  x 

Wenn  alfo  hier  eine  Verbindung  des  Rheins 
und  der  Donau   durch   einen  Canal  ftatt  haben  ' 
foll:    fo  müfsen  die  Redniz  und  Altmühl  durch 
ihn  in  unmittelbare  Berührung  gebracht^werden. 
Da  nun  die  IchwäbiJche  Retzat  in  ihrer  Richtung 
nach  der  Altmühl  bei  Dettenheim  auf  ihre  Quel- 
len führt,  fo  mülste  von  da  bis  in  die  ohngefahr 
eine    ftarke    oder    anderthalb   Stunden  oberhalb 
«demfelben  vorüberfliefsende  Altmühl   der  Canal  ' 
ausgeftochen  werden.    Das  Locale  ift  eben,  weder 
ein  zu  tiefes  Thal,  das  grofsen  plötzlichen  Waffer- 
•rgiefsungen  ausgefetzt  iß,  noch  Sümpfe  und  Mo- 


Digitized  by  Googl 


Abhandlungen.  ijj 

\  . 

•*  %  •  •  ■« 

raße,  welche  keine'  feiten  Uferwände  erlauben, 
noch  Flug-  und  Quellfandboden  enthält,  der  die 
Wafler  einfaugen  könnte. 

In  Anfehung  des  zweiten  Gegenftandes  mufc 

I)  die  feit  Karl  dem  Großen  durch  Ableitun- 
gen auf  Mühlen ,  Wielen  zu  Waflerleitungen 
und  nach  dem  nahen  Schambach  verminderte 
WallermaHe  der  Retzat  durch  Schleufsen  und 
durch  Anlegung  künftlicher  Wafferbehältnilfe 

in  der  Nachbarfchaft  erfetzt  werden ; 

* 

2)  auf  den  "Fall  aber,  dafs  wider  Verhoffen  die 
Altmühl  niedriger  als  die  Quellen  der  Retzat 
liegen,  und  die-  Quellen  zu  unbeträchtlich 
feyn  follten,  um  die  des  Gefälles  wegen  an- 
gebrachten Schleufsen  gehörig  zu  fpeifen, 
müfste  man  ,  wenn  diefen  Quellen  durchaus 
keine  anderweitigen  ZuflüfTe  verfchafft  wer- 
den könnten,  feine  Zuflucht  zu  Rollbrücken 
mit  den  gehörigen  Einfchrankungen  nehmen. 

3)  Der  Canal  felbft  mufs  nicht  aus  einer  ein- 
zigen gleichgezogenen  Canallinie  beRehen, 
fondern  diefe  nur  Anfang  und  Ende  bilden; 
der  mittlere  Theil  mufs  baffinförmig  zum' 
WafTerbehältnifs  zugerichtet  feyn.  Aufser 
diefem  BafOin,  das  fchon  den  gröfsten  Theil 
des  Canals  enthalten  würde,  dürfte  die  füd- 
liche  Canallinie  nur  eine  Viertelet  and-  von 
dem  Dorfe  Graben  bis  an  die  Altmühl 
gezogen  werden.  So  würde  weder  diefer, 
noch  der  von  dem  untern  Ende  des  Baflins 
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nach  der  Retzat  gerade  hin  zu  ziehenden  Ga~ 
nalJinie  Etwas  entgegen  ftehen. 

*  In  An  Fehling  des  dritten  Gegenftandes  wird 
vorausgefetzt  V  dafs  die  Schiffbarkeit  auf  den  be- 
fcbifften  F  lüften  fo  viel  als  möglich  erleichtert, 
und,  dafs  das  eigentliche  Medium,  der  Canal,  auf 
eine  der  Wichtigkeit  der  Sache  würdige  Art, 
ohne  kleinliche  Rückfichten  auf  Kofteneifparnifs, 
ausgeführt  werde,  um  theils  fchneller ,  theils 
gröfsere  Schiffe  und  mehrere  fördern  zu  können. 
Nach  diefer  Vorau^fetzung  würde  es  nöthig  feyn, 

'.  ^  \ 

a)  den  Main  in  feinen  Schweifungen  zu  be- 

fchränken    da,    wo  er   zu  flach   ift ,    z.  B. 
1    bei  Schweinfurt,    ihn  durch  engere  Ufer  zu 
vertiefen. 

b)  die  Gefahren  der  Donaufchiffahrt  mehr  zu 
befeit  igen  , 

« 

und  dann  kann  erft  die  Frage  von  der  S<  hiffbar- 
machung  der  Altmuhl  und  der  Redmz  entftehen. 

Die  Altmuhl  windet  fich  faft  ohne  alles  Ge- 
fälle vom  nor.iweftlichen  Ende  des  Fürftenthums 
Ansbach  in  einer  iüdlichen  Richtung  durch  daf- 
felbe  durch,  ift  bald  tief,  bald  feicht,  hat  aber 
bei  Graben  eine  mittlere  Breite  von  60  Werkfufs 
und  1  —  5  Fufs  Tiefe.  ihr  Grund hett  ift  bis 
Dietfurth  im  Pappenheim  ifchen  gröfstentheils 
thonartig,  aber  aufse'ft  vernachläf«ifit.  Aus  ei- 
ner äufserft  grofsen  Quadratfläche  nimmt  fie  al- 
les Regen-  und  Schneewafier  auf  —  von  Gra- 
ben bis  Dietjurth  ift  fie  für  flache  Fahrzeuge  von 

16 
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16  Fuh  Breite  und  60  Fufs  Länge  mit  geringen 
Koften  fahrbar  zu  machen;    aber  von '  hier  aus 
wird  der  Grund  enger,  das  Bett  fteinig,  und  doc 
Flufs  durch  grofse  Fälle  weit  fchnelier.  Wenn 
hier   das   zu   ftarke  Gefälle    durch  Wehre  mit 
Schleufsen  vermindert,  der  Flufs  tiefer  gemacht, 
das  Bett  gereinigt,   und  die  Ufer  zum  Leinpfad 
für  Pferde  bei  ftromaufwärts  gehenden  Schiffen 
zugerichtet  werden,  fo  leidet  die  SchifTbarmach- 
ung  keinen  Zweifel.     Gegen  Kelheim  wird  der 
Flufs  ohnehin  freier  und  gemässigter. 

Die  Retzat  hat  neben  allen  erwünfchten  Ei- 
genfchaften  zwei  befondere  Schwierigkeiten,  die 
aber  auch,  wenn  man  nicht  kargen  \vili,  zu  he- 
ben find. 

•  «  * 

1)  Sie  ift  bei  ihrem  Anfange  fo  fchwach, 
als  jeder  Flufs  bei  feinem  Urfprunge,  und  diefe 
Schwäche  dauert  bis  Pleinfeld  fort,  wo  fie  einen 
kleinen  Flufs  aufnimmt..     v_  f 

Um  diefer  Schwierigkeit  zu  begegnen,  darf 
man  nur  das  Bette  auf  preufsifcher  und  baieri- 
Icher  Seite  erweitern  ,  den  Flufs  canalmäfsig  zu- 
lichten, die  Ufer  hin  und  wieder  etwas  aufdam- 

•  1.  ♦ 

men,  und  dem  FlüiTe  durch  SpeifewaiTer  aus  dem 
Canalbaffin  Zufchufs  geben,  fo  wie  durch  eine 
Hauptfcnleufse  bei  Fleinfeld  das  WafTer  bis  auf 
einen  gewiffen  Punct  zufammen  halten,  und 
durch  mehrere  kleine  Schleufsen  v  erhält  nifsmäf- 
Eg  vertheilen.  Von  Pleinfeld  bis  zum  Vereini- 
gungspunct  der  fchwäbifchen  mit  der  fränkifchejp 
i.  G.  &  XXI.  Eds.  1.  St.  B 


lg  Ä$  H  a  ndlun  g  e  n. 

Retzat  bewarf  ef  nur  der  Zurichtung  des  rjferr. 
Von  dem  Ve'reiriigungspuncte  beider  Retzat  aber 
kann  der  Flufs  ganz  durch  fein'  eigenes  Waffer 

beftehen;   er  bedarf  nur  der  Reinigung  des  Ufers. 

*-  >'>  *    f«^'i»f  j.     -  •    •    :  r. 

♦  .     t »  i  •   *     i  ■    •  » 

2)  Die  zvveite  Schwierigkeit  entfteht  durch 

die  rechtlich  hiergebrachte  und  allgemein  wohl- 
thätige  Art  der '  Wielen  wäfferung  von  Furth  bis 
zu  dem  preufsifchen  Grenzorte  Haufeny  wo  in  'ei- 
nem Diftricte  von  6*  Stunden  160  Wafferräder  das 
Waffer  aus  der  Rednitz  in  Rinnen  fchöpfen,  um 
es.  in  die  Gräben  nach  allen  Theilen  der  umlie- 
genden Uferwiefen  zu  vertheilen.      Da  die  Red- 
nitz  walferreich  genug  ift ,  fo  wäre  zwar  das  ent- 
zogene Warfer  hfcht  nächtheilig  ;    allein  um  das 
Waller  auf  das  am  Saume  des  Stroms  angebrachte 
Rad  fo  zu  leiten,  dafs  es  mit  einem  Gefälle  von 
3  —  4  Zoll  unter  demfelben  wegftürze  :    wird  der 
Strom  durch  queer  eingelegte  Grundbäume  und 
durch  Ureter  gel'temmt,    lein  Lauf  gänzlich  un- 
terbrochen, und  jedem  Fahrzeuge  nicht  nur  das 
Fortfchiffen  erfchwert,  fondem  auch  unmöglich 

gemacht, 

*  »•  »i         „       ,,    •  ■ , 

Indeflen  kann  man,  ohne  den  hergebrachten 
Rechten  der  Grundbesitzer  und  der  allgemein 
wohlthätigen  Wiefenwäfferungsart  zu  nahe  zu  tre- 
ten, theils  die  Waffermafchinen  durch  YVindma- 
fchinen,  iL  h.  durch  folche  er  fetzen  ,  die  vom 
Wiride  getrieben  werden,  die  nicht  fo  kcfffpietig 
find,  und  die  Grundbäume  entbehrlich  machen; 
theils  kann  man  die  Wafferräder -Inhaber  verbin- 
den,  die  Gruhdbäume  Ichräger  zu  legen,  und 
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nicht  ganz  hinüber  bis  an  das  jenfeitige  Ufer,  fo 
dafs  hier  noch  ein  für  die  Schiffe  freier  Raum 
übrig  bleibe;    oder  dafs,    wenn  man  das  nicht 
will,  in  der  Mitte  Einfchnitte  für  den  Durch- 
gang  der  Schiffe  (mit  Schützen )  gemacht  wer- 
den.   Die  Anlegung  eines  eigenen  Ganais  für  die 
Schiffe,    oder   die  Anlegung  von  Waffe  r ungs gra- 
ben mit  Uferdämmen  von  ungefähr  8  Fufs  Breite 
durch  den  Wiefengrund   würde   in  Verbindung 
mit  den  obigen  Mitteln  da,  wo  ihre  Anwendung 
räihiich  ift,  alle  Schwierigkeiten  Jueben  ,  fo  dafs 
man  diftrictweife  von  diefen,  bei  andern  Umftän- 
den  von  jenen  Mitteln,  Gebrauch  machte.  Der 
Koftenbetrag  fteht  in  keinem  Verhältnifs  mit  dem 
Gewinne,  vorzüglich  wenn  er  entweder  verhält- 
nifsmäfsig  vertheilt ,    oder  wenn  es  den  zu  viel 
belafteten  Staaten  vergönnt  würde,  eine  angemef- 
fene  Vergütung  zu  erwarten. 

* 

Wir  verlieren  kein  Wort  über  den  grofsen 
Nutzen,  den  ein  Canai  gewährt,  welcher  das  in 
dem  Befitze  der  Elbe,  tiefer  und  des  Rheins  ifo- 
lirte  nördliche,  und  das  in  dem  ßehtze  der  Do- 
nau ,  des  Lecks  und  des  Mayns  ifolirte  füdliche 
Teutfchland  zu  einem  regeren  Leben  commer- 
ciell  auf  eine  leichte  Art  verbindet,  welcher  die 
Nordfee  und  das  fchwarze  Meer  in  Vereinigung 
fetzt,  und  den  .ganzen  Levante  -  Handel  durch 
Teutfchland  bringen  kann.  Grofse  Seefchiffe  wer- 
den freilich  nicht  von  der  See  nach  der  See  auf  die- 
fem  Cänal  paüiren,  und  von  einigen  Seenationen 
wird  auch  kein  directer,  ununterbrochener  Handel 
vermöge  diefes  Canals  zwifchen  Afien  und  Europa 

B  2 
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getrieben  werden  können:  allein  es  lieht  nichts 
entgegen:  dafs  der  jCanalweg  nicht  mit  eigent- 
lichen Stxomichiffen,  die  3  —  4  Fufs  im  Waller 
gehen,  und  mit  breiten,  flachen  Fahrzeugen, 
auf  welchen  die  Ladung  ganzer  grofser  Schiffe  am 
Anfang  und  Ende  des  Canal«  ftationirt  vertheilt 
wird ,  befahren  werden  foilte.  üebei dies  ift  es 
Vottheil  Aller,  wenn  ein  Volk  die  Bracht  nicht 
allein  haben  kann,  und  die  Vertheurung  hört 
durch  die  Concurrenz  der  Frachtfahrer  auf-  r 

►  i* '» r  .«  rt,       »        ■  •    . -i  •  1 

*j  ■  '  **  * 

• .  1  «  1  . 

3. 

Kurze  Gefchichte^  und  Schilderung  von 

Philadelphia. 

(Aus  dem  Monthly  -  Magazine  Auguft ,   1805.  S.  31  f.) 

■ 

Philadelphia  ift  die  Hauptftadt  Penfylvaniens9 
und  in  Rückficht  auf  Gröfse  und  Pracht  die  erlte 
Stadt  der  vereinigten  nordamerifcanifchen  Staaten. 
In  Hinficht  auf  den  Handel  nimmt  fie  aber  ge-. 
genvvärtig  nur  die  zweite  Stelle  ein,  da  in  den 
neueften  Zeiten  derfelbe  in  den  offenen  Canälen 
des  Bufens  von  Neuyark  ungehinderter  blühte. 
Auch  muis  Philadelphia  -den  Rang  der  Hauptftadt 
des  ganzen  republikanifchen  Vereins  einem  Orte 
überlallen,  welcher  weit  von  dem  hauptfächlich- 
ften  Beförderungsmittel  des  Wohlltandes  und  der 
Bevölkerung  entfernt  ilt,  jener  Schwungkraft,  die 
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lange  —  vielleicht  auf  imm%r  <^  «WnRIleA»  Bäh 
timore,  Philadelphia  und  Nettyork ,  einer  Reibe 
von  Handebitädten  fchwöökw,  w*»ich*ift  d#*  &e- 
Jchichte  ohne  Beifpielf;rH,  '  tand  deren  lutöftiger 
Anwuchs  ttoeh  durch  die  «ifene  Erweiterung  des 
Handel»  durch  Strafst  '*ndf 'C*ti*le  **fchl«unigt 
wird.       '»B:v»m  ü»i;.M";  d  .  .  s  n  V.i»i*.;ttfl 

Philadelphia  hegt  etwtf  40  GradV  ^dlich 
vom  Aequator  und  75  Gtade'WeftJich  von  London, 
ziemlich  uflter  gleiche»  Breite  nik  Spanien  .  Ita- 
lien und  'Griechenland  >'Jä*f©  unter  einem  Him- 
mel sftri  che,  deflen  gliick&che  Temperatut-,  fchon 
damaly  Penfylvanien  geJindfe  Winter  verfprach, 
ehe  die  anfänglichen  F röße»  des  Novembefs  und 
December«,  durch  \vekbe  die  erften  Ankömmlinge 
oft  im y  Delaware  einfroren ,  der  mildernden  Wir- 
kung def  Sonne  auf  dem  Urbar  gemachten  Boden 
wichen.  •      *r\>  - 

William  Penn,  ihr  nrehf eben  freundliche!*  und 
friedfertiger  Stifter,  ntfnnte  Tie  Philadelphia  oder 
die  Stadt  der  brüderliche**  Liebe  nach  eifler  Stadt 
in  Kleinafien,  die  diefen7/Nämen  zum  Andenken 
der  Bruderliebe  zwifc  hen  \4ttalus  und  Rurnenes 
erhielt,  und  in  der  Folge  in  der  chri/tüchen  Welt 
als  eine  der  Heben  Kirchen,  an  die  Johannes  feine 
prophettfeben  Gefrchte1  Vichtete,  berühmt*  war. 
DerNanVe  ift  ominös.  „Sieh!  ich  habe  vor  Dir 
„eine  Offene  Thure  ge/lelh,  und  Niemand  -känn  Tie 
„fchliefien  lu  fagt  der  be£eifterte  Apoltel  zu  dem 
Enge!  der  Kirche  von  "Philadelphia.  Glaubens-  ' 
freiheit  ift  hier  ein  unverletzliches  Recht.  Ihr« 
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Ausübung  und  ihre  Gleichheit,  ohne  ihre  Ueber- 
einitimmung  mit  dem  Geifte  jener  Religion,  die 
„Frieden  auf  Erden  und  Wohlgefallen,  4<m*  Men- 
archen", athmet,  zu  erwägen,  wird  durch,, die 
Harmonie  und  Gefellifikeit  glücklich  erhalten  ,  m 
weicher  die  verff  hiedenen  Glaubensgärujü>n  in 
Philadelphia  fo  brüderlich  mit  einander  leben, 

.      sPmn  hatte  ,  Anteil  an  den  Niedert  affun  gen 
in  Neu  -Jersey,  Xenon  einige  Jahre  «jZ^er  ,;fe4ie 
ihm  _&rl.  //.  das  Landt  wejftlich  vom»  &fltW<*re 
fchenkte.    Damals  hatten  fich   fchon  viel Achme- 
den ,  u*d  Holländer  \  zu    üpland  ,   jetzt  .xChefter9 
,ZU  Neu))-  Caftle  und  an  de  .  />Wrfrz7/.v  ,    jetzt  Le- 
wistoum  niedergelaffen,  fo  wie  dies  auch  im  Jahr 
1678  von  einer  Anzahl  ihrer  Glaubensgen^$e)avzu 
Shakmaxon,    jetzt    dejr  .Vorßadt  Kenfingt  o&  von 
Philadelphia ,  gefchah.     Damals  kam  ein  Schiff, 
das  Schild  von  Stockton,    das  erlte  welches  den 
Flufs*  fo  weit  hinauf  zu  fahren  verfuchte ,  bei 
dem  Wenden  mit  dem    Bogfpriet   zwifchen  die 
Bäume  auf  dem  UferJtr  wo  jetzt  die  Sladt  fteht, 
und  die  Coloniften  an  dern  Schiffe,   das  nach 
Burlington  beitimrat  war,  bemerkten  gegenein- 
ander ,   dafs  hier  eine  ,  herrliche  Stelle  für  eine 
Stadt  wäre.  , 

Am  4.  März,  1681,  erhielt  die  königliche  Be- 
willigung ,  das  grofse  Siegel ,  und  im  Auguft  des 
folgenden  Jahres  fegelte  der  ehrwürdige  Gefetz- 
geber Pensylvaniens  auf  dem  Schiffe:,  Willkom- 
'  men  unter  Capitän  Greenway  von  London  ab. 
Ihn  begleiteten  an  hundert  feiner  Freunde  und 
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Glaubenden  offen  ,  welche  leine  >  Stolzen  Lands- 
leute Quäker  -nennen,  weil  fie  oft,  wie  die  wall-* 
reo  Gläubigen  ' aller  Zeiten,  bei  J^xung  des  Wor- 
tes Gottes  erbeben.    «  ,.  . 

Ein  glücklicher  Wind  führte ,  Pemylvanieri* 
Patriarchen  binnen  fechs  Wochen  an  die  freund- 
liche Küfte  Amerika's.  Am  16.  October  landeten 
Tie  unter  dem  Freudenrufen  der  boUäudifchen 
Anfiedler  in  Newcaftle ,  welche  fie  darauf  nach* 
Upiandy  der  Hauptniederlaffung  der  Schweden, 
begleiteten.  Hier  verfammelte  Penn  alle  freien 
Einwohner  der  Provinz,  die  feine  Jurisdiction 
einüimmig  annahmen  und  bekräftigten. 

Hier  fchlofs  auch  der  Va^r  diefes  Landet 
einen  Vertrag  mit  den  harmlofen  Ureinwohnern, 
welcher  nach  der  bildlichen  Sprache,  diefer  kräf- 
tigen Naturmenfchen ,  deren  Bild  europäifche 
Theoretiker  fo  gewaltig  verzeichnet  haben,  fo 
lange  dauern  fqllte,  als:  Bäume  ..wachsen  und 
jflfaffer  fliefst.  Achtzig  glückliche  Jahre  dauerte 
4iefer  Vertrag,  ofrn,e  von  einer  Seite,,  die  minderte 
Verletzung  zu  erfahren,  und  eine?  unferer  erften 
JVIaler,  ein  Abkömmling  der  Theilfiehmer  an  die- 
fem  Vertrage,  h^vih»  jetzt  durch  weinen  Pinföl 
verewigt.         iHl    .  •  .  ^  f>flrj     „  .t 

9V    Der  Gründer,  Penfylvanien.s  -^jj^cbte  nicht 
)ange  eine  SieUe  zu  fachen,  w^lcJve  die  Natur 
iyft  den  lehn  eilen  Wuehs  der  iü^^igjen  Haupt- 
ftadt  beJtimmt       , haben  fchien*.     13er.  Ort  war 
mit  JJauhoiz  bewachten,    der  Boden  beftand  aus 
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Töpfer- Thon,  der  Häven  lieferte  Sand,  die  näch- 
ften  Berge  Baufteine,  in  der  Nähe  hatte  man 
Kalk  und  Marmor,  und  aufnierkfame  Beobachter 
fanden  Eifen  und  Steinkohlen  an  den  fchiffbaren 
Armen  des  Delaware  weit  eher,  als  die  junge 
Colonie  Hänie  W  ihrer  Bearbeitung  entbehren 
kannte. 

Die  Gegend  ift  eine  grofse  Ebene  ,  fünf  engli- 
f che  Meilen  über  dem  Zu fammenfluffe  zweier  fchiff- 
baren Ströme,  des  Delaware  und  des  SchuylkilL 
Erfterer  ift  hier  zwar  120  engl.  Meilen  von  der  See 
entfernt,  aber  doch  I  Meile  breit,  und  tief  genug, 
um  Schiffe  von  1200  Tonnen  zu  tragen  Der  an- 
dere ift  etwa  halb^  fo  breit,  als  die  Themfe  bei 
London  und  bis  zur  Stadt  fchiff bar. 

Einige  Schweden  und  Finnländer  befafsen  auf 
diefer  Stelle '  Grundeigenthum  ,  verkauften  oder 
vertaufchten  es  aber  willig,  imd  am  Ende  des 
Jahres  1682  wa*r  der  Plan  der  neuen  Stadt  regel- 
inafsig  abgefte'clct.  Neun  zwei  englifche  Meilen 
lange  Straisen  gehen  von  Often  näch  Weften  ,  voii 
einem  Fluffe  zti  dem  anderen/  Drei  und  zwanzig 
andere,  die'  eitte  Meile  lang  find,  durchfchneiden 
Tie  rechtwinklÄht  und  laufen  von  Norden  nach  Sü- 
den. Sie  find  nicht  unter  50  Fufs  breit  und  thei- 
len  die  Grundfläche  in  Vierecke ,  deren  Irfneres 
zu  Höfen  tfÄff  trärien  beftimmt  war.  In  der  Mitte 
kreuzen  ficn  ^Uei  Hauptftrafsen,  die  100  Fufs  wtfrt 
find  und  bilden  hier  einen  öffentlichen  Platz.  Vier 
ähnliche  Plätze  lullten  in  den  verfchiedenen  Stadt* 
vierteln  feyri^"  Längs  dem  Ufer  follte  fich  eine 
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Reihe  von  Gebäuden  für  die  vornehmften  Einwoh- 
ner erheben,  von  der  man  frei  bis  zum  Waffer 
kommen  könnte,  weshalb  auch  Niederlagen  u.  f.  f. 
nicht  am  Ufer  gebauet  werden  follten.  Aber  Hab- 
fucht  oder  auch  Bequemlichkeit,  hat  die  Flächen 
zwifchen  den  Strafsen  mit  engen  Gäfschen  befetzt, 
und  die  öffentlichen  Plätze  find  mit  Ausnahme  des 
mittelften,  auf  andere  Art  als  Privateigenthum 
genutzt.  Auch  fteht  jetzt  dicht  am  Ufer  eine  Reihe 
Häufer,  welche  der  Stadt  die  beabfkhtigte  Aus- 
ficht  auf  den  Häven  raubt. 

«     •  >»  »  •  »    •   »  » 

Achtzig  Wohnungen  und  Hütten  wurden  noch 
in  demfeiben  Jahre  errichtet.  Eine  davon  ift  jetzt 
das  Wirthshaus  zum  Hochbootsmann  an  der  Ecke 
von  Front-  und  Dock-Street.  Eine  andere,  Penn's 
ehemalige  Wohnung  in  der  Stadt,  lieht  jetzt  in 
Black  •  Hör 'fe  -  Alle y  gerade  hinter  Lätitia  -  Court, 
welcher  diefen  Namen  von  einer  Tochter  des  Ei- 
genthümers  erhielt.  Dem  letzteren  gegenüber 
mitten  auf  der  Market  -  Street.  Hand  vor  mehreren 
Jahren  noch  ein  Denkmal  der  nrfprünglichen  Sira- 
plicität,  ein  Gefängnifs  von  Holz,  welches  feiten 
Jemand  anders,  als  der  Gefangenwärter  bewohnte. 

Das  erfte  Kind,  welches  in  der  neuen  Stadt 
geboren  ward,  hiefs  Johann  Key  und  erlebte 
85  Jahre.  Ein  gewiffer  Eduard  Drinker,  der 
früher  in  einem  Keller  am  Ufer  des  Delaware  das 
Licht  erblickte,  hörte  noch  die  Erklärung  der 
Unabhängigkeit  der  vereinigten  Staaten ,  deren 
Hauptftadt  damals  60OO  Häufer  und  40,000  Ein- 
wohner zählte,    Noch  jetzt  lebt  eine  Wittwe,  de- 


Digitized  by  Google 


i6  Abhandlungen. 

ren  Mutter  aus  England  hier  ankam  ,  wie  Phila- 
delphia nur  aus  drei  Häufern  beftand.  , 

Das  Staal-engebäude  oder  Stadthaus ,  welches 
maiHv  ifi  und  mit  den  Flügeln  200  Fufs  iu  der 
Fronte  halt,  ward  50  Jahre  nach  Weghauung  der 
Waldung  von  der  Stelle  erbauet.  Bald  darauf 
erhielt  die  eifte  Kirche  der  Episcopalen  einen 
Thurm,  der  in  Rücklicht  auf  Schönheit  lieh  mit 

« 

jedem  in,  Europa  meffen  kann.  Auch  wurde 
fchon  damals,  wie  Penfylvanien  noch  eine  ab- 
hängige Colonie  war,  welche  jenfeits  des  atlan- 
^ifchen  Oceans  wenig  von.  den  anderen  zwölf 
briitiichen  Provinzen  unierfckieden  ward,  ein 
neues  Gefängnifs  erbauet,  das  für  die  künftige 
Einführung  der  philantropifchen  Reform,  welche 
jaus  G»efängniffen  Manufacturen  ,  und  aus  Gefan- 
genen Arbeiter  fchuf ,    geräumig  genug  war. 

Während  des  Revolutionskrieges  blieb  das 
Wachsthum  der  Hauptfiadt  der  kämpfenden  Co- 
lonieen  itill  liehen  ,  wenn  er  nicht  während  ih- 
rer Befetzung  durch  die  königlichen  ^Truppen 
zurückging.  Doch  numerirten  diefe  die  Häufer 
und  legten  über  den  Schuylkül  eine  fliegende 
Brücke  an. 

Uie    Anlagen  nach   Weiten    erftreckten  fleh 
<u  mals  noch  keine  halbe   englifche  Meile  vom 
JDelauarey    und  es  war  für  .die  Einwohner  ein. 
Spazierweg  über  Feld,    vveun    iie  das  Hoipjtaj, 
die  ichwedifche  Kirche  oder  cUp  Schiffs  werfte 
Ken/ington  befuchten. 

i 
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Seit  der  Revolution  aber,  die  fich  unter  der 
uneigennützigen  Leitung  eines  Franklin' 's  im  Ra- 
the,  eines  Morris  in  den  Finanzen  und  eines 
Wafhington's  im  Felde,  fo  glücklich  niit,  der 
Unabhängigkeit'  der  vereinigten  Staaten  endigte, 

hat     fich     Philadelphia    mit%  aufserordentlicher 

•         *i'f     'i  «»••..I  ..•■»« 

Schnelle  vergröfsert,  und  dies  trotz  d£n  Verwü- 
ftungen  eines  tödtlichen  Fiebers,  einer  Frucht 
>der  verpefteten  Atmofphare  der  weftlicben  In- 
fein  (Weftindiens),  wo  es  die  bürgerlichen  Kriege 
aut  St.  Domingo  mit  ungewöhnlicher  Tödtlich-' 
keit  begabten.  Es'  raffte  im  Jahre  ,1795,  an  5000 
Menfchen  weg. 

* 

Seitdem  wurde  ein  prächtiges  Gebäude  in  ko- 
rinthifcbdrtDrdnung  mit  einem  majeftätifcheh  Por-  N 
tal  von  fe:ciis  ketinelirteniSM'uleh  von  weitem  Mar- 
mor fwr  die  Bank  der  ver%fnigt*en  Staaten  errich- 
tet ,  diele*  kräftigen  Spröfslings  der  Bundes-Con- 
ßitution,  welche  der  patriotifche  Waßtington 
J788  entwarf  und  im  folgenden  Jahre  organifirte, 
da  fie  >,wei  Drittheile  }b&ftftt  dreizehen  Staaten, 
welche  damals  diefen  Verein  bildeten  ,  freiwillig 
genehmigten  und  fo  der  Welt  das  erfte  Beifpiel 
eines  grofsen  Volkes  gaben,  das  ohne  Schwellt  -  > 
ftreich  eine  fehlerhafte  Regierungsform  verhelfen. 

Ein  .anderes  fchön es  .Gebäude  von weifsem 
Marmor,  in  Form  eines  Tempels  von  jonifcher 
Ordnung  verfchönerte  darauf  die  Stadt.  ;  ift 
für  die,  Bank  von  Pcnjyluanien  beftimmU-^-  Auf 
dem  D urchfchni tte  <ler  beiden  Hauptftrafsen  er- 
hebt fich  jetzt  eine  marmorne  Rotunde,  •  welche 

■ 
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das  Waffer  des  SehuylkilVs  aufnimmt ,  und  es 
von  hier,  wenn  es  #0  bis  40  Fufs  über,  <Teh 
höchTten  Punct  des  Bodens  der  Stadt  durch  Ma- 
lchin en  gehoben  ift,  vertheilt. 

,  .       .  .       »• . 

Ii  t     *  4 

1 

#  ■  t  •  ^  •  • 

Oie  Strafsen  find  mit  Riefeln  gepflaftert  und 
mit  breiten  Fufswegen  von  Ziegeln ,  die  einen 
Fufs  höher  als  der  Fuhrweg  find,  eingefalst.  Mit 
Ausnähme  der  holländifchen  Städte,  in  welchea 
der  Handel  auf  Canälen  getrieben  wird,  werden 
fie  reiner,  als  irgend  eine  Stadt  in  Europa  ^ehat- 
um,  ürtd  London^  die  einzige  Stadt  in  der 
Welt  ,   welche  des  Nachts  beder  erleuchtet  wird. 

Die  Privathäuf  er  fi#d.  gröfstentheil*,  3  Stock 
hoch,f;  gewöhnlich  .von  hellrotberi  Siegst  ge- 
bauet, und  hl  den  neuen  Staafsen  fall  durclum 
mit  Gefimfen,  Kragfteinen  und  Stufen.yfln  Mar- 
mor geziert.  ,  .  ...    .  .v.' 

Seitdem  die  Buridcs  Vereinigung  ru  Stande 
kam,  -find  jährlich  4  bis  500  Haufer  gebanet, 
und  unter  diefen  hat  ein  blofser  ßüVger  eine 
ziemliche  Anzahl  —  fie  foll  fich  auf  200  belau- 
fen  —  entweder  felbft  errichtet  oder  andere  da- 
zu  veranlafst.  Seinen  gut  entworfenen  Planen 
ddnkt  die  Stadt  fehr  viel ,  vorzüglich  in  Walnut- 
in  San  Jon- Street  y  der  erften' 'StraFse  in 
AitfeVika,  welche  völlig  gleichförmig  gehauet  ift 
und  irr '  Second  -  Street,  wo  fie  über  "den  Morafi 
wegführt,  der  lange  die  Stadt  ron  ihren  nördli- 
chen VorAadten  trennte  »( 
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Philadelphia  erftreckt  fi  ch  jetzt  mit  South- 
warck  und  den  Northern  Liberties  an  drei  engli- 
sche Meilen  längs  dem  Delaware,  und  etwa  eine 
Meile  von  Often  nach  Welten.  Man  fchätzt  die 
Zahl  der  Häufer  auf  13,000  und  die  der  Einwoh- 
ner auf  80,000.  !  Sie  enthält  ühw  30  Kirchen 
oder  Veriammlungshäufer,  in  denen  die  verfchie- 
denen  Clauen  der  Gläubigen  nach  ihren  eigenen 
Sitten  und  Ueberzeugungen,  gelehnt zt  durch  das 
glückliche  Syftem  der  Toleranz,  das  keiner  Reli- 
gionsmeinung den  Vorzug-  gewährt,  den  gemein- 
schaftlichen Vater  der  Menfchen  verehren. 

Gegenwärtig  werden  drei  grofse  Gotteshäu- 
fer  an  verfchieclenen  Orten  der  Stadt  gebauet, 
und  im  Schuylkill  erheben  lieh  iteinerne  Pfeiler 
für  eine  fortdauernde  Brücke  von  drei  Bogen, 
deren  gigantifche  Spannung  in  Europa  noch 
lange  nach  der  erften  Niederlaflung  in  Penfylva- 
nien  für"  eine  Unmöglichkeit  gegolten  haben 
würde. 

Der  Markt  von  Ochfen ,  Kälbern ,  Schafen 
zu  Philadelphia  fteht  blofs  dem  zu  Leadenhall 
nach.  Schweinefleifch ,  Geflügel  und  Wild  find 
hier  fo  gut,    wie  irgend  wo.    In  Rückficht  aui 

Fifche  und  Obft  hat  aber  Neu  -  York  den  Vorzug. 

* 

Im  Jahre  1701  ward  Philadelphia  erft  als  Ciiy 
mcorporirt.  Vorher  hiefs  fie  nur:  the  town  of 
Philadelphia.  Aber  die  Corporation  war  —  felbft 
wählend  und  den  Bürgern  nach  dem  willkürli- 
chen Syfteme  des  Mutterlandes,  nicht  verautwort- 
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'lieh.  In  der  letzten  glücklichen  Revolution  ward 
diefe  Corporation  aufgehoben  und  ihre  Macht  ver- 
fchiedentlich  vertheilt,  bis.  1^89  eine  neue  regel- 
mäfsig  organifirt  wurde.  Sie  bofteht  aus  einem 
Major ,  einem  Recorder,  15  Aldermen,  dem 
Common  Council  u.  f.  f.  Letzteres  wird  jährlich 
aus  den  Bürgern,    die  Abgaben  entrichten,  ge-~ 

wählt, 

/ 

.    »  *  .        .  .  I  . 

Philadelphia  zählt  fehr  viel  wohlthätige,  öf- 
fentliche Anftalten.  Es  ilt  hier  eine  Univerfität, 
eine  angemel'fene  Zahl  öffentlicher ,  Privat  -  und 
Freifchulen,  eine  philofophifche  Gefellfchaft,  ein 
Mufeum,  eine  öffentliche  Bibliothek,  ein  Hofpi- 
tal ,  ein  Dispenfatorium  (für  Arme),  ein  öffentli- 
ches und  zwei  Privat  -  Armenhäufer,  ein  Colle- 
gium  der  Aerzte,  Societäten  zur  Beförderung  des 
Ackerbaues,  zu  Aufmunterung  der  Künfte  und 
Manufacturen  ,  für  Abfchaffung  der  Sclaverei  der 
Negern ,  —  einem  Ueberreft  der  Abhängigkeit  als  ' 
Colonie,  welcher  im meir  noch  das  fchöne  Wappen 
der  amerikanifchen  Freiheit  befleckt,  —  und  zur 
Erleichterung  des  Elendes  in  den  öffentlichen  Ge- 
iängnifPen.  Letzterer  Gefellfchaft  dankt  die  Stadt  - 
vorzüglich  die  Verbefferung  des  Strafgefetzbuches 
und  die  Sicherheit  des  Eigen thums  gegen  die  Räu- 
bereien der  roheren  Volksclaffe.  —  Aufser  die- 
len wohlthätigen  Anftalten  hat  Philadelphia  jetzt 
drei  privilegirte  Banken,  fechs  See  -  Affecuranz-- 
Gefellfchaften,  ^zwei  Brand  -  Affecuranz  -  Societä- 
ten und  41  Buchdruckereien  ,  von  denen  5  Zeitun- 
gen herausgeben ,  die  in  wenigen  Tagen  umfonft 
von  Georgien  bis  Neu-Hampfhire  vermittelt  des 

■ 
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Pcftamtes  verfendet  werden.  Letzteres  bildete  lieh 
J775  in  der  damaligen  Hauptftadt  der  brittt - 
feben  Colonieen  unter  Leitung  des  ehrwürdigen 
Franklin ,  der  fo  lange  der  Wohlthäter  feines  Lan- 
des war. 

Die  Münze  der  vereinigten  Staaten  befindet 
fich  noch  zu  Philadelphia.  Schon  lange  war  da- 
relbft  eine  Scbrii  igiefserei.  Die  Druckereien,  d\e 
Verfertigung  der  Kutfchen  ,  die  Tifchlerarbeiten, 
und  der  Schiftbau  diefer  Stadt,  übertreffen  die  in 
allen  übrigen  Städten  Amerika' s  und  flehen  nur  we- 
nigen europäifchen  nach.  Das  Haupthandeisproduct 
von  Philadelphia  ift  aber  Mehl,  von  dein  wohl  in 
einem  Jahre  an  40,000  Fäffer  ausgeiührt  wurden. 

Die  Luft  von  Philadelphia  ift  fo  gefund,  dafs 
die  Geburten  die  Hegtäbnilfe  jährlich  im  Verhält« 
nilPe  wi«  5  zu  3  überfteigen.  Aber  die  grobe  Hiize 
der-  Sommermonate,  in  denen  das  Thermometer 
im  Durchfchnitte  auf  720  fteht  und  manchmal  bis  . 
auf  930  fteigt,  ift  dem  Clima  der  htifsen  Zone  lo, 
ähnlich,  dafs  da«  weftindifche  gelbe  Fieber  leicht 
einreiht  und  fich  verbreitet,  da  die  ftets  dauernde 
Verbindung  der  vereinten  Staaten  mit  Weliindien 
diefes  üebel ,  den  unpallende  und  nicht  dauernde 
Policei  Verfügungen  nicht  zu  Iteuern  vermögen, 
häufig  herbeiführt. 

Ein  aufmerkfamer  Beobachter  kann  fich  noch  : 
der  Zeit  entfinnen,  wo  die  vornehmen  Einwohner 
der  Stadt  zufammen  nicht  mehr  als  drei  Kutfchen 
hauen,  wo  jahrlich  zwei  oder  höchftens  drei  Schiff» 
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mit  den  unübertrefflichen  englifchen  Manufactur- 
waaren  ankamen,  und  wo  noch  die  kleinen  Sloops 
nur  \,  i  oder  gar  nur  r\  ihrer  Ladung  in  ameri- 
kanifchem  Mehle  erhielten,  um  dagegen  weftindi- 
fche  Producte  einzutauschen.  Ohne  befonders 
lange  gelebt  zu  haben,  lieht  er  jetzt  12  bis  1500 
Schiffe  jährlich  von  hier  nach  allen  Weltgegenden' 
abfegein,  von  denen  15  bis  20  Afrikas  Südfpitze 
umfchiffen  und  von  unferen  Antipoden  die  köft- 
lichften  Producte  der  Erde  holen,  inzvvifchen  ge- 
gen 300  Equipagen  jetzt  gelegentlich  behaglichen 
Wohlftand  oder  eleganten  Luxus  beweifen. 

✓  * 

*  *  #  ■ 

Eine  folche  Zunahme  von  WoKlßand  und 
Pracht  binnen  einen  Menfcben  Gedenken  ,  hat  nur 
ein  einziges  ßeifpiel  in  der  Weltgefchichte.  Wehn 
aber  auch  Petersburg  lieh  mit  grofseren  Zahlen 
und  eines  neueren  Lrfprungs  mit  Wahrheit  rüh- 
men kann,  fo  fchufen  es  auf  den  Sümpfen  längs 
der  Newa    unumfehränkte  Furften,     denen  die 

Macht  eines  weiten  Reichs  zu  Gebote  ftand,  und  es 

1 

erhob  fich  Philadelphia,  das  erft  nur  die  Hauptftadt 
einer  abhängigen  Colonie  war  und  es  jetzt  auch 
nur  von  einer  Provinz  einer  noch  jungen  Nation 
ift,  an  den  Ufern  des  Delaware,  gegründet  durch 
den  menfehenfreundlichen  Plan  eines  Privatman- 
nes ,  blofs  durch  Energie  des  Willens  und  die 
Kraft  der  Ueberlegung  zu  einem  bedeutenden 
Range  unter  den  Hauptftädten  der  Völker. 
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A  Voyage  to  Cochinchina  in  the  year  1793 

and  1793  :  containing  a  gener al  view  of  thm 
valuahle  productions  and  the  political  impor- 
tance  of  this  ßourishing  kingdom;  and  aljo  of 
fuch  European  fettlemenu  as  were  vifited  on 
the  voyage:  with  fketches  of  the  manners ,  cha- 
racter  and  condition  of  their  feveral  inhabi- 
tants.  To  which  is  annexed  an  account  of  a 
Journey,  made  in  the  years  l$Oi  and  ißo3  t  to 
.  the  reßdenc&  of  the  Chief  of  the  Booshuana 
Na  tion  heing  the  remotest  point  in  the  interior 
of  Southern  Africa  to  which  Europeans  have 
hitherto  penetrated.  The  facts  and  descriptlons 
taken front  a  Manufcript  Journal  with  a  Chart 
of  the  Route.  By  Johit  Barro>t  Efa.  F.  R.  S. 
London,  Cadeil  1806.  mit  vielen  illuminirtea 
Kupfern  und  einer  Charte.  Preis  3  Pf.  13  Schill. 
'   6  Pence. 


Dies  ilt  ein  Werk  voll  wichtiger  Beobachtungen  und 
Bemerkungen  aller  Art.  Hr.  Earrow,  den  man  nun  in  ganz 
Europa  aus  feinen  vorigen  Keifen  hinlänglich  und  rühm« 
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lieh  kennt,  hat  uns  hier  nicht  nur  mit  einer  Nachricht 
von  dem  befchenkt ,  was  er  felbft  fah,  fondern  auch  au» 
zwei  anderen  wichtigen  Handfchriften  gofehöpft.  Seine 
eigene  Befchreiburig  erltreckt  fich  auf  alle  die  Öerter,  , 
welche  von  der  englifchen  Gefand fcfchaft  befucht  wur- 
den, ehe  fie  nach  China  kam.  Es  folgt  aber  daraus  nicht, 
dafs  wir  hier  etwas  bekämen,  was  fchon  in  anderen  Be- 
fchrpibungen  enthalten  ift:  ein  fo  fcharffinniger^  Beob- 
achter und  ein  Mann  von  fo  mannichfa^rigen  Kenntniffen, 
wie  Barrow,  findet  immer  noch  eine  Seite,  die  von  an- 
deren vernachläffiget  wurde.  Die  wichtigften  Nachrichr 
ten  über  Cochinchina  find  aus  einem  Auffatze  des  fran- 
zöiifcheh  Schifscapitains  Barijjy  gezogen.  Diefer  Mann 
befehligte  mehrere  Jahre  eine  Fregatte  des  Königs  von 
Cochinchina,  und  da  er  Kopf  und  Kenntnifle  befafs,  fo 
fehlte  es  ihm  weder  au  Gelegenheit  noch  Fähigkeit,  fo- 
tereflante  Beobachtungen  zu  machen.  ,  <• 

,  Die  gleich  wichtige  Nachricht  von  den  Bufchwanen  ift 
aus  einem  holländifchen  Manu  Scripte  des  Hrn.  Truter  ge- 
nommen, welcher  nebft  H.  Somerville  vor  5  Jahren  aus  der 
'  Capüadt  abgelchickt  wurde,  um  ausfindig  zu  machen,  ob 
nordoftwärts  von  der  Colonie  des  Caps  Eingebohrne  wohn« 
ten,  welche  hinlänglich  grofse  Heerden  von  Kindern  hät- 
ten, um  den  ungeheueren  Verlud  zu  erfetz en,  welchen  eine 
grofse  Dürre  in  der  Niederlaflung  des  Caps  verurfacht 
hatte.    Entdecker  können  dort  ganz  ficher  reifen  ;  denn 
in  dem  Inneren  des  füdlichen  Afrika  ift  Leibeigenschaft 
nicht  das  unvermeidliche  Loos  der  Unterthanen;  und  ob- 
gleich das  füdliche  Afrika  fich  keines  Nigers  rühmen 
kann ,   To  hat  es  doch  feinen  Gariep  oder  Oranienßu/s 
defien  nähere  Kenntnifs  fehr  zu  wünfcheii  ift.  Wiewohl 
aas- füdliche  Ende  diefes  Welttheils  beinahe  zweihundert 
Jahre  laug  eine  europäirche  Niederlaffung  iß,  fo  muff 
man  fich  wundern,  dafs  in  einer  Entfernung  von  nicht 
mehr  als  140  teutfehen  Meilen  und  nur^oo  teutfehe  Mei- 
Ien  von  der  Gränze  der  Capcolonie,   erft  während  der 
eben  verflofienen  fünf  Jahre  ein  grofses  Volk  entdeckt 
wurde,    welches  friedlich,  iicher  und  glücklich  b  eifa  in- 
nre n  lebt,  und  eine  Öauptftadt  von  beinahe  junfzehntaw 
ftnd   Einwohnern  hat.     Trutv  und  SomtrviiU  hürteu 
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überdies ,  dafs  es  einige  Tagereiferi  davon  noch  viel 
grbfsere  Städte  gäbe,  nämlich  in  dem  noch  anentdeck- 
ten Lande  der  Barroluher. 

'  -  •,"  ■  •*•» 

Soviel  im  Allgemeinen,  Wir  wenden  uns  nun  zur 
dem  Werke  felbft.  I 

•       "*   *»   .       "    *"i        t'-        '  <     •  'V'  '   m  •  ' 

Es  iffc  bekannt,  dafs  aus  dem  Weltmeere  ein  beftän- 
diger  Meeresftrom  in  das  Mittelmeer  fliefst ,  welches  Dr. 
Halle jr  durch  eine  finnreiche  Hypothefe  iu  erklären 
fuchte.  Man  hat  indeflen  feit  einige^  Zeit  auch  ange- 
nommen ,  dafs  unter  jenem  ein  anderer  Seeßrom  eben 
To  beftändig  aus  dem  Mittelmeere  in,  das  atlantifche. 
flöJTe-  —  Es  hängt  über  Madeira  eine  brandige  Wolke* 
fo  dafs  Zflrco,  als  er  Porto  Santo  entdeckt  hatte,  nicht 
glaubte  ,  Madeira  fey  bewohnbar,  wiewohl  es  nur  8  teut- 
fche  Meilen  davon  ift.  Funchal ,  eine  garftige ,  nicht 
gepfl  alterte  Stadt ,  foll  2000  Häufer  und  etwa  12,000  Ein- 
wohner haben.  Es  find  aufserdem  Techs  Städtchen  oder 
Dörfer  auf  der  Infel,  welche  im  Ganzen  genommen  ,  an 
90,000  Bewohner  haben  foll.  So  elend  das  Volk  auch  hier 
auslieht,  find  doch  die  Mönche  fett  und  munter  und  ihre 
Liederliche  Lebensart  ift  eine  bekannte  Sache.  Seitdem 
der  Anbau  des  Zuckerrohrs  lieh  in  Weftindien  fo  fehr 
ausgedehnt  hat,  macht  man  hier  nur  noch  eine  Art  von 
Syrup  fürs  Volk;  aber  ehemals  war  Zucker  ein  ftarker 
Ausfuhrartikel.  Bekanntlich  ift.  jetzt  . der  Weinbau  die 
Hauptfache.  Man  macht  hier  15  bis  25.000  Pipen  Wein 
des  Jahres.  Die  üarkfte  Ausfuhr ,  deren  man  (ich  in  Ei- 
nem Jahre  erinnert,  betrug  15,000  Pipen ,  welche  fo  ver- 
theilt waren:  \  r;.j  1  i 

Nach  Oftindien     5500  Pipen  * 


-    Amerika      2O00  — 


-    England      4500     UT  -  ' 
Weftindien  3000  — 


Kechnet  man  dazu  einige  Früchte  und  etliche  andere 
Artikel ,  fo  läfst  Geh  die  ganze  Ausfuhr  auf  500,000  Pf. 
fchätzen,  wovon  Gröfsbrittannien  und  deffen  Colonieen  für 
mehr  als  400,000  Pf.  St.  nehmen  ;  fie  bezahlen  idafür  etwa 
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300,000  Pf.  St.  in  Fabrikaten  und  Lebensmitteln,  fo  daf« 
«in  L  «herfcbufs  von  ioo.oüo  Pf.x  zu  Gunften  der  Portugie- 
sen bleibt.    Der  reine  Gewinn 3   welchen  Portugall-  von. 
diefer  Infel  zieht,  toll  lieh  etwa  auf  30,000  Pf.  St.  be- 
laufen. *'  < 
»'                  .              '                      ..  *          "  \\  .  .  \ 
Das  Capitel  über  Teneriffa  ift  eben  To  lehrreich"  als 
unterhaltend;  aber  wir  übergehen  es,  um  wichtigere  Ge- 
g^nftände  zu  berühren.    Der  Anblick  ift  äufserft  erhaben 
und  überrafchend,  wenn  man  fich  dem  Häven  von  Rio  de 
Janeiro  nähert,    Öie  Schöpfung  erfcheinet  Wer  in  ihre* 
ganzen  Pracht.    Die  Stadt  Rio  oder  vielmehr  St.  Seb'a- 
ftian  fteht  am  vortheilhuf tollen  Orte,   den  man  wählen 
konnte.    Die  Häufer  find  gar  nicht  fchlecht  und  di* 
Straften  an   beiden  Seiten  mit  Quaderfteinen  gepflaftert. 
J}ie  Regierung   ift  fo  eiferfüchtig ,   dafs   kein  Fremder 
ohne  befondere  Erlnubnifs  in   der  Stadt  fchlafen  darf; 
Vergönnt  man  ihm  dies  aber,  fo  HuTen  ihm  die  grofsen 
Mücken    keine    Ruhe;    ihr   Stich    ift  unbeschreiblich 
fchmerthaft.    Die  Naturgefchichte  von  Brafilien  ift  fall 
ein  noch  unbekanntes  Feld:  wendeten  die  trägen  Mön- 
che, deren  es  viele  giebt,  ihre  Zeit  beffer  an,  fo  könnte 
diefe  gTofse  Lücke  bald  ausgefüllt  werden.    Die  Frauen- 
zimmer find  hier  Tehr  frei:   ihre  Vertheidigung,  welche 
BarroxB  übernimmt,  wird  auf  die,  Welche  auch  dort  ge- 
wefen  find,   wenig  Eindruck  machen.     Das  Wahre  an 
der  Sache  ift,  dafs  man  lieh  dort  wenig  an  Keufchheit 
bindet.    Dennoch  kann  der  äufsere  Schein  von  Religion 
wohl  nirgends  weiter  getrieben  werden ,  als  hier.  Pro* 
cefiionen,  Gloekenläuten  ,  Feile  und  MefiYn  nehmen  von 
früh  bis  in  die  Nacht  kein  Ende.    Die  hiefigen  reichen 
Einwohner  werden  ihres   Reichthums  nicht  recht  froh. 
Sie  wiffen  fo  wenig  von  jlem ,  was  man  in  Europa  Annehm* 
lichkeiten  des  Lebens  nennt,    tiais  fie  nicht  einmal  auf 
Reinlichkeit  halten.    Ihre  Pflanzungen^  .,  auf .  denen  man 
Caffee,  Baumwolle,  Zuckerrohr,  Cacao ,  Indigo  und  an- 

&HL*öftHche  Äfer*ft*ft  ■  £«0**»  werden*  von 

Sclaven  angebaut.    Die  Bewohner  von  Brafilien  hefchwe- 

ren  fich  aufser ordentlich  über  den  Druck  des  ,  Mutter- 

Un4«i.  Xtf«.  MonoDolien,  Verbote,  unj  ^flagen  hemmen 
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den  Handel,  lähmen  -den  Ackerbau  und  erfticken  den  Urt- 
ternehmung  steift.  Das  Mifsvergnügen  über  diefe  Lallen 
und  Entladungen  ift  fo  grofs  ,  dafs  man  fich  nicht  wun- 
der n  darf,  wenn  die  Einwohner  von  Brafilien  das  Beifpiel 
ihrer  nördlichen  Nachbarn  nachahmen. 

Die  eingebornen  Braßlier  hegen   den  ausgemachte« 
ften  Widerwillen  gegen  die  PoVtugiefen,   und  der  Vice* 
könig  kann  nur  mit  grofs  er  Mühe  zwölf  Ruderer  für 
feine  Staatsbarke  aus  ihnen  zufammenb  ringen.    Die  Ein- 
geborenen  haben  viel   Ähnlichkeit  mit  den  Malayern, 
Tataren  und  Sinefen.    Sobald  die  Portugiefen  einfahenj 
dafs  die  Brafilianer  lieh  weder  zu  Solaren  machen  lief- 
fen,   noch  lieh  »um  Ackerbaue  vergehen  wollten,  fien- 
gen  fie  an  Negern  aus  Afrika  einzuführen.    Im  Durch» 
fchnitte  werden  jetzt  20,000    Negerfclaven  des  Jähret 
nach  Brafilien  eingeführt.    Man  glaubt,  dafs  eyie  glei- 
che Anzahl  jährlich  umkommt,  da  die  Producte  fich  in 
Brafilien  feit   einigen  Jahren   nicht    vermehrt  haben. 
Demnngeachtet  behandeln  die  Portugiefen  fie  vielleicht 
weit  beffer  als  alle  andere  Europäer.   Der  Rortugicfe  in 
Brafilien  fordert  nur  vier  Tage  lang  mäfsige  Arbeit  von 
feinem  Leibeigenen  und  läfst  ihm  zwei  Tage  für  feine 
eigene   Arbeit ,  doch   rnufs  er  fich  dafür  felbft  kleiden 
und  beköftigen.    Auf  diefe  Art  koftet  ein  Sclave  hier  fei* 
nem  Herrn  feiten  mehr  als  den  Einkaufspreis,  welches 
etwa  120  Thaler  iß,   und  der  Leibeigene  ift  fehr  oft  im 
'  Stande,  fich  fo  viel  zu  fammeln,  als  zur  Erkauf ung  fei-. 
ner  Freiheit  nothwendig  ift.    Die  Sclaven,   welche  in 
den  Bergwerken  arbeiten,  find  am  fchlimmften  daran, 
und  die  Feldfclaven  am  heften.    Herr  harraw  verweilt 
lange  bei  dem  Sclavenhandel ,   den  er  herzlich  verab- 
fcheut.     Ihm  fcheint  es  kein  unerfetzliches  Unglück, 
wenn  England  feine  weftindifchen  Golonieen  verlieren 
follte,   Weil  man  dann  keine   Sclaven   mehr  brauche» 
würde,  und  doch  alle  Colonial-  Producte  eben  fo  gut  aus 
Oftindien  und  China  ziehen  konnte.    Das  unvergleichli- 
che Holz,  welches  hier  wachft,   wird  fall  ganz  vernich- 
tet,   weil  die  Fällung  des  Zimmerholzes  blofs  der  Köni- 
ginn zugehört.  Die  gröftten  Flotten  könnten  hier  um  ein 


Digitized  by  Google 


38  Bücher  -  Ree  enfio  n  en. 

fehr  Geringes  gebaut  und  mit  allem  Nöthi gen  ausgerüftet 
werden,   denn  der  natürliche  Reichthum  diefes  Landes 
daran  ift  unglaublich  grofs.    Medicinifche  Pflanzen  giebt 
et  ohne  Zahl.    Tabak,  Pfeffer,   Wachs  jund  Honig  kann 
man  bauen  bis  ins  Unendliche.    Alle  tropifchen  Früchte 
find  in  Menge  und  vortrefflich.    Alle  Arten  von  Gemüfe 
and  Lebensmitteln  trifft  man  häufig  an.  Der  Fifchmarkt 
ift  reichlich  verforgt.*  Die  meiften  und  fruchtbaren  Ebe- 
nen von  Südamerika  haben  einen  Überflufs  an  Pferden 
und  Rindern^   ächaafe  kommen  nicht  fort,  wegen  der 
groben   Grasarten,    deren  Safte  zu  fcharf  lind.  Selbft 
den  Rindern  mufs  man  deswegen  zuweilen  Salz  geben, 
welches  hier,   als  ein  verpachtetes  Monopol  der  Krone, 
in  fehr  hohem  Preife  fteht,  und  oft  ganz  und  gar  nicht 
zu  kaufen  ift.    Dennoch  fehlt  es  an  der  Külte  von  Bra- 
•filien  gar  nicht  an  Salz,  wenn  man  den  Einwohnern  nur 
erlaubte,  welches  zu  machen.   Das  Salzmonopol  tragt  der 
-Krone  jährlich  15,000  Pf.  Sterl.  ein.    Wegen  einer  fo 
elenden  Summe  muffen  Taufende  von  Rindern  des  Jah- 

I 

res  umkommen ,  und  das  Fleifch  derer ,  die  man  um  der 
Haut  willen  fchlachtet,  wird  weggeworfen,  während  der 
<Fifchfang  eben  deswegen  ganz  darnieder  liegt.  In  Rio 
koftet  ein  Ochfe  von  Mittelgröfse  nicht  mehr  als  fechs 
Reichsthaler,  und  im  Inneren  etwa  anderthalb  bis  drei 
Thaler.  In  allen  portugiefifchen  NiederlaiTungen  fcheint 
man  die  Cultur  abfichtlich  zu  erfchweren ,  damit  fie  we- 
gen eines  zu  grofsen  Wohlftandes  nicht  etwa  daran  den- 
ken mögen,  fich  unabhängig  zu  machen,  welches  doch 
gewifs  früher  oder  fpäter  in  Brafilien  der  Fall  feyn  wird. 
Kaum  wurde  der  Hof  von  Liffabon  gewahr ,  dafs  der 


Zuckerbau  gelänge,  als  er  20  Proc.  Ausfuhrzoll  darauf 
legte,  welches  den  Anbau  diefes  Productes  gleich  lähmte. 
Mit  dem  Indigo  und  der  Baumwolle  gieng  es  beinahe 
eben  fo.  Noch  graufamer  ift  es,  dafs  die  Brasilianer 
keinen  Wein  prellen  dürfen ,  nicht  einmal  zu  eigenem 
Verbrauche,  obfehon  die  Weintrauben  hier  unvergleich- 
lich find  und  ohne  allen  Zweifel  herrlichen  Wein  geben 
würden.  Wegen  des  vernachläfsigten  Anbaues  ift  die  Ge- 
gend um  Rio  äufserft  uugefund  für  Menfchen  und  vier-* 
füfsige  Thier«.    Während  der,Regeuzeit,  und  an  fecha 
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Wochen  nachher  find  Dyflentcrieen  und  Weohfelfiebpr 
faß  allgemein.  Die  Brafilianer  führen  einen  Schleich* 
handel  mit  den  Engländern  und  Amerikanern  ,  und  kau- 
fen für  den  Ertrag  meiftentheiis  Sclaven.  EuropÄifehe 
Coloniften,  Engländer  z.  B. ,  trachten  in  den  entfern- 
ten Niederlaflungen  blofs  darnach,  lieh  ein  Vermögen 
tu  erwerben  und  dann  zurückzukehren  und  es  zu  genieß 
fen:  aber  fehr  wenige  brafilianifche  Coloniften  hegen 
folche  Gedanken.  Sogar  die  Offiziere  kehren  nur  feiten 
nach  Portugal!  zurück. 

\ 

Harro w  ftreut  fehr  interelTante  Bemerkungen  über 
den  Handel  zwifchen  England  und  Portugal  ein.  Er 
glaubt  ,  dafs,  im  Fall  derfelbe  unterbrochen  würde,  Bra- 
Glien  unter  einer  belTeren  Regierung  diefe  Stelle  erfez- 
zen  konnte.    Sollten  die  portugiefifchen  Befitzungen  in 
Amerika  irgend  einem  wefentlichen  Wechfel  unterworfen 
werden,   fo  würden  die  fpanifchen  Colonieen  dem  Bei- 
fpiele  bald  folgen ,  weil  fie  unter  noch  grösserem  Drucke 
leben  als  jene  ,   und  ungeachtet  ihres  vielen  Goldes  und 
Silbers  fich  die  Bequemlichkeiten  des  Lebens  nicht  ver- 
fch äffen  können.    Es  f ollen  zwar  an  800  in  London  ge- 
bauete  Staatswagen  auf  den  Strafsen  von  Mexico  umher- 
fahren, aber  dennoch  muffen  acht  Millionen  Menfchen, 
die  man-  zum  wenigften  in  den  fpanifchen  Colonieen  an- 
nimmt, beinahe  im  wahren  Sinne  des  Wortes  nackend 
gehen.    Die  englischen  Schiffer,   welche  auf  den  WallJ 
fifchfang  in  die  Südfee  fahren,  wiflen  dies  fehr  wohl, 
und  die  mehreften,    welche  um  Cap  Horn  fegein,  neh- 
men eine  Ladung  abgetragener  Kleider  aus  London  mit, 
worauf  fie  zum  allerwenigften  einen  Profit  von  800  Proc. 
nehmen.    Denn  die  Leute  im  fpanifchen  Südamerika  ha- 
ben wenig  oder  nichts  als  Geld,   und  da  die  fpanifche 
Regierung  ihnen  die  Bequemlichkeiten  des  Lebens  we- 
der felblt  zuführen  noch  anderen  Mächten  erlauben  will, 
es  zu  thun,   fo  müiTen  fie  entweder  einen  ausgelaufenen 
Preis  für  heimlich  eingeführte  Sachen  bezahlen,  oder 
mit  dem  ärmlichen  Vorrathe  zufrieden  feyn,  welchen 
ein  Land,  das  weder  Ackerbau  noch  Manufacturen  hat, 
ihnen  darzubieten  im  Stande  ift.  —  Barrow  glaubt,  dafs 
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die  regulären  Truppen  in  ganz  $raülien  fich  auf  nickt 
mehr  als  10,000  Mann  belaufen  können. 

.  «    »      >  . .  .  i  *     '    r      .  .*. 

Auf  der  unbewohnten  Infel  Trißart  d'Acunha  könnte 
leicht  eine  NiederlaiTung  angelegt  werden,   welche  den 
nach  Indien  oder  ins  Hille  Meer  fegelnden  Schiffen  unge-  - 
mein  vortheilhaft  werden  würde.     Die  Infel  hat  gute« 
Waffer.    Einen  fo  trockenen  Gegenftand,   als  die  Jnfel 
Amßerdam  ift,  hat  der  Verfaller  dennoch  für  den  Phyfi- 
ker  fehr  intereflant  gemacht,    und  der  Liebhaber  der 
Naturgefchichte  wird  das  fiebente  Gapitel  über  die  Infel  ' 
Java  fehr  gern  lefen.     Wenn  Jemand  zu  Mittag  in  £ie 
berühmte  Stadt  Batavia  käme,  fo  dürfte  er  leicht  glau- 
ben ,    fie  fey  von  den  Einwohnern  verfallen  worden. 
Hausthüren  und  Fenlter  lind  um  diele  Zeit  gefchloflen, 
Und  man  lieht  höchftens  hier  und  da  etliche  Sclaven* 
Aber  früh  und  Abends  lieht  man  eine  ungeh-uere  Menge 
Menfchen,  die  in  Abficht  auf  Gefichtsfarbe  und  Anzüge 
aufserordentlich  verfchieden  find.    Aber  die  europäifche 
Rothe  der  Wangen  darf  er  hier  nicht  erwarten.  Die, 
Holländer  gehen  fehr  feiten  zu  Fufse,  und  wenn  es  ja  ge- 
fchieht,  fo  kleiden  fie  fich  in  Sammet,  und  lafTen  eine 
Menge  Sclaven  hinter  fich  her  gehen.    Es  ift  oft  wieder* 
holt  worden,  'dafs  die  erfchreckliche  Sterblichkeit  in  Ba- 
tavia nicht  ganz  auf  das  ungefunde  Glima  gefchoben  wer* 
den  kann.  Die  Anlage  der  Stadt  trügt  fehr  viel  dazu  bei. 
Es  war  höchll  widerfinnig,  Batavia  mit  Canälen  und  Grä-  _ 
ben  zu  durchkreuzeil ,    aus  deren  Gehendem  Wafler  ein 
beilandiger  Geftank  aufzeigt.  Die  fchwelgerifche  Lebens- 
art d*«r  Männer  und  ihre  Harems  lind  auch  nicht  geeig- 
net, das  Leben  zu  verlängern.    Man  hat  hier  aus  abge- 
fchmackteu    Vorurtheilen  keine   heimlichen  Gemächer 
oder  Privete,  fondern  man  bedient  fich  dazu  grofeer  ir- 
dener Gefäfse.    Alle  Abende  um  9  Uhr  fahren  Chinefea 
auf  Booten  längs  der  Canäle  hin  und  geben  ein  bekanntes 
Zeichen,   worauf  die  Sclaven  aus  jedem  Haufe  jene  Ge-1 
fäfse  in  die  Boote  leeren.     Die  fchnelle  Sterblichkeit  in 
Batavia  macht ,   dafs  Aemter  oft  an  Perfonen  vergeben 
weiden,  welche  die  dazu  erforderlichen  Kenntniffe  ganz 

und  gar  nicht  beiitzen.   Der  zweite  Kegierungsrath  Wet- 
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germann  war  urfprünglich  ein  Seegel  mach  er.  Aus  -Bar* 
Bieren  werden  oft  Aerzte  und  Prediger.  Ein  AequinodV 
tial  -  Glima  ift  zwar  willen  haftlichen  Befchäftigungeit 
nicht  fehr  gunftig,  aber  die  batavifche  Gefellfchaft  der 
WilTenfcbaften  bat  dennoch  fcbon  fech»  Üctavbände  ihrer  * 
Verhandlungen  herauf  gegeben  ,  die  manche«  Gute  einhal- 
ten. (Überfetzt:  Leipzig,  b.  Weygand  1782).  Di*  fleifsiges 
Chinefen,  denen  die  Holländer  alle  Notwendigkeiten 
und  Bequemlichkeiten  des  Lebens  zu  verdanken  haben* 
werden  von  ihnen  fehr  unterdrückt  j  und  der  bekannt« 
Mord  diefer  harmlofen  Leute  im  J.  1740  gereicht,  wia 
Barrow  den  Vorfall  erzählt ,  den  Holländern, zur  grofste» 
Schande.  • 

Wir  kommen  nun  auf  Cochinchixtn ,    wovon  diefe» 
Werk  feinen  Namen  hat.    Was  die  Reiche  Tunquin,  Co- 
ehinchina,  Tßompa  und  Cambodia  anlangt,  io  ift  von  diefea 
Namen  keiner  als  Tunquin  den  Eingobornen  bekannt.  Die 
übrigen  drei  zufammen  genommen  heifsen  Annan  ,  und  , 
zerfallen  in  drei  Hauptabteilungen.    Die  erfte,  zwifchen 
dem  füdlichen  Puncte,   welcher  die  äufserfte  Spitze  des 
Meerhusens  von  Siam  bildet  untf  etwa  in  dem  9ten  Grade 
der  Breite  liegt,   wird  bis  zum  I2ten  Grade  Donnai  ge- 
nannt.   Die  zweite,  welche  fich  von  hier  bis  zum  ifjten 
Grade  erftreckt,  heilst  Chang;  und  die  dritte,  deren  Auf- 
dehnung vom  I5teu  bis  zum  i?ten  Grade  geht  (wo  das 
Königreich  Tunquin  anfängt),  heilst  Hui*    An  der  Külte 
aller  diefer  Abtheilungen  find  fichere  und  bequeme  Hä- 
ven.   Der  grofse  Flufs  Donnai^   welcher  auf  den  Char- 
ten Cambodia -heilst,    foli  für  die   allerg reifsten  Schiffe 
acht  teutfehe  Meilen  ins  Land  hinein ,  wo  die  Stadt  liegt, 
(welche  einen  bequemen  Häven  und  ein  grofses  Seearfs- 
,  nal  hat)  fchiffbar  feyn.    Die  Abtheilung  Chang  hat  den 
Häven  Chin  -  cheu  in  N.  B.  130  50',  und  neben  ihr  liegt 
die  Stadt  Quin-nong.    Die  Abtheilung  Hui  hat  eine  Stadt 
deffelben  Namens,  und  liegt  an  einem  grofsen  FlufTe,  der 
beträchtliche  Schiffe  tragt.    Ein  wenig  füdwärts  von  die- 
fem  FlufTe  liegt  die  Bai  Han  -  Jan  ,  welche  auf  den  Char-  « 
ten  gemeiniglich  Turon' heifst,  in  160  7'  N.  B.  Imgan- 
len  Orient  giebt  es  keinen  Höherem  und  bequemeren  Hä- 
ven als  diefen. 
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"Der  allerwich  tigfte  Theil  in  diefem  Werke  ift  die  hi- 
fiorifche       erficht  des  neueren  Cochinchina  ,    woraus  wir 
jedoch  nur  die  Hauptzüge  mittheilen  können.    17741  als 
Caung-fhung,   König  von  Cochinchina  35  Jahre  regiert 
hatte,  brach  in  feiner  Hauptita  dt  Quinnong  plötzlich  ein 
grofser  Aufruhr  aas  ,  an  deflen  Spitze  drei  Brüder  ftan- 
den.    Der  ältefte  Yin  -  yac  war  ein  reicher  Kaufmann, 
der  mit  China  und  Japan  einen  grofsen  Handel  trieb.  Der 
zweite,  Longniang ,  war  ein  grofser  General;  der  dritte 
ein  Priefter.    Der  Köni$,  ein  kränklicher  träger  Mann, 
hatte  die  Regierung  fchon  feit  vielen  Jahren  gröfsten- 
theils  feinen  Generalen  übergeben ,   welche  faft  alle  Eu- 
nuchen waren.    Es  fügte  fich  fe.hr  günftig  für  die  Aufruh- 
rer ,   dafs  das  Volk  über  die  Einführung  des  Kopfgeldes 
allgemein  mifsvergnügt  war.    Die  Aufruhrer  bemächtig- 
ten fich  des  Königs  und  etlicher  Perfonen  feiner  Familie, 
welche   von  ihnen  niedergemacht   wurden.     Ein  Heer 
marfchirte   wider  die  Stadt  Saigong,  rifs  die  Mauern 
derfelben  nieder  und  tödtete  20,000  Einwohner.  Prozeße 
und  Hinrichtungen  erfüllten  das  ganze  Land  unter  dem 
Vorwande  von  Verfchwörungen  wider  die  drei  Macht- 
räuber,   welche   übrigens    dem   Volke   auf    alle  Art 
fchmeichelten.      Yinyac   follte  Beherrfcher   von  Chang 
and   Donnai  feyn,    Longniang  von  Hue ,    welches  an 
Tunquin  gränzt,    und  der  jüngfte  Bruder  bekam  den 
Volten   des  Hohen priefters  von  ganz  Cochinchina»  Auf 
diofe    Art    Rollte    Yinyao   feineu    Bruder  liftigerweife 
zwifchen  fich  und  die  Tunquinefen ,  welche  man  damals 
für  eine  mächtige  Nation  hielt.    Kaum  war  Longniang 
in,  feiner  Hauptftapt-Hue/u  eingezogen,   als  er  Gelegen- 
heit fliehte  mit  dem  Könige  von  Tunquin,  welcher  ein 
zinspflichtiger  Vafall  des  chinefifchen  Kaifers  war,  Zank 
anzufangen.    Die  Tunquinefen  konnten  fich  mit  den  ab- 
gehärteten geübten  Truppen  des  Ufurpators  nicht  melfen ; 
ihr  König  floh  nach  dem  erften  Treffen  nach  Peking  und 
bat  dort  um  Hülfe.    Kien  -  lung ,  der  im  Kriege  glücklich 
gewefen  war ,  hielt  feine  Truppen  für  unüberwindlich, 
und  liefs  den  Vicekönig  von  Canton  mit  100,000  Mann 
wider  fie  marfchiren.  Aber  Longniang  war  hiervon  durch 

Spione  benachrichtiget,  verwüftete  die  Gegend,  durch 
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welche  das  chinefifche  Heer  marfchiren  wollte,  und  letz- 
teres mufste  daher  zurückkehren ,  als  es  noch  weit  von 
Tunquin1  s  Granze  entfernt  war.  Der  Ufurpator  fetzte 
demielhen  nach,  und  es  verlor  50,000  Mann.  Der  chi- 
»efifche  Vicekönig  hielt  fÜT  klug,  eine  Unterhandlung 
anzufangen;  aber  Longniang  fprach  nun  aus  einem  ho-r 
hen  Tone  und  erklärte,  er  fey  kein  Thronräube*  mehr, 
fondern  habe  fich  unter  dem  Namen  Quangtung  zum  Ker- 
nige der  vereinten  Reiche  Tunquin  und  Cochinchina  krö«* 
nen  laffen.  Der  Vicekönig  von  Canton  war  zwar  ein 
fchlechter  Soldat,  aber  ein  fehr  verfchmitzter  Mann.'  ifcr 
bildete  feinem  Hofe  ein ,  dafs  der  Feldzug  fehr  glücklich 
abgelaufen  fey ,  und  dafs  die  kaiferlichen  Waffen  überall 
ge  liegt  hätten ;  indeJTen  fey  der  Feind  tapfer  und  fein  , 
Anfpruch  auf  die  Krone  gerecht;  es  wäre  rathfam  den 
Quangtung  nach  Peking  einzuladen  und  von  ihm  als 
rechtmäfsigem  Könige  von  Tunquin  Huldigung  anzuneh- 
men: dem  abgefetzten  Könige  wurde  ein  chinefifche* 
Mandat inat  genügen.  Der  chinefifche  Hof  genehmigte 
den  Vorfchlag.  Der  flüchtige  König  vcn  Junquin  nahm 
wirklich  ein  Mandarinat  an,  und  Quantung  wurde  nach 
Peking  eingeladen.  Aber  er  trauete  nicht  und  fchickte  ftatt 
feiner  einen  General  hin,  welcher  prächtig  aufgenom- 
men wurde  Und  vom  Kaifer  die  Lehen  von  Tunquin  und 
Cochinchina  bekam,  weil  man  ihn,  nach  Quangtung1 1  » 
Abficht,  für  Quangtung  felbfi  hielt.  Als  der  General 
nach  Hue  zurückgekehrt  war,  wufste  Quangtung  nicht 
recht,  wie  er  fich  betragen  follte.  Da  aber  ein  Vorgang, 
welcher  foviel  lebendige  Zeugen  hatte,,  nicht  lange  ver* 
borgen  bleiben  konnte,  fo  liefs  er  feinen  Freund,  den 
General,  und  deflen  ganzes  Gefolge  umbrjngerit,  weil  ihm 
dies  das  fieberte  Mittel  fchien ,  den  Streich  zu  verheim* 
liehen ,  welchen  er  dem  chinefif.  Kaifer  gefpielt  hatte. 
Dies  ereignete  fich  1779. 

Als  die  Rebellion  in   Co chinrhina  ausbrach,  befand 
fich  am  dortigen  Hofe  ein  franaöfifcher  Mifiionair,  Na-# 
mens  Adran,  welcher  fich  in  den  Lettret  idifiantes  et  cn- 
rieufes   apoftolifehen    Vicarius    von    Cochinchina  nennt; 
Er  war  der  königlichen  Familie  fehr  ergeben,  und  der  • 
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König  hatte  ilim  feinen  einzigen  Söhn  und  Thronerbe! 

lux  Erziehung  übergeben.  Der  König  gerieth  in  die  Ge*  . 
walt  der  drei  Rebellen,  aber'  durch  Ad t ans  Beiltand  ent* 
kamen  die  Königin,  der  junge  Prinz,  defTen  Gemahlin 
und  unmündiger  Sohn,  und  eine  Schweiler.  Sie  flüchte- 
ten in  der  Nacht  ziemlich  weit  von  der  Hauptjtadt  in 
einen  Wald,  wo  fie  fich  unter,  die  fchattigen  Aeüe  eine* 
indifchen  Feigenbaums  verfteckten.  Ein  katholifcher  M 
Geiftlicher,  Namens  Paul,  brachte  ihnen  mit  Lebensge- 
fahr, täglich  Lebensmittel,  bis  man  alles  Nachfuchea 
eingeteilt  hatte.  Nun  eilten  diefe  vornehmen'  Flücht- 
linge nach  .Saigong,  wo  das  Volk  feinen  rechtmäfsigen. 
König  gern  aufnahm ,  und  ihn  unter  dem  Namen  feines 
ermordeten  Vaters  Caung  -  Jhung  zum  Könige  krönte.  Er 
kaufte  einige  dort  liegende  europäifche  Schiffe ,  und  griff 
damit  des  Ufurpators  Flotte  in  Quinnong  an  ;  aber  die- 
fer  Angriff  mifslang  und  Caun-fhung  mufste  fliehen.  Er 
fah,  dafs  fein  Widerftand  vergeblich  leyn  würde,  und 
flüchtete  mit  feiner  Familie  und  einigen  treuen  Anhän- 
gern auf  eine  unbewohnte  Infel  Pulo  Wai  im  Meerbo>« 
fen  von  Siam.  Hier  fammclten  fich  nach  und  nach  etwa 
1200  feiner  waffenfähigen  Unterthanen  zu  ihm.'  Dver 
Thronräuber  entdeckte  diefen.  Zufluchtsort  und  wollte 
ihn  überfallen,  aber  Caung -fhung  erfuhr  es  und  rettet» 
fich  nach  Siam»  Der  König  von  Siam  führte  eben  mit 
den  Birmanen  Krieg,  und  war  fchr  unglücklich  gegen 
£ia.<  '  Caung  -  fhung ,  der  etwa  iooo  Mann  bei  fich  hatte, 
fcot  feine  Dienfte  an ,  und  da  er  von  Adran  in  der  eu- 
ropäifchen  Taktik  unterrichtet  war,  fo  wendete  er  diefe 
fetzt  an  und  überwand  mit  wenigen  Truppen  die  Bir- 
manen. Er  kehrte  fieghaft  in  die  Hauptftadt  von  Siam 
zurück,  und  wurde  mit  gröfsker  Freude  aufgenommen. 
Aber  man  wurde  eiferfüchtig  auf  ihn,  man  ftand  ihm  fo- 
gar  nach  dem  Leben, ,  fo  dafs  er  fich  zur  Flucht  ent- 
fehl ofs ,  welche  er  blofs  mit  dem  Schwerde  in  der  Hand 
bewirkte.  Mit  feiner  Familie  und  etwa  1500  Mann  eilte 
er  nach  dem  nachften  Häven  von  Siäm  ,  bemächtigte  fich 
der  dortigen  Schiffe  und  flüchtete  wieder  nach  der  klei- 
nen Infel  Pulo  YV ai ,  die  er  nun  befeltigte.  Mittlerweile 
hatte  Adran  wieder  den  füdlichen  Theil  von  Cochinckina 
■ 
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gewonnen  und  gefunden,   dafs  Qj**  Volk  reinem  recht- 
maisigen  Könige  treu  geblieben  war.    Er  fafste  nun  den 
Enlfchlufs,    Ludwig  XVL  von  Frankreich  um-  Hülfe  an- 
zurufen. Er  begab  fich  zu  Caung-Jhungy  deffen  Soldaten 
jetzt  vou  Wurzeln  leben  mufsten.    Caung  fhung  billigte 
den  Vorfchlag  und  vertraute  fogar  leinen  äiteften  Sohn 
dem  Miflionariüs  an.    Adran  erreichte  Paris  Oer 
junge  Prinz   wurde  herrlich  aufgenommen.    Es  wurde 
ein  Vertrag  zwifchen  Ludwig  und  dem  Könige  Kon  Co- 
chinchina  unterzeichnet.    Man  wird  dielen  mit  grofsem 
IntereiTe  bei  ßarrow  felbft  lefen.    Frankreich  wollte  ao 
Xri^gsfchiffe ,  5  Regimenter  europäifche  Truppen  und  2 
Regimenter.  ColonialtruppeU  und  Eine  Million  Dollar» 
liefern.    Dafür  iottte.  Frankreich  außerordentliche  Han- 
dels vortheile  und  , den  Häven  Halfan  eigentümlich  be- 
kommen,     Adran  wurde  zum  Bifchof  von  Cochinchina 
Und  zum  außerordentlichen  bevollmächtigten  Gefandten  \ 
dorthin   ernannt.      Auf  Adrans  Verlangen  erhielt  Con- 
way ,  Gouverneur  von  Pondichery  ,  das  Cömmando  dieler 
Expedition,    aber  fehr  wider    Ludwigs  XVI.  Neigung, 
Der.  König  hielt  nichts  auf  Conway.  Der  Bifchof  fegelte 
ab,   und  fand  auf  den  Infein  Frankreich  und  Bourb+n 
Schiffe  und  Truppen,  welche  fich  zu  der  Expedition  be- 
reit halten  Tollten  ,    bis  Befehl  aus  Poniichery  ankom- 
men würde.     Der  Bifchof  traf  1789  in  Pondichery  an. 
Dort  befand  fich  damals  eine  berühmte  Schönheit ,  iHs-  ' 
dame  de  Vienne,  die  Frau  von  C+noay's  Adjutanten,  und 
Conway' s  Maitreue.     Der  Bifchof  A&ran  machte  feine 
Aufwartung  allen  Damen  der.  Niederlaffung ,  konnte  ab  et 
night  vermocht  werden ,  zu  diefer  Metze  zu  gehen ,  wel- 
che er  mit  den  fchimpflichlten  Namen  belegte.    Mad.  de 
Vienne,    welche    über    Conway    unurnfehränkte  Macht 
hatte,  hörte  dies.    Sie  wollte  floh  rächen  und  brachte 
es  durch  Sticheleien  dahin  ,  dafs  Coi&vay  bewogen  wurde, 
die  Expedition  zu  verzögern.   Er  fphickte  Befehle  nach 
der  iMorizinfel,  die  AusrüAuog  einzuteilen,  bis  fernere 
Befehle  vom  Hofe  ankämen.  Unter4eflen  brach  in  Frank- 
reich die  Revolution  aus  und  alles  gerieth  ins  Stocken.  ^ 
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feite  mit  etlichen  Offiiieren  nadi  Saigong.    Während  rei- 
ner Abwefenheit  hatten  die  beiden  Ufurpatoren  fich  ent- 
zweit, und  Caung -ßiung  war  mit  offenen  Armen  in  Sai- 
gong  aulgenommen  worden.    Der  Bifchof  kam  1790  mit 
dem  Prinzen  an.    1791  ftarb   der  Kebcll  Quangtung  in 
Hue  und  verliefs  einen  zwölfjährigen  Söhn.    Auf  Adrans, 
Anrathen  griff  Caung-fhung  Yi nyacs  Flotte  an  und  fchlug 
*ße,   da  der  letztere  fo  wenig  einen  Anfall  vermuthet 
•hatte,'  dafs  er  auf  die  Jagd  geritten  war.    Er  Harb  1793 
jbaid  nach  dem  Untergange  feiner  Flotte.    Yinyacs  Sohn, 
der  dem  Vater  in  der  Regierung  folgte  ,  befafs  alle  Lafter 
ileflelben ,  und  wurde  allgemein  gehafst.    Er  wurde  179S 
*on  Caung -fliung  angegriffen  und  überwunden.  Indeft 
behielt  der  andere  junge  üfurpator  in  Hui  immer  noch 
-Belitz  von  Tunquin ,  wider  welches  Reich  Caung -fhunk 
im  J.  1800  einen  furchtbaren  Feldzug  zu  unternehmen 
vorhatte.    Seit  der  Zeit  hat  man  in  England  keine  zu  ver- 
laffige Nachrichten  von  ihm  erhalten;  aber  allem  Ver- 
jnuthen  nach,  ift  er  nun  Herr  vom  ganzen  Lande. 

Im  J.  1790,  "wo  Caung -ftiung  nach  Cochinchina  zri- 
rückkehrte,  bis  zum  J.  1800  hatte  er  nur  zwei  Jahre  Frie- 
-den,  nämlich  1797,  1708,  welche  er  fehr  gut  verwendete. 
Adran  war  beftändig  fein  Orakel.  •  Während  diefer  Zeit 
•legte  er  in  F*n±tan,   welches  auf  den  Charten  Tßempa 
heifst,  eine  Salpeterfiederei  an;  machte  Landftrafsen  und 
(bepflanzte  fie  mit  Räumen  ;    beförderte  den  Anbau  der 
Arecanufs  und  des  Betel  pfeffers ;  ermunterte  den  Seiden- 
bau; liefs  ZuckerrohrpflanZungen  anlegen  und  errichtete 
Harz-  und  Theerfchwelereien.    Er  liefs  etliche  1000  Lun* 
tenbüchlen  machen ,  eine  Eifengrube  Offnen  und  Schmelz- 
öfen anlegen.    Er  theilte  feine  Truppen  in  Regimenter 
und   legte  militarifche  Schulen  an,  in  denen  feine  Offi- 
ziere von  Europäern  unterrichtet  wurden.    Ad  ran  hatte 
zu  diefem  Ende  ein  Syftem  der  Taktik  ins  Chinefifche 
^berietst.   Er  bauete  wenigftens  300  grofse  Canonirboote, 
£  Lugger  und  eine  Fregatte  nach  europäüchem  Modell. 
Er  liefs  europäifche  Seetaktik  einführen,  und  feine  Qfiff- 
ziere  in  dem  Gebrauche  der  Signale  unterrichten.  Wäh- 
rend diefer  Friedensjahre  verbeiferte  er  auch  die  Rechts  - 
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pflege,  fchaffte  etiiche  Arten  von  Foltern  ab  und  lindert« 

die  Strafen.  Er  legte  öffentliche  Schälen  an  ,  in  welche 
Aeftern  ihre  Kinder  im  vierten  Jahre  unter  gewüTen 
Strafen  fchicken  muffen.  Er  hütete  e(in  Gefetzbuch  für 
den  Handel;  bauete  Brücken*  Hefs  Tannen  zu  Zeichen 
für  Schiffe  niederlegen,  die  Häven  untersuchen  u.  {. 
w.  Er  foll  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  ein  völliger 
Soldat  feyn  ,  und  den  Namen  eines  Generals  viel  höher 
Ichatzen,  als  den  eines  Monarchen.  Er  ift  tapfer  ohne 
Uebereilung  und  voller  Hülfsmittel  ,  wenn  ihm  ScIiwilv 
rigkeiten  aufftofsen.  Er  urtheilt  m< iftens  richtig  und  lein 
Betragen  ift  feft;  Schwierigkeilen  und  HindernilTe  können 
ihn  nicht  abfchrecken.  Er  befchliefst  mit  Behutfamkeit 
und  führt  fchneli  aus.  Im  Treffen  kann  man  ihn  allezeit 
von  allen  anderen  nnterfcheiden.  An  der  Spitze  feiner 
Armee  ift  er  heiter  und  guter  Laune:  ungeachtet  er  höf- 
lich gegen  feine  Offiziere  ift ,  fo  nimmt  er  fich  doch  fehr 
in  acht,  irgend  einen  zum  Günftlingemauszuwählen.  Sein 
Gedächtnifs  ift  fo  behaltfam,  dafs  er  den  gröfsten  TheiJ 
feines  Heeres  mit  Namen  nennen  kann.  Es  macht  ihm 
grofses  Vergnügen,  fich  mit  feinen  Soldaten  zu  unterhal- 
ten und  ihre  Abentheuer  und  tapfere  Thaten  zu  hören  ; 
er  erkundiget  lieh  befouders  nach  ihren  Weibern  und 
Kindern;  ob  die  letzteren  ordentlich  in  jlie  Schule  gehen 
und  wozu  fie  benimmt  find;  kurz  er  nimmt  an  ihren  Fa? 
müienangelegenheiten  grofsen  Antheil. 

».  •  .     >  .  ,         .  .  *  •    t*      *  *  •  •  t »  i 

Gegen  Ausländer  ift  er  freundlich  nnd  herablaflend. 
Den  franzöfifchen  Offizieren,  die  in  feinem  Dienfte  find, 
bezeigt  er  die  entfehiedenfte  Achtung  und  behandelt  fie 
mit  der  gröfsten  Höflichkeit,  Vertraulichkeit  und  Freund- 
lichkeit. Wenn  er  jagt,  oder  fich  ein  anderes  öffentli* 
che*  Vergnügen  macht,  wird  einer  von  diefen  Offizieren 
allezeit  dazu  eingeladen.  Er  erklärt  öffentlich  feine  grofse 
Hochachtung-  für  die  Lehren  des  Chriftenthums  und  dul- 
det fowohl  diefe  als  alle  andere  Religionen  in  feinem  Rei- 
che. Er  beobachtet  mit  gröfster  Pünctlichkeit  die  von 
Confucius  aufgefteliten  Grundfätze  des  kindlichen  GehorT 
fams,  und  demüthiget  fich  in  Gegenwart  feiner  uochje- 
banden  Mutter  wi<  ein  K^nd  vor  /einem  flarrn.  Die  Werkt 
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*e*r  vorziigKchftencninefif.  Schriftfteller  find  ihm  f ehr  wohl 
bekannt  und  mitteilt  der  Ueberfetzungen  einiger  Stücke 
Her'  Encyclopaedie  in  den  chinefifchen  Character  vom  fei- 
lend ^rfran  hat  er  keine  unbeträchtliche  Kenntnifs  von 
«uropäifchen  Künften  und  Wiflenlcliafteii  erlangt,  unter 
denen  er  diejenigen  ,  welche  auf  Schiffahrt  und  Schifbaii 
Bezug  haben  ,.  am  meiften  fchätzt.  Man  erzählt  glaube 
würdig,  dafs  er,  unvfowohl  den  practifchen  als  theoreti- 
fchen  Theil  des  Schifbaues  genau  kennen  zu  lernen,  ein 
pürtugkfifches  Schif  gekauft,  es  eigenhändig  in  Stücken 
genommen  und  anftatt  jedes  weggenommenen  Stocket 
gleich  wieder  ein  neues  eingefügt  habe,  welches  an  Ge- 
walt und  Gröfse  dem  erfteren  glich,  bis  dafs  jeder  ein* 
ielne  Theil  durch  einen  neuen  von  ihm  feltyt  verfertigten 
erfetzt  und  das  Schif  auf  diefe  Art  völlig  neu  geworden 
war. 

I  v 

1  •    ;  -        "        •   i  •  .  * 

Seine  Geifteskraft  giebt  feiner  körperlichen  Thätigkeit 
nichts  nach.  Er  foll  eigentlich  die  Hanpttriebfeder  jeder 
Bewegung  feyn,  welche1  ßch  in  feinem  ausgedehnten  uncr 
Mühenden  Königreiche  zeigt.  Ergiebt  nicht  nur  die  Befehle' 
lind  Anweifungen,  fondern  fieht  auch  dahin,  dafs  ße  beob- 
achtet werden.  1  Um  d4e  Angelegenheiten  feiner  Regierung 
deßo  befler  in  acht  nehmen  zu  können,  hat  er  feine  Le>* 
feenskrt  nach  einem  beltrmmten'Plane  eingerichtet.  Früh 
um  6  Uhr  ßeht  er  auf  und  geht  in  ein  kaltes  Bad.  Uhr  f 
Uhr  läfst  er  die  Mandarinen  vor  fich  kommen :  es  werden 
da  - alle  am  vorhergehenden  Tage  eingelaufenen  Briefe  ge- 
lefen,  worüber  der  Secretair  eines  j*»den  Faches  feine«Be- 
fehle  aufzeichnet.  Hierauf  geht  er  in  das  Seearfenal ,  un- 
terfucht,  was  man\  feiner  Abwefonheit  gearbeitet  hat, 
rudert  in  feinet  Barke  tun  d  um  den  Häven  und  berichtiget 
feine  Kriegsfeh iffe.  Der  Artillerie  widmet  er  befondere 
Aufmerkfamkeit ,  und  in  feiner  Stürkgiefserei ,  die  im  Ar* 
fenale  angelegt  ift,  Wehrden  Kanonen  von  allen  Calibern 
geg  offen.  Um  12  x>der  I  Uhr  nimmt  er  im  Schiffs  werfte 
fein  Frühftück  zu  ffclr,  welches  aus  gekochtem  Reifse  und 
getrockneten  Fliehen  beiteht.  Um  2  U.  beliebt  er  fich  irt 
fein  Zimmer  uik!  fchläft  bis  5  Uhr;  *  dann  pebt  er  See- 
mid  Landcffi2ie*en  und  Vorftehern  der  Tribun äle  und  Col- 

*  legien 
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fegien  Audienz  und  billigt,  verwirft  oder  verbeflert  Ihre 
Vorfchläge.    Die  Staatsfachen  befchäftigen  ihn  ni^ift-hs 
bis  Mitternacht,   wo  er  Geh  in  feine  abgefonderten  G£- 
mächer  beliebt  und  allerlei  Bemerkungen  niederfchreibt, 
die  aus  den  Vorfällen  des  Tages  erwachfen.    Er  geniefst 
dann  ein  leichtes  Nachteilen,  bringt  eine  Sturide  btei'fei- 
ner  Fainilie  zu  und  geht  zwifetyen  zwei  und  drei  Uhr  zu 
Bette  ,  fo  dafs  er  wahrend  den  24  Stunden  in  zwei  Zwi»- 
fchenräumen  etwa  6  Stunden  fohl  äff.   '  Er  trinkt  weder. 
Chinefifchen  Wein ,  noch  andere  gegohrene  Getränke  und 
ifst  fehr  wenig  Fleifchkoft.    Fifch ,    Reifs,   Gemüfe  und 
Früchte,   neblt  Thee  und  leichtem  Gebäre  find  feine 
feauptijächlichften  Lebensmittel.    In  dem  Geifte  eines  Chi* 
nefen ,  der  fich  ,  fo  wieder,  rühmt,  von  der  kaiferlichenj 
Familie  Ming  abzuftammen ,  fpeifst  er  allezevt  allein ,  nnd 
«Tlaubt  weder  feirter  G<  mahMn  ,  noch  einer  anderen  Per- 
fon  von  feiner  Familie  fich  an  Einen  Tifcfi  mit  ihm  zu 
fetzen.    Er  ift  etwas  über  die  Mittelgrofse  und  hat  regel« 
mäfsi'ge  ,  angenehme  Gefichtszüge;  feine  GeJHchtsfaTh^  iftj 
roth,  aber  er  ift  fehr  von  der  Sonne  Verbrannt,  'weil  er 
fich  immer  der  Witterung  Preis  giebt.   E*-  vofl  »det  h< -iiör1 
(1806)  fein  junfzigfies  .hehr.    Vir  Engländer  kennt-*  <t  faft- 
nur  dem  Namen  nach  ,  fchätzt  fie  aber.    Ob  ^  gleich  Kirf 
franzöfifchen  Offiziere  in  feinem  Dienfte   imm^r  noeby 
fchätzt,  fo  foll  fich  doch  feine  Meinung  von  dem  fr anzö-T 
fifohen  Nationalcharacter  geändert  haben,  feitdem  er  dai 
unmenfehliche  Betragen  des  Pöbels  gegen  die  letzte  kö*' 
nigliche  Familie  vernommen  Hat.    Adran  f    welcher  I800' 
ftarb ,  wurde  fofehr  von  ihm  grehrt ,  dafs  er  ihn  den 
Jauchten  Lehrer  nannte,  ein  Beiname,  der  blofs  dem  C&n*' 
fucius  beigelegt  wird.     Nachdem  Adran  von  den  IM 'Trip, 
narien  auf  katholiftme  Art  beerdiget  war.  Iiefs  er  ihn  wie- 
der ausgraben  und  mit  allem  Pompe  der  cochinchinefi^ 
fchen  Religion  beftatten,   fo  fehr  die  franzfc  fliehen  Mif- 
fi^narien   auch  -dawider  waren.      Die  Königin*   \ft  eine 
fehr  ♦ugendhaftd  Frau.    Von  ihren  7  Kindern  wurden  die 
beiden  ältrften  dem  Bifchofe  Adran  zuY  Erziehung  über- 
geben.   Aber  der' ä\tefte  Prinz  Harb  bald  nach  feinem»  Leh- 
rer.   Der  jetzige  Thronerb«  gilt  für  einen  aüegemi^Titfca 
Soldaten.    Er  hat  fchon  einen  wichtigen  Sieg  erfochten. 
A.  G.  E.  XXI.  Eds.  1.  St.       >        D  \ 
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,I?ie  Landmacht  des  Könige  von  Coehinchina  beläuft  fich 
,ani  Ilä>ooo  Mann  (wovon  30,000  nach  europäifcher  Ar* 
.diaciplinirt  find)  und  die  Seemacht  auf  26, 800.  x 

/      «       *       •     ♦  • 
Der  letzte   Abfchnitt    diefer   lehrreichen  Keilebc* 
fchreibung  enthält,  wie  wir  zu  Anfange  erinnert  haben, 
das  Tagebuch  einer  En  tdecjmngireife  int  Innere  des  füd- 
liehen  AfYica»      Wegen  der  Länge  der  vorhergehenden 
Auszüge  heben  wir  bloft  das  Hauptfachüchue  aus.  Die 
Hauptüad  t  der  Bufchwanen  hei  Tot  Litaku ,  und  li<sgt  ua- 
gefnhr  in  260  30'  5.  B,.  und  270  O.  L.    Ein  ziemlich  be- 
deutender FUtis  fljefst  mitten  hindurch.    Die  Stadt  Jchie* 
fo  grofs   wie    Gapßadt   fammt  ihren    Gärten  zu  feyn. 
Man  rechnete  etwa  zwei  bis  drei  taufend  Häuf  er,  alle 
von  einerlei  Gröfse   und  Bauart;    nur  das  Haus  des 
Häuptlings  war  ein  Wenig  gröfser  als  die  übrigen.  Die 
Einwohner  mochten  fich  etwa  auf  12,000  belaufen.  Die 
Häufer  waren   ruad,   und  hatten  eine  harte  Lehmflur; 
das.  Dach  bat  die  Gewalt  eines  Zeltes,  iJEt  mit  dem  Stroit 
des  indianifc-hen  Hirfe  (Halens)  gedeckt,    und  mit  Rie- 
men zufamroengobunden.      Alle  Häufer  lind  mit  einem 
^aune  «on.dnnfelben  Itarken  Stroh  oder  von  ßaumzwei- 
gen  umgeben.      Innerhalb  diefes  Zaunes  nahe  an  der,: 
flauer  nehjt.  ein  grofses  irdenes  Gefäfs,  welches  zur  Vor- 
»  ra^skammer  für  Getraide  und  Hülfenfrücnte  dient;  es 
hat  ebenfalls  ein  Strohdach.     Die  Hütte  wird  mehren-, 
theils  von  den  Zweigen  einer  Mimofa  beschattet,  von, 
welcher  kein    einziges    Aeftchen    abgebrochen  werden 
darf,,  obgleich  4ms  Buenuzeug  öfters  weit  her  geholt' 

werden,  mufs.  .  , 

j 

. »  ••*«.» 

So  viele  auf  Einen  Ort  gehäufte  Mcnfchen ,  welche 

von  öden  WüÜeu  umringt  werden,  und  von  aller  Ge- 
mei«fc}iait  mit  amlern  civilifirten  Gefellf chatten  abge 
fpndert  find,  mülfeu  in  ihrer  Mitte  einen  angemefienen 
qnter^halt  fceßtzen.  Eine  Hauptquelie,  i  woraus  Tie  den- 
felben  erhalten ,  ift  ihr.  Vieh ,  delTen  Fleirch  fie  jedoch 
fehr  fnarfam  genjefse»;  die  Milch  wird  meiftens  ge- 
ronnen gebraucht,  uu4  bald  in  ledernen  Säcken,  bald 
in,  thönexneu  Töpfen  aufbewahrt.     Sic  haben  in  ihrem 
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Lande  fctft  alle  Arten  von  Antilopen  ,  die  man  im  fü et- 
lichen Africa  findet,  ferner  Rhineceros,  Büffel  und  Oua,g- 
ga  ;  alle  diele  fangen  Tie  mit  grofser  Mühe  oder 
durch  Lift.  In  ihren  thierifphen  Speifen  find  fie  nicht 
fehr  wählerifch.  Sie  eflen  den  Wolf,  die  Hyäne  etc. 
Das  hauptfächiiehfte  Getraide,  Welches  fie  bauen,  ift  Hol- 
en* forghum.  Sie  haben  weiter  kein  Werkzeug  zum 
Ackerbau,  als  eine  Art  von  Hacke.  1 

■       •  •    .  •      «  -  . '         .  i  :  . 

Indefs  keimen  die  Bufchwanen  doch  fchon  einige 
Bequemlichkeiten.  Ihre  Wintermäntel  au«  Häuten  find 
weich  und  warm,  und  öfters  mit  Pelzwerk  gefüttert. 
Im  Sommer  haben  fic  Sonnenfchirme  aus  breiten  Straufs-* 
federn.  Sie  richten  ihre  Speifen  verschieden  zu.  Ihre 
höchfte  Leckerei  fcheint  Tabak  zu  Ceyn,  den  beide  Ge- 
fchlecnter  rauchen.  Den  Schnupftabak  fchätzen  fie  eben 
fo  fehr.  Er  beftebt  aus  allerlei  fcharfen  Pflanzen,  wel- 
che getrocknet,  gepulvert  und  meiftens  mit  Holzafche 
vermifcht  {werben;  von  diefer  Mifchung  nehmen  fie 
ein  wenig  in  die  flache  Hand,  und  ziehen  es  durch  eine 
Federfpuhle  oder  durch  ein  Rohr  in  die  Nafe,  bis  ihnen 
die  Thränen  herablaufen.  < Sogar  Kinder  von  vier  bir 
fünf  Jahren  fehnupfen  auf  diefe  Art.  Sie  bemalen  die 
Leiber  mit  weifsem  Thon  und  Köthel.  Jeder  Bufchwa- 
ne  trägt  ein  zweifchneidiges  Meiler  in  einem  Futteral 
um  den  Hals.  Die  Weiber  beforgen  den  Ackerbau,  und 
verrichten  die  meifte  andere  Arbeit,  indels  die  Männer 
jagen,  die  Häute  zu  Kleidern  zubereiten,  und  das  Vieh- 
hüten. Sie  befchneiden  ihre  Knaben ,  und  tanzen  die 
ganze  Nacht  in  einem  Kreife,  wenn  der  Mond  voll  ift.  ■ 

•  ■  Die  oben  gedachten  Abgeordneten,  Truttr  und  So- 
mervüle,  wollten  aus  Litaku  eine  RHfe  zu  den  Barrolu- 
furHt  einem  andern  ahnlichen,  mehr  nördlich  wohnen» 
den  Stamme,  unternehmen ,  aber  der  König  oder  Aeltefte 
der  Bufchwanen  redete  fie  davon  ab,  und  fchilderte  je-> 
nen  Stamm  als  lehr  wild.  Die  Abgeordneten  reiften  alfe 
zurück  nach  Capiiadty  erfuhren  aber  nachher  zu  fpät, 
dei's  die  Barroluher  ein  grofses,  wohlhabendes  und  leut- 
feüges  Volk  find.     Ein  •  foge nanntet  BaRard  -  Hottentotte 

Da 
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rerficherte  Herrn  .  7W<rr,   dafr/iir^ranz  Africa  kern  f© 
gutmütluges  und  wohlgeartetes  Volk  fey,  als  die  Barro- 
luher ;    dafs  fie  viele.  Städte  hätten,  1  deren  vornehniAe 
io  grofs  fey  ,  dafs  man  einen  ganzen  Tag  nöthig  haben 
würde,  wenn  man*  von  einem  Ende  bis  zum  andern  ge- 
llet)' wöllte  ;    dafs  ihre  Hä.ufcr  von  derfelbcn  Art,  aLrr 
heller  gebauet  wären ,  als  die  Bufchwanifchen ;    dafs  ihr 
Garten  -  und  Ackerbau/beffer,  und  dafs  die  ganze  Ober- 
flache  dos  Landes  mit   Gebräuchen   und   Bäumen  be- 
wachfen  fey;    dafs  Waffer  und  Hüffe  häufig,  und  der 
Erdboden  fehr  fruchtbar  wäre;    dafs  die,  Barroluher  ei- 
ne fin n reiche  Nation,  und  im  Schnitzen  des  Holzes  und 
Elfenbeins  gefchickt  waren;    dafs  er  bei  ihnen  Oefen 
gefehen,  in  welchen  fie  Eifen  aus  brauner  Erde  und 
Stein,  und  Kupfer  aus  gTauer  Erde  fchmelzten,  und  dafs 
die  Entfernung  von  Litaku  nicht  mehr  als  zehn  Tage- 
reifen, betrage.     Nun  war  es  aber  zu  fpät,  zurückzukeh- 
ren.    Mithin  ift  das  Land  der  Barroluher  noch  unent- 
dackt  für  Europa. 
,  * .. .         «  .      »  ••»■        -      *         *  .  , 

i     Auf  diefer  Rückreife   ereignete  fich   unter  andern 
Folgendes.    Da  die  Wälder  und  Dickichte  voll  Büffel  wa- 
ren, aeren  Fleifch  vortrefflich,   und   deren   Haut  den 
Bauern  fehr  nützlich  ift ,   indem  fie  ihrer  Zähe  wegen 
a?n  beßen  zu  Strängen  und  andern  Bedürfniffen  ihre« 
Fuhrwerks   gebraucht   werden   kann  ,    fo   befchlofs  ein 
Theil  der  Reifegefellfchaft ,  eines  .Tages  nach  diefen  Un- 
geheuern Thier on  auf  die  Jagd  zu  gehlen.     Sie  trieben 
bald  eine  ganze  Heerde  auf,   und  es  glückte  ihnVn,  mit 
dem  erften  Feuer  eine  grofse  Büffel -Kuh   zu  erlegen. 
Die  Heerde  zerftreute  fich,    aber  drei  ungemein  grofse 
Büffel  und  «ein  junges  Kalb  fuhren  in  ein  Dickicht  nahe 
bei  dem  Orte,  wo  die  Wagen  und  Zelte  der  Gefellfchaft 
Händen.      Der  Zeichenmeifter  Daniell  4i«d  der  Wagen- 
auffeher  Schultz  hatten  fich  genau  den  Fleck  gemerkt, 
wo  die  Thiere  hineinge  fehlüpft  waren;    fie  hielten 'dies 
für  eine  zu  gute  Gelegenheit,   als  dafs  fie  diefelbe  nicht 
hätten  benutzen  Jollen  ,   und  gienfrm  mit  ihren  Runden 
und  Btichfen   leife    in  das  Dickicht.      Auf  Schultzens 
Haupte  weheten  die  Federn  eines. Str auf sea,  den  er  am 
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dcmfelbcn  Tage  gefchoffen  hatte.  In  der  HofFnun»  ei- 
nes gleichen  Glücks  eilte  er  der  Oeffnung  des  Dickichts 
211.  Plötzlich  fprang  ein  .mächtiger  Bullbüffel  heraus, 
betrachtete,  einen  Augenblick  die  wankenden  Straulsfe- 
dern,  und  fprang  auf  ihn  zu.  .  Sokultzy  aufser  fich  irOi 
Furcht, .  blieb  unbeweglich ^nf  dem  Flecke  ftehen  ,  und 
der  Büffel  nahm  ihn  auf  die  Spitzen  feiner  Horner,  und 
fchleuderte  ihn  viele  Füfs  hoch  in  dfe  Luft,  von  wo, er 
zwifchen  die  Zweige  einer  domichten  Mimofa  fiel.  Da- 
niell,  welcher  das  Schickfal  feines  Gefährten  fah  ,  hatte 
gerade  Zeit  genug,  auf  einen  Baum  zu  klettern.  Da  der 
Büffel  von  den  Hunden  angegriffen  wurde,  und  die  gan- 
ze Gefellfchaft  herbeieilte,  fo  hielt  er  für  rathfam,  die 
Flucht  zu  ergreifen.  Der  arme  Schultz  kehrte  blutig/ 
blafs  und*  faß  entfeelt  vor  {Schrecken  zu  den  Wagejn  zu-* 
rück,  blieb  aber  dabei,  dafs  er  nicht  im  minderten  be- 
fchädiget,  noch  über  das  Vorgefallene  erfchrocken  fey; 
doch  während  er  redete,  fiel  er  in  Ohnmacht,  und  es. 
wahrte  etliche  Tage,  ehe 'er  fich  von  dor  Wirkung  fei- 
ner Wunden  und  feines  Schreckens  erholt  hatte.  Dies,, 
fagt  Herr  Tritt  er  ,  war  der  letzte  Verfuch ,  welchen  , er 
machte,  für  einen  Jäger  gehalten  zu  werden,  da  er  nun 
aus  der  Erfahrung  gelernt  hatte ,  dafs  nicht  jeder  beru- 
fen fey,  Büffel  zu  jagen^ 

Die  vielen  illuminirten  Kupfer  find  meiftens  nach 
den  genauen  Zeichnungen  der  berühmten  Herren  Alexan- 
der und   Daniell  verfertiget;    fie  find  fehr  erläuternd,' 
und    geben  dem  an  fich  fo  intereflanten  Werke  einen 
noch        ern  Werth. 
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Statifiik  des  deutfchen  Reichs  bearbeitet  von  JToxV- 
rad  Mannert,   Prof.  der  Gefchichte  zu  Würz-^ 
bürg.  'Bamberg  und  Wüxzburg,  bei  J.  Ant.  Göb- 
Hardt.  1806.  S."  98.  8. 

*  '  *         j  *  • 

*  m 

Da  Herr  Prof.  Mannert  in  feinem  Grundrifle  der  Sta- 
tiftik  von  Europa  das  teu liehe  Reich  von  der  Clafufica- 
tion  der  dort  aufgestellten  Staaten  ausgefchloITen ,  und 
lieh  eine^  befondere  Bearbeitung  diefes  Gegenftandes  vor- 
behalten hatte :  fo  ift  das  angezeigte  Werk  theils  in 
Verbindung  mit  diefer ,  theils  als  ejne  ifolirte  Darßel- 
lung  zu  betrachten.  In  12  §§.  entwickelt  der  Verfafler 
meiftens  nach  Kandel ,  Hock  und  Meufel  die  politifche 
Lage',  Gröfse ,  Gränzcn ;  Eintheilung;  innerliche  natür- 
liche Lage,  Gebirge;  Flüfi'e;  ungiinltige  Lage  des  füd- 
lichen  Teutfchlands ;  Fruchtbarkeit,  Cultur,  Producter 
Thiere,  Metalle,  Mineralien,  Manufacturen,  "Handel; 
Bevölkerung,  Volksaämme  ;  VerfalTung,  Reichstag  mit 
dem  Kaifer,  den  Reichsvikarien ,  Ständen;  Reichsge- 
rrchte,  Kreis verf afTu n g,  _  Kriegswefen,  Steuern;  Reli- 
gionsverhältnilTe;  geütige  Bildung,  Biidungsan  Halten, 
pblitilche  Verhältnifle.  Wenn  auch  der  letzte  Krieg  und 
der  darauf  erfolgte  Prefsburger  Friede  mehrere  That-  - 
fachen  nicht  zur  Antiquität  gemacht  hätte :  fo  würde 
,dennoch  diefer  Abrifs  kein  grofser  Gewinn  für  die  Sta- 
tiftik  feyn ,  da  er  fich  weder  durch  neue  Anflehten  und 
Verbindungen,  noch  durch  genaue  Prüfung  der  ftatifti- 
lohen  Daten,  noch  durch  Stellung  und  Ordnung  auf- 
zeichnet. Ein  Mannert  hätte  etwas  Befferes  geben  kön- 
nen ,  wiewohl  er ,  was  Recenfent  auch  zum  Lobe  diefes 
kleinen  Lehrbuchs  geliehen  mufs ,  hier  fich  weder  als 
Teutfcher,  noch  als  Mann  von  geläutertem  Character 
verläugnen  konnte. 
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Analyse  et  tableaux  de  Vinßuence  de  la  petite  ve* 
role  für  la  mortaliti  ä  chaque  dge,  et  de  cell t 
qü'un  prdservatif,  tel  que  la  Vaccine,  peüt  avoir 
sur  lapopulation  et  sur  la  longivile  ,  [par  El  E. 
Duvillard  (du  Leman)  ancien  Directeur 
Jury  de  la  liquidatioi*  de  la  dette  publique  via- 
gere ,  exmembre  du  Corps  tegislatif,  Correspobi- 
dant  de  l'Iiiftitut.    Paris,  1306.    2 10  S.  4. 

Dies  ift  der  vollftändige  Titel  eines  Werkes,  welches  für 
denStatiftiker  nicht  ohne  Interefle  ift.  —  Hr.  Duvillard  hat 
Tcin  Werk,  welches  eigentlich  nur  ein  Theil  einer  gröfsern 
weitumfaflendern  Arbeit  ift,  der  erftern  ClalTe  des  Nat.  In- 
ßituts  vorgelegt  und  die  zur  Unterfuchung  deffelben  er- 
nannte Commifiion  ftattete  darüber  einen  fehr  vortheil- 
haften  Bericht  ab,  auf 'welchen  hin  der  Minifter  be- 
fchlofs,  daffelbe  auf  Köllen  der  Regierung  drucken  zu 
laden ,  und  dem  Verf.  als  Honorar  eine  gewifle  Anzahl 
Exemplare  abzutreten.  Seit  einiger  Zeit  ift  er  auch  in 
dem  Minifterium  des  Innern  zum  Chef  des  ftatißifchen 
Bureau,  an  Hrn.  Alexandre  DeferriereU  Stelle  ernannt 
worden.  Letzterer  fetzte  bekanntlich  die  von  ' dem  ver- 
dorbenen Ballois  herausgegebenen  Annales  und  Archhes 
de  Statißique  fort,  die  jetzt,  wie  es  fcheint,  ganz  ins 
Stocken  gerathen  find.' 

In  der  Einleitung  entwickelt  d*r  Verf.  den  von  ihm 
behandelten  Gegenftand,  die  Schwierigkeiten  welche  er 
darbietet,  die  Mittel  fie  zu  bereitigen,  was  man  fehon 
in  diefer  Rücklicht  geleiftet  hat,  und  was  noch  zu  lei- 
ften  übrig  bleibt;  er  fetzt  ferner  die  allgemein  beoba%h- 
teten  Phänomene  auseinander ,  und  zeigt  einige  von  den 
merkwürdigften  Refultatew  des  Galculs  und   der  Beob- 
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ach  tun  g  an.  Die  Entwickelung  und  Analyfe  machen  das 
Werk  felbß  aus,  worin  der  Verf.  den  mathemathifchen 
Ausdruck  der  Verhältniffe  zwifchen  den  beobachteten 
Thatfachen,  und  den  Elementen  der  veränderlichen  An- 

^  gaben,  welche  fie  vorltellen,  fo  wie  überhaupt  alles  was 
die  Theorie  hierüber  im  Allgemeinen  lehrt,  auseinan- 
derfetzt. Am  *Ende  find  24  Tabellen  angehängt ,  weiche 
eine  grofse  Anzahl   von  Thatfachen    über  Bevölkerung 

x'  und  Sterblichkeit  enthalten,  bei  deren  Berechnung  der 
Verf.  eine  jährliche  Anzahl  von  10  Millionen  Geburten 
als  Bafis  angenommen  hat,  und  aus  welchen  man  lieht, 
wie  Itark  die  Zahl  der  lebenden  Individuen  in  jedem  -Al- 
ter Jahr  für  Jahn  ift,  fo  wie  die  über  jedes  Alter,  fer- 
ner die  fodten  von  einem  Alter  zum  andern,  die  mitU 
lere  Lebensdauer  u.  f.  w.  Diefes  Werk,  die  Frucht 
vicljähriger  Beobachtungen  und  Berechnungen,  wozu 
der  Verf.  theils  durch  feine  KenntniiTe,  theils  durch  die 
von  ihm  vordem  bekleideten  Aemter  vollkommen  geeig- 
net ift,  verdient,  die  A.ufmerkfamkeit  aller  derjenigen, 
die  fich  mit  Statiftik  bafchäftigen ,  da  es,  unter  andern 
manche  bisher  begangene  Irrthümer  bemerkbar  macht, 
und  eine  Methode  vorfeblägt,  wie  man  zu  richtigen 
Reluitaten  gelangen  kann. 


■  »  - 

Reize  door  Frank rijk  9  in  gemeenzame  Brieven 
duor  Adriaan  van  der  Willigen  aan  den 
Uitgever.  Met^Platen.  I.  Stuk.  ,Te  Haarlemf 
bij  A.  Loosjes,  Pz.  1805.  (17a  Seiten  in  gr.  mit 
Ig  Kupfern.) 

Auch  wieder  eine  holländifche  Reifebefchreibung, 
lind  zwar  durch  Frankreich  und  in  vertrauten  Briefen 
an  den  Herausgeber  gefehrieben,  der,  wie  die  kurze 
Vorerinnerung  befapt,  die  in  einem  am  1.  December 
1804  aus  JPaiis  an  deufelben  geichriebenen  Briefe  be- 
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Äeht,  auf  feine  Anfrage  ,  ob  er  diefe  Briefe  met  achter- 
lating  van  eenige  Hijzonderheden  drucken  laflen  dürfe, 
die  Antwort  erhielt:  Ik  heb  'er'  niets  tegen!  —  Wir  wol- 
len nun  felien,  ob  Tie  buch  des  Drucks  werth  waren.  — 
Der  Verf.  reifte  am  14.  Julius  1804  von  Paris  nach  Mar» 
feille,  bis  wohin  diefes  erfte  Heft  geht,  w  Ichem  noeh 
iwei  andere  nachfolgen  follen.  Er  machte  den  Weg  ljit 
nach  Dijon  auf  der  Diligence ,  und  erzählt  dann  man- 
cherlei von  feiner  Reifegefellfchaft ,  wobei  er  anmerkt, 
dafs  die  franxöfifchen  Royal iften .  gefch wo rne"  Feinde  des 
Kaifers  Napoleon  find.  So  Tagte  Einer,  das  Bilouifs  des 
Kaifers  auf  den  Münzen  fey  darum  nicht  gleichend: 
),parceque  le  nez  efi  pointu  et  c^eß  un  nez  rond. 
(NERON) ! "  —  Der  Verf.  eizählt  noch  einige  ähn- 
liche Anekdötchen,  wobei  er  überhaupt  gerne  verweilt.— 
Er  befchreibt  Melun,  wo  die  Dili^rence  anhielt  und  et 
die  Zeit  benutzte ,  um  die  Stadt  211  beleben  ,  doch  gans 
kurz.  Es  lagen  damals  hier  150  Mamelucken,  mit  wel- 
chen die  Einwohner  fehr  unzufrieden  waren.  —  Bei 
Sens  merkt  er  an,  welches  auch  wirklich  zu  b  merken  ■ 
ift,  dafs  das  Grabmal  des  im  J.  1765  verftorbt  nen  Dau- 
phins, Sohns  Ludwig  XV  und  femer  Gemahlin,  das  in 
der  dafigen  Hauptkirfche  ftand,  und  in  der  Revolution 
weggeräumt  wurde,  jetzt  wieder  auf  derfelben  Stell« 
aufgerichtet  worden  iß«  —  Zu  Senf  werden  auch  <iie 
WaJferuhren  gemacht,  die  man  nach  Aßen  und  America 
verfchickt.  —  Bei  der  Anficht  des  Karthäuferklofter* 
bei  Dijon  merkt  unfer  Verf.  an:  ^rVcit  men  00k  van  d* 
„Fransche  omwenteling  zegge  mogey  in  hei  uitroeijen  der 
„kloosters  heefi  zij  het  mensah.dom  eeny  ineTenfijken 
„dienst  bewezen.^  (  d.  h.  Man  mag  von  der  Revolution 
auch  fagen,  was  man  will,  fo  hat  fie  doch  durch  dia 
Ausrottung  der  Klöfter  der  Menfchheit  einen  wefent- 
lichen  Dienft  erwiefen.)  —  Nun  folgt  eine  ganz  arti>» 
Befchreihung  von  Dijon,  in  w«  icher  Stadt  es  unfernt 
Holländer  fehr  wohl  gefiel.  Das  Thor,  durch  weichet 
man  in  die  Stadt  einfahrt,  wenn  man  von  Paris  kömmt« 
heifst  Porte  de  la  Liierte,  ift  erft  feit  der  Revolution 
von  weifsen  Brachlteinen  erbaut  worden  ,  und  ftelh  enta 
fchöne  Ehrenpforte  vor.     In  dem   prächtigen  Puliuile 
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€*hUs  \9t  nun  der  Sitz  deT  GerichtshHfe.  —  Bei  GeleC- 
geuheit  des  grofsen  Hofpitals  vor  dem  eifernen  Thor»j 
merkt  der  Verf.  an:  dafs  die  Einrichtung  der  men- 
iVWu  freundlichen  An  ft  alten  in  Frankreich»  fich  feit  der 
Revolution  um  Vieles  «verbeflert  habe."  ~ 

'S 

•  •  • .    •         .  •    .  . 

*  * 

Von  Dijon,  wo  unfer  Reifende  fich  einige  Tage  ver- 
weilt hätte,  reifte  derfelbe  in  einem  Karriol- weiter  nach 
Chalons-Jur- Saone.  Aüf  diefer  Reife  machte  er  ver+ 
fchiedene  Bemerkungen  über  das  Land  ,  das  er  durch-» 
reifte  ,    über  A'uiw   ( wo  er   das    bekannte    Verschen  ? 

Nuits  ville  fans  renom ,  Rivitrt  Jans  poijfon,  Mon* 
>7t*gnes  f*ns  büiffons ,  Jußice  /ans  raifon  ,x  FilUs  Jan.* 
lytetonf,  Mais  le  Hin  tß  Aon'*  anführt),  Beaune  und 
Chalons  -Jur  -  Saone ;  von  Ietzterrn  Orte  fuhr  er  zu  Waf- 
fer ,  auf  der  Saone  nach  Lyon.  Auch  auf  diefer  Fahrt 
mit  der  Coche  d?eaut  machte  er  manche  artige  Bemer- 
kung. —  Auffallend  ift  der  grofee  Eindruck,  welche« 
die  Anficht  der  Gegend  um  Lyon,  von  'dem  Schiffe  aus, 
auf  unfern  Holländer  machte.  #      .  • 

-  .  •  •  *  . 

.  i  Ljon,  wo  unfer  Verf.  des  fchlimmen  Wetter«  we- 
gen fich  verweilen  mufste,  wird  von  deinfetyen  ziemlich? 
artig'  befchrieben;  doch  wir  können  uns  dabei  nicht 
aufhalten.  Er  bemerkt,  dafs  zu  Lyyn,  fo  wie  in  Bra~ 
baut  und  Flandern  die  Bierh Kufer  alle  Abend  von  ge- 
meinen Leuten  vollgepfropft  feyen.  Das  Bier  dünkte  ihn 
M  ftarfe.  —  Die  Lyoner  find  gröfsten  Theils  Bourbo- 
nifch  gefinnt.  — 

* 

Von  Lyon  gieng  die  Reife  auf  einem  befonders  ge- 
mietheten  Schiffe  auf  dem  Rhone  nach  Avignon.  Hier 
finden  fich  wieder  verfchiedene  nicht  unbedeutende  Rei- 
febemerkungen eingemifcht.  Der  Verf.  theilt  einige 
Nachrichten  von  Avignon,  der  Quelle  Vauclufe,  eine 
Anficht,  derfelben,  und  ein  Liedchen  auf  fie,  nebft  der- 
in  Kupfer  geftochenert  Mufik  deiTelben  mit.  —  Zu  Mar- 
jkille  gefiel  es  ihm  ,  fo  wie  überhaupt  allen  Holländern^ 
ungemein  wohl;  feine  Schilderung  diefer  Stadt  ift  zwar 
etwas  flüchtig,  doch  artig.  , 
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Ueberhaupt  gewährt  diefe  leicht  hin  gefch  riebe  ne 
Reifebefchreibung  eine  ganz  unterhaltende  Leetüre,  u*>d 
dem  anfpruchlofen  Verfaffer  der  Felben  gebtirt  eher  eine 
Stelle  an; .t  den  geographifchen  Unterhaltung«  -  und 
Modefchriftüellern ,  als  manchem  beklatfchten  und  daher 
Ton  feinem  vermeinten  Verdienite  aufgeblafenen  Reife- 
fabrikanten,  der  Geh  doch  nur  gröfste»  Theils'mit  frem- 
den Federn  brüftet.  Denn  wann  unler  ehrliche  Hol- 
länder auch  nicht  wirklich  die  Kunde  von  Frankreich 
durch  fein  Wcrkchen  bereichert  hat,"  fo  dienen  doch 
Teine  Rtifebemerkungen  gewifs  als  fchäubare  Beiträge 
zur  Kenntnifs  eines  Theils  des  heutigen»  fo  ganz  umge- 
wandelten Frankreichs,  der  Sitten  feiner  Bewohner  und 
ihrer  politifchen  Stimmung,  und  wenn  er  auch  blofs 
fkizzirt,  fo  zeichnet  er  doch  ganz  unbefangen  und  be- 
fcheiden  feine  flüchtigen  Umnie  hin,  giebt  üe  nicht 
für  vollendete  Gemälde  aus.  und  fchildert  auch  nichts, 
was  er  nicht  felbft  fah.  fn  diefer  Hinficht  verdient  das 
Werkchen  in  jeder  L^febibliothek  eine  Stelle,  und  feine 
Leetüre  wird  gewifs  auch  dem  ernften  Geographen  ein 
angejnehraes  Stündchen  machen.  —  Die  Kupfer  Hellen, 
aufser  dem  erwähnten  Notenblättchen,  ganz  gut  ge* 
zeichnete  Anflehten  dar. 


Litteratur  der  Statißik.  Ausgearbeitet  von  J  oh. 
Georg  Meusel.  Erfter  Band.  Zweite  ganz 
umgearbeitete  Ausgabe.      Leipzig,     bey  C. 

Fritfch.  1806.  XXII- u.  730  Seiten  in  gr.  8- 

...  v 

-  Sehr  erfreulich  mufs  die  Erfcheinung  diefer  neuen 
Ausgabe  eines  fo  fchätzbaren  Werks  jedem  Freunde  der 
roli deren  Wiflenfchaften  feyn,  um  fo  mehr,  da  der  alte, 
würdige  Literator,  der  noch  imitier  fo  raftlos  für  die 
Erweiterung  der  Wiffenfchaft  arbeitet,  durch  die 
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JL.ehrbuche  der  Statiftik  beigefügte  Literatijr  die  gerechte 
Beforgnifs  erregt  hatte,  er  möchte,  die  Weitere  Bearbei- 
tung und  Fertfetzung  die/es  Werks  gänzlich  aufgegeben? 
haben.  <  Defto  mehr  iiberrafcht.  uns  nun  der  verdienft- 
volle  Greis  mit  di«fer  neuen,  ganz  umgearbeiteten  un<! 
anfehnlich  verftärkien  Ausgabe,  bei  welcher  auch,  nach 
des  Hrn.  Verf.  Aeufserung,  der  Verleger,  Herr  Buch- 
händler Fritfch  fich  durch  feine  feltene  Uneigennützige 
keit  ein  bleibendes  Verdienft  um  das  literarii'che  Publi- 
kum erworben  hat.  Da  die  erfte  Auflage  bekannt  ge- 
nug worden  ift,  um  dem  Ree.  eine  detaillirte  Auseinan- 
der fetz  ung  des  Plans  und  der  Ausführung  deffelben  inv 
diefem  Werke,  zu  erfparen ,  fo  ift  es  wohl  hinreichend/ 
nach  'des  Verf.  eigener  Angabe1  in  feiner  Vorrede  anzu- 
zeigen, in  wie  weit  diefe  neue  Ausgabe  von  der  vorigen 
verfchieden  ift.  Diefe  Abweichungen  befchränken  fich 
JuMipträchlich  auf  folgende  Puncto:  i)  Der  VeTf.  ift  hier 
nicht,  wie  in  der  erften  Auflage,  der  Anordnung  der 
Hauptftücke  und  der  Materialien  in  dem  Baum'dnnifchen 
Compendmm ,  fondern,  wie  billig,  der  von  ihm  in  fei- 
nem Lehrbuche  der  Statiftik  gewählten  ,  gefolgt ;  2)  Er 
hat  die  zur  erften  Auflage  gelieferten  Nachtrage  gehö* 
rigeh  Orts  eingelchaltet ,  und  3;  die  neueren  Notizen 
bis  auf  den  gegenwärtigen  Zeitpunct  beigefügt.  Dafs 
dies  Alles  mit  der  dem  Verf.  eigenen  Genauigkeit  und 
Sorgfalt  gefchehen  ,  und  fo  das  Werk  gleich fam  neuer- 
fehaiten  worden  ift,  bedarf  wohl  der  Verficherung  des 
Recenf.  nicht;  eben  fo  wenig,  als  das  Werk  feiner  Em- 
pfehlung benöihigt  wäre,  da  fchon  der  Titel  dem  Un-. 
kundigften  fagt,  dafs  es  einem  jedem  alten  und  jungen 
Stätiftiker^  Kenner  oder  Dilettanten  unentbehrliches 
Handbuch  ift.  Dafs  aber  trotz  der  ausgebreiteten  Lite- 
raturkenntnifs  und  dem  unermüdeten  Fleifse  des  Herrn 
Verf.  hier  und  da  noch  Einiges  fupplirt  Werden  könnte, 
und  dafs  vielleicht  noch  einige  fromme  Wünfche-  iibrig 
bleiben,  z.  B.  in  Betreff  der  Kunde  der  einzelnen  f heile 
diefes  oder  jenes  Staatsgebiets,  ift  eben  fo  wahr,-  und 
der.  Verf.  wird  es  felbft  nicht  läugnen;  denn  in  diefem 
Falle  gränzt  abfoJute  Volhtändigkeit  an;  ümnöglichkeit. 
Es  wäre  daher  undankbar,    eine  fo  mühfame  und  £xr 
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verdienftliche  Arbeit  auch  nur  durch  den  leifeften  Tadel 
anzutaften.  Wef*s  vermag,  ,der  mache  es  belTer!  —  Wir 
fugen  nur  noch  bei,  dafs  diefer .  erfte  Band  die  Einlei- 
tung und  7.  Hauptßiicke ,  nämlich:  Europa  überhaupt, 
«las  teufche  Keich ,  Oeftreieh  ,  PreuTsen ,  Frankreich, 
Grofsbrittannien  und  Irland  ,  und  das  ruflifche  Reich 
enthält;  der  zweite  wird  die  11  rückständigen  Haiipt- 
ftücke  nach_dem  Plane  des  Meufelfchen  Lehrbuchs  ent- 
halten, und  der  Herr<VerfL  verfpricht  auch  noch  einen 
dritten  Band  zu  liefern,  welcher  noch  mehrere  der 
grösseren  teutfehen  Staaten  enthalten  foll,  wenn  andere 
der  Verleger  durch  häufigen  Ankauf  dazu  ermuntert 
wird.  —  Sollte  es  hierzu  eine  weitere  Aufforderung 
hedürfen  ?  .  • 


*. 


6. 


Travels  in  Europe,  Afia  minor  and  Arabia.  Ry 
J.  Griffiths,  M.  D. ,  Member  of  the  Royal 
Medical  Society  of  Edinburgh  and  of  ieveral  for 
reign  Societies.  VV.  piates.    London,  Cadell  and 

/  Davies.  1805.  4. 

'.         *  -  » 

Die  Länder,  welche  der  Verf.  auf  der  in  diefem 
Werke  befchriebenen  Reife  befuchte,  haben  fo  häufig 
Europäer  aller  Nationen  bereifet  %  Und  befbhrieben ,  dafa~ 
die  Herausgabe  einer  neuen  Reife  durch  djefelben  fich 
blos  durch  Befuchung  weniger«  gekannter  Striche  der- 
felben;  neuer  Anflehten  ihrer  VcrftfiTurtg  ,  des  Characters 
ihrer  Bewohner  u.  f.  f.,  kurz  durch  Aufftellung  neuer 
und  unbekannter  Thatfachen  rechtfertigen  läfst ,  wenn 
der  Verf.  dadurch  auf  den  Dank  des  Geographen  rech- 
nen will.  Ift  aber  feine  Abficht  nur  die  eigenen  Ein- 
drücke  la'ngft  bekannter  Gtfgenftande  zur  Unterhaltung 
in  müfsigen  Stunden  in  einem  angenehmen  Vortrage 
wieder  zu  geben,  fo  gehört  feine  Schrift  nur  in  fo  fern 
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für  die  geographifehe  Beurtheilung  ,  all.  diele  anzeigen 
muTs,  dafs  fie  «tichts  Neues  enthalte.  Diefes  ift  mit  der 
vorliegenden  cReife  der  fall ,  und  wir  begnügen  uns  da- 
her^ hier  nur  mit  einer  allgemeinen  Ueberficht  derfelben, 
damit  der  Lefer  wenigfteits  die  Hauptpunkte,  welche  fie 
berührte  ,  und  die  Gegenßiinde,  welche  der  Verf.  behan- 
delt, kennen  lerne.  ,< 

Der  Verf.  fegelte  fclion  im  J.  T785  au*  England 
nach  Nizza,  hielt  fich  dann  in  Genua^  und  Livorno  ei- 
nige Zeit  auf  und  verliefs  Italien,  vom  dortigen  Climn 
und  Leben  bezaubert.  Nachdem  er  Sicilien,  bei  wel- 
cher Gelegenheit  er  eine  kurze  Gefchichte  diefer  fnfe*, 
wie  uns  dünkt ,  am  unrechte«  ÜTte ,  giebt ,  ^ornberge»» 
fchifft,  in  Scio  und  Mitylene  auf  kurze  Zeit  gelandet  und 
fich  in  Smyrna  einen  Monat  aufgehalten  hatte  ,  fchiffte  er 
auf  ei^ier  türkifchen  JCaike  nach  Conßantinopel.  Auf  die- 
fer Fahrt,  die  man  gewöhnlich  in  5  bis  6  Tagen  macht, 
brachte  er  18  wegen  der  TJngefchicklichkeit  der  türkifchen 
Schiffer  zu,  und  hätte  vielleicht  noch  l.inger  zugebracht, 
wenn  eT  nicht  unterwegs  auf  ein  englifehes  Schiff  kam 
Die  weitiauftige  Befohreibung  von  Conjtaniinppel  4uid 
die  darauf  folgenden  Schilderungen  der  tu rkifchon  Sit- 
ten u.  f.  f.  enthalten  nur  bekannte  Sachen.  BelTrr  find 
die  kurzen  Bemerkungen  über  den  Handel  der  Türken, 
wo  delTen  Geringfügigkeit  fehr  gjut.  aus  dem  Wucher, 
der  dem  Kaufmanne  nicht  erlaubt,  grofse  Vorräthe  anzu- 
fohaffen  und  dem  verkehrten  Zollfyfteme  erklärt  wird. 
Auch  der  Abrifs  der  muhammedanifchen  Religion  ift  gut4* 
und  wabrfcheinli^h^  da  der  Veirfk  feinem  eigenen  Gel 
Itändniffe  nach  während  feines  Aufenthalts  in  der  Tür* 
key  weder  Zeit  noch  X.uft  hafte-,  den  GegenftMnden  um 
ihn  her  mohr  als  oberflächliche  Aufmerkfamkeit  zu 
ichenken,  aus  einem  andern  Schjiftfteller ,  vielleicht  aus 
d'OhJfon  gezogen,  fo  wie  di*  Nachricht  von  dem  türki- 
fchen Kriegswesen  au  Wafler  und  zu  Lande  und  den  Fi- 
nanzen nach  Eton  bearbeitet  ift.  Der  diefer  vorhergehend* 
Abfchnitt  über  die  türkifche  Regierung  ift  höchft  un- 
vollkommen und  bei  der  Einfachheit  derfelben  ohne 
Noth  verwickelt.  —   Ueker  die  }¥akf  x%  eine  eigne  Art 
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der  despotischen  türkifchen  Regierung  das  Fami- 
beneigenthum  xu  fiebern,  verbreitet  fich  der  VerfaiTer 
ausführlich.  Die  den  Moskeen  oder  andern  frommet* 
Stiftungen  gemachten  Schenkungen  nämlich  werden  als 
heilig,  betrachtet,  und  die  Erpreffungen  der  Regierung 
und  ihrer  Untergeordneten  erltrecken"  fich  bis  auf  fie 
nicht.  Will  daher  ein  vermögender  Türke  feine  Güter 
gegen'  Coufiscation  oder  gegen  die  Verfchwertduug  fei-* 
ner  Erben  fiebern-,  fo  tritt  er  fie  einer  Moskee  öder 
einer  milden  Stiftung  aJ«  TVakf  (d..  b,  Schenkung,  XJefi 
fion)  ab,  und  erhält  dafür  von  derfelben  eine  Summe» 
die  nie  gröfser  als  15  p.  C.  des  wirklichen  Werth«  des 
Guts  ift,  zuweilen  aber  nur  10  p.  C.  defielben  betragt.  Da 
der  Ceflir)nar  den  Verwalter  der  Revenuen  des  Guts  - 
den  Mutauwali  —  fo  gut,  wie  den  Naßr  d.  i.  den  Con- 
trolleur  des  Mutauwali  ,  dem  diefer  alle  fechs  oder 
zwölf  Monate  Rechnung  ablegen  mnfs,  ernennen,  und 
beide  in  einer  PerXon,  felbft  in  feiner  eignen,  vereini- 
gen kann,  fo  wird  er  oder  feine  Angehörigen  durch  ei- 
nen folchen  Wakf,  Pachter  des  Guts  ,  der  der  Mofchee  etc.  * 
nur  die  Zinfen  von  dem  von  ihr  wirklich  ausgezahlte« 
Capitale  abzutragen  hat.  ,  1 


Von  Conftantinopel  aus  wollte  Dr.  G.  die  Krim  zu 
Lande  befuchen.  Aber  die  fchlechten  Wege  vcranlafsten 
ihn  zur  Rückkehr  und  er  begab  fich  wieder  nacli 
Smyrna.  Hier  machte  er  die  Bekanntfchaft  eines  jun- 
gen Schweden,  der  Aleppo  zu  fehen  wünfehte ,  -  und  da 
er  felbft  nur  reifte,  um  zu  reifen,  fo  geleitete  er  ihn 
zu  Lande  dahin.  Hier  dem  Verf.  zu  folgen,  fordert 
nicht  wenig  Geduld.  Bei  Sardes  giebt  er  die  Gefchichte 
diefes  Reichs  und  bei  Gelegenheit  des  Cydnus ,  Auszüge 
aus  dem  Curtius.  —  In  dem  Dorfe  Martavauny  defien 
Bewohner  fich  durch  die  grofste  Gaftfreiheit  und  durch 
eine  von  andern  Orientalen  gänzlich  verfchiedene  Be- 
handlung des  andern  Gefchlechts  unterfcheiden ,  das 
hier  völlige  Freiheit  gpeniefst^  übernachtete  der  Verf. 
und  beftätigt  die  Nach/ichten  über  diefes  merkwürdige 

Völkchen  ,  welches  An/arier  feyn  fallen. 

*♦«*'..         ,  *  * 

...  v 
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Von  ;*/<?/>po  wollte  Dr.  G.  nach  Tifflis  reifen^  unter- 
ließ es  «iber  weg  n  einer  Empörung  in  einer  benachbar- 
ten Gegend.  Seine  Reifeluß  fand  aber  Erfatz.  Ein  ße- 
kannter  hat  ihn,  ihn  nach  Offindien  zu  begleiten,  weil 
er,  diefe  Reife  ohne  ihn  nicht  wagen  würde.  Da«  ergriff 
des  Verf.  „feinfto  Gefühle 14  und  er  fchlug  ein.  .  Sein 
Gefährte*  ßarb  auf  der  Reife  durch  die  Wüße  und  er 
felblt  kam  über  haJJ'ora  nach  Bombay.  Er  verfprichf 
feine  Bemerkungen  über  Ofiindien,  das  er  nach  manchen 
Richtungen  durchreiite,  einit  auch  dem  Publicum  mitzu- 
theilen. 
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Geografiske  Chartor  bfver  Swerige  utgifne  af  Fri- 
herre  S.  G.  Hermelin.  Förfta  Delen,  $je  Af- 
dein.  Nb.  16.17.18«    Stockholm,  1805. 

Mit  diefen  drei  Blättern  ift  der  erhe  Theil  des  treff- 
lichen Hermelinfchen  AtlaJTcs  von  Schweden  gefchlofleri, 
deffen  erfte  15  Blätter  in  den  A.  G.  £.  B.  VIII.  S.  524  ft. 
mit  dem  gebührenden  Ruhme  angezeigt  find.  Wirklich 
ift  diefes  Werk  für  die  Geographie  des  fchwedifchen 
Reichs  einzig,  fowohl  in  Abficht  auf  feine  innere  Ge- 
nauigkeit ,  als  auf  die  äufsere  Eleganz  der  Ausführung. 
Einzelne  Blätter  der  erften  Abtheilung  machen  zwar 
nicht  durchaus  Anfpruch  auF  erftere  Eigenfchai't ;  allein 
mit  dem  Fortfchrciten  des  Werks  ward  das  Beilreben 
danach  um  fo  fichtbarer,  wozu  der  den  Lefern  der  A. 
G.  E.  durch  viele  brauchbare  Orts-  (mehrentheils  Brei- 

- 

ten-)  Beßimmungen  fchwedifcher  Städte,  Me  Hungen  und 
Chartenzeichnungen  rühmlich  bekannte  Premier  -  Inge- 
nieur C.  P.Hällßröm  wef entlieh  beitrug,  «1er  die  Char- 
ten von  Finland  und  dem  eigentlichen  Schweden  /  wel- 
che den  Inhalt  der  zweiten  und  dritten  Abtheilung  des 
$rßen  Theils  machen,  zeichnete. 

4 

A.  G.  £.  XXI.  Bds.  I.  St.  *B 
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Da  der  Ree.  der  erften  15  Blätter  des  Hermelinfcheni 
Atlafles  in  den  A.  G.  E.  (a.  a.  O.)  die  UeBerßcht  de» 
ganzen  erften  Theils  ,  in  dem  alle  Provinzen  des  fchwe- 
difchen  Reichs  mit  Ausnahme  Gothlands  (  Gotha  Rike) 
abgebildet  find,  nicht  geben  konnte >  diefe  aber  man- 
chem unferer  Leier  willkommen  feyn  dürfte,  fo  mag  fi« 
hier  Platz  finden. 

ERSTER  THEIL 
Titelblatt.  '  '  - 

■ 

Erfie  Ah th eilung.    De  Norra  Landsorter. 

Titelblatt  mit  der  Anficht  des  Fall's  des  Khdtjkjoch 
am  Saggal-  See  in  Lulek-  Lappmark  als  Vignette. 

t.  Generalcharte  von  Schweden. 

2.  Charte  von  Wefierbotten  und  Lappmarken. 

3.  Ch.  von  kngermanland,  Medelpad  und  Jämiland. 

4.  Ch.  von  Herjeädalen. 

Ch.  von  Hälßngland  und  Geßrikland. 

Drei  Blätter  Profpecte  von  denen  auf  jedem  zwei 
befindlich  find.  Nämlich: 

a)  Anficht  der  Gebirgsßrecken  bei  Quichjock  in  La- 
leh- Lappmark.  • —  Anficht  von  Gei/iware  ebenda- 
felbft.  •  ' 

b)  Anficht  des  Bergs  IVigeln.  —  Anficht  des  Bergt 
Ruten. 

c)  Anficht  der  Gebirgsftrecken  zwifchen  Herjeädalen 
und  Norwegen  vom  Funnesdal-  Berge.  —  Anficht 
von  Ljusnedals  Hüttenwerken  in  Herjehdalen. 

» 

Zweite  Abtheilung.  Finland. 

Titelblatt  mit  der  Ausficht  von  Wermatvuori  in  Fin* 
Und,  als  Vignette. 

6.  Ch.  vom  Grosfürftenthume  Finland, 

7.  Ch.  der  Hauptmannfch.  Ulehborg. 
fc.  Ch.  der  Hauptmannfch.  Wafa. 

4.  Ch.  der  Hauptmannfch.  Abo  und  Björneborg» 
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10.  Ch.  der  Hauptmannfch.  Nyland  und  Tavaßehus  mit  X 
JCymmenegärds  Län. 

11.  Ch.  der  Hauptmannfch.  Sßvolax  und  Karden  odt* 
JCuopio, 

»  » 

Dritte  Abtheitung.    Swea  Rike. 

Titelblatt    mit  einer  Anficht   von   Stockholm  f  als 
Vignette. 

V  »  4 

12.  Ch.  der  Hauptmannfch.  Stora  Kopparberg  oder  Da* 

•  ■  • 

13.  Ch.  der  Voigteien  Kopparbergf  Säter,  Näsgkrd  und 
Wefier  Bergslagen  in  der  Hauptmannfch.  Stora  ~Kep- 
parier  g. 

14.  Ch.  d.  Hptmfchft.  Weßerks. 

15.  Ch.  d.  Hptmfchft.  Upfala. 

16.  Ch.  d.  Hptmfchft«  Stockholm. 
J7.  Ch.  d.  Hptmfchft.  örebro.' 
18.  Ch.  d.  Hptmfchft.  Nyköping. 

\ 

In  Allem  bilden  alfo  25  Blatter  den  erftert  Theil  und 
zu  der  Vollendung  des  Ganzen  fehlen  noch  die  Haupt- 
mannfchaften  Marieft  ad ,  lVexidy  Jönköping ,  Linkbping, 
Wennersborg ,  Colmar,  Carlstad ,  Wisby  (oder  Gottland), 
Malmö  ,  Chrißianßadt ,  Carlscrona  f  Halmftadt  und  Gö- 
tkeborg ,  die  (vielleicht  mit  einer  Gencralcharte  von 
Gothland  und  einer  Charte  von  dem  jetzt  zu  einer  un- 
mittelbaren Provinz  des  fchwedifchen  Reichs  erhobenen 
Schwedifch  -  Pommern)  den  zweiten  Theil  ausmachen 
dürften.  Anz.  wünfcht  von  Herzen,  dafs  es  dem  patrio- 
tifchen  Hrn.  Herausgeber  nicht  an  Aufmunterung  und 
Hrn.  Hällßrom  nicht  an  Mtufse  gebrechen  möge,  die* 
fchätzbare  Werk  baldigft  zu  vollenden.  j» 

Die  drei  vorliegenden  Blätter  (Nö.  16,  t?  und  18) 
kommen  in  Rücksicht  auf  Eleganz  und  Deutlichkeit  des 
Stichs  nicht  nur  den  vorhergehenden  völlig  gleich,  fon- 
dern übertreffen  fie  darin.  Von  No.  16  und  17  hat  Hr. 
Neele  in  London  und  von  No.  18  Hr.  Sam.  Anderjon  den- 
felben  fehr  vorzüglich  fceforgt.    Durch  die  forgjäliigtf 
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gedeckte ,  aber  an  den  Grämen  nicht  dunklere  Ilruininn- 
tion  ,  *)  unterfcheiden  Bchdie  Dißricte  (Härader)  jeder 
Hauptmannfchaft.  Jeder  Diftrict  ift  wieder  durch  ein« 
andere  ©ränzbezeichnung  in  ftine  Kirchfpiele  (Socken) 
getheilt.  Mit  Ausnahme  der  Berge  und  Wälder  lind  die 
übrigen  vorzuglichften  topographifchen  Gegenflände  mit 
gröfster  Sorgfalt  in  Rückficht  auf  Gorrectheit  und  mit 
toiöglichAer  VollAändigkeit  eingetragen.  Wären  jene 
nicht  gänzlich  hinweggeblieben,  fo  würde  es  dem  Zeich- 
ner und  den  Stechern  falfc  unmöglich  gewefenfeyn,  ohne 
Überladung,  trotz  der  an  manchen  Orten  fehr  grofsen 
Menge  von  Namen  und  der  ungemeinen  Menge  kleiner 
und  grofser  Binnen- Seen  und  Einfchnitte  des  Meers  in 
diefen  Gegenden ,  fo  lesbare  und  zugleich  fo  elegant« 
Blätter  zu  liefern.  • 

Der  mathematifche  Ttoeil  diefer  Charten  ift,  fo  weit 
ihn  Ree.  in  Rückficht  auf  Projection ,  und  die  ihm  be- 
kannten Ortsbcftimmungen  verglichen  hat ,  mit  grofser 
Sorgfalt  bearbeitet.  Nur  ift  es  wirklich  unangenehm» 
hier  die  Längen  noch  nach  alter  Sitte  der  fchwedifchen  / 
Geographen  von  einem  Puncte,  der  190  53'  45"  weftlicH 
von  Par*s  liegt,  gezählt  zu  fehen  ,  unter  welchem  di* 
Infel  Ferrc  liegen  foll,  deren  Weftfpitze  die  Conn.  d. 
T.  unter  200  30'  W.  L.  fetzt.  Ift  letztere  Angabe  auch 
nur  erträglich  richtig,  fo  dient  die  willkührliche  An- 
nahme obigen  Puncts  zu  weiter  nichts ,   als  die  Verglei» 


*)  Diele  Illuminirart  hat  wefentliche  Vorzüge  vor  der  in 
Teutschland  gröfstentheils  üblichen  gedeckten ,  wo  nicht 
nur  ein  gewiffer  Bezirk  einer  Charte  era  mit  einer  benimm« 
ten  Farbe  überzogen,  foudern  auch  mit  derfelben  aber  ftär» 
keren,  nochmals  umzogen  wird«.  Wenn  letzteres  ohne  Auf- 
anerkfamkeit  des  IHumiuirers  gefchieht,  fo  verdeckt  diele 
Jtürkere  Farbe  oft  die  Namen ,  und  gewöhnlich  die  genaue* 
xen  Biegungen  der  Gränzen.  Dies  fallt  bei  der,  auf  diefen 
und  mehreren  englifchen  Charten  angewendeten ,  Illumi- 
feirmethode  weg,  da  hier,  wo  die  Aärkere  Farbe  an  den 
Grunzen  entbehrt  werden  mnf»,  fich  die  Abtheilungen . der 
Charte  blos  durch  genaue  Färbend  eckung  inntrhalb  der 
Gramen  hervorheben  köanen. 
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ehung  etwas  unbequemer  zu  machen.  Wollten  die  Schwe- 
den einmal  ihren  eigenen  Meridian,  wie  die  Engländer, 
Franzofen  ,  Nordamerikaner  u.  f.  w*  haben  ,  fo  zählten 
fie  doch  confequenter  den  Nullpunct  der  Länge  von  ih- 
rer eigenen  Hauptitadt  ,  als  von  einer  wahrfcheinlich 
fahr  fehlerhaften  Längenbeßimmung  an.  . 

-  «. 

Es  bleibt  noch  übrig  die' Titel  und  die  Dimenfionen 
von  den  vorliegenden  drei  Blättern  anzugeben. 

No.  16.  Charta  öfver  Stoekholm's  Hojdingdöme  efter 
meddelta  CHartor  och  Under  -  rättelfer  af  öfver -St&thäl- 
laren  Landshöfdingen  öfver  Stockholms  Län  etc.  Herr 
Samuel  af  Ugglat  och  efter  nyare  Matningar  ,  Refor 
och  aslrononiiska  Obfervationer  författad  af  C\  P,  Hält* 
ßröm.  IS02.    ütgifw.  af  Friherre  S.  G.  Hermelin.  , 

Dies  Blatt  geht  von  580  43'  bis  6o°  35'  N.  Br.  und 
von  340  43'  bis  370  6'  O.  L.  ( von  dem  obenerwähnten, 
Meridian),  ff»  nahe  33  Parifer  Zoll  hoch  und  21  \  Zoll 
breit.  Ein  Breitengrad  oder  15  geogr.  Meilen  hält  hier 
I7J  Par.  Zolle,  und  1  fchwed.  Meile  1,7  dergleichen. 
Diefer  Maasftab  erlaubte  Stockholm  noch  ziemlich  genau 
in  einem,  wiewohl  fehr  kleineu  Grundrifle  darzulegen. 

No.  17.  Charta  öfver  Örebro  Höf dingdöme  utgifven 
af  Frih.  S.  G.  Htrmelin,  Efter  fammandragna  geome- 
triska  Matningar,  och  flera  Orters  ären  1798»  1801  och 
1802  aftronomifkt  beÄämda  Lägen  författad  af  C.  P.  Häll- 
ßröm.  1803.  . 


Diefes  Blatt  hat  denfelben  MaasOab,  wie  das  vorige, 
ift  T7l  Parif.  Zoll  breit  und  28  hoch,  und  geht  von  310 
39'  bis  330  36'  O.  L.  und  von  580  35'  bis  6o°  io'  N.  Br.  — 
Der  Pleifs,  alle  topographifche  Merkwürdigkeiten  anzU* 
geben,  ift  unverkennbar;  doch  gehört  ein  recht  gutes 
Auge  dazu  ,  um  manche  der  etwas  gar  zu  zart  angege- 
benen Unterfcheidungszeichen  der  Hammerwerke,  Hüt- 
ten und  Gruben  diefer  Provinz,  die  daran  nicht  arm  iü, 
aicht  zu  verwechfela.  . 
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-v.Nd.  18.  Chhrtä  öfver  Nykdpings  fföfdingdöme  utgifri 
af  Frih.  5*.  G.  Hermelin.  Författad  af  CK  Hällßröm, 
Prem.  Ing.  1804. 

Ift  23  Par.  Zolle  breit  und  20}  hoch ,  geht  von  33* 
13'  bis  350  19'  O.  L.  und  von  580  iß'  bis  5Q°  33'  N.  Br. 
Für  den  Grad  der  Breite  find  hier  20J  Par.  Zoll  gege- 
ben. —    Der  im  Ganzen  fehr  reine  Stich  hat  aber  nicht 

die  Vollkommenheit  der  beiden  vorigen  Blätter. 

f  .  ... 

••  J  •  >  " r  . 

f         *  *  '  »  1 


3. 


JT*  rf  <?*  Markgraf thum  (*)  Mähren  entworfen 
,  nach  jener  von  C.  Myr^ER  und  nach  4en  heften 
und  neueßen  Hilfsmitteln  berichtigt  von  J^ß, 
£    Wien,  Tranq.  Moll«  u.  Comp.  1804. 


■  •  1 


•  Das  Bedüffnifs  einer  guten  Handcharte  Von  Mähren,  . 
dielem  in  unfrer  Zeit  f*  merkwürdig  gewordenen  Lande, 
iß  langlt  gefühlt  worden,.  Alle  bisherige  Charten  (und 
auch  diefe)  gründeten  Geh  auf  die  für  ihr?  £eit  r^oht 
Wacker  ausgeführten  und  in  der  Homanriifchcn  ( ifficin 
herausgegebenen  Charten  von  Mährin  >  von  Ckri'fo 
Müller ,  K.  Kf  Ingenieurhauptmann.  Allein  fowohi  uer 
damalige  ]Vfangel  auch  nur  erträglich  genauer  Ortsbe- 
Jtimmungen  für  diele  Gegend,  als  auch  manche  to;>o- 
graphifche  und  orthographifche  Unrichtigkeiten,  <ier 
Anbau  mancher  neuer  Oitfchaften,  die  Anlegung  meh- 
rerer neuer,  und  die  veränderte  Hichtung  alter  Stralson 
ta.  f.  f.  geben  den^  urfprünghehen  Müllerfchen  Charten 
jetzt  wenig  Werth  mehr. 

*  •  :  »  '     „         \     *  :       .  • 

j  <  * 

Vorliegende,  aus  zwei  an  einander  ftofsenden  Blät- 
tern beftehende  und  fehr»  leferlich  geltochene  Charte, 
enthält  in  den  Gegenden  die  Recenf.  verglich ,  eben  £0 
viel  und  noch  mehr  Ortlchaften,   als  die  Müllerfchen 
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Specialcharten ,  giebt  dabei  aber  die  Poft  -  und  Land« 
drahten,  die  für  eine  brauchbare  Handeharte  keine  Ne- 
ben dinge  find,  nach  ihrer  neueften  Beschaffenheit  an, 
und  iffc  im  Ganzen  ungemein  viel  richtiger  orientirt, 
als  die  Müllerfchen  Charten.  Es  find  auf  tferfelbea 
Silber-,  Blei-,  Eilen-  und  Steinkohlengruben,  Sauer- 
brunnen und  Bäder,  Alaun  -  und  Glashütten  durch  ei« 
gene  Zeichen  bemerkt.  Die  Situation  der  Berge  und 
der  Waldungen  iffc  mit  vieler  Deutlichkeit  ausgeführt, 
und  die  verfchiede nen  Höhen  der  erftern  recht  gut  im- 
terichieden.  Auch  die  Illumination  ift  im  Ganzen  Ibrg- 
fältig.  Die  ehemals  zum  Prerauer  Kreiß  gehörigen  Stücke 
im  Oeftreichifchen  Schkfien,  welche  leit  1783  zum  Jägern- 
dorfer  Kreife  gefchlagen  find  ,  findet  man  hier  noch  befon- 
d<?rs  eingegränxt,  inzwifchen  nicht  zu  Mähren  durch  die 
Illumination  gezogen.  u  1 

Um  zu  beurtheilen ,  wie  weit  der  Verf.  der  Charte 
die  wenigen  für  Mähren,  zum  Theil  aus  der  Lies'ganig- 
Jchen  MelTung  bekannten  Ortsbeftimmungen  benutzt  hat, 
mag  folgende  Vergleichung  dienen. 


»  • 


I 


I  •      •  • 


.  'r<t 


t 
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Otte, 


Nach 
andern  Be- 
ftimmungen. 


•                   •  - 

« 

0 

** 

1  A 

99 

Brünn  j  Spiel- 

* 

L. 

34 

H 

0 

34 

16 

9 

berg. 

Br. 

49 

ii 

45 

49 

11 

32 

Sflowitz, 

34 

14 

15 

34 

17 

1 

Schlofs. 

ßr. 

49 

i 

50 

49 

2 

3 

Sobiefchitz^ 

L. 

34 

16 

0 

34 

17 

38 

Br. 

■ 

49 

14 

.25 

49 

15 

7 

Znß/m. 

r 

Lr> 

33 

4i 

30 

33 

42 

36 

Jir. 

48 

52 

20 

48 

51 

18 

Augtzd. 

T 

Li. 

34 

24 

34 

25 

34 

^.  .... 

Br. 

49 

5 

10 

49 

O 

25 

Po/au,  Schlofs. 

L. 

34 

i? 

10 

34 

19 

51 

Br. 

48 

50 

40 

48 

52 

26 

O/mütz. 

L. 

34 

47 

0 

34 

49 

0 

• 

Br. 

49 

32 

10 

49 

32 

0 

L. 

33 

12 

0 

33 

16 

0 

• 

Er. 

49 

23 

45 

49 

23 

29 

Nihlowhz. 

L. 

33 

43 

10 

33 

44 

25 

Br. 

48 

58 

50 

48 

57 

52 

Grulich,  Ma- 

L. 

34 

31 

30 

34 

26 

45 

rienberg  bey. 

Br. 

50 

4 

25 

50 

4 

40 

L. 

33 

25 

0 

33 

29 

0 

Br. 

49 

3 

3o 

49 

3 

39 

\hits  ganig.  1 

1 

^Liesganig. 
jLies ganig. 
^Liesganig+y 
Lies  ganig. 


} 
} 
} 


Wien.  Epk, 
1805. 

David. 
David. 


|  David. 


} 


Dr.Seetzen* 


*)  DirTe  Licsganigfche  Beftiramuug  berieht  fich  nicht  anf  das 
üorf  Augeid  felbR,  Tondern  die  auf  der  Höhe  daneben  lie- 
gende Capelle  S\  Anton.  Uebrigens  ift  dies  das  durch  den 
Rückzug  der  erften  ruiriTchen  Colonne  nach  der  Schlacht 
bei  Auftori itz  bekannt  gewordene  Dorf  Augezd,  zur  Herr- 
tchaft  Chirlitz  gehörig,  3  Stunden  füdöftlich  von  Brünn, 
welches  hier  darum  anzumerken  für  nöthig  fchien,  weil  es 
in  Böhmen  und  Mähren  nicht  weniger  als  109  Orte  dicles 
Namens  giebt,  die  Crußus  aufgezeichnet  hat. 
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• 

Man  ficht,  dafs  die  Brei  tenbeftimmun  gen  liemlich 
gut  mit  denen  auf  der  Charte  treffen.  Nicht  fo  die  Län- 
genbeftimmungen.  Iglnu  und  Mähr,  Budweis  (Budwitz) 
find  um  4  Minuten  zu  weit  weltlich  gerückt.  Noch  be- 
deutender ift  der  Fehler  hei  Grulich ,  einem  Puncte,  in 
deiTen  Nahe  die  Gränzen  von  Glatz,.  Böhmen  und  Mäh- 
ren zufammenftofsen.  Canonicus  David  ftellte  zwar 
feine  Beobachtungen,  üm  dielen  Punct  zu  heftimraerij 
auf  dem  Marienberge  bei  Grulich  (oder  wie  er  in  feiner 
Abhandlung  fchreibr  Krulich )  an;  allein  diefer  Ortsun-> 
terfchied  kann  ohnmöglich  obige  Längendifferenz  recht- 
fertigen.  Auch  ift  hier  Grulich  dicht  an  der  mÜhrifchen 
Gräme  niedergelegt,  von  der  es  doch  gegen  eine  halb* 
Stunde  entfernt  ift. 

Die  Orthographie  der  Charte  ift,  fo  weit  Ree.  fie 
verglich,  fehr  correkt,.was  bei  einem  Lande,  defTen 
Ortsnamen  häufig  doppelt  (teutfeh  und  mährifch)  find, 
keine  geringen  Schwierigkeiten  hat. 

Zufammengeftofsen  bildet  die  Charte  ein  28,4  Par.  Z. 
breites  und  20  hohes  Viereck  im  innern  Gradrande ,  und  * 
begreift  die  Gegend  zwifchen  480  38'  30"  bis  500  l&  N. 
Br.  und  zwifchen  32°  45'  bis  360  14'  O.  L.    Der  Maas« 
ftab  für  5  Meilen  ift  4,17  Par.  Z. 

>»  »  •        >.  »  .* 


Lauf  der  Tauber  in  Franken  von  ihrem  Urfprung 
bis  zu  \ihrem  Einfluß  in  den  Mayn  von  C*  F.  1 
Hammer.    Nürnberg,  :Hommanns  E.  1805.  (Gelt, 
von  C.  F.  Lochner  in  Nürnb.) 

4* 

t  /       *  a  *  *  * 

Charte  von  dem  Fürftenthume  Hohenlohe  und  der 


Graffchaft  Limpurg ,  auf  welcher  auch  das  Für- 
ftenthum  Salm  -  Krautheim  und  das  Schwäbifcli- 
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Hallt  [che  Gebiet  mit  enthalten  find,  von  C.  F. 
Hammer,  Major  und  Caflier  des  frankifchen 
Reichskreifes.  1806.  (Geft.  von  C.  F.  Lochner 
in  Nürnberg.)  .  * 

Bekanntlich  dankt  die  bis  dahin  fo  verwickelte  Geo- 
graphie des  fränkifchen  Kreils,  die  bei  dem  fehr  fühl- 
baren Mangel  wirklich  brauchbarer  Charten  von  diefern 
Kxeife,  durch  da*  Entfchädigungsgefchäft  und  die  nach- 
folgenden Austaufchungen  für  Manchen,  der  Franken 
nicht  genau  kannte ,  ein  völliges  Chaos  zu  werden  drohte, 
dem  Verf.  fchon  fehr  viel.  Aufs*r  der  Generolcharte 
vom  jränkifchen  KreiJ~e,  die  unter  den  vorzüglichften 
von  demfelben  eine  Stelle  verdient,  und  der  CA.  von 
Wirzburg ,  die  beide  einen  von  der  Topographie  Fran- 
kens fehr  unterrichteten  Mann  zeigten,  haben  wir  kürz- 
lich beide  vorliegende  Blätter  von  ihm  erhalten ,  welche 
über  die  auf  allen  bisherigen  Charten  fehr  mangelhaft 
abgebildeten,  füdweftlichen  Gegenden  des  fränkifchen 
Kreifes  viel  Lipht  verbreiten.  .  . 

Wenn  auch  fehr  viele  der  hier  verzeichneten  Grün- 
ten nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  in  Teutfch- 
land  nur  noch  zu  den .  Antiquitäten  gehören  dürften, 
uhd  diefe  Gränzen  felbft  ßch  weniger  auf  wirkliche 
Aufnahme,  als  auf  ohngefahre  Schätzung  zu  gründen 
fcheinen,  fo  ift  doch  fchon  die  Bemühung,  die  bisher 
fo  fehr  durch  einander  geftreuten  Territorien  in  diefer 
Gegend  mit  einiger  Präcifion  darzuftellen,  fehr  verdienft- 
lich,  und  zumal  jetzt  fehr  willkommen,  wo  mehrere 
diefer  Territorien  zufolge"  der  rheinifchen  Confödera- 
tion  theils  als  völliges  Eigenthum  an  einige  der  Mit- 
glieder davon  übergehrt ,  theils  unier  deren  Landes- 
hoheit kommen.  j  .  / 

Die  Charte  vom  häufe  der  Tauber  geht  von  270  bis 
28°  W.  L.  und  von  49°  16'  bis  49°  49'  und  itellt  *  nach 
einem  Maasftabe  von  1,95  Par.  Zoll  für  die  geogr.  Meile 
das  Rotenburger  Gebiet,  das  Hoc/»-  und  Teutfch*  Mei~ 
ßerthum  Mergentheim  und  das  Fürltenthum  Salm  -  Kruut- 
h€im  (von  dem  auf  der  Charte  von  dem  fürß.  y  Hohen- 
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lohe,     trotz   dem    Titel  nur  der   füdliche  Theil   be*  \ 
find  lieh  ift)  ganz  und  aufserdem  Theile  der  Graffchaft 
Werthheim,  der  Fürftenthümer  iVirzburg ,    Ansbach,  Ho* 
henlohe  und  Leiningen  vor.    Die  Situation  ift  fehr  deut- 
lich und  gut  ausgeführt;    nur  fcheinen  die  Thäler ,  in 
deren  Tiefe  Bäche,  Flüfschen  und  Flüffe  rinnen,  etwäi 
willkührlich  gezeichnet.    Die  katholifchen  und  proteftan* 
tifchen   Kirchdörfer  und  Filiale   find  durch  besondere 
Zeichen  unterfchieden^  und  Kapellen ,  Mühlen  ,  Wart- 
thürme,     terftörte  Schleifer,    einzelne  Höfe,  Galgen, 
kurz!    alle  topographifche  Merkwürdigkeiten  mit  vieler 
Sorgfalt  angegeben.     Der  von  Hrn.    Lochner  beforgte 
Stich  ift  fehr*  leferlich.  /[ 
Eben  dies  gilt  auch  in  Rückficht  von  No.  4,  der 
Charte  vi  -    Hohenlohe  u.  f.  w. ,  weiche  ohne  Zweifel  die 
vorzüg iichfte  ift,  welche  wir  bis  jetzt  über  diefe  Gegend 
befitzen.    Sie  ift  nach  denselben  Maasftabe  wie  das  ^vo- 
rige Blatt  entworfen,   und  geht  von  480  50'  bis  -49°  34' 
N.  Br.  und  von  270  bis  27°  50'  W.  L.    Daher  konnte  der 
zwifchen  dem  Rotenburgifchen  und  dem  Anfpachifchen 
liegende  Hohenlohe-  Sctiillingsfurßif che  Landestheil  und 
die  im  innern  Franken  zerftreute  Graffchaft  Limpurg- 
Speckfeld ,  nur  auf  Cartons   Platz  finden ,    deren  Lage  ; 
gegen  die  Hauptländer  man  auf  der  Charte  von  Franken 
auifuchen  mufs.    Da  der  ganze  obere  Theil  diefes  Blut» 
tes  von  490  16'  N.  Br*  an  ,    auf  der  Charte  vom  Lquf* 
der  Tauber  nach  gleichem  Maasftabe  vorkommt,   fo  be- 
merkt man  bei   Vergleichung  beider   zwar  keinen  be- 
trächtlichen Unter  fchi  cd  in  der  topographifchen  Dar  Hei- 
lung;  wohl  aber  das  Beitreben  des  Vfs.  nach  greiserer 
Genauigkeit.     So,  find  auf  der  Charte  vom   Laufe  der 
Tauber  die  Befitzungen  der  beiden  Linien  von  Hohen* 
lohe  -  Waldenburg  -  Bartenßeln   zu    Bartenjlein    und  zt§ 
Jaxtberg  zwar  abgegränzt,    allein  die  Befitzungen  der 
Letztern  blor  j  durch   das   Wort    Bartenfieinifch  ange- 
zeigt,   inzwifchen  4er  beträchtlichfte  Theil   der  Bc£}M|  » 
»ungen    der    erftern   Linie    ohne   alle  Benennung  ge- 
blieben war.    Auch  find  die  Gränzen  hier  und  dort  auf 
beiden   Blättern   etwas  verleb  jeden   und  wahrlcheinlich, 
auf  der*  nauexn  Charte  von  Ho^^hf  r$c}*tiger ,  als  au$ 
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»  « 

der  frühem  Charte  tom  häufe  der  Tauber,  Vorzüglich 
intercflant  find  die  auf  diefer  Charte  fehr  detaillirt  an- 
gegebnen  Abtheilunsen  der  Graffchaft  Limpurg  unter 
die  Heben  gräflichen  Linien. 

Die  Ch.  vom  Laufe  der  Tauber  ift  übrigens  19.  6 
Par.  Zoll  breit  und  16.  2  hoch ;  die  von  Hohenlohe  aber 
15.  4  breit  und  21.  7  hoch. 

» 

  > 

Neuer  Hand-  und  Staats  -  Atlas  von  Europa  in  16 
Blättern  nebft  einem  ftatiftifchen  Repertorium 
zur  bequemen  Ueberßcht  der  Gröje  (Gröfse), 
Bevölkerung,    des  Reichthums  und  der  Macht 

V  aller  Europäifchen  Reiche.  Entworfen  von  J. 
E.  ,  Math,  (doch  nicht  Mathematico  ?) 

'  Leipzig,  1805. 

• 

Von  dielem  fanbern  Machwerke  liegen  nur  die  er- 
ften fechs  Blätter  vor  Ree. ,  welcher  fieh  herzlich  freuen 
würde,  wenn  diefe  Anzeige  die  Anfertigung  der  folgen- 
den zehn,  die  aber  zur  Schande  der  Geographie  und  des 
Gefchmacks  wohl  fchon  in  die  Welt  gegangen  seyn  mö- 
gen,  erfchweren  könnte.  Höchfte  Incorrektheit  der 
Zeichnung,  grobe  orthographifche  Schnitzer  (wie  z.  B. 
auf  dem  erften  Blatte,  das  Spanien  und  Portugal  vor- 
teilen foll,  Monte  major  hovot ,  Ell  Buentetiero  ,  Cara- 
goa ,  Monte  Muro ,  Deuro  Fl.  u.  f.  w.  ßatt  Montemor 
o  novo,  El  Buenretiro,  Saragoffa,  Serra  do  MaraZf 
Ducro),  ünbekanntfehaft  mit  der  Eintheilung  und  jetzi- 
gen Begränzung  der  Länder,  und  möglichfte  Gefchmack- 
lofigkeit  des  Stichs,  der  durchaus  radirt  ift,  vereinige» 
Irch,  um  bei  dem  erften  Anblick  den  Werth  des  Ganzen 
lu  erkennen.  Üm  zu  zeigen,  dafs  man  von  Bilbao  nach 
Ferrol  auch  zu  Wafler  kommen  könne,  ift  der  Verf. 
auf  den  klugen  Ausweg  gerathen ,  zwifchen  beiden  Or- 
ten eine  punktirte  Linie  über  das  Waller  zu  liehen»  und 
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•in  paar  Schiffe  auf  denselben  darzußellen  tu.  f.  w. 
Wenn  Hr.  Lange  denn  einmal  Charten  herauszugeben 
fortfahren  wollte,  wäre  es  doch  befler  gute  Charten  ge« 
radezu  zu  redutiren  (den  Eigentümern  derfelben  thäte 
«r  gewifs  auch  dann  keinen  Schaden)  und  dann  ein« 
gute  geographifche  Befchreibung  des  Landes  zur  Hand 
zu  nehmen,  um  ohngefähr  zu  beßimmen,  welche  Orte 
aufzunehmen  wären ,  welche  nicht,  und  wie  Tie  gefchrie« 
ben  würden?  Es  würden  dann  wenigftens  Fehler  weg- 
fallen, wie  fie  lieh  z.  B.  auf  der  Charte  von  Frankreich 
finden  ,  su  dem  das  Dep.  der  Agogna  (flau  deflen 
fchreibt  der  Verf.  de  la  Gogna  ,  eben  fo  Depart.  de 
Rhone  et  VOire  ft.  Dep.  du  Rhone  et  Loire)  gezogen, 
das  von  Marengo  hingegen  Italien  zugetheilt,  und  das 
Dep.  des  Rhone  und  der  Loire  noch  eben  fo  da  fteht, 
wie  es  von  der  conftituirenden  Nationalversammlung 
decretirt  ward.  Auch  follte  er  feine  Charten  entweder 
in  teutfeher  oder  in  franzöfifcher  oder  in  einer  fbnft 
beliebigen  Sprache  liefern,  und  nicht' alle  unter  einan^  , 
der  mengen ,  wie  z.  B.  auf  dem  Blatte  von  Spanien, 
wo  man  Montes  Pyrenaei ,  Adeur  R.  (  Toll  heifsen  Adour), 
Golfo  de  Lyon  und  Balearifche  Infein ,  oder  auf  dem 
Blatte  von  Frankreich ,  wo  man  See -Alpen  (delTen  Haupt« 
JUdt  Wiece,  Toll  heifsen  Nizza  oder  iVic«  in  das  neben* 
liegende  Departement  des  Vars  transportirt  iß),  Mon- 
tagnes  des  Alpes,  Graubündten  und  Coire  [ehr  einträch* 
tig  neben  einander  findet.  Vielleicht  wollte  aber  Hr. 
Lange  dadurch  feine  Sprachken ntnifs  zeigen ,  und  wird 
unfein  gutgemeinten  Vorfchlag  wohl  nicht  eingehen« 
In  diefem  Falle  erfuchen  wir  ihn  aber  feinen,  wie  die 
einzelnen  Titel  besagen,  nach  den  neueßen  Berichtigung 
gen  und  Ortsbeßimmungen  verzeichneten  Blättern,  auch 
in  der  öffentlichen  Ankündigung  feinen  Namen,  der  ja 
doch  auf  den  Charten  fleht,  beizufügen,  damit  man 
doch  wiffe,  was  man  für  Waare  zu  hoffen  hat,  wenn 
ein  neuer  Hand  -  und  Staats  -  Atlas  von  Europa  nebft 
einem  Jlatiftifehem  Repertorium  ausgeboten  Wird.  n 
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VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 


- 

>M£  Beitrage  zur  Statiftik  und  Topographie  der 
t  Landgraf L  Hejßfchen  Lande,  von  F.  B.  W  a  g- 
*  &er,    Rirchenrath  und  Garnifon  -  Prediger  zu 
Därmftadt. 


fr 


*  Erst  rr  Beitrag.*) 

Mit  einem  rühmlichen  Eifer  hat  es  der,  durch  meh- 
rere Schriften  um  die  teutfehe  Länderbefchreibung  ver- 
diente Prof.  Bundfchuh  zu  Schweinfurt  verfocht,  auch 
auf  eine  neue  Bearbeitung  der  Topographie  und  Stati- 
ftik der  heflifchen  Staaten  feinen  Fleifs  zu  verwenden.. 
Die  Früchte  feiner  Arbeit  liegen  theils  in  deflen  geogra~ 
fjii/chr  fiatißifch  -  topograpkifchen  Lexicon  vom  Kur-  und 


*)  Bierer  fehr  fchätstbare  Beitrag  zur  Knude  der  Darmftädti- 
Xchen  Lande  gieng  fchon  vor  einiger  Zeit  für  die  A.  Gi-  E. 
ein,  daher  in  denselben  weder  auf  die  neuerljchft  verän- 
derte Würde  und  den  vergröfserten  Länderbeftand  derfel- 
ben  Kückficht  genoniraen  werden  konnte.  Gewifs  werden 
nnfere  Leier  den  Wunfch "  theilen ,  dafs  der  lir.  Verf.  die- 
sem erßtn  Beitrage  mehrere  folgen  lallen  möge. 

D.  H. 
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Oberrheinifchen  Kreife  (Ulm  IS05)  *)  theils  in  einem  be* 
forderen  Werke:  HeJJcn,  nach  J einen  neueßen  pliyßfchen, 
gewerblichen ,  wijfenjchaftlichen ,  politifchen  und  örtlichen 
Vcrhältniß'en ,  (Lemgo,  1803  It.  Nachtrag  dazu  1804)  dem 
Publicum  vor  Augen.  Allerdings  lehr  dankenswerth  und 
fchatzbar  im  Ganzen,  befonders  ,  wenn  man  das  mühe- 
volle Zufammenlefen  und  Sichten  eines  vielfach  zer- 
ßreuten  Details,  die  zweckmäßigere  Anordnung  der  Ma- 
terialien, und  die  dadurch  erleichterte  Ueberücht  der* 
felben,  wie  billig,  in  Betrachtung  zieht. 

Allein  dies  möchte  auch  wohl  die  einzige  oder  Haupt- 
feite feyn  ,  von  der  der  V.  etwas  geleiltet  zu  haben  An- 
fprüche  machen  konnte,  indem  er  lieh  leider  fo  gut  wi# 
ganz  auf  die  bekannten  gedruckten  Quellen  befchränkt 
Iah,  oder  wie  er  felblt  offenherzig  lagt,  fchriftliche 
Nachrichten  für  ihn  fo  äufserft  Ichwer  zu  erhalten  wa- 
ren ,  dafs  er  des  Wenigen,  deflen  er  habe  habhaft  wer* 
den  können,  nicht  erwähnen  möge.  „ 

Nun  lind  aber  gerade  die  ächten  ßatiftifchen  Quel- 
len über  die  in  beiden  Werken  behandelten  Länder  noch 
in  fo  geringer  Anzahl  vorhanden,  und  dabei  meift  auch  I© 
kärglich  und  trübe,  Hejfen  im  Allgemeinen  nicht  ausge- 
nommen, befonders  aber  in  Anfehung  der  NaffauiJ chen> 
Solmsjfchen,  Leiningfchen,  Ifen bur gif chen,  der  füramtlicu. 
en  ehemaligen  geldlichen  Lande,  vorzüglich  des  Her- 
zogthums Weßphulen,  der  gräflichen  und  freiherrlichen 
Beßtzungen  etc.,  dafs  das  Hic  labor ,  hoc  opus  vor  Al- 
lem als  das  Wefentlichfte  in  die  Augen  fpringt.  Nur  erft 
nach  fehr  beträchtlichen  Vorarbeiten  mehrerer  fach-  und 
landeskundiger  Männer  in  verfchiedenen  Gegenden  und 
nach  verfchiedenen  Standpuncten ,  an  Ort  und  Stelle  un» 
ternommen,  fo  wie  der  würdige  Metropolitan  Martin  ztt 
Holzhaufen  in  feinen  topograph.  ßatiß,  Nachrichten  für 

•)  Mit  Ausnahme  des  Herzogtums  Weftphalen.  Sonderbar! 
da  fich  doch  die  Befchrf  ibung  über  alle  noch  zum  Kur- 
oder Niederrheinifchen ,  wie  zum  Oberrheinifoheii  Kreis« 
f  ehöreuden  Lande  ,  4«zn  Titel  nach ,  erftrecken  Toll 

/ 


8o       V ermi/cTtte  N achrichfvn. 

Churheffen  und  der  H.  Darmß.  Stmatskalender  in  feinem 
früheren  Jahrgängen  für  das  landgrafliche  HeJJen  nach- 
ahmungs  würdige  Beifpiele  und  2ura  Theil  Mutter  gege» 
hen  haben,  können  wir  an  Aufteilung  eines  wirklich 
nutzbaren  und  befriedigenden  fyftematifchen  Staatshand» 
buchs  von  Heften  denken,  wie  es  jeder  Vaterlandsfreund 
mit  Recnt  wünfchen  mufs.    Dazu  fucht  der  Vf.  wenig- 
Äens  beizutragen.    Schon  früher  hatte  derfelbe,  in  der 
Hoffnung  vielleicht  einft  mehr  .thun  zu  können  ,  nicht  al- 
lein alle  bekannt  gewordenen  Materialien  über  die  altheili- 
ichen  Länder  zufammenzubringen ,  nach  feiner  eigenen 
Und  Anderer  Lokalkenntnifs  zu  berichtigen  und  zu  be- 
reichern angefangen ,  fondern  Geh  auch  vor  einiger  Zeit 
mit  einer  Anzahl  der  achtun gswürdigtten  Staatsdienet 
aus  den  verfchiedenften  Fächern  zu  dem  Zwecke  zu  ver- 
"binden  das  Vergnügen  gehabt,   mit  gemeinfchafüichen, 
aber  planmäfsig  vertheilten ,  Kräften  nach  und  nach  eine* 
InÖglichft  vollftändige  Topographie  urfd  Statijlih  der  land- 
grafl.  hejjifchen  Lande  mit  Specialcharten  (zunächft  de« 
Fürßenthums  Starkenburg)  zu  Stande  zu  bringen.  £)er 
Entwurf,  nach  dem  das  Ganze  ausgeführt  werden  foll,  er- 
hielt zur  grofsen  Aufmunterung  der  Gefellf chaft ,  die 
vollkommene   Genehmigung  eines  Wahren  Kenners  und 
Richters  in  diefem  Fache,  Seiner  Landgräflichen  Durch- 
laucht felbit ;  und  um  fo  zuverlässiger  durften  die  Bear- 
beiter hoffen,    nicht  durch  kleinliche  pedantifche  Ge- 
heimniskrämerei da,    wo  man  fchon  längtt  aus  weifen 
Vrfacben  in  anderen    Staaten    kein   Geheimnifs  mehr 
macht,  fich  im  freimüthigen  Gebrauche  aller  wirklich 
erforderlichen   und  nutzbaren  Materialien   ohne  Noth, 
feHeln  angelegt  zu  fehen. 

*  »  mm 

Doch  der  jetzige  ungünttige  politifche  Zeitpunkt 
follte ,  wie  fo  manches  andere  Unternehmen ,  auch  die« 
fes  vereiteln  oder  wenigftens  noch  auf  eine  Zeitlang  ver- 
schieben. Daher  nur  vors  ertte  Etwas  für  diefes  allge- 
meine geographifche  Archiv,  indem  lieh  fchon  daraus 
•ine  Menge  unrichtiger  Angaben  und  fchiefer  Beurthei- 
lungen  ,  die  immer  von  neuem  wieder  aus  den  älteren 
geogr.  und  XtatittiXch.  Werken  in  hundert  jüngere  über. 

gehen, 
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gehen ,  berichtigen  laflen.  Die  Beforgung  der  Redaction 
des  diesjährigen  landgräflichen  6taau-  und  Adnjtkaltn- 
ders  hat  dem  Verf.  diefe«  Gelegenheit  gegeben  ,  aus  den 
ofßciellen  vorfchriftsmäTsig  abgefafste^  neueften  Liften 
über  die  Bevölkerung  etc.  des  ganzen  Landes  folgende  ta- 
bellarifche  L>b  erficht  zu  entwerfen.  Ihr  Zeitpunkt  iil 
der  Anfang  des  Jahres  1805. 
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i 

Allgemeine  Ueberpcht  der  Landgräflich  Heffi~ 
Jchen  Lande  nach  ihrer  Haupt-  und  Unteraha 
tkeilung ,    Städte-  ,   Flecken-  ,    Dörfer-  und 

j  .  Häujer zahlt iund  V olksmenge.  *) 


/.      Das   Fürßenthum  Starkenburg, 
(Gr.  38  □  Meilen. ) 


A  e  m  t  c  1 . 

• 

c 

cken 
örfer. 

Hau- 
fer. 

Volks. 

:eo 

4-1 

CO 

menff  e. 

]. 

Darmftadt     -        -  - 

1 

8 

T  i  Ort 
1489 

IOO49 

2. 

Dornberg  - 

11 

1054 

7126 

3- 

Ktlfterbach  - 

8 

833 

55  f  5 

4- 

Lichtenberg  - 

I 

33 

1572 

10536 

5- 

Pfungßadt  - 

9 

1197 

8104 

6. 

Hüffelsheim  - 

I 

11 

1292 

8ori 

7- 

See  heim          -        -  - 

13 

453 

2849 

8. 

Zwingenberg  und-  Jägersburg 

I 

9 

863 

5^28 

9- 

Schaafheim   -       -  - 

6 

591 

3469 

10. 

Um/ladt  - 

I 

9 

I43i 

9199 

ii. 

Otzberg  - 

I 

2 

308 

1791 

12. 

Lindenjels  - 

I 

34 

850 

63«3 

I.v 

Stein  heim  - 

1 

8 

965 

5167 

\i 

Dieburg    -       -       -  - 

I 

3 

736 

4178 

15- 

Seligenftadt  - 

I 

9 

1083 

5839 

16. 1 /l/zennu  - 

9 

819 

46  so 

J7- 

1  Grojskrotzenburg  - 

2 

363 

939 

18. 1  beligenjtadt     (  Amtsverwal- 

|    terei ) 

3 

163 

1020 

19- 

Heppenheim  -       -  - 

I 

7 

54t 

4476 

20. 

Furth        -       -       -  - 

34 

517 

4439 

21. 

Bensheim  - 

1 

1 

493 

 3363 

12 

229 

17,418 

110,761 

t)  Diefer  Tabelle  ift  in  dem  Originale  die  Aufzählung  der 
in  jedem  Amte  befindlichen  Lutheraner,  Reiormircen  ,  Ka* 
tholiken,  Mennoniten  und  Juden  beigefügt,  die  hier  we- 
gen Befchränktheit  des  Raums  wegbleiben  mufste. 
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22. 

23. 
24. 

25- 
26 
27* 
28' 


A  e  m  t  e  r. 


Lorfch  - 
Gernsheim 
Lampertheim 
llirfchhorn 
Neckarßeinach 
Wimpfen  - 
Kümbach 


Tranfp. 


Summa 


a 


bo  IE  . 
0 


Hau- 
fer. 


Volks- 
menge. 


I-l  229 

im* 

118,  "61 

1071 

7083 

*< 

1 

39° 

2536 

660 

42  9 

I 

I 

3'9 

2  roo, 

•* 

I 

4 

216 

1 

3 

5*7 

25<>5 

T 

r96j 

16 

2\l 

^0,693 

140,034 

J7.      Das    Furßtnthum  Obcr-Heffen. 

(Gr.  56  QMeilen.) 


1 

2. 

3- 
4- 

5- 
6. 

7- 
8. 

9- 
to. 
1. 
2. 
3. 

:4' 

16. 

•7. 
[8. 
[9. 

21. 
22. 
23* 
24. 


1 
- 


Giefen  (StaÜtamt) 
Giefen  \Landamt) 
Allendorf 
Alsfeld     -  - 
Battenberg 
Biedenkopf    .  - 
Bingenheim  - 
Blankenftein     -    •  - 
Burggemünden 
üutzbach  - 
Grebenau  - 
Grünberg  - 
Homberg  an  der  Ohm  - 
Hüttenberg  - 
/  0/1/  oder  Herrfchaft  Itter 
Königsberg  - 
Nidda  - 
Lijstberg  - 
Oberrofsbach  * 
Schotten  und  Stornfcls 
Storndorf  - 
Ulrichßein  - 
Vilbel  und  Rockenburg  - 
Friedberg  - 

Summa  - 

.,  T 


2 

3 

U23 

1  768a 

I 

20 

1807 

I()7«  J 

I 

3 

745 

44^ 

:s 

40 

'3**7 

2 

14 

108- 

1 

17 

1050 

8 

95- 

4^3 

47 

1^48 

TI3H 

7 

426 

1 

9 

1058 

4671 

1 

5 

203 

1 

3i 

2153 

11443 

1 

80g 

488$ 

7 

72g 

20 

732 

46bO 

1 

9 

754 

1 

17 

1326 

o>  0 

i 

.  18 

14U9 

■  7<-4 

1 

1 

250 

I ;-,(»() 

1 

10 

I  102 

546^ 

1 

131 

1 

2013 

Ü07.5J 

7 

7i6 

.19-4 

1 

3  7 

1993 

21 

344 

20,220 

21 

\ 
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Hl.     Das  Hetzog-thurt  fPtfiphatwn* 

(Gr.  72  DMeilen.) 


I.    Quartier  Werl. 
Gerichte. 


-o 

rra 

80 


O  :C 


Hau 
fer. 


Volks- 
menge. 


Werl  - 
hensherg 
halve 

er;  ßrafse 
Menden 

6.  \  Neheim 

7.  Stockum 


I. 
2. 

3- 
4- 

5 


2 


8- 
9- 


Summern  - 
Voswinkel 


Summa*  - 


II.    Quartier  Rüthen. 


10. 

1 1. 
Iii. 
13- 
*4- 
Ifi. 
16. 

IS- 

'9 

120. 
I. 

I 

1 — * 


Silasen  -       -  - 

blecke 

i.  ultcnhard  (Stadt) 

Cörbecke  - 

Lrwitte  - 

Fi  itzhardskirchen 

Oejecke  - 

Ilirfchberg  (Stadt)  - 
\HofFtadt 
■Meirich  - 

Ocftinghaufen 

Rüthen  - 

IVarfiein  (Stadt)  - 

Summa 


III.   ;Quartier  Brilon. 


|23- 

|25- 
26. 


Alme 


Bödefeld  «I 
Hrilon  - 
Canftcin  - 
1 27. .  Girshagen 


28 

15 
21 

2 

3o 
2 
10 

3 
1 


1302 
685 
575 
37 
531 
2^9 

33* 
85 
4i 


112  3817 


8254 
5602 

4991 
246 

3*45 
1342 

2368 
644] 

I7t 


26,803 


4 

J 

15 
3' 

3 
9 

3 
6 

7 

16 


98 


b 
3* 
5 


45 


121 
20g 
118 
419 

1308 

89 
856 
112 
148 

155 
246 

858 
170 


4809 


806I 

1304 

77« 
33o3 
880  t 

628 
492a 

•757 
1053 
1210 

IÖ7Ö 

5003 

1258 


311577 


176 

447 
1441 
168 

-  85 


2517 


1052 

3331 
11964 

it88 
633 


I8,x68 


I 
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Gerichte. 


23. 

29. 

3o. 
31 

3v 
34- 

36- 


-3 


1  £ 


Trans  p. 

Mefchede 
Calle 
Medebach 
Padberg  - 

Remblinghaufen  •> 
Scharfenberg 
Stadtberg       «.  • 
Volkmar  Jen  (Stadt) 

Summa 


IV.    Quartier  Bilftein. 


36. 

37- 
33. 

39 
40. 

41. 

42. 

43- 

J4 

45- 
46. 

47- 
48- 
40. 
50. 


Attendorn 
Valbert  - 
BUßein 

Eslohe  u.  Reiße  * 
Fredehurg 
Hellefeld  - 
Lehnhaufen  - 
Oberkirchen 
Oedingen 

Olpe  und  Waldenburg 
Schlippriithen 
Schmallenberg  (Stadt) 
Sylbach  (Bergfreiheit) 
Fredeburg  (Stadt)  - 
Grevenßein  (Stadt) 

Summa 


Haii' 
fer. 


Volks- 
menge. 


m 

1  45 

18,168 

1 

8 

36  > 

2,0 

■ 

12 

143 

2  >6+ 

1 

18 

S+o 

6679 

3 

161 

12  ; 

— — 

9 

122 

881 

— 

1 

73 

5io 

1 

X 

431 

25-52 

1 

— » 

38i 

2000 

7 

71 

482S 

1 

23 

534 

4050 

0 

84 

6»  -6 

46 

934 

8667 

25 

413 

28+8 

34 

276 

2415 

8 

137 

1328 

7 

123 

812 

14 

186 

22IS 

6 

75 

726 

2 

46 

13«)  r 

92,>8 

13 

186 

1604 

1 

781 

1 

30 

359 

1 

94 

1 

75 

500 

~6 

232 

4659 

36,024 

Summa  in  den  4  Quartieren    I25I  539I  l8,H3l  I3x",8ä8 


•1» 


/  » 
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firöftf  *)  in  DMeil. 
A^mter  - 
Städte  '*)  - 
Flecken  u.  Dörfer 
Häuferiahl  •*♦)  L 
Volksmen^e 
Ev.  Lu  her.  Konf. 
Ev.  rWrm  Konf. 
R.  Kathol.  Konf. 
Mennoniten    *  - 
.luden 

Stadtbewohner  - 
Landbewohner 


:Auf  einer  □  Meile 


Furftth. 

Furftth. 

Her»th. 

Starken- 

Oberr  . 

VVeft- 

Summe. 

1 

bürg. 

i 

Hellen. 

phalen. 

3« 

72 

166 

;  28 

24 

50 

102 

16 

21 

25 

62 

344 

539 

1134 

20,693 

20,226 

18,113 

65,032 

T  i\f\J  lO 

-  140f44o 

TQT 

76,609 

I38i396 

1133 

216,138 

1  929o 

588 

109 

9987 

449? 

128,781 

184,430 

54 

117 

285* 

2698 

 1844 

7393 

37j79, 

28,980 

32,922 

99,28i 

102*655! 

H7,i63 

98,966 

318,784 
Im 

: 

Durch- 
schnitt 

3685  ,v 

2609II 

25I8/A 

»  1 


*)  Der  Flächeninhalt  ift  nur  zum  fheil  nach  Vermejfuvgen, 
•    überhaupt  aber  nach  den  wahrfebeinlichften  Berechnutt- 


< 


5   gen  beitiramt. 

I       '  '  ' 

♦  **)  1VL  f.  das  gleichfolgende  Verzeichnis  Tämmtlicher  Städte 
»   der  Ldgrü.  Heliilehen  .Lande  nach  ihrer  Käufer  -  und  See- 
lenzahl,  «» 


***)  Die  Zahl  der  Höfe  ift  inl  FÜrftenthume  Stdrker(burg  61, 
im  Fürftth.  Oberhcjfen  04,  im  Herzth.  fVeßphalen  aber 
noch  nicht  völlig  beftimmt.  >-i\* 
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Verzeichnifs  fämmtlicher  Städte  in -den  Landgr. 
HeJJifchen  Landen  nach  ihrer  Häufer- 
und Seelenzahl. 


1  *  w 

I.      Im  Fürßenthume  StarJtenturg. 

i 


I 
I 





— 


,  Häufer.*) 

1  !  





1)  Datmftadt 

2)  Heppenheim 

3)  Bentheim 
f\  l/mfiadt 

5)  Seligenstadt 


400 

450 
372 

402 


791  *I,320 

.  3i<>95 
2,441 


1  >• 


2,274 


*)  Da  elf e  Zählung  vom  December  1804  i ft  .  und  da«  Militär 
ausgefch  off  11  blieb,  I>  können,  je? zt  fmit  dem  Militär  und 
den  dazu  gehörigen  Familien  j  800  Häufer  und,  12,000  Seelen, 
mit  vollem  Recht  angenommen  werden. 


.  Die  Zahl  der  Gehörnen  zu  Darmftadt  war 


der  Stadtgemeinde' 
t-  Militärgem. 

—  —  Reform.  Gem. 

—  —  Kathol.  Gem. 
§)  —    —  Juden -Gem. 


399      I  400 
Die  Zatyl  der  Geßorienen  war 


1803 

1804 

1805 

f)  Ijei  der  Stadtgemeinde 
2V  *~"    ~~  Militärgem. 

3)  —    —  Reform.  Gem. 

4)  .W/- -*  Kathol.  Gem. 
ö        ,  Sk  Juden -Gem. 

r  -V»i»  'Ifctee^          ■  -  «  '  * 

206 
70" 

8 
9 

f> 

222 
70 
9 
iQ 

7 

210 

67 
8 
16 

-v\ 

l  208 

324 
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Häufer. 

1 

Seelen. 

\ 

408 

2,245 

2*243 

.368 

.  x»950 

240 

1,649 

259 

J»57o 

210 

1,268 

*43 

v  181 

1,144 

i73 

862 

-  90 

683 

■66 

.  * 

33? 

r  -  Heffen. 

m 

5>*74**) 

499 

3>oo6 

442 

2,487 

373 

2,092 

337 

',993 

4*7 

1,855 

310 

1,632 

1,569 

281 

M3r 

*8r  . 

1,160 

178 

1,006 

'75 

973 

166 

937 

129 

799 

136 

716 

120 

686 

128 

674 

99 

458 

66 

414 

6)  Dieburg 

7)  Gernsheim 
g)  Wimpfen 

9)  Grofs-  Gerau  - 
50)  Rheinheim  - 

11)  Hirfchkorn  >  £ 

12)  Nivkarßtinach  - 

13)  Zwingenberg  - 

14)  S}einheim  - 

15)  Lindenjels     ,  ' 
'ring*)  - 


-  «  »■ 

»  -     —  - 

L 


I)  Giefen  (Hptftdt.) 
8)  Alsfeld 

3)  Biedenkopf 

4)  Grünberg 

5)  Friedberg 

6)  But*£acÄ 

7)  Schotten   J  . 

8)  Homberg 

9)  Wrfia      -  - 
30)  Allendorf  -  ^ 
jr)  Kirdorf 

12)  Ober  rofsbach  » 

13)  Komrox  - 

34)  Battenberg  - 

35)  Grofsenlinden  '  • 
T6)  Hatzfeld  - 

37)  Ulrickftein 

38)  Staufenberg  j- 
19)  .W'btrg 


*)  Ohne  die  dabei  befindliche  Bergfeftung  Otzberg. 

)  Mit  der  Gamiroa  und  daiu  gehörigen  Familien  jetrt 
Scher  5^00. 
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Haufer. 

Seelen. 

2o)  Königsberg  - 

80 

371 

2i)  Breidenßein    -       -       -  - 

3+ 

263 

III.     Im  Her  so  gthume  IVeßphal  en. 

• 

j)  Arensberg  (Hptftdt.) 

345 

l 

i»745 

451 

a,568 

3)  Brilon  - 

394 

2,47a 

41 X 

2,234 

Stadtberg  - 

379 

2,227 

6)  Volkmar sheim  - 

38i 

2,000 

7)  Medebach         -       -       -  - 

327 

i>87* 

2QI 

1,600 

0)  O/pe  

218 

i>544 

10)  iWeurfen  • 

269 

li37X 

11)  Hallenberg  - 

184  , 

1,273  > 

12)  IVarßein  - 

I70 

1,258 

13)  Attendorn  - 

2IO 

i>i98 

14)  IVinterbtrg         -       -  - 

157 

1,160  \ 

15)  Mefchede  - 

180 

1,158 

16)  Neheim  - 

I70 

1,05  t 

17)  Fredeburg        -  4 

94 

804 

18)  Schmallenberg 

19)  Caltenhard      -       -       -  • 

151 

784 

118 

773 

20)  Eversberg  -       -  - 

130 

763 

2l)  Hirfckberg      -    *  - 

112 

757 

22)  Balve  - 

88 

715 

23)  Drolshagen             -       •  • 

82 

550 

87 

540 

25)  Grevenßein     -  - 

75  y 

500 

Eine  Revifion  oder  Umarbeitung  aller  derjenigen  be- 
deutenden Artikel  über  das  Fürßenthum  Starkenburg ,  die 
in  beiden  genannten  Bundfchuhifchen ,  fo  wie  in  den 
fchätzbaren  Schriften  eines  Nomnann ,  Fabri  9  Hockt 
Gafpari ,  Ochart ,  Hajfel,  Schorch  etc.  noch  To  manche 
auffallende  Fehler   und   Unrichtigkeiten   in  Geh  fallen, 

< 
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wird  der  V.  in  der  Folge  in  den  A.  ö,  E.  mittheilon.  Hier 
,nur  einft  weilen  einen  Vorfchmack,  um  211  fehen ,  wie 
nöthig  folche  ift.  So  fagt  Norrmann  in  feiner  vc*rtreffli~ 
chen  Staatenkunde  von N  Teutschland.  (B.  r.  Abtheil.  4* 
Seite  208i)>  »Der  Flecken  Gerau  (Stadt  Grofsgerau  im 
Amte  RüfTelsheim ,  3  Stunden  von  Darmßadt)  verkauft 
jährlich  im  Durchfchnitte  für  4  bis  5000  Gulden  ^ Kapern, 
welche  die  berühmteren  in  dielen  Gegenden  find.*'  Wer 
in  «Her  Welt  .bat  je  etwas  von  Darmfiädtifchen  'oder  ^Ge- 
rjiuer  Kapern  gehört ?  Zu  diefem  fonderbaren  Artikel  hat 
wahrfcheinlich  eine  undeutliche  Handfchrift  durch  das 
Wort  Kappes  Veranlagung  gegeben,  da  man  mit  diefem 
,  Namen  hier  den  Weifskohl  oder  Kopfkohl  benennt,  der 
da  «in  vorzüglicher  Güte  und  Menge  gebaut  wird.  Seite 
2080  deflelben  Blatts  wird  im  Amte  Rüflelsheini  „Frtißödt 
„aufgeführt,  als  eine  neue  Stadt  am  Rheine,  die  1745 
„angelegt  worden  und  freien  Gottesdienft  für  alle  Reli- 
„gionsverwandte  habe."  Allein  diefes  Freißätt  liegt  nicht 
weniger  als  20  Meilen  von  hier  den  Rhein  aufwärts  im1 
ehemaligen  Darmfiädtifchen  f  jetzt  Ghurbadifchen  Amte 
Lichtenau  ,  und  noch  fonderbarer ,  dafs  fchön  Büfchrng  in 
det  fiebenten  Auflage  feiner  Geographie  v.  J.  1790  diefes 
richtig  angab  und  doch  nicht  allein  Jäger,  foudern  auefr 
Hr.  Bundf huh  von  neuem  zum  alten  Fehler  zurück- 
kehrten, ja  letzterer  endlich  noch  gar  an  2  Stellen  feines 
„Helfen, «,  diefen  Ort  in  Tteißädt  verwandelt.  So  findet 
fich  ferner  auf  einer  Ms-nge,  fclbtt  der*  neueften,  Spe- 
cialcharten  ohngefahr  2  Stunden  von  Darmßadt  eiu  Dorf 
mit  dem  lieblichen  Namen :  Mefchei  Grofchel  aufgezeich- 
net. .  Ein  Dorf  mit  diefem  Namen  exiftirt  gar  nicht,  wohl 
aber  ftatt  deffen  ein ;  ehemalig  freiherrlich  von  Grofchla- 
gifcher,  jetzt  freiherrlich  v.  Albinifcher  Ort,  Mejfel  pp- 
nannt,  welchem  Hühner  und  Gonforten  wohl  jenen -Zu* 
fatz:  Xirofchel  gaben.  Koinifcher  aber  wurde  vielleicht 
noch  nicht  ein  nenes  Dorf  in  eben  diefe  Gegend  von 
Darmßadt  gebracht,  als  vor  einiger  Zeit  auf  folgende  Art 
gefchah.  Im  5.  Hefte  der  berühmten  teutfeh.  Ornithologie, 
von  Borkhaufen,  Becker,  Lichthammer  etc.  erzählt  Hr.  Dr. 
G.  Becker^  „Im  December  179g  fand  ich  in  einer  hiefigen 
Waldung  bei  hartem  Froftwetter  (dans  une  foi£t  et  par 
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im  tems  de  geUe)  eine  ganze  Familie  Ringeltauben  bei* 
fammen,"  Und  diefes  wurde  im  Textblatte  zu  der  abgebil- 
deten Ringeltaube  im  Frauen  holz  ü  eben  Vögelwerke  buch- 
üablich  pris  de  Frofiwetter  überfetzt.    Wahrhaftig  es  war 
zu  befürchten,  dafs  uns  auch  diefes  Fr  oft  weit  er  wieder  auf 
lange»  Zeit  von  Charten  u.  "Wörterbüchern  werde  angemu- 
thet  werden ,  wenn  nicht  ein  neuer  verbefferter  Text  dielen 
Flecken  eines  übrigens  zu  Teutfchlancis  Ehre  ausgeführt 
ten  Werks  wieder  vertilgt  hätte.    Allein  ernfthafterer  Art 
find  andere  VerilölTe,  1.  B. ,  wenn  es  in  Bundjchuhs  lißf- 
Jen  S.  52  von  dem  Mclibokus  oder  Malchen  in  der  Berg* 
ftrafse  heifst:  ^Einzelne  Theile  des  Malchen  find  der  Feld- 
„berg  oder  Felsberg,  der  ALtkühn  etc."    Soviel  Worte, 
foviel  Fehler,   denn  hier  wexden  Meilen  weit  zwei  der 
nöchßen  Berge  vom  rechten  Mainufer  herüber  in  die 
Bergßrafse  zufammengetragen ,  um  mit  zwei  anderen  da- 
felbfi;  ein  Ganzes  zu  bilden.    Der  Felsberg,  der  höchfte 
Gipfel  des  vordem  Odenwälder  Gebirgs  ift  nämlich  völlig 
Yom  Molchen  durch  ein  beträchtliches  Thal  getrennt,  der 
Feldberg  und  Altkühn  (  auch  Altkönig)  aber  gehören  zum 
Taunus,  oder  der  Höhe.    S.  59  ependafelbft  erhalten  die 
Lahn,   die  Eder,  die  Dill  und  die  Sieg  auf  Einem  Ge- 
birge,  der  Rothhaar  genannt,   ihren  ürfprung.    S,  60 
fällt   die   Darmfiadt    (Darm),    ein   Flüfschen  mit  der 
Schwarzbach  in  den  Rhein  etc.    Und  folche  Sachen  fin- 
den  lieh  noch  in  Menge  in  den  neuelten  Schriften  der 
achtungswürdigften   und    verdienftvollften    Geographen, . 
die  zum  Theilnur  aus  Mangel  heilerer  Quellen  fo  Ichrei- 
hen konnten. 

— ■ 

%  r  •  s 

*    •  *" 

■ 

V  . .  i  J  o  u  r  n  a  l  i  ft  i  k. 

I  "  '»■»»- » 

.  Neue  Berlinische  Monats/ehr  ift.   Dec.  1805.    An  einen 

Bericht  über  das  Miffions*  Seminarium  zu  Serlin,  in  wel- 
chem die  Sufufpraqhe  gelenrt  wird,  fchliefsi  fich  ein  an- 
derer über  die  Suju-Nation  aus  den  Schriften  eines  Mif* 
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fionairs,  (vermttthl ich  Burnthn's,  eine*  Schotten)  de*  fie* 
drittehalb  Jahre  unter  ihnen  aaf hielt.  Das  Land  dei- 
Sufus,  deren  Sprache  weit  verbreitet  ift,  ift  ein  grefter 
Handelsmarkt;  fie  werden  von  ihren  Nachbarn  gefürch- 
tet, weil  fie  Feuergewehre  haben,  auch  in  der  Lage  fineV 
fie  vom  Verkehr  mit  den  Engländern  ahzuCchneidei* 
Nur  der  Sclavenhandel  bewirkt  Entvölkerung;  mehr  ab 
die  Hälfte  befteht  ans  Sclaven  der  Oberhäupter  der  vie- 
len Ortfchaften ,  deren  faft  jede  ihren  Herrn ,  oder  auck 
mehrere  hat,  dahingegen  andere  Herrn  mehrere  Städte 
feefitzen  ,  und  andere  Ortsbefitzer  zu  Lehnsleuten  haben  ; 
(auch  Engländer,  die  neue  Ortfchaften  angelegt  haben, 
be  fitzen  Unterthänen ).  Im  Durchfchnitte  kann  man. 
diefe  Ortfchaften  oder  Städte,  deren  der  Verf.  28  nennt, 
die  fo  nahe  liegen,  dafs  man  fie -alle  in  einer  Woche  be- 
fliehen  kann,  jede  zu  300  Einwohner,  ( zufaminen  8500) 
rechnen;  peinige  haben  800  —  1000  Einw.)  Sie  find 
eifo,  wie  man  fieht,  in  Dörfern  verbunden.  In  Klei- 
dung und  Hausgeräth  find  fie  reinlicher  als  die  meutert 
Nordfchotten.  Nur  ihr  Betteln  ift  widerlich  ;  doch  find 
viele  mit  Manufakturen  und  Fabriken  befchäftigt,  fie 
fertigen  baumwollene  Zeuche  für  benachbarte  Völker,  wie 
euch  allerlei  eiferne  und  hölzerne  Geräthe.  Die  Freien 
find  ftoli  auf  ihre  Freiheit.  Ihre  Religionsbegriffe  aber 
find  abgelchmackt :  fie  fürchten  fich  vor  Geiftern ,  bauen 
ihnen  Häufer  und  Opfern  ihnen.  Fetifche  und  Amulete 
wirken  ftark  auf -fie.  Der  Muhamedanismus  hat  übrigen* 
Vielen  Einflufs';  fio  befchneiden  ihre  Kinder;  manche  aber 
taufen  fie.  —  Der  Obere  einer  Sufuftadt ,  der  zuweilen 
gewählt  wird,  gewöhnlich  aber  es  durch  Belitz  geworden 
ift,  regiert  mit  Zuziehung  uVr  Aeheften.  Mehrere  Obere 
bilden  oft  Verbindungen,  um  Civil  -  und  Criminalfachen 
zu  fchlichten;  ihre  Entfcheidung  ift  dann  nur  ein  Rath, 
dem  man  fich  aber  nicht  widerfetzt.  Auch  wiffen  fie  in 
der  Zeit  der  Noch  für  die  Bedürfniffe  ihrer  Unterthänen 
zu  forgen. 

I806.  Jänner,  enthält  die  Fortfetzung  der  Briefe  aut 
Italien ,  und  zwar  aus  Neapel  vom  6.  und  8.  October.  — 
Freunde  des  Schönen  und  Guten  finden  dort  wenig  Ge» 
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nujß.  Die  Stadt  iß  nicht  fchön,  viele  Straften  find  eng, 
die  hohen  Häufer  ohne  edle  Arebitectur;  das  gröfste 
und  prächfigfte  Armenhaus  ,  das  Europa  vielleicht  auf: 
zuweilen  hat,  verpflegt  feinen  der  auf. 40,000  gefchätzten 
Armen.  ( Eben  fo  hoch  rechnet  der  ,  Verf.  "die  Zahl  der 
Advokaten. )  —  Der  keil.  Januar  hat  eine  gefährliche 
Nebenbuhlerin  an  der  beil.  Anna  erhalten  ,  der  man  ei 
tufchreibt,  dafs  das  an  ihrem  Tage  (am  26.  Jan.  1805) 
erfolgte  Erdbeben  nur  ein  Paar  Menfchen  das  Leben 
koftete  u.  f.  — 

Aus  dem  Februar  -  Hefte  find  die  hier  keines  Auszugs 
empfänglichen  Bemerkungen  zu  den  Briefen  des  Hru.  J. 
Qu.  Adams  über  Thießen ,  von  einem  Schleuer  zum 
^levcblefen  zu  empfehlen.  1  > 

v  n  •  -  * 1 

Afn>*.  Kurter  Umrifs  des  jetzigen  Zuftandes  der 
prtußifchen  Monarchie,  zur  Feier  des  Gedächtniffea 
frit4ri<hs  II.,,  vorgehen  in  don  öffentlichen  Sitzungen 
4er  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  herlin  den  30.  Jan. 
1806  von  Hrn.  von  Borgßede.  Der  Verfafler  nimmt  die 
Volksmenge  zu  mehr  als  io  Millionen  an;  den  Betrag 
der ; Fahr ipation  über  43  Millionen,  wovon  im  Lande 
für  27  Millionen  verkauft  werden;  von  den  dazu  gehö* 
rigen  Materialien  find  22§  Million  einländifcli ,  etwa  6 
Millionen  ausländifch;  ,,der  Arbeiter  find  171,000.  Mehr 
als  20  Millionen  Capital  wurden  den  neuen  Landsleuten 
gegeben.  Die  Staatseinnahmen  überfteigen  bei  weitem 
die  Ausgaben  u.  f.  w.  —  Ueber  die  Urvölkcr  von  Arne- 
riKa  und  die  Denhmältr ,  welche  von  ihnen  übrig  ge- 
blieben find,  erfte«  Fragment,  vorgelefen  in  der  philpm* 
Gefellfchaft  von  Hrn.  von  Humboldt  ift  hier  keines  Aus.» 
Zugs  fähig.  —  Bevblkerungszustand  Berlins  im  J.  1805; 
und  zwar,  wegen  Abwefenheit  der  Regimenter,  blofs  des 
-Civilftandesj  die  ganze  Volksmenge  diefes  Standes  be- 
trug 155,706  Menfchen  (mit  dem  Militair  an  181,000  )  in 
7314  Häufern  (40  mehr  als  1804;  fie  find  hier  auch  ein- 
zeln nach  den  Stadtabtheilungen  angegeben);  männli- 
chen Gefchlcchts  waren  76,299,  weiblichen  Gefchlechts 
79,407.   Eigentliche  Bürger,  X«nUcbe  und  Fxanzöüfcb«, 
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12,862  (90  weniger  alt  1804),  nicht  bürgerliche  Franse- 
Ten  3819,, (406  weniger  als  1804)  Böhmen  668  (167  mehr) 
Juden  3,483*  (T05  weniger).  Geboren  wurden  6588* (3* 
weniger  als  1804.)  und  zwar  männlichen  Gefchlechts 
3347,  Weiblichen  Gefchlechta  3241,  (unehliche 
Zwillingspaare  68,  Drillingsgeburten  3);  -e«  ftarben 
7433»  (x720  mehr  als  1804),  männlichen  Gefehl  och 's  3^60, 
weiblichen  Gefchlechts  3673,  befondera  viele  Kinder 
(945  noch  an  den  Pocken)  ;  der  im  zeitig  und  todtgebor* 
neu  waren  375.  Unter  den  GrllorLencn  •wuruen  nur  2 
Frauen  100  und  103  Jahre  \  alt.  — 

April.  Briefe  aus  Italien,  von  einem  Andern  aus  der  Rei* 
fegefellfchaft —  zuerll  ebenfalls  von  dem  letzten  Ausbruche 
des  VelWs  am  12.  Augult,  dann  über  eine  am  18  Auguft  un- 
temommene  Reife  auf  feinen  Gipfel  und  über  den  neuen 
Ausbruch  im  October  u.  f.  w.  —  Abreife  aus  Neapel]  deffeu 
Thore  die  Infchrift  fies  grofsen,  keine  Armen  mehr  auf- 
nehmenden Armenhaufes  haben  follten:  „  Ort  der  Ruhm 
für  die  Armen  des  ganzen  Reichs«  (von  denen  es  be- 
kanntlich wimmelt).  —  Die  Hafenftadt  Ga'eta  und  ita* 
Waturmerkwürdigkeiten ,  werden  näher  dargeftellt,  auca 
die  Verdienfte  ihres  bisherigen  Gommandanten,  des  Erb* 
-prinzen  Ludwig,  von  HeJJen  Philippsthaly  gerühmt.  Itr\ 
dft  ein  wahres  Hospital  des  Elendes;  Fondi,  trotz  der 
paradiefifchen  Gegenden  ungefünd. 

m  f  ' 

. 

•    •  r  ,-*••♦  t*"  .';*;  .U 

Sehl eßf che  Provinzialbtättcr  1806.  März  enthält  die 
Topulationslifie  von  Schießen  vom  Jahre  1805.  Ehen  Rnü 
gefehl oflen  15300  (3115  weniger  als  1804).  Kinder  find- 
geboren 89,754  (2478  weniger  als  1804).  Geftorben  Utk* 
75,<>86  (73'°  mehr  als  1804),  alfo  ein"  für  die  Population 
lehr  ungünftiges  Jahr.  Seit  17  Jahren  wurden  nicht  f* 
wenig  Ehen  gefchloffen,  und  feit  70  Jahren  wird  in  Hin-- 
ficht  der  Sterblichkeit,  diefes  Jahr  nur  von  zweien  (1737 
und  1758)  übertroffen.  Als  Gründe  werden  angegeben: 
Brodtheuerung  und  hfiufiges  Sterben  von  Kindern  unter 
m  Jehren ,  (die  Pocken  raten  6929  weg)  u.  f.  ^w:  »-': 
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April.  Ueber  das  Eifenhüttenwefen  in  Oberfchleßteni- 
Erfter  Brief.  Als  diefes  das  königliche  Bergwerks-  und 
Butten -Departement  zu  Breslau  im  Jahre  1780  von  der 
königlichen  Breslaüifchen  Kriegs-  und  Domainenkam- 
mer  übernahm,  beßanden  fämmtlictie  (königlichen) 
Werke,  (wovon  die  zu  Malapane  und  die  Kreuzhurger 
Hütte  bereits  1752  —  55  gegründet  wurden)  aus  3  Hoch- 
öfen, 6  Frifchfeuern ,  2  Zainhämmern  und  einem  Drath- 
tuge;  jetzt  beliehen  fie  aus  7  Hochöfen  (von  denen  aber 
nur  6  im  Betriebe  find),  18  Frifchfeuern,  1  Löfchfeuer, 
1  Schwarzblechhammer,  1  Weifsblechhütte,  1  Zaiiiham« 
mer,  2  Bohr-  und  Drehwerken,  1  Schleifwerke,  und  auf- 
fordern wird  die  Giefserei  in  Gleiwitz  noch  durch  6 
Flammöfen  .und  2  CapotÖfen  unterieützt.  Ein  neuer 
grofser  Goak-  Hochofen  ift  im  Baue  und  erwartet  noch 
in  diefem  Jahre  feine  Vollendung.  Auch  ift  durch  die 
allgemeine  VerbefTerung  des  Eifenhüttenbetriebs  die  Vor- 
th eilhaftefte  Benutzung  jedes  einzelnen  Werks  möglich 
gemacht.  — 

Mai.  Ein  Vcrfuch  tiner  ftatiftifchen  Chronik  von 
Schießen  Hellt  die  Zahlen  der  Bevölkerung,  des  Vieh- 
ftandes,  der  Victualienpreife ,  der  Handwerksmeister , 
der  Wohnhaufer ,  des  Handels  Verkehrs  und  der  Kämmerei- 
Einkünfte  der  Jahre  1770,  1780,  1790  und  I800,  und  die 
zwifchen  diefen  Decennien  erfolgten  Anftalten  und  Be- 
förderungsmittel zur  Vermehrung  des  Wohlftandes  der 
Provinz  neben  diefelben  Angaben  vom  Jahre  1805.  Das 
Refultat  ift:  gegen  Jas  Jahr  1770  find  mehr  693,381 
Menfchen  ,  22,873  Pferde  ,  14,919  Ochfen  ,  69,932 
Kühe,  298,758  Schafe,  41,733  Schweine.  Der  Getraide- 
preis  ift  höher,  beim  Waiien  um  4  Rthlr.  16  Sgr.,  beim 
Roggen  3  Rthlr.  18  Sgr.  u.  f.  w.  ftandwerksmeifter  find 
mehr  29,522 ,  Wohnhaufer  66,590.  Der  Handel  des  Ver- 
kehrs (1770  =  14,  11 1,608  Rthlr. ;  1805=2^,440,306  Rthlr.) 
hat  fich  beinahe  verdoppelt.  Die  jährliche  Einnahme 
bei  den  Kämmereieh  hat  lieh  vermehrt  um  99,946  Rthlr. 
und  ihre  Activa  um  68,746  Rthlr.  Das  ganze  Grund- 
sapital um  2  Millionen  Rthlr.  . 

s  Dar  duniuf*  Stück  liefert  die  Fortfetzung  des  erftea 
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Briefs  über  das  Eisenhiittenwffen  in  Obttfchl^fitn ,  wel- 
che infonderheit  Malapane,    das  alteÄe  und  ausgedehnt 
.  teile  Eirenhüttenwerk  betrifft.    Es  befteht  aus  4  Aulagen, 
.  Malapane  ,    Jedliize  ,    Krafcheow    und     Dembihammtr , 
fämmtlich  unter  einem  Hüttenamte  zu  A/ai«/>an<r ,  von 
welchem  einzelne  Mitglieder  auf  den  verschiedenen  Hüt- 
ten wohnen.     Bei  ihrer  Läge  an  der  Malapan?  fehlt  e» 
ihnen  in  der  Regel  nie  an  Waffer;  doch  richten  auch  die 
Johannis  -  und    Herbftfluthen    oft  grofsen    Schaden  an. 
Die   gefammten   Anlagen  beliehen  aus   g  Hochöfen,  x 
Frifchfeuer,  1  Schwarzblechhammer,  1  Bohr-  und  Dreh.- 
werk  ^nd  I  Schlackenpochwerk  u.  f.  w. 

*        *  * 

Italienifche  Mitcellen  —  V  B.  I  St.  enthält  aufser 
einem  Auffatze  über  das  Reifen  nach  Italien ,  befonders 
nach  Korn,  der  hier  keines  Auszugs  fähig  ift,  Briefe 
über  Kalubrien.  —  %<ggio  ift  ein  todter ,  reizlofer  Ort, 
wo  zwifuhen  deu  Häufern  die  Trümmern  durch  das  Erd- 
beben zerftörter  hervorragen,  und  nur  wenige  neuge- 
baute fich  auszeichnen.  Reifende  felbft  find  hier  übel 
drau.  Die  Seide  wird  der  Sicilianifchen  vorgezogen, 
und  ift  zu  fchWerern  Zeuchen  brauchbar.  Auch  die  Um- 
gebungen  von  R.  find  mehr  abfehreckend  als  anziehend. 
Das  alte' Kaftell  ift  nur  als  Gefängnifs  bemerkenswert!!. 
Die  Rechtspflege  ift  empörend.  Das  Reifen  in  Ä. ,  i&9 
die  Beschwerde  abgerechnet,  immer  mit  einiger  Ge- 
fahr verbunden ,  cTer  rohe  Volkshaufe  ift  im  Ganzen  ohue 
Moralität.  — . 


2tes  St.  Der  romifche  Karneval  1806.  —  Der  Mit-X 
*  ttlftand  in  Rom,  im  Gegenfatze  des  höhern  und  niedern 
Standes  lehr  vortheilhaft  dar^eftellt.  —  Briefe  eines  wan- 
demden  Künftlers  aus  Sicilien,  aus  Catania  1805;  die 
nördliche  Kiifte  betreffend.  —  Givja '  nuova ,  ein  Dorf 
auf  Hpgeln  ,  in  einer  fruchtbaren  Gegend,  das  in  weni- 
f»en  Jahren  einer  kleinen  Stadt  gleichen  wird.  —  Patti 
della  Marina  und  Patii  della  Montagna ,  haben  60  —  70 
Töpfenneifter.  Die  Einwohner  des  letztern,  gleich  jenem 
gut  gebauten  Orts  in  tiner  fruchtbaren  Gegend,  find 

tbä- 
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thätiger  und  wohlhabender  als  in  irianchen  andern  Ge- 
genden der  Infel.  —  Tindavo  mit  Ruften  eines  alten 
Tempels  und -Sparen  eines  Amphitheaters.  —  Milazzo, 
lebhaft  durch  Handel  und  Wandel.  —  Fortf.  des  Gemäl- 
des voa  Neapel.  —  Die  Lazaroni,  dre  der  Verf.  aus(  den 
Zeiten  der  Kreuzzüge  herleitet,  von  welchen  viele  Aus- 
fatzige  zurückkamen  ,  die  in  vom,  armen  Lazarus  be- 
nannten Hospitalern  in  eigener  Kleftiung  untergebracht 
wurden,  find  kein  eigener  Stand,  Haben  auch  nicht,  wie 
man  fo  oft  behauptet,  ein  befta  n  tilge* '  Oberhaupt ,  und 
vermindern  fich/  immer  mehr;  die  Angabe  von  40,000 
iß  höchft  übertrieben.  - 

■ ,  ,       .  •  ,*•-«•  «1  ■  ... 

Politifches  Journal  1806.  Die  erften  zwei  Stöcke 
?om  Jan.  u.  Fehr.  enthalten  nichts  hieher  Gelröriges: 
das  dritte  aber  zwei  Auffätze ,  die  jedoch  ^  als  keines  Aus** 
xugs  fähig,  nur  der  Ueberfclirift  nach)  bemerkt' werden 
können;  fie  ifind:  1)  Oeitreichs  Staatskräfte  vor  und  nach 
dem  Prefsburger  Frieden;  ftatift.  Ueberßcht  des  WachV- 
thums  dieles  Kaiferitaats  feit  den  letzten  drei  Jahrhun- 
derten, und  genaue  Berechnung  des" durch  den  neueftfcn 
Friedensfchlufs  erlittenen  Verlultes;  2)  Geburts  -  Sterbe- 
nnd  Ehelißen  der  vornehmlten  Städte  und  verfchiedener 
Länder  in  Europa ,  v.  J.  1805.  mit  Anmerkungen.  —  Das 
April  -  und  Maißück  können  hier  übergangen  werden. 
Das  Juniusheft  liefert  die  Actenllucke  über  die  Staaten- 
veränderung Hollands,  Fefchen^s  Wahl  zürn  Coadjutor 
des  teutfehen  Kurerzkanzlers ,  und  die  Ernennung  des 
Minifters  von  Talleyrand  und  des  Marfchalls  Bernadottey 
zu  Herzogen  von  Benevent  und  Portecorvo.  —  I^ach  ei- 
ner authentifchen  Lifte  und  Parallele  aller  in  diefem 
Kriege  bis  jetzt  genommenen  oder  verlornen  Kriegsfchijfe 
der  zur  See  kriegführenden  Mächte  (bis  zum  Marz  igod) 
verloren  die  Spanier  IT  Kriegsfchiffe  (10  Lthienfchiffe 
mit  864  Kanonen);  die  Franzofen  29-  Kriegsfeh.  mit  1767 
Kan.  (worunter  19  Lin.  Sch.);  die  Holländer  1  Lin.  Sch. 
von  68  Kan.  und  die  Engländer  18  Kriegsfeh.  mit  328 
Kan.  (worunter  nicht  ein  einziges  Lin.  Schiff  war).  — 
A.  Q.  £.  XXL  Bdi.  h  St.  G 
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Einer  vom  Sanitätscollegio  zu  Venedig  bekannt 

ten  Liße  zufolge  zählte  man  dort: 

im  J.  Iöoo  Geborne  4729.  Geftorbene  6237. 

 IB01    —   —    4415-     —  —  8500. 

 1802    —    —    4661.      —  —  5583- 

 1803   —   —    4258.     —  —  5?6*- 

 1804   —  — 1    4554»     —  —  4869* 

.  •  •  ■% 

Nach  einer  authentifcheu  Lifte  befteht  jetzt  die  dä~ 
nifche  Seemacht  aus  20  Linienfchiffen ;    (3  von  80  Kan. 

8  von  74  Kan.,  2  von  72  Kan.,  I  von  70  Kan. ,  1  von 
68  Kan.  j  3  von  64  u.  2  von  60  Kan. ,  16  Fregatten ,  mit 
12  —  40  Kan.  (aufserdem  mit  Haubitzen  und  Karonaden-) 

9  Briggs,  (mit  14 — 20  Kan,).  1  Schonner  (von  10  Kau.) 
17  Königsböten  (mit  6  — 12  Kan.)  8  Sollings-  oder  Kor- 
thenböten  (mit  2  —  6  Kan.  )  12  Kanonierböten  (mit  6  — 
12  Kan.  )  6  Kanonier fcbaluppen  (ä  mit  6  Kan.  )  5  Kano- 
nenjollen (ä  m.  I  Kan.  u.  4  Haub. ),  einer  fchwimnien- 
den  Defenfion  von  4  Schiefsprahmen  a  20  Kan.  und  einer 
fchwimmenden  Batterie  von  3  Fregatten  mit  16,  22  und  24 
Kanonen.  Die  ganze  Zahl  der  Kan.  beläuft  lieb  .auf  2183- 
Die  der  Karonaden  auf  202  ,  die  der  Haubitzen,  auf  222. 
Dazu  kommt  noch  die  feße  Defenfion  von  Kopenhagen, 
beftehend  aus  drei  Batterien  mit  199  fchweren  Kan.  u. 
5  fchweren  Mörfern.  Die  ganze  Stärke  der  kleinen  und 
groisun  Kriegsfchiffe,    die  in  See  gehen  können ,  ber 

trägt  83.  — 
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■•  Journal  für  Gefchichte  %  Statißik  und  Staatswiffen^ 
fchaft,  herausgegeben  von  G.  H.  Keyfer,  ( Münder  und 
Leipzig  bei  Waldeck)  Iß.  1  H.  enthält  von  hieher  ge- 
hörigen Auflätzen  nur  eine,  den  Kecenfionen  einiger 
ftatift.  Werke  vorausgefchickte ,  Einleitung  über  den  Be- 
griff und  Zweck  der  Statißik;  dem  Verf.  zufolge  ift  fie 
„  das  Product  aus  der  Summe  der  Gefetzgebung  und  der 
Adminißration  einer  Nation;  und  deshalb  hat  fie  als 
Hauptmomente  der  Darfteilung:  Natur  und  Geiß  eines 
Volks.  Geographifche  hegränzung  uud  den  Reichthum  , 
feines  Bodens  9  die  Freiheit,  die  in  der  Gefetzgebung  Un* 
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terwerfung,  und  in  den  durch  diefe  gezogenen  Kreifen 
des  Lebens  ungehemmtes  Spiel  der  Kräfte  und  die  Herr- 
fchaft über  die  Natur  vorausfetzt,  und  alles  wieder  in 
herrlicher  Verbindung  mit  dem  Mittelpuncte  der  Regie- 
rung erhält,  find  die  befondern  Darfteilungen  jener^Mcf- 
mente."  —  Das  zweite  Ht.fi  beginnt  mit  einer  Abhandl. : 
Europa  nach  dem  Frieden  von  Pregburg,  die  jedoch 
mehr  politifchen  als  ftatiitifchen  Inhalts  ift,  und  einer 
Note  zufolge  von  detrt  Verf.'  der  Schrift:  von  den  hoch- 
ften  IntereJTeti  des  t°utfchen  Reichs ,  dem  Redacteur  die- 
fes  Journals,  herrührt.  —  Das  dritte  Heft,  womit  der 
je  Bd.  lieh  f-chifefset,  enthält  einen  Auffatz  Italien,. 
worin  d  eilen  gegenwärtige  frohere  AusGchten  für  die 
Zukunft  dargeftellt  werden.  Ein  fortzufetzender  Auffatx 
liefert  hier  keines  Auszugs  fähige  Notizen  uud  Bemer- 
kungen über  das  Hoch  -  und  Teinjch-  und  das  Johanniter- 
Meißer thum. 

*  • 

^  Journal  für  Fabrik,  Manufactur,  Handlung  und  Mode 
1806,  T .  Stück  liefert,  aufser  einem  Auszuge  aus  (fes  Prae- 
fecten  Serviez  Statiftik  des  Deparl.  der  Nieder-  Pyrenäen-* 
TVeuefte  Nachrichten  von  Dtmerury  in  Guiana,  die,  dem 
Anfcheine  nach;  original  find,  und  bis  auf  1805,  da  die 

JCaffeebliithe  für  das  J.  1806 :  20  Mill.  Pf.  Kaffee  verbrach. 
Nach,  tiefem  Berichte  enthalten  fämtl.  holland.  Colo- 
nieen  5000  Plantaben,  wovon  wenige  nur  50,000^  die 
mehrften  100,000,  viele  200,000  und  einige  500,000  bis  X 
Mill.  Gulden  werth  find:  die  Plantagen  aller  Colonieen 
feil  man  bis  1000  Millionen  Gulden  anfchlagen  können. 
Auf  den  gefammten  Colmiieen  find  500,000  Neger  und 
nur  20,000  Weiise.  Ein  Neger  koftet  jetzt  1000  Gulden; 
ihre  Behandlung  und  ihr  Betragen  ift  hier  wie  ander- 
wärts. Die  undurchdringlichen  Walciui.gen  enthalten 
viele  gefährliche  Thiers,  die  aber  in  den  Pflanzungen 
nicht  gefunden' werden  5  (dafür  aber  wird  man  im  Haufe 
von  14  Arten"  Infekten  geplagt).    Die  Stadt  Habrock  auf 

N  Demerary  ift  feit  1775  fo  angebaut,  fie  fchon  zu  4 

Städten  oder  Quartieren  angewaehien  ift.  Bei  aller  üep- 
pigkeit  der  Lebensart  arbeiten  oie  Kaufleute  lehr  fleifsi^ ; 
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es  giebt  unter  ihnen  nur  wenig  Holländer,  welche  rou 
zu  fchwächlicher  Conftitution  find;  am  bellen  erhalten 
die  Teutfchen,  befonders  die  nördlichen,  ihre  Gefund- 
heit.  Der  Erwerb  ift  leicht,  aber  die  Theurung 
frofs.  ifie  Miethe  eines  Hauffs  fteigt  von  3600  bis  über 
6000  Fl  Der  Kaufpreis  eines  m.ttr lmäfsigen  Haufes  ift 
124000  Fl  Die  Haushaltung  eines  fparfam  lebenden  Kauf- 
manns  erfordert    15000  Fl.       Die   eines  wohlhabenden 

Pflanzers  40  bis  100,000  Fl.  u.  f.  w«  Das  zweite  und 

dritte  Stuck  enthalten  Auszüge  aus  des  Praefecten  Dauchy 
Statiftik  des  Aisnedepart.  und  aus  Auvray'*  StatiOik  dea 
Sarthedepart.  über  deflen  Handel  und  Manufacturen  — 
und  die  Fortf'tzung  der  im  December  angefangenen 
nautijchen  Mxfcellen.  —  Im  letzten  Stücke  findet  fich 
auch  ein  Auffatz  über  das  beewefcn  der  Chinefen  (ohne 
Angabe  der  Quelle;. 

■  •    •    •  1 

Neue  Irene ,  herausgegeben  von  G.  A.  v.  Halem  1806. 
Januar.  In  den  Briefen  aus  der  Schweiz  vom  Sommer 
1804,  vom  Juftizrath  v.  Türk  findet  man  unter  andern  fol- 
gende Notizen  über  den  Catiton  Leman  und  Laufanne. 
Die  Ehmentarfchulen  des  Gantons  lind  in  der  elende- 
ilen VerxjüTu ng,  noch  eben  fo  wie  zu  den  Zeiten  der  Re- 
formation ;  auch  ift  die  Akademie  zu  Laufanne  in  keinem 
fondcrlichen  Zuftande.  — ■  Man  lieht  jetat  fehr  auf  die 
Erlernung  der  teutfchen  Sprache,  (doch  nicht  im  he- 
ften Dialecte.)  —  Der  Ackerbau  ift  fehr  kolibar,  und 
eine  Wiefe  für  ungefähr  5  Kühe  wurde  mit  1000  Louis- 
d'or  bezahlt;  der  für  die  Weinberge  unentbehrliche 
Dünger  ift  fo  kollbar  ,  dafs  ein  vierfpänniges  Fuder  7J- 
Rrhlr  gilt.  Der  Arbeitslohn  beträgt  täglich  1  Fl.  und 
drüber.  Die  Grundftücke  werden  nur  zu  3  pr.  Cent, 
genutzt.  Den  Werth  des  jährlichen  Ertrags  der  Wein- 
berge'im  Waadtlande  rechnet  man  zu  ij  Mill.  in  Gold. 
An  den  fchlecht  adminiftrirten  Stadt  Waldungen  hat  jeder 
Bürger  von  Lavfanne  Theil.  Die  Bettelei  der  Kinder  ift 
grofs,  und  die  Polizei  fchlecht. 
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coveries  in  the  South  Sea  or  paeifie  ücean ,  from  the 

firft  DifcoveVy  of  that  fea  to  the  year  1620.  London 
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1803  —  4.  incl.  a  particular  aecount  of  Verdun  and  1 he 
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(5  f«.) 

Letnaifire,  J.  G.,  Travels  after  the  peace  of  Amiens, 
throughout  France,  Switzerland,  Italy  and  Germany. 
London.  1806.    3  V.  8-    (I  L.  4  fh.) 
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tice  des  prodtictions  naturelles,   les  plus  remarquables 
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Moore,  J. ,  Voyages  en  France*   en  Suiffe  et  en  AUema- 
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JPetitain  Annuaire  du  departement  de  Loir  et  Cber  paur 
Tan  6.  avec  une  carte  du  derart.    Blois,  b.  Verdiel, 
u.  Paris,  b.  Demonville.  1806.  12» 

Profpecte  u.  f.  w. 

Atkinfon,   J.  A. ,  Four  views  of  the  city  of  St.  Peters-^ 

burgh.    London,  1806.^(8  Guin.) 
Daniel ,  Sam.,  a  Series  ot  Prints  defcriptive  of  the  See« 

nery,   the  habitatious ,   coftume  and  character  of  the 

various  tribes  of  native  Inhabitants  and  of  niany  of 
'  the  rare  Animals  of  fouthern  Africa,   from  drawing» 

taken  from  nature.    London,  1806.  10  N.  (20  Guin.) 
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Nachrichten  von  der  Graffchaft  Sayn  -  Alten* 

kirchen.  y 

(Hierzu  gehört  die  Charte  der  Graffchaft  Sayn- Altenkirchen.) 


Die  Graffchaft  Sayn  gehörte  foaft  zu  dem  weftphä- 
lifchen  Kreife,  und  bildet  jetzt  einen  Theü  der  Lande 
der  fouverainen  Herzoge  von  Najfau,    Dies  kleine  Land 


/ 


/ 

Digitized  by  Googli 


Ve  r  m  ifc  Ute  Na  chri  ch  i  e  n.  103 


verdiente  fchon  längft  die  Aufmerkfamkett  des  Geogra- 
phen durch  die  Ineuftrie  feiner  Bewohner.  Doch  ift  eS 
im  Ganzen  noch  weni$  bekannt.  Schon  vor  einigen  Jah- 
ren erhielten  wir  von  einem  unterrichteten  Manne  aus 
dortiger  Gegend  Nachrichten  über  daiTelbe ,  deren  Ab- 
druck aber  in  der  Hoffnung  verzögert  wurde,  folch^ 
durch  anderweitige  Materialien  auch  über  den  NaJJau- 
Weilburgifchen  Antheil  d$r  Graffchaft  {Sayn~xHa*henhurg) 
ergänzen  zu  können ,~~  welche  aber  noch  nicht  erfüllt 
worden  ift.  Bis  dahin  geben  wir  daher  folgenden  Bei- 
trag zur  Geographie  der  Graffchaft  Sayn- Altenkirchcn, 
dem,  eine  kurze  Ueberficht  der  Gefchichte  diefes  Landes, 
und  der  Graffchaft  Sayn  überhaupt,  vorangehen  mag. 

Die  alt?n  Grafen  von  Sayn  befafsen  aufs  er  der  gleich- 
namigen Graffchaft  noch  die  Herrfchaften  Homburg  und 
Vallendar  *)  und  andere  kleine  Ländchen.  Gottfried'*, 

s  4 

f 

'.  *)  Die  Herrrchaften  Hornburg  und  Vallendar  wurden  vom 
Reiche  als  Annera  der  Graffchaft  Sayn  angefehen ,  daher 
ße  keine  Stimmen  auf  den  Kreistagen  hatten,  weshalb 
wohl  üüfehing ,  wie  es  aber  fcheint,  unrichtig  ,  den 
Schlufs  gemacht  hat,  daf*  erftere  (die  zwifcheh  der  Graf- 
Tchaft  Mark  und  dem  Hertogthum  Berg  liegt)  zu  keinem 
Kreifc  gezählt  werden  könne,  inzwifchen  er  letztere  alt 
ein  Kur-Trierfches  Amt  abhandelt.  Nach  der  Matricula 
collectarum  Iraperii  ufualis  vom  3ten  October  1737  zahlt* 
Brandenburg  -  Anspach,   wegen  Sayn- 

j4ltcn"kirchen  42  Fl.  58  Kr.  2  Pf. 

Burggraf  von  Kirchberg,  wegen  Sayn- 

Hachenburg  45  —  41  —  %  — » 

Sayn  -  Wittgenftein-  Berleburg,  wegen 

Homburg  .  14  —  g6  —  •  — 

Kux -Trier,  wegen  Vallendar  und  An- 
dern faynifeben  Befitzungen  (nämlich 
dem  durch  den  Vergleich  von  1652  an  -  - 

Kur-Trier  abgetretenen  Schlofs  Sayn  ( 
und  den  Dörfern  Stromberg  u.  Mühl- 

Hofen)  j  8-24  

oder  112  Fl.  zu  einem  Börner  -  Monat  auf  a' Mann  zu  Rofs 
.und  16  zu  Fufs.—  Die  lierrfchaft  Vallendar  oberhalb  Neu* 
Wied  am  rechten  Rheinufer  war  fchon  1392  gröfstentheirs  an 
JLUr-  Trier  verpfändet,  welches  lieh  wegen  der  Wieder« 
einlöfun^  169t  mit  den  Grafenau  Sayn  und  fPitgenftein 
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Grafen  von  Sayn,  Nachkommen  the^ilten  ficli  1294 
dafs  die  erftgeborne  oder  Johannis  « Linie  die  Graffchaft 
Sayn,  die  jüngere  oder  Engelbert/ehe  Linie  aber  Hom- 
burg ,  Vallendar  u.  f.  w.  erhielt.  Engelberts  Enkel ,  Graf 
Safentin,  brachte  durch  Heurath  mit  des  letzten  Grafen 
Ton  Wittge'nßein  Tochter,  die  Graffchaft  Wittgenßein  an 
die  Engelbert/ehe  Linie,  die  ficli  nun  Grajen  zu  Sayn 
und  Wittgenflein  nannte.  Nach  dem  Abfterben  ,  der  Jo- 
hanni?- Linie  mit  Gr.  Heinrich  1606,  kam  auch  die  Graf-  • 
fchaft  Sayn  an  die  Engelbertfche  Linie,  da  fich  die 
Erbin,  der  Graffchaft,  Anna  Elifabeth  mit  Wilhelm  III 
von  Sayn-  Witt genft ein  vermählte.  (Sein  älterer  Bru- 
der Georg  befafs  das  Haus  und  Amt  Berleburg ,  die 
Herrfchaft  Homburg  und  die  Herrfchaft  Neumagen  (letz- 
tere unter  Churtrierfcher  Hoheit)  und  ftiftete  die  Linie 
der  Grafen  $ayn-  Wittgenstein  zu  Berleburg ;  der  jüngere 
Bruder  Ludtuig  erhielt  die  Graffchaft  Wittgenstein  und 
die  Herrfchaft  Vallendar ,  und  gründete  die  Linie  der 
Grafen  Sayn- Witt genfiein  zu  Wittgenßein). 

Als  im  J.  T636  Wilhelms  III.  mannliche  Nachkom- 
menfehaft  erlofch,  theilten  feine  Enkelinnen,  Erneftine 
wndJohannette,  die  Graffchaft  Sayn  in  Sayn -Hachen- 
bürg ,  welches  erllere,  upd  Sayn  -  Altenkirchen,  welches 
Jetztere  erhielt. 

Erneßinens  Tochter  aus  ihrer  Ehe  mit  Gr.  Salenti'n 
Ernß  von  Munde rfch ei d ,  heurathete  den  Burggrafen  zu 


fo  verglich,  daTs  letztere  mit  der  Hälfte  der  Ilerrfchaft  and 
dem  Schlofs  Vallendar  unter  Kur-Trierfcher  Landesho- 
heit wieder  belehnt  wurden  und  zugleich  mit  Kur- Trier 
die  ordentliche  Gerichtsbarkeit  über  die  ganze  Iierrfchaft 
haben  rollten.  Aber  die  Grafen  erfüllten  den  Vergleich, 
nicht  und  Kur -Trier  blieb  bis  zum  letzten  Reichs  Depu- 
tations -  Recefs  im  Befitze  von  Vallendar,  wo  diefes  dem 
Fürlten  von  Na  ff  au-  fVe  Libur g  mitden  übrigen  diefleitigen 
Kur  -  Trierfchen  Bfcfitzungen  zugetheilt  ward, —  Die  Herr- 
schaft Homburg  ift  jüugft  durch  Art.  XXIV  der  Conföde- 
rations- Acte  des  RheiniCchen  Bundes  unter  die  Landesho- 
heit des  Grofsherzogs  von  Berg  gekommen. 
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Kirchberg,  Georg  Ludwig,  delTen  Nachkommen  bis  1799t  1 
im  Befitze  von  Sayn- Hachenburg  bleiben,  in  welchem, 
Jahre  Louife,  vermählte  Fürftin  von  Naffau  -  Weilburg, 
diele  Graffchaft  durch  den  Tod  ihres  Gros  -  Oheims 
Jph.  Auguß,  letzten  Burggrafen  von  Kirchberg,  ererbte 
und  an  das  Naffau  -  Weilburgifche  Haus  brachte.  * 

Johannette  vermählte  fich  in  zweiter  Ehe  mit  Her- 
zog Joh.  Georg  zu  Sachfen  -  Eifenach ,  und  errichtete 
ein  Teßament,  vermöge  delTen.,  nach  Abfterhen  des  Ej* 
ffenachifchen  Manns  -  Stummes  ,  die  Graffchaft  Sayn* 
Altenkirchen  an  ihre«  Töchter  cdec  die  Nachkommen 
derfelben  fallen  follte.  Eine  derfelben  Eleonore  Erd- 
muth,  war  an  den  Markgrafen  von  Brandenburg- An~> 
fpach  vermählt,,  und  ihr  Sohn  Markgraf  Karl  Wilhelm, 
Friedrich,  nahm  bei  Erlöschung  des  Haufes  Sachfen- 
Eifenach  1741  daher  Belitz  von  der  Graffchaft.  Als  der 
letzte  Markgraf  von  Brandenburg- Anfpach  feine  Regie-  , 
rung  niederlegte ,  übertrug  er  die  Verwaltung  diefes 
Allodiums  #in  preufsifchen  Minifter  von  Hardenberg. 
Georg  II f  König  von  England  ,  der  nach  des  Markgrafen 
Tode   wegen  feiner  Grdsmuttcr    Carolina,     Tochter  J.  •  N 

Friedrichs,  Markgrafen  zu  Brandenb.  Anfpach ,  nächfter 
lirbe  war,  hatte  mit  Einwilligung  des  Anfpachifchen 
Hofes  fchon  1783  den  Mitbefitz  der  Graffchaft  ergriffen, 
verlohr  fie  aber  durch  den  letzten  Reichs -Deputations- 
Recefs,  der  dies  Land  dem  Fürften  (jetzt  Herzoge)  von 
Naffau -Ufingen  zutheilte. 

«  .  - 

Die  Graffchaft  Sayn  -  Attenkirchen  gränzt  g.  O.  an 
das  Fürftenthum  Siegen,  den  Burbacher  Grund  des  Für- 
Aenthums  Dillenburg,  und  die  Herrfchaft  Beilftein,  g.  S.  an 
die  Graffch.  Sayn- Hachenburg  und  die  Graffch.  Wied; 
$.  W.  an  das  NalTau-Ufingifche  Amt  Linz,  und  g.  N. 
an  das  Herzogth.  Berg  und  die  Herrfch.  Hazfeld  Wil- 
denburg.  Ein  kleiner  Theil  liegt  ganz  getrennt  am  Rheine, 
gleich  über  Zoll  Engers. 

Sie  liegt  an  der  nordweltlichen  Abdachung  des  ho* 
hen  Weiter walds.,  und  wird  von  der  Sieg,  der  Nießer 
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und  dem  Wieibach  aufser  melirern  kleinen  Bächen  be- 
WäflVrt.  Ihre  Haup*tproducte  find  Holz  und  Mineralien, 
namentlich  Blei,  Eifen  und  Kupfer.  Viehzucht  und 
Ackerbau  find  nur  in  einigen  Gegenden  von  Belange,  — 
Ihren  <  Flächeninhalt  fchätzt  man  8  Quadratmeilen,  die 
Bevölkerung  15000  Seele»,  und  die  Zahl  der  Häufer 
auf  3200. 

Die  Graffchaft  befteht  aus  den  Aemtern  Altenkirchen, 
Friedewald,  Fnuffburg  und  Bendorf.  Erfteres  war  Kur- 
Cölln  ifches  ,  das  zweite  und  ein  Theil  des  dritten  Kur- 
Trierfches,  und  einige  Orte  des  dritten  Heffen-Darm- 
Itädtifches  Lehn.  —  Die  Religion  der  Einwohner  ift 
verfchieden.  Im  Amte  Altenkirchen  find  die  meiften 
reform irt,  die  übrigen  th«iils  katholiich,  tHeils  evange- 
lifeh.  Die  Einwohner  des  Amts  Friedewald,  find  zur 
Hälfte  evangelifch zur  Hälfte  .reformirt,  und  die  dos 
Amts  Freußburg  gröfstentheüs  katholifch.  In  Rendorf 
haben  alle  drei  Confeflionen  ihre  Kirche,  und  auch  die 
Juden  eine  Synagoge.  M 

■  1*)  Das  Amt  Attenkirchen  wird  von  den  Aemtern  Frze- 
dewaht  und  Freußburg  durch  das  Hachenburgifche  ge- 
trennt, an  welches  es,  fo  wie  an  das  Bergifche,  Naflau- 
Ufingifche  und  Wiedifche  gränzt.  Der  Wiedbach  fliefst 
durch  diefes  Amt.  Es  begreift  drei  Kirchfpiele,  nämlich  : 
Altenkirchen ,  Mehren  und  Almersbach,  —  Die  Haupte 
nahrung  diefes  Amtes  ift  Ackerbau  und  Viehzucht.  Doch 
gi ebt  es  im  Kirchfpiele  Altenkirchen  auch  einige  Blei- 
und  Eifenbergwerke.  Nahe  bei  der  Stadt  Altenkirchen, 
wird  feit  20  Jahren  ein  Staab  -  und  Reckhammer  mit 
Vortheil  an  der  VViedbach  betrieben. 

Die  Stadt  Altenkirchen-  ift  die  Hauptftadt  des  Landes, 
der  Sitz  der  Regierung  und  Regieruugs  -  Canzlei,  hat 
ein  ehemaliges  herrfchafüiches  Refiuenzfchlofs  und  eine 
Kirche,  die  den  Evangelifchen  und  Katholirchen  gemein- 
schaftlich ift.    Die  Stadt  hat  wenig  über  IQO  Häufer. 

2)  Das  Amt  Frie&rwald ,  glänzt  an  Siegen,  Hachen- 
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bnr£ ,  das  Amt  Altenkirchen,  die  Herrfchaft  Hazfeld* 
Wildenburg  und  das  Amt  Freufsb  urg.  Der  Hauptnah» 
xungszweig  der  Einwohner  ift  Berg  -  und  Hutten  bau. 
Doch  treiben  auch  viele  Ackerbau  und  Viehzucht«  Der 
Handel  mit  dem  gewonnenen  Kupfer  und  Elfen  ift  an- 
fehnlich.  Erfteres  wird  gröfstentheils  in  auslandifche* 
Fabriken  verbraucht,  und  letzteres  faft  g?rnz  in  die  bar-  \ 
gifchen  und  märkilchen  Hämmer  geliefert. 

Dies  Amt  enthält;  die  Stadt  Friedewald  mit  einem 
Schlofs,  wo  die  Juftiz  und  das  Camera] e  ihren  Sitz 
haben;  —  den  Flecken  Daaden  mit  einer  Kirche,  in  s 
deflen  Nähe  verfchiedene  Kupfer-  und  Eifeu -Bergwerke, 
zwei  Eirenhütten  und  ein  neu  erriqhteter  Staab-  Hammer 
find,  —  und  acht  Dörfer.  *  .  r 

3)  Das  Amt  Freu/s  bürg  gränzt  an  Siegen,  den  bui«-  * 
bacher  Grund,  das  Amt  Friedewald  und  die  Herrfchaft 
Hazfeld  -  Wildenburg.  Der  vorzüglichfte  Flufs  ift  die 
Sieg..  Neben  dem  nicht  unbedeutenden  Ackerbau  und 
der  Viehzucht,  giebt  der  fehr  beträchtliche  Berg-  und 
Hiittenbau  die  vorzüglichfte  Nahruiig.  Ea  find  in  diefem 
Amte  gegren  100  Bergwerke  die  meiftens  auf  Eifenftein 
gebaut  werden  und  9  Eifenjnittcn,  (fall  alle  I  oder  i{ 
Stunden  von  Kirchen),  von  denen  Jede  im  Durchfchnitt 
wöchentlich. 60,000  Pfund  rohes  Eifen  liefert,  welches 
von  befonderer  Güte  ift,  und  in  der  -Graffchaft  Mark 
zu  fogenanntem  OXemuuds  -  Eifen  und  bis  zu»i  feinfteu 
Drathe  verarbeitet  wird.  Die  Kohlen  zu  den  Eifenhut- 
ten  werden  "gröfstentheils  im  Lande  erzeugt,  und  die 
Gruben  fall  durchaus  mit  einigem  üeberfchuffe  gebauet. 

Das  Amt  Freufsbuxg  befteht  ,  aus  drei  Kirchfpielcn: 
Kirchen,  Nieder- Fifchbach  und  Gebhartshain ,  und  die 
vorzüglicbften  Orte  find:  Freufsburg,  ein  Flecken  mit 
einem  alten,  ehemals  feften  Bergfchloffe ,  der  Sitz  der 
Juftiz  und  des  Camerals  des  Amtes.  —  Kirchen,  Markt- 
flecken an  der  Sieg,  i\  Meilen  von  Siegen,  2{  M.  von 
Altenkirchen  und  5  Meilen  vom  Rheine,  mit  einer  für 
Katholiken  und  Proteltanten  gemeinfehaftlichan  Kirche". 

V  »     -  *  - 
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Die  Hauptnahrung  der  Einwohner  giebt  der  Eifenha«.  i 
del.  Jungenthal,  eine  vor  wenigen  Jahren  nahe  bei 
Jtirohen,  wo  die  Afsdorf  in  dfe  Sieg  fallt,  von  den  Ge- 
brüdern  Jung  nach  englifcher  Art  errichtete  Baumwol- 
len Spinnerei,  die  jährlich  ein  beträchliehes  Geld  in 
das  I^and  bringt,  nnd  an  5  bis  600  Menfchen,  gröfsten- 
theils  Kinder,  befchäftigt,  welche  auf  Konen  der  Fabrik 
ihren  Schulunterricht  geniefsen.  Gewifst  eine  treffliche 
induftrieufe  Anftalt!  —  Nieder  -  Fifchbach  und  Gebhardts" 
hain,  Dörfer  mit  Kirchen  aunfr  gemeinTchaftlichen  Ge- 
brauche der  E  van  gel  il'chen  und  Katholifchen. 

4)  Das  Amt  Bendorf  am  Rheine,  und  übrigens  vom 
ehemals  trierfchen  Amte  Montabauer  umgeben ,  beliebt 
nur  aus  dem  Flecken  gleiches  Namens,  der  1?  Stunden 
oberhalb  Neuwied,  und  eben  fo  weit  unterhalb  Coblenz 
hegt,  200  Häufer  und  1550  Einwohner  hat,  und  der  Sitz 
s  der  JuOi*  und  des  Camerals  de*  Amtes  ift.  Bei  Bindorf 
liegt  ein  wichtiges  Eifen-  Berg-  und  Hüttenwerk,  das 
dem  dortigen  Handelshaufe  Remy ,  Hoffmann  u.  Comp. 
gehört  ,  und  einem  Theile  der  Einwohner  Nahrung 
giebt.  Die  übrigen  leben  vom  Acker-  und  Weinbau. 
Auch  wird  'von  hier  viel  Pfeifenthon  und  TufHtein,  die 

man  ia  der  Nähe  des  Orts  hat,  verführt. 

>         .  <« 

Die  cur  Erläuterung  beigefügte  Charte  ift  vorzüg- 
lich nach  der  Eversmannfchen  Charte  der  Gegenden  zwi- 
Jchen  dem  Rhein,  der  Lippe  und  der  Lahn  genommen, 
welche  die  Graffchaft  Sayn  -  Altenkirchen  nöch  unter 
Brandenburgifcher  Hoheit  darßellt. 

f  •  •  • 
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1  .  «■/       I  ,  ' ' » -v  ''( 

«      Jakob  Jonas  Björn  fidhl, 


Prof  elf  or  der  orientaltfchen  und  der  griechifcheiL  Sprachen  »U, 

Lund. 

<Äieriu   gehört   delten  Portrait.*)* 

•  •  "Wenn  ein  Reifender  ,  der  fremde  Länder  vorzüglich 
in  der  Abficht  befucht',  die  Naturfchätze  derfejb^n  ken- 
nen zu  lernen ,  die  Aufnterkfamkeit  und  den  Dank  de* 
Geographen ,  für  den  doch  eigentlich  feine  Bemühungen 
nicht  beftimmt  waren,  verdient,  fo  hat  gewifs  ein  Rei- 
fender gleichfalls  Anfpruch  auf  dieferben,  der  den  Zu- 
ftand  der  artiftifchen  und  wiflenfchaftHchen Cultur,  älte- 
ret^und  ^euerer  Völker  zu  feinem  Hauptgefichtspunkte* 
macht.  Ein  Reifender  letzterer  Art  War  der  gelehrte^ 
ünermndete ,  patriotifche  Schwede,  Jnkob  Jenas  Bj'Srtü 
ßkhl ,  der  freilich  gerade  da,  als  das  cultivirte  Europa 
auf  die  reichfte  Ausbeute  feiner  Kenn tniffe  und  feiner 
Beharrlichkeit  rechnen  konnte  ,  ihm'^zu  Iheffplonith 
durch  den  Tod  entriffen  ward,  allein  in  feinen  hinter-» 
htflenen  ,  ron  leinern 'Freunde  dem  ' königl.  Bibliothekar 
K.  Cph.  Gjörweli9  •  herausgegebenen  Briefen  •*)  genug- 
fam  zeigte,  wie  viel  die  Literatur  und  die  Kunde  de* 
Orients  an  ihm  verlohr.  —    Folgende  kurze  biographi- 

fche  Skizze  mag  fein  Andenken  hier  erneuern. 

,  »»•«►.        .  .  »  i 

Er  war  am  23  Januar  1731 ,  zu  Rotarbo  im  Kirch- 
fpiele  Näshulta  in  Südermannland  roxi  armen  Aeltern 
geboren,  Itudirte  mit  ungewöhnlichem  Fleifse,  erft  auf 
Gymxiafio  zu  Strtngnäs  und  dann  in  Upfala,  wo  er 


» 


*)  Nach  Prof.  Gilberg's  Kupferftich  einer  Büße,  die  der  tref- 
liche  Künftler  Sergel  bei  ßjörnßahVs  Aut enthalte  in  Rom4 
von  ihm  verfertigte.  , 

I 

Inf  Tentfche  tibetfetzt  von  den  gelehrten  Brüdern  Juft 
Ernß  und  Chn.  H.  Qroskurd.  Roftok  und  Lpz.  1780  f.  * 
Binde.  8- 
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fich  vorzüglich  auf  morgenländifche  Literatur  legte  und 
1761  Magiiter  ward.     Im  J.  Ip7  begleitete  er  die  Söhne 
des  Hofmorfchalls,  Frhrn»  Rudbeck,   deren  Hiuslehrer 
er  geweCen  w*r,   auf  ihrer  Reife  durch  Europa,  und 
feine  Kenntuiffe  erregten  auch  im  Auslaude  Co  viel  Auf- 
merkfamkeitv  dafs   Guflav  III,  hei  feiner  Ahweferiherf 
in  Paris,   Björnßhhl,  der  inzwischen nach  Rom  gereifet 
war,  zum  Adjuiict  der  orieutaüfcben  SpraeKoii  in  Üpfala 
^n  J.  1771  ernannte,    Nach  einem-  dritthaibjähr^geji  Auf- 
enthalte in  Italien,  reifete  er  durch  die  Schweiz/,  Teutfch-; 
land  und- die  vereinigten  Niederlande,  in  denen  «r  fich. 
auch  geraume  Ze^t  verwerte, ,  nach  England.     Hier  '«;-* 
hielt  er  im  J.  J776  Gußav'^  III,  Befehl,   auf  königliche 
Kotten  eine  gelehrte  Reife  nacü  der  Türkey  und  Arabien 
zu  machen,   und  ward  zugleich  zum  außerordentlichen 
JJrofeJTor  der  Philofophie  in  üpfala  ernannt.     Am  6fte*v  - 
März  1776,  trat  er  feine  Reife  nach  dem  Orient  vpn, 
Grave/and  ans  an,  kam  acht  Wochen  darauf  in  Smyrna 
an,  und  begab  ßch  von  hier  nach  Conliantincpel,  wo  er 
fich  bis  1779  aufhielt,  theils  der  orientalifchen  Sprachen 
halber  %  theils  um  die  dortige»  Alterthumer  und  die  in, 
der  Gegend  umher  au  unterfuchen.     Von  hier  gefchah 
feine  letzte  Reife  zur  See  nach   Vßlo,    worauf  er  La- 
rijfa,    Trickala  und  mehrere  Orte  daßger  Gegend  be- 
fuchte.      J$u    Lithochori,   einem  Dorfe   am   Fufse  des 
Olymps,  ward  er, r wahrscheinlich  durch  eine  Erkältung,' 
krank,    und   feine  Landsleute  erhielten    duroh  feinen» 
treuen  Gefährten,  einen  Janitfcharen,  eben  nocli  früh  ge- 
nug Nachricht  von  feinem  Unfälle,   um  ihn  nach  Salo- 
nichi  bringen  zu  können,    wo  er  am  J2ten  Julius  1779,1 
Harb.    (In  der  finnreichen  Infchrift  feines  Leichen  Heins, 
die  der  Kanzleyrath  v.  Sotberg  verfafste,   find  fehr  paf- 
fend   HaJJelquifi  und  Forjkiil  erwähnt,    beides  bekannt- 
lich gelehrte  Schweden,    die  auf  ihrer  Reife  im  Mor- 
genlande ftarben).  —    Herr  Norbcrg,  der  ihn  auf  der 
Reife  begleiten  follte,   war  kurz. vorher  in  Conftantino- 
pel  eingetroffen  und  mufste  nun  zurückkehren.    Er  ward 
Bji>rnßälhJs  Nachfolger  als  Profeflor  der  Orientalinnen 
und  griechifchen  Sprachen,  zu.. 4*u4,  welche  Stelle  letz- 
lerem  im  Anfange  des  J.  1779  übertrafen  worden  w*r. 
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J£m  Paar  JPbr*s  c***  geo gr a phi fchen  InfiU 
tuts  in  Weimar  auf  die  von  Hrn.  Alb  er  s  zu 
Lüneburg  im  Reichsanzßiger  (No.  1 2 1  d.,J.)  und 
von  der  Homannijchen  Landcharten-  Handlung 
zu  Nürnberg  ebenda/elbß  (No.  177  /.)  einge- 
rückten  Auffätze. 

Seit  einiger  Zeit  find  in  dem  Reichs*  Anzeiger  Auf- 
fätze aufgenommen  worden,  welche  urfprün&lich  -gegen 
Recenfionen  und  Auffätze  in  den  Allg  Geogt.  Eph.  ge- 
richtet feyn  f ollen ,  ihrem  Wefen  nach  aher  lediglich  ^ge- 
gen dos  Geogr.  Inßitut  und  deflen  Unternehmer,  Hrn.  Le- 
gat. Rath  Bettuch  niedrige  Unwahrheiten  und  elende  Ver- 
la umdungen  zu,  verbreiten  beabfichtigen.  Man  wählt 
zu  folchen  Auffätzen  aus  guten  Gründen  den  Reichs- 
Anzeiger,  weil  hier  dem  Publicum  die  in  den  A.  G.  E. 
eingerückten  Recenfionen  nicht  v*or  Au^en  liegen,  und 
der  Lefer,  bei  aller  Unbefangenheit ,  wohl  glauben  muf», 
dafs  doch  irgend  ein  rechtlicher  Grund  auf  Seiten  der  Ver» 
läurnder  vorhanden  feyn  müfle ,  ein  Inßitut  herabzufet* 
len,  delTen  ernftlicher  Zweck  gemeinnützliche  Verbrei- 
tung geographifcher  KenntniiTe  iit,  und  dem  bis  jetzt 
der  Beifall  des  Inn-  und  Auslandes  nicht  entitand. 

\  ! 

Der  Unternehmer  und  Stifter  des  Geographifchen 
Inftituts  vereinigte  fioh  für  die  Ausführung  feines  Plans, 
noch  w«  it  früher,  als  das  Inftitut  diefe  blos  merkantil 
lifche  Firma  annnahm,  mit  Mannern,  welche  Teutfch- 
land  als  vorzüglich  fähig  dazu  erkannte,  namentlich 
Hm.  Prof.  Gafpari  und  dem  Frhrn.  von  Zach.  Letzterer 
wollte  aufser  der  Redaction  der  A.  G.  E,  auch  die  Di- 
rectum aller  von  dem  Geographifchen  Inftitute  heraus- 
zugebenden Charten  führen  ,  und  führte  fie  eine  Zeit 
lang*  mit  allem  Glänze,  den  imponirender  Ton  und  viel- 
fei tige  Gelahrfamkeit  geben  kann,    I^och  ward  hier  ita* 
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alte  Spruch  wort  von  Neuem  wahr,  dafs  nicht,  alles  Gold 
fey,  was  glänzt.  '*  Weil  der  Unternehmer  des  Geographi- 
fchen  Inftituts  von  fehr  verdienten  teutfchen  und  aus- 
wärtigen Geographen  auf  grobe  Sünden  aller  Art  in  den. 
von  dem  Frhrn.  von  Zach  revidirten  und  mit  feinem 
Vidi  verfehenen  Charten  aufmerkfam  gemacht  ward  — 
(bekanntlich  gehört  aufser  richtiger  Orientirung  und 
richtiger  Anwendung  guter  Orüsbejltimmungen  noch  mehr 
zur  Zeichnung  einer  brauchbaren  Charte)  ihm  daher  die 
fernere  Redaction  derfelben  unmöglich  länger  anver- 
trauen konnte,  befchuldigj;  man  ihn  des  Undanks,  ihn, 
der  vielmehr  fo  manche  Probe  davon  .  erfahren  mufste; 
-T-  giebt  ihm  Schuld ,  die  A.  Geogr.  Ephemeriden  zur 
Lobpreifung  der  Charten  und  Werke ,  welche  das  Geogr. 
In  Iii  tut  verlegt,  und  welche  kaum  zur  Hälfte  in  den 
A.  G.  E.  erwähnt  ßnd,  zu  mifsb  rauchen ,  und  fuclit 
durch  heimtückifche  Unwahrheiten  das  öffentliche  Ur- 
theil  miszuleiten.  Sehr  merkwürdig  iit  es,  dafs  Hr. 
:Albers,  Hr.  Fifcher  und  die  andern  Schützlinge  des  ehe- 
maligen Vorftehers  der  Seeberger  Sternwarte  keineswegs 
es  fich  mit  den  Recenfenten*  ihrer  Kritiken  ,  Reifen  und 
.Charten  hauptfächlich  zu  thnn  machen,  fondern  ihren 
Grimm  lediglich  gegen  den  Herausgeber  der  A.  Geogr. 
Ephemeriden  richten,  der  gewifs  die  unlautere  Quelle, 
aus  der  alle  diefe  Gallen  -  Exkremente  in  den  Reichs- 
Anzeiger,  fliefsen ,  kennt,  und  viel  zu  fehr  verachtet* 
um  fie  einer  ausführlichen  Würdigung  werth  zu  halten, 
auch  zu  viel  Achtung  für  das  Publikum  hat,  um'  daflelbe' 
mit  folchen  elenden  Fehden'  zu  belangweiiigen.  —  Möge 
die  Homannifche  Charten  -  Handlung  mit  dem  geogra- 
phifchen  Inftitute  weUeifern  ,  brauchbare  Charten  zu 
liefern;  möge  Hr.  Albers  ferner  diverfe  Protections  -  Ar- 
ten berechnen  5  möge  Hr.  Fifcher  immer  eine  Theorie 
der  äfth  etlichen  Reifen  entwerfen  und  ausführen.  — 
Wohl  Ihnen!  Das  Geographifche  InftitUt  collidirt  mit 
allen  diefen  Herrn  nicht  im  Geringften,  und  wird,  ohne 
fich  fernerhin  auf  folche  Angriffe  weiter  einzuladen, 
nun  ruhig  feinen  Gefchäftsgang  fortfetzen  ,  und  befchei- 
den  und  neidlos  gegen  wahres  Verdien!*  Anderer,  der 
Wiffenfchaft  zu  nützen  fuchen. 

In-  , 
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Inzwifchen  liefern  wir  hier  noch  die  fchuldigen 
Antworten,  fowohl  auf  Hrn.  Albers  Gegenbemerkungen  in 
No.  121  des  R.  A.  d.  J* ,  als  auch  auf  den  verlaumderi- 
ichen  Auffatz  der  Homannifchen  Handlung  (Ebenda* 
folbft  No.  177).  - 

-Das  Geographifche  Inßifut. 


•  A.     A  n  t  w  0  r  t 
'  '  *  » . 

auf  Hrn.  Albers  Gegenbemerkungen  in  N+  131 

des  K.  priv,  Reichs- Anzeigers  von  1806. 

Wahrfcheinlich  hat  ein  grofser  Theil  der  JLefer  des 
Reichsanzeigers,  weder  die  MonatU  Correfpondenz  des 
Fr  hin.  v.  Zach,  noch  die  A.  G.  E.  zur  Hand,  und  ift 
folglich  aufser  Stande,  Hrn.  Albers  Recenfion  der  von 
dem  Geographifchen  Inßitute  in  Weimar  herausgegebe- 
nen Charte  des  brittifchen  Reichs  am  Ganges ,  mit  der 
in  den  A.  G.  E.  gegebenen  Antwort  zu  vergleichen. 
Wir  finden  es  daher  unzweckmäfsig  im  R.  Anzeiger 
eine  ausführliche  Beantwortung  feiner  Gegenbemerkun- 
gen zu.  geben,  glauben  aber  es  Hrn.  Albers ,  fo  gut  wie 
uns  felbft,  fchuldig  zu  feyn  ,  die  unbefangenen  hefer  auf 
einige  Aeufserungen  des  Hrn.  Albers  aufmerkfam  zu 
machen,  die  fie  einigermaafsen  in  den  Stand  fetzen  kön- 
nen, über  feine  Wahrheitsliebe,  eine  der  nöthigften  £i- 
genfehaften  eines  Recenfenten,  und  feinen  Beruf  zur 
Recenfion  diefer  Charte  zu  urtheilen.  Von  letzterem 
mag  die  Probe  vorangehen.  •  , 

» 

e 

„Späterhin,"  fagt  Hr.  A.  (S.  1419  von  No.  121 
des  K,  A.)  „als  diefe  (Hrn.  Albers)  Recenfion 
„in  den  Händen,  des  Frn.  von  Lindenau,  ja  gar 
„fchon  abgedruckt  war,  find  uns  vorzüglich  in 

„den  Heften  der  Minerva  nähere  Auf- 

„fchlüfle  bekannt  geworden  9    die  auf  eins  faß 

4.  G.  E.  XXI.  Bds.  1.  St.  H 
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„wunderbare  Art  die    Aeufserufigen   des  Ree. 
x  f ,  beftätigen  "  u.  f.  w. 

AlTo  erft  nachdem  Hr.  Atlers  fein  lehr  inhumanes 

Unheil  niedergefchrieben,  und  zum  Drucke  deffelbrm 
Gelegenheit  gefunden  hatte,  ward  er  auf  eine  faß  wun- 
derbare Art  überzeugt,  dafs  er  Recht  hatte?  —  Es  fetzt 
wirklich  fehr  wenige  Rechtlichkeit  des  Benehmens  ge- 
gen das' Publicum  von  Seiten  eines  folchen  Recenfenten 
voraus,  wenn  er  erft  nach  Lautmachung  feines  Urtheils 
es  für  genehm  findet,  feine  eigne  Ueberzeugung  von 
der  Wahrheit  deiTeiben  zu  erlangen.  Wir  glauben,  cUfs 
der  gewöhnliche  und  wohlhergebrachte  Gang,  um  über 
irgend  Etwas  ,  vorzüglich  aber  über  einen  wiJTenfchaft- 
lichen  Gegenftand,  zumal  öffentlich  abzufp reche»,  der 
ift,  fich  felbft  Vorher  von  der  Richtigkeit  der  Anfic  ht, 
die  maA  dem  Publicum  aufftellen  will  ,  zu  überzeugen, 
nicht  aber  der,  zu  erzählen,  man  habe  in  das  Blaue 
hinein  gefchoflen  und  doch  getroffen. 

*  * 
Einen  Beweis  von  lächerlicher  Prahlerei  giebt  Hr. 

A,  dadurch,  öafs  er  erzählt,  er  habe  fich  Hrn.  Arrow- 
fmith?s ,  1804  herausgegebene' Charte  von  Oftindien  kom- 
men laffen,  felblt  aber  erft  vor  Kurzem  erhalten,  und 
daraus  folgert,  koftbarere  Charten  zu  befitzen,  als  das 
Geographische  lnftitut.  —  Wie  lächerlich,  fich,  wenn 
es  anders  wahr  ift,  mit  dem  Befitze  einer  vielleicht. we- 
nig brauchbaren,  aber  theuren  Charte  zu  brüften ,  da 
wohl  fchwerlich  der  Befitz  einer  Charte,  fondern  ihr 
verftändiger  Gebrauch  etwas  Rühmliches  ift.  Zudem  ift 
fehr  die  Frage,  ob,  wenn  dem  Zeichner  auch  diele 
ArrowJmith^J'che  Charte  zur  Hand  war,  diefelbe  von  ihm 
ungeprüft  benutzt  worden  wäre,  da  bekanntlich  Hrn. 
Arrowfmith's  Arbeiten  neben  viel  äufserer  Englifchcn 
Eleganz,  eine  Menge  bedeutender  Fehler  enthalten,  wie 
gelegentlich  in  den  A.  G.  Ephemeriden  fchon  hinläng- 
lich bewiefen  worden  ift,  und  wie  Hr.  Arrowfmith  durch 
feine  allerliebften  Chartchea  zum  Naval  Chronicle  täg- 
lich von  Neuem  beweifst. 
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Der  Zeichner  folgte  bei  Benennung  des  Wurda  der 
Fadenfchen  Charte.  Bekanntlich  hat  fich  Ifr.  Faden  um 
die  Geographie  England!  fehr  verdient  gemacht,  welches 
zwar  nicht  fo  vornehm  auslieht,  als  Charten  von  Lan- 
dern zu  verfaffen,  die.  feiten  von  Sachkundigen  Euro- 
päern unterfucht  werden,  aber  gewifs  fchwieriger  ift, 
als  man  glaubt.  (Nach  einpm  ähnlichen  Vcrurthoil« 
pflegt  man  den  für  einen  gewaltigen  Geograph *n  zu 
halten ,  der  lieh  viel  mit  der  alten  Geographie  zu  febaf- 
fen  macht.) 

Einige  Belege  von  der  Wahrheitsliebe  Hrn.  AXherit 
die  theils  durch  die  Sucht  witzig  ru  feyn ,    th"-ls  durch, 
absichtliche  Verleumdung  fich  in  leine  Gcgfitbeujerkuil« 
geir  eingeschlichen  haben,  find  wir  fowehl  uns,  als- nenn 
Publicum  hier  noch  fclmldig*    Sie  betreffen  die  eirenruh* 
rigen  Verleumdungen,   welche  er  fich  g^gen  das  Geogr. 
Inßitut  in  einer  Note  erlaubt,    welche  feiner  Angabe 
nach,    von   dem  Herausgeber  der  Mon.  Correfpondenz 
vor  dem    Abdrucke    der  angeblichen  Recenlion  unter-_ 
drückt  ward,   jetzt  aber  (S.  14*5.  26.  des  Ü.  A.)  wieder" 
aufgenommen  worden  ift.     Wenn  ein  Privatmann  hämi- 
fche,   gegen  feine  Ehre  gerichtete  Verleumdungen  ver- 
achten und  veTgeflen  kann  ,  fo  ift  es  eine  für  Beförde- 
rung und  Ausbildung  irgend  eines  Zweigs  der  Wilfen- 
fchaften  errichtete  Anßalt  der  Welt  und  fich  felhft  fchul- 
dig ,   diefe  Verläumdungen  in  ihrer  Blöfse  darztiftelleu, 
und  den  Verla  um  uer  der  öffentlichen  Verachtung  Preifg 
zu  geben. 

Die  Note  von  der  hier  die  Rede  ift,  lautet  folgen- 
der  geaalt:  ' 

„Wenn  eine  Buchhandlung  ihre  weitläufti^en 
;,Gefchäite  in  mehrere  Zweige  vertheilt,  fo  ift 
„diefe«  kein  Gegenwand  des  Tadels. ;i 

Wer  wird  daran  auch  denken? 

j 

„Nicht  ganz  fo  zu  billigen  ift  es,  wenn  nV  ei- 
„ner  folohen  Commandite   den  tmponirenden 

H  3  . 
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„Namen  eine«  Geographifcheii  Inftituts  beilegt, 
„  wobei  jeder  fogleich  an  das  aus  Gelehrten 
„errichtete  inftitut  national  in  Frankreich  er- 
innert wird.4' 

•  »  * 

Das  mag  Hrn.  Albers  und  Conlörten'  wnhl  fo  gehen, 

die  nicht  willen,  dafs  Inftitut  überhaupt  eine  Anßalt  be- 
deutet ,  und  dafs  ein  Qeographi/rhes  Inßitut  nichts  mehr 
oder  weniger  heifse,  als  eine  Anftalt,  die  Kenntnifs  der 
Erde  zu  verbreiten  t  -  zu  erweitern  und  hierzu  dem 
Freunde  der  Erdkunde  Hülfsmittel  zu  verfchaffen.  Was 
ift  denn  da  Imponirendes  ?  —  In  wiefern  bis  dahin  das 
Geographifche  Inftitut  feinen  Zweck  erreichte ,  mögen 
nnpartheyifche  Richter  entfcheiden ;  aber  nicht  folche,  die 
ohnehin  nur  fo  lange  Alles  zu  der  Erweiterung  und  Em- 
pfehlung diefer  Anaalt,  wenn  fie  auch  gleich  diefen  an- 
ftöfsigen  Namen  noch  nicht  führte,  beitrugen,  als  fie 
ihnen  in  merkantilifcher  Hinficht  vorteilhaft  war.  Un- 
ter diefe  Kategorie  gehört  freilich  Hr.  Albers  nicht, 
den  wir  nicht  weiter  als  aus  einigen  Auffatzen  in  der 
Mon.  Correfpondenz  kennen,  welche  wahrfcheinlich  den 
einzelnen  Heften  derfelben  die  ungemeine  Wichtigkeit, 
von  der  er  fpricht,  geben  follen.  Allein  feine  incom- 
petenz  über  wiflenfchaftliche  Anftalten  überhaupt  abzu  - 
fpreche n  ,  geht  deutlich  aus  dem  Umitande  hervor ,  dafs 
er,  ohne  grobe  Unwahrheiten  zu  fagen,  auch  die  weni- 
gen Zeilen  feiner  Not«  nicht  vollenden  konnte.  Man 
lefe  nur  weiter. 

„Scharfe  Rüge  aber  verdient  es,  wenn  eine 
„folche  Buchhandlung  die  Redaction  eines  von 
,  „ihr  herausgegebenen  Journals  dazu  verleitet,  v 
„  die  Errichtung  einer  blofsen  Buchhändler- 
„  Commandite  als  einen  der  wefentlichften  Fort- 
schritte der  Wiffenfchaft  darzuAellen,  win 
„ciiefes  im  Januarhefte  der  A.  G.  E.  1805.  S,  5. 
,   „u.  6.  gefchehen  ih\u 

WenjB  dort  der  Verf.  der  Üeberßcht  der  jährlichen  Ver- 
änderungen im  Gebiet*  der  Erdkunde,  dem  Plane  des 

1 
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Geögraphjfchen  Inftituts  /einen  Beifall  fchenkte ,  und 
die  Kedactore'n  der  A.  G.  Ephemcriden  diefe  Stelle  fei- 
nei  Auffatzes  abdrucken  liefsen,  weil  fie  {olche  billigten* 
behauptet  .Hr.  Albers ,  dafs  eine  Buchhandlung  die  Ke- 
daction  eines  von  ihr  herausgegebenen  Journals  verleite, 
die  Errichtung  einer  blofsen  Buchhändler  -  Commandite 
als  einen  der  .wefentlichften  Fortfchritte  der  Wiffen- 
fchaft  darzuftellen ?  —  Wir  glauben,  dafs  dergleichen. 
Verläumdungen  Ib  unüberlegt  und  kopflos  hin  zu  fchrei» 
ben  Und  drucken  zu  laffen,  wie  lieh  hier  Hr.  Albers  er-- 
laubt  hat,  als  Injurie  eine  fcharfe,  gerichtliche  Rüge 
verdiene,  da  er  denn  doch  wohl  Beweife  von  dem,  was 
er  in  leidenfehaftlicher  Unbefonnenheit  niederfchrieb, 
geben  mufs,  welches  er  auch  ohnftreitig  felbft  fühlen 
vwird,  wenn  er  folgende  Stelle,  die  den  Befchlufs  der 
angeblich  unterdrückten  Note  macht,  mit  einigem  Be- 
dachte, wenn  er  deflen  fähig  ift,  überliefet.  , 


x  / 


* 


„  —  Wenn  Jie  diefes  Journal  dazu  mifsbraucht, 
„ihre  Verlagsartikel  über  die  Maafsen  heraua 
„zu  ftreichen"  (dies  war  vielleicht  der  FalL 
während  der  Frhr.  von  Zach  die  Reductiou 
der  beiden  erften  Jahrgänge  der  A.  G.  JE.  führte, 
welche  beinahe  die  ganze  Unternehmung  fchei- 
^  tern  machte)    „und  die  collidirenden  Artikel 

„ anderer  Buch-  und  Kunfthandlungen  entweder 
,}herabzufctzen,  oder  wo  diefes  nicht  möglich 
„ill,  fie  mit  Stillfchweigen  zu  übergehen  >  wo- 

^,zu  auch  die  A.  G.  E.  in  den  neuelten  Zeiten 
„manche  Belege  darbieten.4'     ,  , 

Wenn  fich  der  Unbefangene  leicht  durch  Vergleich- 
ung  des  Verlags  -  Catalogs  des  Geographifchen  inftituts 
mit  den  Anzeigen  der  Artikel,  die  aus  demfelben  in  den 
A:G,  E.  liehen,  überzeugen  kann,  dafs  eine  fehx  beträcht- 
liche Anzahl  unfrer  Verlags  -  Artikel  in  den  A,  G.  E» 
höchftens  nur  in  dem  Avantcoureur  angeführt,  aber  nicht 
einmal  angezeigt ,  gefchuieige  d<nn\her  aus  gefi  riehen  ift, 
fo  möchte  es  HrP  Albers  wohl  nüUüg  haben,  feine  Aeuf» 
Jarungen  Öffentlich  zu  belegen,  oder  die  berühmte  Nie% 


/ 
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Wurzel -Cut  zu  gebrauchen.  —  Dafs  die  collidirendcm 
Artikel  anderer  Buch  -  und  Kunfthandlungen  entweder 
he  abgefetzt  oder  mit  Stillfchweigen  übergangen  worden, 
rft  ,  fo  wie  e«  hier  fteht,  durchaus  unwahr.  Von  cqM~ 
dircnlen  Artikeln  wufste  nie  ein  Recenfent  in  den  A* 
G.  £m  etwas.  Getadelt  —  nicht  herabgefetzt  —  wurden 
neu  erfchienene  Artikel,  wenn  fie  fehlerhaft  und  fchlecht 
waren,  und  diefer  Tadel  war,  wie  alle  Leier  der  A.  G. 
E.  willen,  ftets  belegt;  mit  SliUfchweigen  übergangen, 
wurden  zuweilen  andere,  entweder,  weil  fie,  des  Po- 
'  faunenton*  ihrer  Ankündigungen  ungeachtet,  unbedeu- 
tend waren,  und  ihre  Anzeige  andern  mehr  intereCTan- 
ten  geographischen  Gegenaänden;  bei  dem  befckränkten 
Ka'ime  d"r  i  G.  E  Platz  machen  mufsten;  oder,  weil 
oft  utifleilsige  Recenfeuten  und  Mitarbeiter  der  A.  G.  E. 
ihre  Anzeige  fchuldig  blieben.  — '  Uebrigens  glaubt  aher 
das  Geographifche  Inftitut  auf  keine  andere  Art  mit  ir- 
gend einer  Kunft  und  Buchhandlung  zu  collidiren\  al* 
in  dem  ernßliehen  Beßreben  brauchbare  Mittel  für  Geo- 
graphifche Belehrung  dem  Freunde  der  Erdkunde  mit» 
«utheilen ;  und  wird  über  folche  Collifionen  gewiff  nicht 
Urlach  haben  böfe  zu  feyn. 

*  * 

B.  Antwort 

auf  die 

von  den  Befitzern  der  Horaannifchen  Landchar- 
ten  -  Handlung  in  Nürnberg  in  No.  177  des 
B...  Anzeigers  v.  d.  J.  eingerückte  Antikritik  der 
Recenfion  der  Cnopfisch&k  Charten  von 
Anfpach  und  Bayreuth  in  den  A.  G.  E.  Bd.  XX. 
S.  liof. 

Im  J.  1805  ward  eine  von  den  beiden  Befitzern  der 

Hb  mannifehen  Lan.ichartenkandlung  unterzeichnete,  An- 
treffe an  las  Publicum  auf  8  Quartfeitea  ausgegeben,  in 
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welcher  fie  verfprachen ,  ihreii  reichen  Vorrath  an  alten 
Charten»  theils  wo  es  angienge,  dem  damaligen  Z  Uli  an  de 
der  Geographie  gemäfs,  zu  ajuftiren,  theils  die  in  Rück«* 
ficht  auf  aftronomifche  Ortsbeitimmung  oder  Topogr«-» 
phie  gar  zu  fehlerhaften  durch  neue  zu  erfetzen ,  und  zu 
gleicher  Zeit  Rechenfchaft  ablegen,  was  bis  dahin  voa 
ihnen  in  diefer  Abficht  geschehen  fey.  Unter  Andern 
heifst  es  darin  S.  5  nach  Erwähnung  der  Verdtenft«  de» 
Prhrn.  von  Zach  um  die  Saminluug  und  Veranlaßung  gn» 
ter  Ortsbeftimmungen :  „Diefe  wichtigen  und  gemein- 
nützigen  Arbeiten  letzen  uns  in  den  Stand,  mehreren 
„unferer  (altern)  Blätter  aftronomifche  Genauigkeit  zu 
„verfebaffen  und  andere,  auf  welche  die  unmittelbaren 
„Beftimmungen  nicht,  oder  nur  mit  einzelnen  Puncten 
„hinreichen,  der  wahren  Lage  wenigftens  nahe  zu  ruh» 
„Jbn.«  Ferner  ebendafelbft  (S  7):  Manche  Blätter,  «. 
„B.  Erfurt,  find  ohnehin  zu  fehlerhaft"  (in  Rücklicht 
„der  Ortsbeftimmungen  und  der  Topographie)  „als  dals 
„fie  in  Zukunft  könnten  beibehalten  werden.'* 

•  *• 

Wie  Recenfent  die  neue  Ausgabe  der  Cnopßfchen 
Charten  von  Anfpach  und  Bayreuth  erhielt,  glaubte  er> 
da  fie  neu  erfchienen  waren ,  folglich  beibehalten  wur- 
den ,  die  Herausgeber  hätten  Jich  in  den  Stand  gefetzt" 
gefehen ,  diefen  Blättern  aftronomifche  Genauigkeit  zu 
verschaffen,  oder  folche  der  wahren  Lage  wenig  ftens mt/tf 
xu  rücken,  und  war- daher  begierig  zu  fehen,  wie  die« 
Verfprechen  hier  erfüllt  worden  fey,  beurtheilte  fie  auok 
blöfs  in  diefer  Hinficht.  ,  Er  fand  fich  aber  fehr  ge- 
taufcht  bei  Vergleichung  der  auf  der  Charte  angegebenen 
Entfernung  von  Nürnberg  bis  Elwnngcn  und  der  durch 
Rechnung  gefundenen  Entfernung  beider  Orte,  wenn 
Cajffini  und  Amfnan  letzteren  Ort  auch  nur  erträglich 
richtig  beftiminten.  Nach  den  Angaben  auf  dsr  Cnopf- 
fchen  Charte  beträgt  diefe  Entfernung  12}  (*2.  8l8)  geogn 
Meilen.  Die  wahre  Entfernung,  die  hnmanfehe  He- 
ftimmun g  von  Klwangen  zu  Grunde  gelegt,  ilt  toJ  g.  M 
Der  Fehler  der  Cnopffchen  Charte  von  Anfpach  beträgt  hiwr 
alfo  6/ff,  fage  über  fechs  und  eine  halbe  Meile,  bei  einer 
Entfernung  von  etwas  ü>er  neunzehn  und  eine  halbe  M*»ilr. 


\ 
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Der  Maasftab  ift  keineswegs  To  klein ,  um  diefen  Fehler, 
der  ein  Drittheil  der  ganzen  Diftanz  betragt ,  unbemerk- 
bar zu  machen ,  da  hier  die  geogr,  M.  nahe  einen  Pari- 
fer  Zoll  beträgt.  —  Ein  folcher  Fehler  ift  wirklich  lyn- 
reichend  zu  zeigen,  dafs  die  Herausgeber  ihr  in  der  er- 
wähnten Addreffe  an  das  Publicum  gegebenes  Versprech- 
en, die  alten  incurablen  Charten  zu  cafliren ,  die  min- 
der fehlerhaften  aber  möglichft  zu  berichtigen ,  bei  die« 
fen  mit  nichten  erfüllt  haben»  — 

Die  Lagen  von  Bayreuth  und  Erlangen  auf  den -bei- 
den Charten  vom  Fürftenthume  Bayreuth  ftimmten  gleich- 
falls nicht  mit  den  von  ihnen  bekannt  gewordenen  OrU- 
beftimmungen.     Darüber  ift  Ree.  nach  dem  Ausdrucke 
der  Belitzer  der  Homannifchen  Handlung  „lärmend  los- 
gebrochen**  —  was,  nebenbei  gefagt,  eine  grobe  Unwahr- 
heit ift.  Für  erfteren  Ort  habeu  die  BeJiuer  der  Homan- 
nifchen Handlung  nun  herausgebracht,   dafs   er  nur  um 
eine  Minute  der  Breite  (nach  dem  Maasftabe  ein  Viertel 
Tarif,  Zoll)  fehlerhaft  liege  und  fagen:   ,,das  ley  doch 
alles  Mögliche ,  was  man  von  ejner  genauen  Charte  er- 
„  warten  könne.*'     Bei  folchen  Grund  Tatzen  kann  man 
freilich  wenig  Hoffnung  haben,   den  alten  Wuft  aus  der 
Homannilchen  Niederlage  entfernt,  zu  lehen.    Die  Ent- 
fchuldigung  der  auf  der  Charte  angewendeten  Niederle« 
gung    von   Erlangen  ift  fehr  feltlam  ausgefallen.  Es 
heifst  nämlich;    „Erlangen  ift  nach  IVu^m's  Refultaten 
„in  der  Charte  auf  28°.  43'  30"  angefetzt.    Wir  find  aber 
„mit  der  Länge  diefer  Stadt  noch  nicht  im  Keinen  ,  und 
,,Hr.  Hofr.  Mayer  beftimmt  iie  aus  eigenen  Beobachtun- 
gen auf  (28°)  46'  12".    Trigonometrifcher  Anblick  von 
„Nürnberg  aus,   entfernt  fie  etwas  über  zwei  Minute» 
„weltlich   von  diefer  Stadt.    Wir  werden  fie  daher  auf 
„nicht   volle  46'  in  der  Charte  niederlegen."  —  Was 
toll  das  heifsen?     Auf  einer  künftigen  Charte  von  Bay- 
reuth? —    Denn  auf  der  jetzigen  liegt   Erlangen  nach 
der  Wurm'fchen  Berechnung  des  Merkurs  -  Durchgau» 
fes  von  1799.^  - 


Die  Ausflucht, '  als  ob  Ree,  ein  altera  Exemplar  zu 
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feiner  Recenfion  vor  fich  gehabt  habe,  ift  unftatthaft. 
"Er  erhielt  diefes  mit  der  Jahrzahl  1805  erfchienene,  fo 
viel  er  weifs,  unmittelbar  von  der  Homannifchcn  Hand- 
lung., Dafs  Ree.  die  von  Hr.  Sotzmann  verbefferte  Vet- 
terfche  Charte  für  brauchbarer  erklärte,  dafs  er  es  für 
iweckmäfsiger  hielt,  die  Ausgabe  einer  angeblich  neuen 
Charte  der  frankilchen  Fürten thümer  noch  einige  Z-.it 
zu  verfchieben  ,  erklären  die  Befitzer  der  Homanhifchen 
Chartenhandlung  für:  /„wirklich  böfe  Unart  und  Ein- 
falt," fagen.:  „die  grofse  Zahl  der  Staatsdiener  des  Lan- 
,,des  könne  über  die  topographifche  Genauigkeit  urthei- 
,,len  und  wählte  das  Blatt  von  Anfpacli  für  feinen  Wir- 
kungskreis,"  (ohnftreitig,  weil  die  Vetterfche  Charte 
dort  nicht  fo  bekannt  oder  fo  leicht  zu  haben  iß  ,  und 
man  fich  in  Ermangelung  etwas  Belferen  immer  ger"n  mit 
etwas  Mittelmäfsigem  behilft)  und  fügen  an  einer  Ande- 
ren Stelle  hinzu:  „dafs  Nürnberg  keinen  Mangel  au 
^„tüchtigen  Männern  leide,  welche  den  getriebenen  Un- 
„fug"  (unter  andern  mit  den  Chartenrecenfionen  in  den 
„A.  G.  E.)  „längft  mit  Widerwillen  anfahen."  Ree.  bat 
viel  zu  grofsen  Refpeqt>vor  diefen  tüchtigen  Männern 
Nürnbergs  (ohne  Zweifel  wohl  nur  den  Belitzern  der 
Homannifchen  Handlung),  die  ftntt  mit  Gründen,  mit 
Grobheiten  antworten  ,  als  dafs  er  ihnen  nicht  das  Fejlcl 
gern  räumen  follte.  Diefe  tüchtigen  Männer  drohen  mit 
Contrarecenfionen  von  Charten,  die  das  Geogr.  Inftitut 
verlegt,  namentlich  denen  von  Schwaben  und  Franken. 
Beide  wird  das  geographifche  Inftitut  gern  dem  Muth- 
willen  der  tüchtigen  Männer  Preifs  geben,  da  es  die  ^ge- 
gründete  Hoffnung  hat,  bald  eine  brauchbarere  Charte 
von  Erfterem ,  als  die  bisherige  war,  liefern  zu  können 
und  überzeugt  ift,  dafs  diefes  Blatt  fo  viel  Sünden  nicht 
zählt,  als  ähnliche  Blätter,  nicht  nur  der  Homannifchen, 
fondern  auch  anderer  Handlungen.  Aber  bei  der  Vereh- 
rung, die  dem  verdienten  Frhra.  von  Zach  von  der  Ho- 
mannifchen  Handlung  gezollt  wird,  follte  fie  und  ihre 
Recenfenten  doch  die  Kreybichfche  Charte  von  Franken 
gelten  laffen,  die  E  r  felbfi  beforgt  und  mit  feinem  Vidi 
verfeben  hat,  inzwifchen  die  früher  in  eben  diefem  Ver- 
lage erfchienene  Charte  vtfto  Hrn.  GiiJJeftU,   als  ganz 
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untauglich  yon  ihm  verworfen  wurde.  So  viel  wir  wif- 
fen ,  ftammt  doch  ein  fehr  beträchtlicher  Theil  des  der- 
maligen Chartenlagers  der  Homannfchcn  Handlung  vom 
Hrn.  Rath  GüJJefetd  her.  Wehe  dem  Homannfchen 
Chartenlager,  wenn  es  unter  fo  vornehme  Hände  gefallen 
wäre!  - 


Rüge  einer  niedrigen  Verläumdung. 


*  *  - 

Im  neuen  Schroppfchen:  Catalogue  des  hartes  et  ouvrages 
^ographigues  (Berlin,  Septbr.  1805)  findet  fich  S.  I22*unter 
andern  auch  eine:  Speciulcharte  vom  Fürßenthume  HiU 
deskeim  f  aus  den  beßen  Specialcharten  zufammen  getragen 
Und  nach  den  neueßen  aßronomifchen  Ortsheftimmungen 
berichtigt,  ohne  Jahrzahl  (Preis  t  Rthlr.)  mit  einer  An- 
merkung angezeigt,  in  der  es  am  Schliiffe  heifst:  „Ce 
,,qui  prouve  dejfc  fuffifamment  la  bonte*  de  cette  Carte, 
,,c'eft,  gue  Von  vient  de  la  copier  ä  Weimar\  apres  Ta- 
„voir  aunonce  quelques  temps  auparavant  dans  les  Ephe- 
„nterides  geographiques.4 '  Purch  diefe  niedrige  Caluui- 
nie  hat  alfo  der  Redacteur  des  Schroppfchen  Sortiment- 
Catalogs  —  denn  dafs  Herr  Schropp  zu  Berlin,  deffen 
Rechtlichkeit  anerkannt  ift,  feinen  Sortiments  -  Catalog 
nicht  felbft  redigirte,  zeigt  eben  diefe  Stelle  —  das  Geo- 
graphifche  Inftitut  in  Eine  Clafie  mit  dem  Diebsgefindel 
der  Nachdrucker  gefetzt  und  wir  erwarten  von  ihm  die 
öffentliche  Erklärung,  dafs  er  gelogen  habe. 

- 

Denn:  i)  ift  die  im  Schroppfchen  Cataloge  angege- 
bene Specialcharte  von  Hildesheim  (d^m  Titel  nach  er- 
schien fie  im  J.  1803 ,  welches  aber  der  Redacteur  des 
Catalogs  weder  bei  diefer,  noch  bei  vielen  andern  Char- 
ten angegeben  hat)  in  den  A.  O.  Ephemeriden  par  nicht 
angezeigt  worden,  mithin  das:   ,, apres  Pavoir  annon- 
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„ee'e  quelques  tempt  auparavant"  eine  gediegene  Un- 
wahrheit. Wohl  aber  verfprach  der  Reo*  der  Wilkw*. 
Jchen  Charte  von  Hildesheim  in  den  A.  G.  E.  (  Bd.  XVI. 
S.  441  )  eine  bejjete  Charte  als  die  bisherigen  dem  Pub- 
licum in  den  A.'O.  E,  mitzutheilen  und  dies  gefchah  ins 
Juniusßiicke  v.J.  1805. 

.  •• 

In  wie  fern  nun  2)  diefe  in  unterem  Verlage  erfchienene 
und  von  Hr.  Kriegsrath  Sotzmann  zu  Berlin  neuentwor- 
fen* Charte  von  Hildesheim  das  Prädicat  verdiene,  ein 
Aachßich  der  Berliner  Charte  von  Hildesheim  zu  feyn, 
leuchtet  bei  der  oberflächlichften  Vergleichung  beider 
Blätter  ein.  Unfcre  Charte  hat  einen  gröfseren  Maas- 
Xtab,  als  p!ie  Berliner;  nämlich  für  den  Breitengrad  20^5 
Parifer  Zolle,  da  letztere  deren  nur  19/^  dafür  giebt  und 
ift  in  Rücklicht  auf  Gränzen,  Lage  und  Situation  gröfs« 
tentheils  wefentlich  und  wie  wir  glauben ,  lehr  zu  ihrem 
Vortheile  von  der  Berliner  verfchieden.  Man  vergleiche 
nur  auf  beiden  Blättern  das  Amt  Hunnesrück.  Dies  er- 
streckt fich  auf  der  Berliner  Charte  von  Nordoft  gegen 
Südweft,  inzwifchen  es  auf  unf er  er  Charte  ziemlich  glei- 
che Dimenfionen  von  Norden  gegen  Süden  und  von  We- 
lten gegen  Ölten  hat.  Auf  der  Berliner  Charte  ift  feine 
Ausdehnung  von  O.  ».  W.  3250  rheinländifche  Ruthen 
und  auf  unferer  36^0.  Auf  erfterer  ift  die  Entfernung  des 
füdlichften  von  dem  nördlichften  Puncte*  den  Meridian 
von  Mackenfen  genommen ,  2250  und  auf  der  unlerigen 
3300  rlieinländifche  Ruthen, 

■ 

So  etwas  erfrecht  fich  ein  unvernünftiger  Redacteur 
©ine  Cop  ie  einer  fehlerhaften  Charte  zu  nennen.  Ähnli- 
che Beirpiele  der  Verfchiedenheit  beider  Blätter  bieten 
Jich  jedem  auf  den  erften  Anblick  in  Menge  dar,  wobei 
wir  uns  hier  aber  nicht  verweilen  wollen,  fon4ern  nur 
noch  anführen  ,  dafs  wir  fehr  guten  Grund  haben  zu  glau- 
ben ,  -nnfere  Charte  fey  viel  vorzüglicher  als  die  anonyme 
Berliner  Charte,  da  fie  wie  obgedacht  von  dem  Geogra- 
phen der  königl.  preufllfoheii  Academie  der  Wiflenfchaf- 
ten,    Hrn.  Knegsralh  Sotzmann  herrührt,    dem  man  W 
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doch  wohl  zutrauen  wird ,  auch  brauchbar«  Quellen 

benutzt  zu  haben. 


Dies  fey  genug  den  Hm.  K.  R*  Sotzmann  fowohl  alt 
uns  felbft  gegen  den  lügenhaften  Vorwurf  eines  elenden 
Plagiats  oder  diebijchen  Nachßichs  zu  verwahren,  und 
dem  Redacteur  die  Schande  der  Calumnie  auf  die  Stirn 
zu  brennen.   Weimar  den  2often  Auguft  1806.  , 


Das  Geographifche  Inllitut» 


.1 


I 


1  • «    Geographifche  Wunfche  und  Anfragen.     fc  , 

:  n  .  /  v  / 

In  No.  ^7  der  Re'vue  philojbphique ,  politique  et  Zit- 

teraire  von  d«  J.  hat  Hr.  F.  ikfafz  Wünfche  und  An- 
fragen geäufsert,  welche  einige  nicht  unwichtige  Ge« 
genßände  der  Erdkunde  betreifen,  und  die,  um  ihnen 
grölsere  Publicität  zu  geben,  auch  um  vielleicht  einig« 
Antworten  zu  veranlagen,-  hier  Platz  rinden  mögen. 

(0 

Die  Nord  -  und  Weftküften  NeuhollancT s  find,  trotz 

Dampierre* s  1     Vancouver^s ,   d* Kntrecaßeaux'1 's ,  Baudin's 

und  Flinders's  Bemühungen  immer  noch  wenig  bekannt, 

Jnzwifchen  wurden  fie  lange  vor  diefen  Seefahrern  von 

mehreren   holländifchen    Schiifen   befucht ,    die  theilj 

durch  Zufall  hier  landeten,  theils  zu  Erforfchung  der- 

felhen  ausdrücklich  abgefchickt  waren, 

N         t  •'    '    '  *      .  • 

1       •  ■  •  *j 

Unter  die  Zahl  der  erften  gehören:  Theodor  Hertog, 

*uf  dem  Compagniefchiffe  die  Eintracht  im  Jahre  1616  ; 

7,achen  1618;  «7.  Edel  1619;   Peter  Nuitz,  auf  dem  Schüfe: 

das  goidtn*  Pf*m  im  Januar  1619;   Franz  Ftljarty  der 

i  % 

1  l 
1  '  > 

r  1       .  • 
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fcier  mit  dem  Batavia  am  4ten  Juniui  1629  fcheiterte; 
und  Capt.  Finning  im  J,  169?. 

In  der  zweiten  Glatte  finden  fich  folgende :  I)  Der 
anonyme  Seefahrer,  der  1628  zuerft  den  Bufen  von  Car- 
jentaria  befuchte,  und  ihn  dem  holländischen  Generale 
gouverneur  in  Indien  P.  Carpenter  zu  Ehren  fo  nannte. — 
2)  Am  3ten  Mai  1697  reiften  drei  Schiffe  aus  dem  Texel, 
um  die  WeftMifte  von  Neukol land  zu  unterfuchen.  Sie 
kamen  hier  am  29ften  October  an  ,  und  blieben  bis  zum 
'giften  Februar  1690  dafrlbft.  —  3)  In  ähnlicher  Ab  ficht, 
nämlich  die  nördliche  Kulte  zu  unterfuchen,  wurden  1707 
drei  Schiffe  von  Timor  aus  abgefchickt. 

Keine  von  allen  diefen  Reifen  iß  Öffentlich  bekannt 
geworden,  wenn  man  die,  für  den  Geographen  fehr  un- 
wichtige, Reife  Pelfart's  ausnimmt,  die  in  Thevenot'* 
Sammlung  fteht,  und  die  der  drei  Schiffe  aus  dem  Texel, 
die  1701  zu  Anjßerdam  ,  aber  onne  Charten  herausgekom- 
men feyn  foll.  Zuverläffig  befinden  fich  aber  die  Jour- 
nale diefer  verfchiedenen  Reifen  in  den  Archiven  der 
ehemaligen  holländifcheu  oftindifchen  Compagnie.  Ihre 
Bekanntmachung  würde  für  die  Geographie  fehr  wahr- 
fcheiuiich  von  grolsem  Intereile  feyn. 

Ein  Ähnlicher  Wunfeh  betrifft  die  Herausgabe  des 
Original  Tagebuchs  von  Admiral  Roggeween's  Roife  um 
die  Welt.  Dafs  es^vorhanden  ift,  leidet  keinen  Zweifel, 
weil  der  Vf.  der  Leben sbej ehr eibungen  der  Generalgouver- 
neurs  in  Oftindien  folches  vor  Augen  zu  haben  angiebt. 
Die  von  diefer  Reife  vorhandenen  Relationen  find  fo  ver- 
worren, unzufammenhängerid  und  fchlecht  gearbeitet, 
Und  es  herrfcht  ein  fo  tiefes  Dunkel  über  Roggeuteen's 
zahlreichen  Entdeckungen,  dafs  es  felbft  Fleurieu's  Scharf- 
finne und  Gelehrfamkeit  nicht  gelang,  diefes  in  feinem 
Examen  critique  du  voyage  de.  Roggeween  zu  zerftrouen.  — 
Auch  dies  Journal  mufs  fich  in  den  Archiven  entweder 
der  weÄiadifchen  Compagnie^  deren  Admiral  Roggeween 
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%  oder  in  denen  der  o&ndifchen,  die  feine  Schiffe  nach 
feiner  Rückkehr  wegnehmen  lief«,  vorfinden'. 

•      (3)       ,         -    "  . 

Von  portugiefifchen  Gelehrten1  könnte  man  vielleicht 
einige  Auffchlüffe  über  den  Entdecker  der  Infel  Diego 
d'Alvarez  erhalten,  die  auf  den  Charten  etwas  in  S.  O.  von 
den  Infein  Trißan  d'Acunha  liegt,  und  fchon  auf  de» 
Charte  bei  Münßtr*s  Cosmogräphie ,  die  1575  tu  Pari* 
herauskam,  angegeben  iß.  l>om  Fragenden  ift  nicht  ein- 
mal ein  Keifender  bekannt,  der  diefe  Infel  gefehen  habe. 

I 

Eben  aus  diefer  Quelle  würde  man  wohl  am  ßcherften 
Aufklärung  erhalten  können,  ob  die  Infein  Juan  de  Lifobm 
Und  los  Reimeros  dos  Caflellanos  ein  und  diefrlbe  wären, 
wie  Hr.  de  Buache  neuerlich  (in  einem  Auffatze  im  4tei* 
Bde.  der  M^moires  des  Nat.  Inftit.)  behauptet,  aber  wohl 
noch  nicht  ganz  erwiefen  hat.  Auf  Juan  dg  Lifoba  f ollen 
die  Portugiefen  fonft  eine  NiederläiTung  gehabt  haben, 
die  hernach  nach  Moxambiqu*  verlegt  ward. 


«  - 


1  . 


Digitized  by  Google 


✓  - 


I   

'        s      '  ■         •        .  ' 

•  «  * 

.  •  .  ,  .  , 

I  N   H.  A   L   T.  ; 

\  - 

4 

Abhandlung  «n.  .Seit« 

1.  Ueber  den   erßen  Entdecker  von  Neu  -  Holland, 

von  Fr.  Metz.       •  ^   •       •       •       •       .       .       •  S 

2.  Der  Rhein  und  die  Donau ,  vielleicht  in  einer  künf- 

tigen Verbindung  durch  einen  Canal  in  Pranken,  12 

3.  Kurze  Gefchichte  und  Schilderung  von  Philadel- 

phia.        .       .     s.       .  .       .       •       .  9P 

Bücher  -  Recenfionen.  % 

x.  Barrow's,  /. ,  Voyage  to  Cochinchinaf.        .       .  33 

2.  Mflnneri*sy   Prof.  Konr.  y    Statiftik  de*  teutfchen 

Reichs.    .       .       .       .       .       .       .       .  ~    .  54 

3.  Duvillard  Analyfe  et  tableaux  de  l'influence  de  la  ✓ 

petite  veröle.        .  ,  55 

4.  Fan  der  Willigen*  1  Reize  door  Prartkrijk.  I  Stuck.  56 

5.  MeufeVt,  J.  G.,  Literatur  der  Statiftik.  ir  Bd.  2te 

Ausgabe.        ........  61 

6.  Griffith's,  J.,  Travels  in  Europe,  Afia  minor  and 

Arabia.       .      .      .      .  61  * 

Charten  -  Recenfionen. 

.  t*  Hermelings,  J.  G. ,  Geogr.  Chartor  öfver  Swerige. 

No.  16.  17.  18.       t   65 

,2.  Charte  von  Mähren,  von  J.  E.  S.       .       .       .  70 

3.  Hammens ,  C.  F.,  Lauf  der  Tauber  in  Franken.  73 

4.  DeJJen  Charte  vom  Fürftenth.  Hohenlohe.       .  73 

5.  Lange's,  J.  E.,  Neuer  Hand-  und  Staatsatlas  von 

Europi.    Erlte  Lieferung  76 

x  ,  Digitized  by  Google 


I2g         %  Inhalt.  J 

'      '  Seite 
.  Ver  m  i/c  Ä  f  e    Nachrick  t  «  n. 

1.  Beiträge  zur  Kunde  der  Helten  -  Darmftädtifchen 

Lande  vom  Kirchenrath  F.  B.  Wagner  in  Darm- 
ftadt.  .     ,  78 

2.  Journaliftik   .       .  91 

3.  Ävantcoureur  neuer    geographifcher  und.  ftatifti- 

(eher  Schriften.      .      .  .  .101 

4.  Nachrichten  von  der  Graffch.  Sayn- Altenkirchen.  102 

5.  Jac.  'John  Björnßkhl.       .  .       .  .109 

6.  Ein  Paar  Worte  des  geograph.  Inftituts  in  Wei- 
*v     mar  auf  die  vom  Hrn.  Albers  und  von  der  Ho- 

mannifchen  CJiartenhandlung  in  Nürnberg  im 

lUichsanzeiger  eingerückten  Auffätze.      .  .  itj 

7.  j  Rüge  einer  niedrigen  Verla  um  dung.  2  .  .  .122 
Ö.  Geographifche  Wünfche  und  Anfragen.       .  .124 

1 

* 

1 

Zu  diefem  Stücke  gehören : 

1)  Dat  Portrait  von  Jac.  Jon.  Bförnßkhl. 

2)  Charte  von  Sayn  -  Attenkirchen. 

— 1 

\  *  ' 

<  ■  *  •  .  -  /  . 

•  •  •  .  M 

I  > 

- 

I 

■ 

» 

\  ^_ 

t 

■  -~  » 

t    t  t  * 

■v 

Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


PL'  biiiC  Lit>i 


•i 


ASTOÄ,  LI'NOX. 


f 


*  C 


P 

I 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


M.  Math.  Noäbikg, 

yriceA .  tfypavAftt   X  «  Zj  u/t  </  . 


Digitized  by  Google 


I 


Allgemeine 
Geographifche 

EPHEMERIDE  N. 


XXL  Bds.  Zweites  Stück.  October,  1806. 


ABHANDLUNGEN. 


1. 

Hißorifche  Ueberßcht  des  Problems 

über 

die  Figur  der  Erde ,   nebß  den  Veranlagungen  zu 
der  neuen    Gradmejfumg  in  Lappland  und  den 
Endresultaten  derfelben,  *\ 

Die  BeAimmnng  der  Dimenfionen  unteres  Erd- 
körpers iß  von  der  erften  Entßehung  derWillen- 
fchaften  an  ein  Gegenftand  für  die  vereinigten 

« 

*)  Sin  gedrängter  Auszug  aus  einer  kleinen  Schwed. 
Abhandl.  des  Hrn.  J.  Svanberg,  die  1804  zu  Stock- 
holm auf  16  Seiten  gedruckt  worden  iß.     Es  iXt  al- 

A.  G.  E.  XXL  Bds.  2.  St.  I 
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Bemühungen  der  Aftronomen  und  Geometer  ge- 
wesen. Die  Gefchichte  derfelben  verliert  fich  im 
das  graue  Alterthum;  allein  bei  den  alten  Völ- 
kern erreichte  die  Mathematik  noch  nicht  die 
Höhe ,  um  den  ganzen  Umfang  diefer  Frage  zu 
umfaffen.  Erft  in  den  Zeiten  Newton's  und  Huy- 
gens,  ward  fie  zu  einem  Grundbegriffe  ,  der  den 
bedeutendften  Einflul's  auf  die  fämmtlichen  phy- 
fikalifch  -  mathematifchcn  Wiffenfchaften  hat. 

Die  tägliche  Erfahrung  zeigt,  dafs,  wenn 
man  das  eine  Ende  eines  Fadens  in  einem  gege- 
benen Puncte ,  an  dem  andern  Ende  dellelben 
aber  einen  Körper  befeftjgt,  und  diefen  hernach 
nöthigt,  fich  in  einer  cirkelförmigen  Bahn  um 
den  gegebenen  Punkt  zu  bewegen,  der  Faden 
immer  mit  einer  Kraft  angefpannt  wird,  welche 
in  eben  dem  Verhältnifle  zunimmt,  in  dem  die 
Schnelligkeit  der  cirkelförmigen  Bewegung  wächft. 
Huygens,  nicht  zufrieden  mit  einer  fo  unbe- 
ftimmten  Angabe,  wie  diefe,  führte  fie  mit  in 
das  Gebiet  der  reinen  Mathematik  ein,  und  legte 
dadurch  den  Grund  zu  allen  dynamifchen  Wif- 

les,  was  Bios  für  den  Aftronomen  bedeutend  oder 
-^verständlich  ift,  weggelaffen  worden.  Wir  werden 
hei  Anzeige  eines  ausführlichen  Werks:  Expofition 
des  Operations  en  L  nie  pour  la  detetmination 
d'un  arc  de  Meridien  en  1801 ,  1802  et  1803  p.  M. 
Öft  er,?  om,  Svanberg,  Holmt/uift  et  Palander,  redigee 
p.  J.  Svanberg,  et  publice  p.  l'Acad.  d.  feiences,  avec 
planches,  (Stockh.  1805.  gr.  8.  1  Rtlilr.),  was  allen- 
falls zur  Vervollständigung  diefes  Auffatzes  nöthig 
*  feyn  könnte,  nachtragen. 
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lenfchaften,  deren  jetziger  Zuftand  mit  einem 
fo  hohen  Begriffe  von  den  Krähen  des  menfch- 
liehen  Verftandes  erfüllt.  Die  erften  unmittelba- 
ren Refultate  diefer  geometrifchen  Entdeckung 
waren  die  Ungleichheit  der  Schwere  unter  un- 
gleichen Breiten,  und  die  hieraus  folgende  Er- 
höhung der  Erdoberfläche  bei  dem  Aequator  und 
Abplattung  bei  den  Polen.  Es  müfste  alfo  die^ 
Verminderung  in  der  Schwere,  welche  die  täg- 
liche Bewegung  der  Erde  um  ihre  Axe  beim  Ae- 
quator  zu  wege  bringt,  ?Tf.Tj  der  dort  ^och 
übrigbleibenden  Schwere  feyn;  und  wenn  mau 
mit  Huygens  annimmt,  dafs  alle  Kraft  von  dem 
Mittelpunkte  der  Erde  ausgeht ,  fo  ergiebt  fich, 
dais  das  diefem  entfprechende  Verhaltnifs  zwi- 
fchen  dem  üurchmefler  des  Aequators  und  der 

Axe  nur  $77^77  2U  57^*77  fe)'n  niufste.  Diefe 
Entdeckungen  waren  gleichfam  die  Vorboten  des 
Begriffes,  den  Newton  bald  darauf  von  der  all- 
gemeinen Attraction  aufftellte.  Das  Problem  von 
der  Figur  der  Erde  ward  nun  unendlich  mehr 
verwickelt,  und  ift  in  dem  ganzen  verflogenen 
Jahrhunderte  ein  Gegenftand  für  die  tietfte  Ana- 
lyfe  gewefen.  Jedes  Atom  der  Erde  ward  nicht 
von  einem  einzigen  beftimmten  Punkte ,  fondern 
von  einer  in  der  That  unendlichen  Menge  un- 
endlich kleiner  Kräfte  attrahirt ,  welche  alle  ^ 
nach  ungleichen  Punkten  ftrebten;  und  von  de- 
nen die  Direction  und  Quantität  der  refuitiren- 
den  unbekannt  war,  fo  lange  man  nicht  die  Fi- 
gur der  Erde  kannte,  welches  wieder  auf  den  « 
Anziehungen  der  integrirenden  Atome  beruhete. 

Newton  bemerkte,  dafs  man  nach  Huygens  Hy- 
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pothefe  von  der  primitiven  Tendenz  der  Schwer« 
nach  dem  Mittelpunkte  der  Erde,  ihre  Dichtig- 
keit dafelbß  als  unendlich  annehmen  muffe.  Er 
glaubte  daher  diefe  Hy pothefe  verwerfen  zu 
muffen,  und  nahm  ftatt  ihrer  an,  dafs  die  Ober- 
fläche der  Erde  eine  Revolutions  -  Ellipfoide  fey, 
deren  Inneres  aus  einer  homogenen  oder  überall 
gleich  dichten  Materie  beftehe.  Das  Verhältnife 
zur  Erhaltung  des  Gleichgewichts  zwifchen  der 
Axe  und  dem  DurchmefTer  des  Aequators  mufste 
in  Folge  deffen,  wie  230.7 1  zu  231.71  feyn. 
Diefe  durchgängige  Richtigkeit  der  Newtonfchen 
Suppofition  bewies  hernach  Maclaurin  mit  der 
genugthuenclften  Strenge.  Aber  weder  er,  noch 
Newton  haben  irgend  eine  Auflöfung  des  Pro- 
blems der  Frage  gegeben;  fie  haben  nur  die 
Möglichkeit  einer  gegebenen  Hypothefe  berie- 
fen. Clairaut  war  "der  erfte,  welcher  anheug, 
ihr  ihren  richtigen  Umfang  zu  geben;  und  nach 
ihm  haben  alle  Geometer  vom  erften  Range  ohne 

Ausnahme  lieh  mit  ihr  befchäftigt. 

» 

Die  kleinße  Periode  für  die  tägliche  Bewe- 
gung, mit  welcher  eine  Maffe  von  eben  der 
Dichtigkeit  wie  die  Erde  unverändert  ihre  Figur 
beibehalten  kann,  üt  0.1009  Tag  oder  2  Stunden 
C5'  17I".  Das  hiermit  übereinkommende  Ver- 
hältnifs  zwifchen  der  Axe  und  dem  Durchmeffer 
des  Aequators,  ift  wie  1  zu  2.7197.  Für  alle  an- 
dere kleinere  Umdrehungsperioden  würde  der 
fluidförmig  angenommene  Planet  noth\venc|ig  ei- 
ne grofsere  Ellipfoidicität  annehmen  ,  als  die 
urfprüngliche ,  womit  fie  anfieng,  lieh  herumzu- 

»  * 
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drehen;  die  tägliche  Bewegung  wurde  dadurch 
von  ihrer  Schnelligkeit  verlieren ,  und  damit  fort- 
fahren ,  bis  der  Körper  endlich  ins  Gleichgewicht 
käme.  Diefes  Minimum  der  Umdrehungszeit  iffr 
für  die  Sonne  =  o.  J9987  Tag,  für  den  Mond 
=0.  1 1713  T. ,  für  den  Jupiter  =3  o.  19865  T. ,  füx 
den  Saturnus  =s  o.  31255  T.  und  für  den  Uranus 
bs  o.  21493  T.  Uebcrall  zeigen  die  Beobachtun- 
gen, dafs  die  Natur  nie  die  Gränzen  überfchrit- 
ten  habe,  welche  die  Gravitations-  Theorie*  vor- 
fchreibt;  und  ihre  Gefetze  lallen  2  Ellipticitäten 
zu,  welche  jeder  anderen  gegebenen  Umdrehungs- 
zeit  entfprechen;  und  wenn  fie  auf  unfere  Erde 
angewandt  werden,  wird  das  Verhältnifs  zwifchen 
der  Axe  und  dem  DurchmelTer  des  Aequators  bei 
der  einen  wie  1  zu  680.5,  und  bei  der  andern 
wie  230.7  zu  2317.  Dieie  find  fowohl  in  phyfl- 
Xalifcher  als  mathematischer  Hinficht  beide  gleich 
möglich;  nach  der  elften  würde  die  Erde  faß; 
planförmig  feyn,  und  nach  der  letzteren  nur  mit 
einem  unmerklichen  Unterfchiede  von  der  Sphae- 
ricität  abweichen;  und  es  ift  kein  Zweifel,  dafs 
die  Natur  die  geringere  Ellipticität  gewählt  habe. 

Man  hat  in  Anleitung  deflen  die  ungleiche 
Stärke  der  Schwerkraft  für  jeden  Punkt  auf  der 
Oberfläche  der  Erde ,  und  die  davon  herrührenden 
Veränderungen  in  der  Länge  der  Pendel  berech- 
net; und  gefunden,  dafs  von  zwei  Decimal- 
Secundenpendeln ,  welche,  dereine  beim  Aequa- 
tor,  und  der  andere  beim  Pole  fchwingen,  der 
beim  Pole  7.  54  Millimeter  länger  feyn  müffe,  als 
der  beim  Aequator.    Unmittelbare  Pendejye|fuch# 
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geben  dagegen  nicjit  mehr  als  4.208  Millimeter, 
welches  um  3.332  Millimeter  von  dem  abweicht, 
welches  eine  nothwendige  Folge  der  Homogenei- 
täts  -Hypothefe  ift.  Diefer  Unterfchied  kann  nicht 
als  von  unvermeidlichen  Obfervationsfe'hlern  her- 
rührend angefehen  werden,  da  von  15  verfchie- 
denen  Obfervationen  alle  bis  auf  einen  Unter- 
fchied von  0.134  Millimeter  zu  einem  einzigen 
Refultate  zu fammen treffen.  Die  Ellipticität ,  wel- 
che mit  der  Annahme  der  kleinften  Fehler  bei 
den  Pendelverfuchen  vereinigt  werden  kann,  ift 

•  e=  TTr^TT,  und  die  wahrfcheinlichfte  Ellipticität, 
(oder  die,  welche  die  Summe  der  pofitiven  Feh- 
ler zugleich  mit  der  Summe  der  negativen  ,  und 
alle  Fehler,  unter  ein  einziges  Zeichen  fummirt, 
zu  einem  Minimum  macht)  =  77-ITT;  d.  h»  dafs 
<ler  Coäflicient ,  womit  die  Centrifugal  -  Kraft 
unter  dem  Aequator  multiplicirt  werden  mufs, 
um  die  Ellipticität  hervorzubringen,  ift  =  0.86588? 
welches  mehr  ift  als  \  (wie  es  feyn  müfste,  wenn 

,alle  Schwerkraft  in  dem  Mittelpunkte  der  Erde 
gefammelt  wäre);  aber  weniger  als  {•  (welches 
ftatt  finden  würde,  wenn  die  Schwerkraft  in  al- 
len Punkten  der  Erde  gleich  ftark  wirkte).  Die 
Erde  ift  alfo  keine  homogene  Maffe  ,  fontlern  die 
Dichtigkeit  nimmt  zu,  je  näher  man  dem  Mit- 
telpunkte kommt.  Der  eben  angeführte  Coeffi- 
cient  ift  überdies  faft  ganz  gleich  mit  dem,  wel- 
cher für  den  Jupiter  gilt,  deren  Vergleichungen 
aber,  fo  intereffant  Tie  auch  für  den  Agronomen 
find,  doch  die  Atift^ierkfamkeit  des  Dilettanten 
nicht  befchäftigen  können.  Für  diefen  kann  es 
genug  feyn,  zu  wiffan,  dafs  das  aus  der  Theorie 
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des  Jupiters  und  feiner  Satelliten  hergeleitete 
Refultat  über  die  Abplattung  der  Erde  mit  dem 
der  Pendelverfuche  beinahe  aufs  genauefte  über- 
einkommt. -  - 

♦■ 

Die  Bewegung  am  Himmel  ,  welche  der 
Weltpol  in  einer  Periode  von  25773  Jahren  vol- 
lendet, und  wodurch  der  in  unferen  Zeiten  mit 
jeder  Jahreszeit  correfpondirende  Afpect  des  Fix* 
fternenhimmels  fich  allmählich  verändert,  und 
nach  dem  Verlaufe  von  12887  Jahren  zu  ganz 
entgegengefetzten  Jahreszeiten  übergegangen  feyn 
wird ;  diefe  Bewegung  entfteht  durch  die  ver- 
einte Anziehungskraft  der  Sonne  und  des  Mondes 
auf  das  Sphaeroid  der  Erde.  Die  Gleichung, 
welche  dieles  Phaenomen  ausdrückt ,  ift  eine 
Function  der  Geichwindigkeit  der  Bewegung  „ 
felbft,  der  Ellipticität  der  Erdoberfläche  und  der 
ungleichen  Dichtigkeit  der  Erdmaffe  in  un- 
gleichen Entfernungen  vom  Mittelpunkte.  Zwei 
von  diefen  Elementen  beftimmen  allezeit  das  drit- 
te, und  wenn  man  von  der  mittleren  Bewegung 
in  den  vAequinoctialpunkten  ausgeht,  welche  die 
Obfervationen  =  I55".2  geben  ,  und  zugleich 
annimmt,  dafs  die  Dichtigkeit  der  Erde  überall 
gleich  fey,  fo  wird  der  damit  im  Verhältniffe 
ftehende  Werth  der  Ellipticität  =  TJy.  Diefer 
Werth  wird  wegen  der  Natur  der  obengenannten 
Function  dadurch  vermindert,  dafs  die  Dichtig- 
keit naher  nach  dem  Mittelpunkte  hin  zunimmt, 
und  ift  alfo  ein  Maximum,  worüber  hinaus  die 
Ellipticität  der  Erde  nicht  angenommen  werden 
darf.    Dies  kann  wohl  nicht  durch  blofse  Praecef- 
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fions-  und  Nutations  -  Phaenomene  abTolut  be- 
ftimmt  werden ,  fo  lange  man  noch  keine  Hypo- 
thek über  die  innere  Beschaffenheit  der  Erde  auf- 
zultellen  wagt;  aber  felblt  die  blofse  Angabe  der 
G ranzen,  innerhalb  welcher  die«  nothwendig  ge- 
fchehen  mufs,  lind  höchft  intereiXant,  weil  fie 
fo  genau  mit  den  Refultaten  übereinftimmen, 
welche  wir  eben  aus  verfchiedenen  andern  unter 
fich  fo  ungleichartigen  Gründen  haben  herleiten 
fehen. 

Diefelbe  Harmonie,  welche  wir  bisher  er- 
fahren haben,  erhält  fich  auch  noch,  wenn  man 
die  Obfervationen  vergleicht,  welche  an  verfchie- 
denen Stellen  der  Erde  über  die  Bedeckungen  der 
Sterne  durch  den  Mond  angeftellt  find,  und  von 
denen  das  endliche  Verhältnifs  des  Mittelabftandes 
zu  dem  Radius  der  Erde  verurfacht,  dafs  derfelbe 
von  ungleichen  Stellen  in  einem  und  eben  dem- 
felben  Augenblicke  beobachtet,  in  ungleicher  Ent- 
fernung von  einem  und  demfelben  Fixüerne  er- 
fcheint.  Triesnecker ,  der  eine  Menge  derglei- 
chen parallactifcher  Observationen  berechnet  hat, 
giebt  T£7  für  die  aus  denfelben  hergeleitete  Ab- 
plattung bei  den  Polen  an;  und  das  Refultat  ift 
wahrlich  weit  befriedigender,  als  man  jemals  von 
einer  fo  äulserft  mifslichen  Beobachtung,  wie 
diefe,  erwarten  konnte.  Allein  man  kann  fich 
dennoch  nicht  hierbei  beruhigen,  wenn  man  es 
einem  ftrengen  Galcül  unterwirft,  welchen  Ein- 
flufs  ein  möglicher  Obfervationsfehler  von  einer 
einzigen  Secunde  Zeit  nothwendig  bei  diefer  Be- 
ßimmung  haben  mufs;  und  nur  die  Uebereinftim- 
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jnung  mit  den  vorigen  Angaben,  welche  aus  an- 
dern fo  ungleichartigen  Gründen  hergeleitet  find, 
könnten  dazu  berechtigen,  die  Frage  über  die  Fi- 
gur der  Erde  als  definitiv  abgemacht  anzufehen. 
Aber  die  Agronomen  wollten  lieh  nicht  dem  Vor- 
wurfe blos  Hellen,  nur  das  aufgefucht  zuhaben, 
was  nur  eine  fchon  vorher  angenommene  Meinung 
beüätigen  konnte.  Sie  glaubten  diefes  alles 
durch  unmittelbare  MeHungen  der  Krümmung  des 
Meridians  controlliren  zu  müHen,  in  der  Ueber- 
zeugung,  dafs  die  Refultate,  welche  fich  hier- 
aus ergeben  müfsten,  und  welche  am  wenigfteri 
auf  irgend  einer  Hypothefe  beruhen ,  auch  gerade 
deshalb  vor  allen  anderen  die  entfeheidendften  , 
feyn  müfsten-.  Es  find  mehrere  berühmte  Expedi- 
tionen zu  äem  Ende  unternommen  worden.  Aber 
bei  Vergleichung  der  daraus  hergeleiteten  Anga- 
ben über  die  verfchiedehe  Länge  des  Meridiangra- 
des unter  verfchiedenen  Breiten,  verfchwand  die 
vorige  Harmonie  auf  einmal.  Die  Refultate  die- 
fer  Vergleichungen  weichen  nicht  nur  merklich 
von  dem  ab ,  was  man  nach  den  vorher  angegebe-  ' 
nen  Gründen  zu  wiCTen  geglaubt  hat,  fondern  wi- 
derfpreeben  fich  auch  einander  felbft ,  fo  dafs,  , 
wenn  man  die  Meflun g  Maupertuis*s  mit  Mdchain's 
und  Dclambre's  vergleicht,  die  Ellipticität  der 
Erde  = 

T?T.rr  wird,  da  hingegen  BouguerJs9 
verglichen  mit  Mechains  und  Delambre's,  nicht 
mehr  als  TTf  Tr  giebt.  Die  Maupertuis'sche  Be- 
ftimmung  giebt  daher  etwas  mehr,  als  eine  dop* 
pelt  zu  grofse  Ellipticität,  und  der  von  ihm  ausge- 
mefCene  Meridianbogen  bedarf  einer  Correction 
von  417.27  Metern,  um  mit  dem  Per uanif eben,  zu- 
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fammen genommen  ,  mit  dem  neuen  Franzöfifchen, 
verglichen  werden  zu  können,  welches  vorausfetzt, 
dafs  der  ausgemeffene  Meridiangrad  um  392.02  M. 
fehlerhaft  gemeffen  fey.  Man  hat  Bedenken  getra- 
gen ,  diefe  ganze  Verfchiedenheit  fehlerhaften  Ob- 
fervationen  zuznfchreiben,  und  es  daher  für  wahr- 
fcheinlicher  gehalten,  dafs  die  Erdoberfläche 
nicht  revolutionär,  folglich  ihre  Parallelen  keine 
Cirkel  und  ihre  Meridiane  keine  gleichförmige  el- 
liptiiche  Figuren  wären.  Diefe  Vermu'thung  hat 
dadurch  noch  mehr  Anfehen  gewonnen,  dafs,  wie 
man  auch  die  7  berühmteften  Gradmeffungen  com- 
biniren  mag,  man  fie  unmöglich  zu  einem  einzi- 
gen Refultate  vereinigen  kann  (wenn  man  an- 
nimmt, daTs  die  Erdoberfläche  durch  eine  um  ihre 
kleinere  Axe  bewegte  Ellipfe  entftanden  fey), 
ohne  einen  Fehler  von  189.4  M,  in  der  Angabe  des 
Lappländifchen  ,  Capifchen  und  Penfylvanifchen 
Grades  anzunehmen,  wobei  deffen  ungeachtet  die 
fernere  Schwierigkeit  entfteht,  dafs  die  daraus 
folgende  Ellipticiuit  =  ttt »  un^  merklich 
gröfser,  ah  das  vorher  angegebene  Maximum  , 
wird.  Wenn  man  wiederum  die  Ellipticiiät  für 
die  wahricheinlichfte  häU ,  deren  Annahme  die 
Summe  der  pofitiven ,  bei  diefen  7  Meßlingen  be- 
gangenen fämmtlichen  Fehler,  zugleich  mit  der 
Summe  der  negativen ,  und  alle  Fehler,  unter  ei- 
nem einzigen  Zeichen  zufammengefafst,  zu  einem 
Minimum  macht,  fo  wird  die  Abplattung  T}5 ; 
welches  fich  zwar  ziemlich  leicht  mit  dem  verei- 
nigen läfst,  was  wir  aus  andern  Gründen  wiffen, 
wobei  es  aber  nothwendig  wird,  dem  von  Mauper- 


Digitized  by  Google 


A  b  handlun  g  e  n.  139 

tfiis  in  Lappland  gemeffenen  Grade  einen  Fehler 
von  336.2  Metern  beizulegen. 

In  diefer  Lage  war  die  Lehre  von  der  Figur 
der  Erde  im  Anfange  des  jetzigen  Jahrhunderts; 
nämlich  anf  der  einen  Seite  die  vereinigten  Grün- 
de der  Attraclions- Theorie  und  der  ganzen  phyfi* 
kalifchen  Aftronomie  für  eine  Abplattung  bei  den 
Polen  =  T§^;  auf  der  andern  Seite  dagegen  die 
Unmöglichkeit,  die  angeftellten  Gradmeffungen, 
vorzüglich  die ,  welche  1736  in  der  Naclibarfchaft 
des  nördlichen  Polarcirkels  vorgenommen  war, 
damit  -zu  vereinigen.  Der  practtfche  Aftronom 
fah  die  ganze  Fettigkeit  der  Gründe  ein ,  auf 
welche  der  Geometer  feine  Behauptungen  baue- 
te ;  befand  fich  aber  in  einer  nicht  geringen 
Verlegenheit,  wenn  er  diefe  eines  Fehlers  von 
ungefähr  40  Sekunden  in  Beobachtung  der  Breite' 
befchuldigen  follte.  Alle  Freunde  der  WüVenfchaft 
hatten  daher  einen  gemeinfehaftlichen  Wunfeh, 
nämlich  den,  dafs  die  Länge  des  Meridiangrades 
unter  dem  Polarcirkel  aufs  Neue  unterfucht  wer-» 
den  möchte,  damit  man  endlich  entweder  die* 
phyfikalifche  Aftronomie  mit  fich  felbft  vereini- 
gen, oder  vvenigftens  beftimmen  könne,  in  wel- 
chen Stücken  unfere  erften  Grundfatze  darin  mo* 
dificirt  werden  muffen.  Der  Kanzleyrath  Melau- 
derhjelm  trug  dielen  Wunfeh  dem  jetzt  regieren- 
den Könige  von  Schweden  vor,  und  feine  Liefe* 
zu  Allem,  was  nützlich  feyn  kann,  veranlafste 
ihn,  eine  neue  Meffung  mit  königlicher  Freige- 
bigkeit zu  unterftützen.  1 
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Bei  der  Berechnung  der  Obfervationen  am 
Himmel  hat  man  Bradlcy's  zum  Grunde  für  die 
Berechnung  der  Refraction  gelegt  ,  und  die 
zu  jedem  Thermometergrade  gehörige  Verän- 
derung in  der  Dicke  oder  dem  Brechungsver- 
mögen der  Luft  ilt  zu  7|7  angenommen ,  wie 
Laplace  dies  in  feiner  Expofition  du  Syfthme  du 
Monde  angiebt.  Hierdurch  ift  der  Umfang  des 
ausgemcffenen  Meridianbogens  gefunden  worden 
=  i°  80'  22". 946,  und  fein  Längenmaafs  = 
180832.06  Meter.  Wenn  man  dies  mit  der 
Meffung  in  Peru  vergleicht ,  fo  wird  die  lieh  dar- 
aus ergebende  EHipticität  =  T|T;  und  vereinigt 
man  dies  mit  der  neuen  franzöfifchen  as  ,*t.t** 
Sie  können  alle  zu  einem  einzigen  Refultate  oder 
t-jI.f  vereinigt  werden  ,  wenn  man  die  gefam in- 
ten Fehler,  welche  bei  jeder  einzelnen  began- 
gen worden  find,  =  33  Meter  annimmt,  d.  h. 
wenn  man  die  Angabe  von  dem  peruaniCchen 
Grade  9.53  Meter  zu  grofs  ,  den  neuen  franzöfi- 
fchen =  3.Mo7  zu  klein,  und  den  neuen  in 
Lapplaad  gemeilenen  um  l8.M'3l  ™  grofs  an- 
nimmt. Die  wahricheinlichfte  EHipticität,  wel- 
che fie  ausweiten,  ift  T?$.r,  weiches  die  gefamm- 
ten  Fehler  ss  41.21  Meter  fupponirt,  wodurch 
der  neue  Franzöfilche  mit  3.M*83  vermehrt, 
und  der  neue  Lappländifche  um  22.M  87  ver- 
mindert werden  mufs ,  da  hingegen  der  Perua- 
nifche  unverändert  fo  bleibt,  wie  er  von  Bou- 
guer  angegeben  wird.  Die  Refultate  find  alfo 
überall  fo  befriedigend,  wie  man  nur  jemals  hat 
erwarten  können;  aber  fie  werden  es  noch  mehr, 
wenn  die  Strahlenbrechungen  nach  den  Verände- 
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runpsgefetzen  der  Dichtigkeit  der  Luft  berechnet 
werden,  welche  Prony  im  Journal  de  Vecole  po- 
lytechnique  für  die  Veränderung  der  Temperatur 
eines  jeden  Thermometergrades  angiebt.  Der 
gemeflene  Umfang  wird  dann  =  i°  80'  26".  1876 
und  die  Vergleichung  deflejben  mit  der  Perua- 
nifchen  Meffung  giebt  die  Ellipticität  ss  rtf.TT* 
und  mit  der  neuen  Franzöfifchen  ==  jt^.tt'  Und 
wenn  alle  MefTungen  mit  12.92  Metern  geändert 
werden;  fo  dafs  man  den  Peruanifchen  Grad  um 
4.74  M.  vermindert ,  den  neuen  Franzöfifchen 
um  1.20  M.  vermehrt,  und  den  neuen  Lapplän- 
dilchen  um  7. 17  M.  \  ei*mehrt :  fo  wird  die  El- 
lipticität =  TiS.f  Oim  wahrfcheinliehfte  ift 
=  Tlr.T»  und  entlieht,  wenn  der  PeruaniJche 
-  unverändert  bleibt,  deT  neue  Frarczöfifche  um 
1.50  M.  vermehrt,  und  der  neue  Lappländifche 
um  8.97  M.  vermindert  wird. 

Diefe  mäfsigen  Verfchiedenheiten  geben  ei« 
nen  febr  hohen  Begriff  von  der  Feinheit  der 
Praxis  in  unferem  Zeitalter.    Die  mathematilchen 

* 

Inürumente  werden  gewifs  noch  gvöfsere  Voll- 
kommenheit  gewinnen;  aber  eben  fo  gewifs  wird 
jeder  praktifthe  Aftronom  es  auch  dann  lehr 
fchwierig  finden,  die  eigentliche  Länge  des  Me- 
ters zu  beftimmen. 


\ 


Digitized  by  Google 


142  ^Abhandlungen. 


Auszüge 

«  ■ 

aus  Depojvs  voyage  ä  la  partie  Orientale  de  la 

Terre  ferme.  *) 

Die  famöfe  Expedition  Miranda's,  welche 
vorzüglich  gegen  die  Länder  gerichtet  ift ,  deren 
Befchreibung  uns  Hr.  Deports  gegeben  hat,  wür- 
de feinen  Nachrichten  an  fich  fchon  einiges  Inter- 
effe  geben,  wenn  wir  auch  mit  diefen  Gegenden 
fchon  näher  bekannt  wären,  als  dies  bis  jetzt  noch 
der  Fall  ift.  —    Hoffentlich  wird  uns  der  in  jeder 
Rückficht  fo  ausgezeichnete  Reifende  Hr.  Alex.  v. 
Humboldt  bald  nähere  Belehrungen  auch  über  c'as 
Generalcapitanat  von  Caracas  mittheilen.  Bis  dahin 
wird  aber  Deports,  trotz  feiner  Weitfchweifigkeit 
und  feiner  Sucht  zu  Projecten,  immer  einen  nicht 
unwichtigen  Beitrag  zur  Kunde  diefes  Theils  der 
fpanifchen  Befitzungen  in   Südamerika  geliefert 
haben.    Folgende  Nachrichten  aus  feinen  Werken 
dürften   daher  hier   nicht  unwillkommen  feyn. 
Ein  erfchopfender  Auszug  des  ganzen  Werkes  er- 
fcheint  binnen  Kurzem  in  der  Bibliothek  der  n.  u. 
wichtigften  Reifebefchreibungen  von  Sprengel  und 
Ehr  mann. 


•)  Paris,  Biuffon.  1806.  3  Bde.  ä  358,  469  u.  362  S.  8- 
Mit  einer  Charte  und  mehreren  Crundriffen.  Preis 
15  Francs. 
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« 

Das  General  -  Capitanat  Caracas  erftreckt 
fich  vom  12°  N.  B.  bis  an  die  Linie,  und  von 
620  bis  750  W.  L.  von  Paris.  Dies  nennt  der 
Verf.  den  öftlichen  Theil  von  Terra- Firma,  um 
ihn  von  dem  weltlicher  liegenden  Theile  von 
Terra  -  Firma  zu  unterfcheiden  ,  welcher  zum 
Vice  -  Königreiche  Santa  Fe*  gehört,  welches  zur 
nördlichen  Gränze  gegen  Often  das  Cap  de  la 
Vela,  und  gegen  Welten  die  Landenge  von  Pa- 
nama hat. 

Alle  Arten  von  Colonial  -  Waaren  können  in 
diefem  trefflichen  Lande  gebaut  werden,  und  die 
Aerndte  ift  hier  reicher  und  belTer  als  in  den  An- 
tillen. Der  Cacao  von  Caracas  wird  im  Com- 
merz doppelt  To  theuer  bezahlt,  als  der  aus  den 
weftindifchen  Infein  und  felbit  der  von  S.  Do- 
mingo. Man  verkauft  ihn  fogar  um  15  bis  20 
Procent  theurer,  als  den  welchen  man  unter  der 
nämlichen  Breite  an  den  Ufern  des  Magdalenen- 
Stroms  in  Neu- Granada  gewinnt.  Der  Cacao 
von  Guayaquil  an  dem  Ufer  der  Südfee,  faft  un- 
ter der  Linie,  gilt  kaum  halb  fo  viel,  als  der 
von  Caracas  und  der  umliegenden  Gegend. 

Der  Indigo  des  öftlichen  Theils  von  Terra- 
Firma,  wird  im  Commerz  nur  dem  von  Guati» 
mala  nachgefetzt.  Der  Unterfchieil  beträgt  aber 
blofs  8  bis  10  Procent.  Der  in  diefen  Provinzen 
gebaute  und  zubeieitete  Tabak,  wird  noch  ein- 
mal fo  theuer  bezahlt,  als  die  bellen  Tabaksfor- 
ten  des  nordamerikanifchen  Freiftaats.  Diefer 
einzige  Handels  -  und  Gewerbszweig  ,    der  auf 
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Rechnung  de»  Königs  getrieben  wird,  bringt  dem 
öffentlichen  Schatze  jährlich  beinahe  4  Millionen 
(Franken?)  reinen  Ertrag  ein.  Der  Zucker  und 
der  Caffee  find  hier  weit  fchöner  als  im  übrigen 
heifsen  Erdftriche,  obgleich  die  Ar*  der  Behand- 
lung noch  fehr  unvollkommen  ift. 

Aufser  diefen  eigentlichen  Colonialwaaren, 
bringen  diefe  Provinzen  noch  eine  Menge  ande- 
rer Producte  ,  die  bis  jetzt  ziemlich  vernachläfTi- 
get  worden  sind,  ob  fie  gleich  faß  keine  andere 
Mühe  erfordern,  als  die  zu  ärndten.  In  diefe 
Clatte  gehören: 

I.  Die  Vanille.  Man  findet  diefe  Pflanze 
fehr  häufig  und  wildwachfend  in  den  Wäldern 
von  S.  Philipp  und  Truxillo  an  den  Ufern  des 
Tuy.  Die  Provinz  Venezuela  könnte,  fo  fehr 
diefe  Cultur  jetzt  vernachläffigt  ift ,  jährlich 
10000  Pfund  Vanille  liefern,  und  wenn  man  nur 
eiwas  Sorgfalt  darauf  wendete,  fo  könnte  diefe 
Quantität  leicht  verdoppelt  werden.  Bis  jetzt  bat 
man  diefen  Gegenfland  blofs  als*  eine  Curiofität 
*  angefelien.  Man  verkauft  jährlich  kaum  200  Pf. 
Vanille.  Was  man  davon  ärndtet,  ift  beftimmt, 
um  von  den  Agenten  der  Regierung  und  denen, 
welche  ein  Amt  zu  erhalten  fuchen  ,  als  Ge- 
schenke nach  Spanien  gefchickt  zu  werden.  Das 
übrige  läfst  man  zu  Grunde  gehen  oder  von  den 
Affen  f reffen ,  die  grofse  Liebhaber  davon  find. 
Ueberdies  wird  das  Wenige  was  man  ärndtet,  fo 
nachläüig  behandelt,  dafs  es  fchon  dadurch  ei- 
nen grolsen  Theil  feiner  natürlichen  Güte  ver- 
liert. 

Gleiche 
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Gleiche  Bewandtnifs  hat  es  ungefähr  mit  der 
wilden  Cochenille ,  die  befonders  in  dem  Gebiete 
von  Coro,  Carora  und  Truxillo  fehr  häufig  gefun- 
den wird,  die  man  aber  bis  jetzt  nur  im  Lande 
felbft  zum  Färben  gebraucht  hat.  Noch  ift  es  Nie* 
mandem  eingefallen,  hieraus  einen  Handelszweig 
zu  machen. 

2.  Dieter  Theil  von  Terra-Firma  könnte  jähr- 
lich ,  ohne  dem  Anbau  des  Landes  im  geringftea 
zu  schaden,  für  500,000  Franken  Farbe  -  Holz- 9 
Rinden  und  andere  zum  Färben  dienliche  Pflanzen 
liefern.    Bis  jetzt  ift  diefer  Handelszweig  faft  ganx 

/  -  vernacbläfligt;  nur  zu  Maracaibo  wird  etwas  Bra- 
filienholz  ausgeführt. 

* 

3.  Wenn  die  Einwohner  etwas  mehr  Thätig- 
keit  hätten,  fo  könnten  fie  mit  verfchiedenen  Ar- 
ten von  Gummi,  Harzen,  medicinifchen  Oelen 
und  Baifamen  *  einen  fehr  vortheilhaften  Handel 
treiben.  In  dem  .Bezirke  von  Coro,  Carora,  To- 
cuyo  und  in  Ober -Guyana  wachfen  eine  Menge 
aromatifcher  Pflanzen,  welche  mit  Vortheil  be- 
nutzt werden  könnten.  Arzneipflanzen  verfchiede- 
ner  Art,  z.  B.  Sarfaparille,  Saflafrafs,  Süfsholz, 
Chinawurzel,  Storax,  Cassia,  Guayak,  Aloe  und 
eine  Art  von  Chinarinde  finden  fich  in  beträchtli- 
cher Menge. 

♦ 

» 

4.  Merkwürdig  ift  es  allerdings,  dafs  in  den  vie- 
len und  grofsen  Wäldern  des  öftl.  Theils  von  Terra- 
Firma  man  wenig  oder  keine  unnütze  Bäume  fin- 
det :  entweder  find  es  Obftbäume;  oder  ihre  Härte, 
A?  Q.  JE.  XX  J.  Zds.  *  fe  & 
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ihre  Dicke,  ihre  Höhe ,  eignen  fie  ganz  befonders 
zum  verarbeiten.  So  giebt  es  hier  mehr  als  zwan- 
zigerlei  Holzarten ,  die  zur  feinften  Tifchlerarbeit 
vortrefflich  dienen  könnten;  von  angenehmen  Far- 
ben und  einer  Härte,  welche  die  fchönfte  Politur 
erlaubt.  Die  vorzüglichfte  diefer  Holzarten  ift  un- 
ter dem  Namen  Chacaranday  bekannt;  fie  findet 
fich  auf  den  Gebirgen  von  Perija  in  der  Provinz 
Maracaibo.  Die  W  älder  von  Terra  -  Firma  könn- 
ten Holz  genug  liefern,  um  halb  Europa  überflüf- 
fig  mit  den  fchönften  Mobilien  und  dem  trefflich- 
ften  Bauholze  zu  verfolgen.  Freilich  find  manche 
Waldungen  zu  weit  von  den  Seehäven  und  den 
fchiffbaren  Strömen  entfernt  ,  um  die  Ausfuhr  zu  * 
erleichtern;  demobngeachtet  könnte  man  doch 
für  mehrere  Millionen  Holz  ausführen. 

5.  Auch  das  Thierreich  könnte  einen  lehr  be- 
trächtlichen Handelszweig  darbieten,  wenn  die 
Regierung  und  die  Einwohner  hierauf  ihr  Augen- 
merk richten  wollten.  Der  Vf.  hat  in  dem  Kapitel, 
wo  er  von  dem  Handel  ausführlich  fpricht,  hier- 
über fehr  intereffante  Data  gefammelt.  Es  fey 
hier  genug  zu  fagen,  dafs  in  den  Provinzen  Vene- 
zuela, Barcellona,  dem  fpanifchen  Guiana ,  den, 
weltlichen  Ufern  des  Maracaibo  -  Sees  u.  f.  w.  mehr 
als  1, 200^000  Stück  Ochferi  oder  Kühe,  180,000  Pfer- 
de oder  Stuten  und  90,000  Maulelei  in  den  Ebenen 
und  Thälern  zerftreut  find;  ferner  eine  unzählige 
Menge  von  Schafen ;  und  fehr  viele  Hirfche,  befon- 
ders  in  den  Bezirken  von  Coro,  Carora  und  To- 
cuyv*  Den  Ertrag  diefes  Artikels,  fowohl  an  lo- 
bendigen  Thieren  „  die  man  nach  den  nahen  Coio- 
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nieen  ausführen  kann,  als  auch  an  Hirfch-  und 
anderen  Häuten,  die  man  an  Ort  und  Stelle  ver- 
braucht ,  kann  man  auf  5  Millionen  Franken  an- 
fchlagen» 

Diefe  wenigen  Angaben ,  welche  eher  zu  ge- 
ring als  zu  hoch  find,  beweifen,  dafs  es  wenig  fo 
gefegnete  Lander  giebt  als  diefenTheil  von  Terra- 
Firma.  In  den  Augen  jedes  vernünftigen  Mannes, 
xnufs  ein  folches  Land  weit  wichtiger  als  Peru  und 
Mexico  mit  all'  ihren  Goldgruben  feyn,  denn  diefe 
werden  nach  und  nach  erfchöpft;  ftatt  dafs  hier 
durch  fleifsigen  Anbau  der  Ertrag  des  Landes  mit 
jedem  Jahre  zunehmen  mufs. 

So  wichtig  indeflen  diefes  Land  in  jeder  Hin- 
ficht ift,  und  obgleich  deffen  Bevölkerung  auf 
728,000  Seelen  gefchätzt  wird,  fo  wenig  ift  es  doch  fo- 
wohl  dem  Geographen  als  dem  Kaufmanne  bekannt. 
Noch  hat  kein  fpanifcher  Schriftfteller  eine  Be- 
schreibung davon  gegeben,  und  was  die  europäi- 
schen Geographen  davon  fagen,  ift  höchft  unvoll- 
ftändig  und  unrichtig.  Der  Grund  der.  wenigen 
Kenntnifs  von  diefen  Gegenden,  läfst  fich  übrigens 
leicht  finden.  Man  weifs,  wie  forgfältig  die  fpa- 
nifche  Regierung  alle  Ausländer  Von  ihren  ameri- 
kanifchen  Belitzungen  zu  entfernen  fucht.  Kein 
Ausländer  darf  dafelbft  anlanden,  noch  weniger 
fich  aufhalten,  ohne  dazu  eine  ausdrückliche  Er* 
laubnifs  des  Königs  zu  haben,  und  diefe  wird  nur 
fchwer  ertheilt,  es  fey  dann,  der  Reifende  hab» 
blofs  die  Absicht,  fich  mit  naturhiftorifchen  Un- 
tersuchungen abzugeben.    Da  übrigens  diefer  öil* 
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liehe  Theil  von  Terra-Firma  keine  Bergwerke  hat, 
fo  hat  lieh  auch  kein  Spanier  die  Mühe  gegeben, 
ein  Land  zu  befchreiben  ,  welches  von  feiner  gan- 
zen, nur  nach  Goldgruben  gierigen  Nation,  als 
eine  fehr  unbedeutende  Befitzung  angefehen  wird. 

Um  fo  gröfseren  Werth  mufs  alfo  diefes  Werk 
von  Hrn.  Depons  haben,  da  es  die  Refultate  ei- 
nes aufmerkfamen  Beobachters,  während  eines 
Zeitraums  von  4  Jahren  enthält.  Die  Lage,  im 
welcher  fich  der  Vf.  befand,  war  übrigens  zu 
Beobachtungen  diefer  Art  befonders  günftig.  Ein 
achtjähriger  früherer  Aufenthalt  in  verfchiedeneni 
anderen  fpanifchen  Befitzungen  von  Amerika, 
haue  ihn  mit  dem  Character  der  Einwohner  und 
der  Regierung  bekannt  gemacht  ;  ihm  ftanden 
Quellen  offen,  die,  befonders  in  jenen  Gegen- 
den, dem  Forfcher  faft  immer  verfchloffen  blei- 
ben,  nämlich  die  Archive  und  die  Secretariate 
der  Gerichtshöfe.  Uebrigens  verfichert  der  Vf. 
fich  es  zum  Gefetz  gemacht  zu  haben,  immer 
felbft  zu  fehen,  felbft  zu  unterfuchen ,  was  frei- 
lich bei  einem,  gegen  jeden  fremden  Beobachter 
fo  eiferfüchtigen ,  Volke  eben  fo  nothwendig  als 
I  ch  wer  war. 

Das  ganze  Werk  ift  in  eilf  Kapitel  getheiit. 

x  In  dem  erßen  erzählt  der  Vf.  die  Geschielt te 
der  Entdeckung  und  Eroberung  diefes  Landes. 
Die  Spanier  errichteten  hier,  wo  nicht  mit  grof- 
ferer  Schwierigkeit,  doch  weit  langfamer  als  in 
dem  übrigen  Amerika,  NiederlalTungen.  Dies 
kam    theils  von  den  falfchen  Maafsregeln  her, 
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die  man  nahm,  theils  von  der  Vorliebe  der  Spa- 
nier für  Peru   und  Mexico,  wo  fie  Goldgruben 
landen.  —     In  dem  zweiten  Kapitel  giebt  der 
Vf.  eine  Befthreiburig  des  Zuftandes,  in  welchem 
fich  das  Land  befand,   als  die  Spanier  fich  da- 
felbft  niederlielsen.    Hier  befchrcibt  er  die  Tem- 
peratur,  den  Boden,   die  Erzeugnilfe,  Waldun- 
gen, Gebirge,  Seen,  Flüfle,  Ströme ,  Seehäven 
des  Landes.  —    Das  dritte  Kapitel   giebt  Nach- 
richten über   die  Bevölkerung    des  Landes  und 
über  den  Rang  der  Einwohner,  und  fchildert  die 
Sorgfalt    der   lpanifchen  Regierung,    damit  das 
Mutterland  fich  nicht  zu  Gunften  Amerika's  ent- 
völkere; dann  die  Strenge  der  Gefetze  gegen  die 
Zulaffung  der  Ausländer  in  die  fpanifchen  Befitz- 
ungen,  und  endlich  die  Sitten  der  Einwohner.  — 
Das  vierte  Kapitel  ift  ausfchliefslich  den  India- 
nern  gewidmet.       Die   mündlichen  Ueberliefe- 
rungen    und   die    öffentlichen   Monumente  find 
von  dem  Vf.  benutzt  worden,   um  über  die  Re- 
gierungsform der  Indianer   vor   der  Eroberung, 
über  ihren  Character  und  ihre  Gebräuche  inter- 
effante  Data  zu  fammeln.    Die  Art,    welche  die 
Gefetze  vorgefchrieben  haben,    um  fie  von  dem 
Herumirren  in  den  Wäldern  zum  gefellfchaftli- 
chen  Leben  zu  bringen,  hat  auch  ein  eigenes- 
Intereffe.    Man  fieht  hier,  wie  grofs  die  Anhäng- 
lichkeit der  Indianer  an  ihre  urfprüngiichen  Sit- 
ten ift;  ihr  Hang  zur  Furcht,   zu  allerlei  Arten 
von  Aberglauben,     zur  Völlerei,    zur  Faulheit, 
zum  Lügen  u.  f.  w.,   fo  wie  ihre  Abneigung  ge- 
gen alle  kirchlichen  und  bürgerlichen  Gebräu- 
ehe.   Die  MilEonarien  mögen  ihnen  noch  fo  viel 
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von  einem  guten,  gnädigen,  barmherzigen  Gott 
vorlagen,  fie  glauben  doch  nur  fteif  und  feft  an 
die  Exiftenz  des  Teufels  oder  eines  ähnlichen 
böfen  Geiftes.  Der  Vf.  glaubt,  die  geringen  Fort- 
schritte ihrer  Civilifation  kommen  von  der  grof- 
fen  Gelindigkeit  her,  mit  welcher  man  fie  be- 
handelt. —  Im  fünften  Kapitel  entwickelt  det 
Vf.  die  Regierungsform,  weiche  Spanien  feinen 
Colonieen  gegeben  hat;  er  zeigt,  durch  welche 
Bande  das  Mutterland  diefe  von  fich  abhängig 
zu  erhalten  weifs ;  welches  die  Functionen  und 
Vorrechte  der  oberften  öffentlichen  Beamten 
find;  er  fpricht  von  den  Gerichtshöfen,  der  all- 
gemeinen Polizei,  der  Organifation  ,  der  Zahl 
und  der  Vertheilung  der  zur  Vertheidigung  des 
Landes  beftimraten  Truppen.  Der  Vf.  zeigt,  wie 
weile  im  Allgemeinen  die  Gefetze  für  die  fpa* 
nilchen  Colonieen  lind;  mit  welcher  Klugheit 
man  die  nöthigen  Maafsregeln  wählte,  um  auf 
der  einen  Seite  die  königliche  Gewalt  und  die 
ihrer  Repräsentanten  unangetaftet  aufrecht  zu 
erhalten,  und  doch  auf  der  anderen  Seite  zu 
verhüten,  dafs  die  jedesmaligen  Gewalthaber 
von  der  ihnen  anvertrauten  Macht  keinen 
Mifsbrauch  machen,  was,  fo  weit  von  der  Re- 
gierung,  fehr  leicht  gefchehen  könnte,  /wenn 
nicht  fo  kluge  Gegenanftalten  getroffen  wären. 
Dies  Alles  verdankt  Spanien  vorzüglich  dem 
Käthe  von  Indien ,  dem  Obergerichte,  wel- 
ches alle  Gefeue  und  Verordnungen,  welche  die 
Regierung  der  fpanifchen  Beützungen  in  Ame- 
rika betreffen,  entwirft, ,  über  alle  Vergewalti- 
gungen der  dortigen  Beamten  und  die  Uebertre- 
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füngen  der  Gefetze  wacht,  und  durch  feine  feit 
300  Jahren  unaufhörlich  bewiefene  Klugheit  und 
Einrichten  fich  in  folches  Anfehen  gefetzt  hat, 
dafs  felbft  die  Verleumdung  ihm  nichts  vorzu- 
rücken gewagt  hat.  —  In  Spanien  ift  bekannt- 
lich die  Religion  mit  der  Politik  und  der  Regie- 
rung Jehr  genau  verbunden.  Der  Vf.  hat  ihr 
daher  das  ganze  Jechfte  Kapitel  gewidmet,  wo* 
er  von  der  Jurisdiction  tier  Inquifitionstribuuale, 
befonders  von  der  ihnen  auvertraujen  Bücherpö- 
lizei  handelt;  ferner  von  der  Autorität  des  römi- 
fchen  Stuhls,  welche  weiter  in  nicht*  befteht, 
als  die  Befehle  des  Königs  mit  der  kanonilchen 
Form  zu  bekleiden;  von  der  Gewalt  des  Königs; 
der  Organifation  der  Geiftlichkeit  \  der  Compe- 
tenz  der  geiftlichen  Gerichtshöfe;  von  der  Art, 
wie  die  Bifchöfe,  die  Dom  -  und  Pfarrherren  er- 
nannt werden ,  und  von  den  Miffionarien.  Am  1 
Ende  des  Kap.  zeigt  der  Vf.,  zu  wie  vielen  Un-1 
Ordnungen  und  Mifsbräuchen ,  ja  Meuchelmorden,- 
das  zwar  fehr  befchränkte,  aber  noch  nicht  abge- 
schaffte Recht  der  Kirchen  ,  den  Verbrechern  als 
Freiftätte  zu  dienen,  Anlafs  giebt.  — -  Das fiehente 
Kapitel  enthält  Alles,  was  Bezug  auf  den  Anbau 
des  Landes  hat.  Zuerft  handelt  der  Vf.  von  den 
Rechten  und  Einkünften  der  Könige  von  Spanien, 
die  fie  fich  in  denen  von  ihnen  in  Amerika  ver- 
liehenen Ländereien  vorbehielten;  dann  von  der 
Art,  wie  diefe  Ländereien  vertheilt  wurden,  von 
der  Befchaffenheit  des  Bodens  und  von  den  Pro- 
ducten  deflelben.  Sowohl  über  den  Anbau  als  die 
nachherige  Fabrication  oder  Zubereitung  der  ver- 
miedenen Colonialwaaren,  giebt  der  Vrf.  genaue 
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Nachrichten,  welche  fein  Aufenthalt  von  22  Jah-* 
ren  in  den  Colonieen  ihm  verfchaffen  konnte* 
Zugleich  unterfucht  der  Verfaffer  die  Urfacheny 
warum  die  Cultur  der  Colonial  -  Waarcn  in 
Terra  -  Firma  abgenommen  hat  ,  *)  und  zeigt 
die  Mittel  an,  wodurch  fie  wieder  gehoben  werden 
könnte.  —  Der  Handel  ift  die  natürliche  Folge 
der  Landeserzeugniffe;  von  ihm  ift  alfo  im  folgen- 
den achten  Kapitel  die  Rede.  Das  Handelsfyftem* 
welches  Spanien  in  Rückficht  feiner  Colonieen  be- 
folgt, nöthigte  den  Vf.  die  verfchiedenen  Abände- 
rungen anzuzeigen,  welche  es  erlitten  hat,  und  es 
gereicht  Spanien  allerdings  zur  Ehre,  dafs  diefes  ur- 
fprünglich  freilich  fehlerhafte  Syftem,  nach  und 
nach  auf  die  Art  verbeffert  worden  ift,  welche  ficli 
für  das  Intereffe  eines  Mutterlandes  am  heften 
fchickte,  welches  leine  Colonieen  nur  mit  frem- 
den Mannufacturwaaren  verforgen  kann.  Befon- 
ders  feit  30  Jahren  find  die  Gefetze  des  Fiseus  un- 
endlich milder  geworden,  und  haben  zu  Gunften 

» 

*)  Man  kann  fich  nicht  genug  wundern,  daf«  in  einem 
fo  fruchtbaren  Lande  fo  wenig  wichtige  Pflanzungen 
find.  Ein  Eigen  thümer,  welcher  4  bis  5000  fchwere 
Piafter  Einkünfte  hat,  wird  für  reich  angefehen. 
Man  zählt  in  all'  dielen  zu  Caracas  gehörigen  Pro- 
vinzen nicht  20  Pflanzungen,  deren  Ertrag  fich  hö- 
her heliefe.  In  S.  Domingo  ift  es  der  Induftrie  der 
Franzofen  gelungen,  auf  einem  soomal  kleineren 
Territorium,  und  mit  einer  Bevölkerung  von  etwa 
halb  foviel  weifsen  Bewohnern,  zehnmal  mehr  Colo- 
uialwaaren  zu  produciren,  als  die  grDfsen  Provinzen 
von  Caracas  zufammen  liefern.  Der  Verf.  giebt  hie- 
von  fehr  triftige  ürfachen  an,  die  von  Seiten  der 
fpanifchen  Regierung  Beherziguug  verdienten. 
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des  Handels  die  größtmöglichen  Opfer  gebracht 
Aufser  dem  Handel  mit  dem  Mutter  lande,  treiben 
die  öftlich.  Provinzen  von  Terra-Firma  auch  einen 
febr  vortheilhaften  Handelsverkehr  mit  anderen 
fpanifchen  Befitzungen  in  Amerika,  namentlich 
Porto-Ricoy  Cuba,  VerU  Cruz,  Cartliagena  u.  f.  w. 
Aueh  geftatten  ihnen  die  Gefetze,  nach  den  ver- 
Ichiedenen  Colonieen  im  mexicahifchen  Meer- 
buren ihren  Ueberilufs  an  Thieren,  Fellen,  Häu- 
ten, Apotheker-  und  felbft  Colon ialw aar en  ,  nur 
den  Cacao  ausgenommen ,  auszuführen ;  hierzu  ift 
nur  eine  Erlaubnifs  des  Intendanten  nöthig,  wel- 
che diefer  ohne  grofse  Schwierigkeit  ertheilt.  In 
dem  achten  Kapitel  handelt  der  Vf.  auch  von  der 
Contrebande  ,  und  den  Schlufs  deflelben  machen 
Nachrichten  und  Bemerkungen  über  das  ohnlängft 
zu  Caracas  errichtete  Confulat  und  die  Ein  -  und 
Ausfuhr  -  Zollgebühren. 

Das  neunte  Kapitel  enthalt' [Alles,  was  auf  die 
Finanzen  Bezug  hat.  Bis  zum  J.  1728,  wo  die 
Handelscompagnie  von  Guipuscoa  errichtet  wur- 
de ,  waren  die  Einkünfte,  welche  die  fpanifche 
Regierung  aus  diefen  öftlichen  Provinzen  von  Ter- 
ra-Firma  zo£,  fo  gering,  dafs  fie  alle  Jahre  die  zum 
Solde  der  Truppen,  zur  Bezahlung  der  Gerichts- 
höfe und  zur  Beftreitung  der  anderen  Staatsausga- 
ben ,  nöthige  Summen  aus  Mexico  dahin  fchicken  , 
mufste.  Im  J.  1777  wurden  die  Finanzen  diefer 
Provinzen  auf  eine  Art  organilirt,  welche  ihre  da- 
malige Wichtigkeit  beweifet.  Die  Verwaltung 
derfelben,  welche  bisher  in  den  Händen  des  Ge- 
neral-Capitäns  gewefen  war,  wurde  nun  einem  be- 
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lohrleren  Intendanten  anvertraut.  Der  Vf.  giebt 
hier  die  Functionen  und  Vorrechte  des  Intcndan- 

• 

fen  und  der  verlchiedeuen  Mauthbeamten  an;  er- 
theilt  alsdann  Nachrichten  über  den  Urfprung  und 
die  Befch  äffen  bei  t  aller  in  dielen  Provinzen  bege- 
henden Abgaben,  die  Art  wie  fie  verlheilt  find, 
wie  fi>  erhoben  werden,  ihren  jährlichen- Ertrag 

u.  r.  w. 

Nach  diefen  allgemeinen  Nachrichten  geht  der 
Vf.  im  zehnten  Knpitel  zur  Particularbefchreibung 
der  einzelnen  Städte  und  ihres  Gebietes  über.  Er 
handelt  hier  von  der  Lage,  der  Temperatur  und  Be- 
völkerung jeder  Stadt,  von  dem  Character  der  Ein- 
wohner, ihrer  Induftrie  ,  ihrem  Handel,  der  Be- 
fchaffenheit  des  Bodens  in  ihrem  Gebiete,  denPro- 
dueten  welche  freiwillig  dafelbft  wachfen,  und  von 
denjenigen  welche  dafelb/t  gebauet  werden,  von 

* 

den  Llüflen,  an  welchen  fio  liegen  u.  f.  w. 

* 

In  dem  cilften  Kapitel  endlich  hat  der  Vf.  alle 
feine  Nachrichten  über  das  Ipanifche  Guiana  zu- 
fammengeftellt ,  und  dadurch  gezeigt,  wie  wichtig 
diefe  Befitzung  ift.  Der  Orinoko  durchftrörat  diele 
Provinz  in  einer  Lange  von  mehr  als  500  Stunden, 
und  in  feinem  Laufe  nimmt  er  eine  Menge  be- 
trächtlicher Flüfle  auf,  l'o  dafs  man  mit  Recht  fa- 
gen  kann,  das  jpanijche  Guiana  fey  von  der  Natur 
dazu  beftimmt  worden,  die  einträglichste  Provinz 
von  Amerika  zu  ieyn,  und  nicht  nur  mit  den  Er- 
zeugnilren feines  eigenen  Bodens,  fondern  auch 
mit  denen  der  benachbarten  Provinzen ,  welche 
von  den  fich  in   den   Orinoko  ergiefsenden  Flüf- 
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fen  durch Ichnitten  werden,  einen  einträglichen 
Handel  zu  treiben, 

*  t  * 

Die  Schiffahrt  diefes  FlufTe?,  welcher  faft  eben 
Xo  beträchtlich  ift,  als  der  Amazone  nßrotn ,  war 
bisher  das  Geheimnifs  einer  kleinen,  Anzahl  von 
Iniändifchen  Steuermännern;  der  Vf.  befchreib't 
fie  auf  eine  lehr  uinftändliche  Art.  Die  Schif- 
fahrt des  oberen  Theils  des  Fli  ffes  bis  ?ur  Haupt- 
Äadt  von  Guiana  ift  für  den  Commerz  bis  jetzt  wenig 
wichtig,  weil  He  nur  von  den  Eingebornen  getrie- 
ben wird,  welche  ihre  Waaren  nach  San«  Tomi 
bringen.  Der  Vf.  hat  daher  fein  Hauptaugenmerk 
auf  die  lange  und  gefährliche  Schiffahrt  von  der 
.Mündung  des  Orinoko  bis  nach  San-  Tomi  gerich- 
tet« Die  50  Mündungen  diefes  Flu  fies ,  erfordern 
von  Seiten  des  fremden  Schiffers  eine  fehr  klnge 
und  glückliche  Wahl ;  denn  die  meiften  derfelben 
führen  ihn  in  ein  wahres  Labyrinth  von  Infein, 
aus  welchem  er  fich  felbft  mit  Hülfe  des  Com  paf- 
fes, nur  mit  Mühe  herausfinden  wird.  Auch  der 
fchiffbarfte  Arm  des  Orinoko  hat  noch  eine  Menge 
Schwierigkeiten;  nicht  jedes  Fahrzeug  kann  den- 
felben  befahren;  eine  Menge  Infein,  Untiefen 
und  Klippen,  machen  die  Schiffahrt  auf  densel- 
ben fehr  unlicher,  Diefes  Kapitel  ift  alfo  fchon 
darum  fehr  wichtig  ,  weil  es  über  einen  der 
wichtigften  Ströme  Nachrichten  enthält,  die  bis 
jetzt  ganz  unbekannt  waren.  Die  Befchreibung 
des  Vfs.  hat  das  Verdienß  ,  die  einzige  bis  jetzt 
bekanntgemachte  zu  feyn  ,  und  er  verfichert  aus- 
drücklich, dafs  fie  auch  das  Verdienst  der  grüfs* 
ten  Genauigkeit  habe.     Auf  Befehl  des  Königs 


156  Abhandlungen, 


von  Spanien  ift  eine  Charte  vom  Laufe  des  Or/- 
noko  von  feiner  Mündung  bis  nach  San-Tome 
mit  der  grüfsten  Sorgfalt  aufgenommen  worden. 
Wenn  es  dem  Vf.  gelungen  wäre,  fein  Werk  da- 
mit zu  bereichern,  fo  wäre  feine  Befchreibung 
freilich  noch  um  Vieles  nützlicher  .geworden ; 
allein  dies  war  ihm  nicht  vergönnt;  alle  diefe 
Plane  find  in  den  ßureaux  des  Minifteriums  nie- 
dergelegt und  werden  nicht  mitgetheilt.  Den 
Engländern  ift  es  indeffen  gelungen,  fleh  über 
die  Schiffahrt  des  Orinoko  fowohl,  als  über  das 
General  -  Capitanat  von  Caracas  und  die  übrigen 
fpanifchen  BeQtzungen,  eben  fo  beftimmte  Nach- 
richten zu  verfchaffen,  als  die  fpanifche  Regie- 
rung felbft  nur  immer  haben  mag.  Auch  wird 
von  keiner  anderen  fremden  Nation  der  Schleich- 
handel  in  diefen  Gegenden  mit  fo  vielem  Erfolge 
getrieben  als  eben  von  den  Engländern. 

Die  fehr  fauheve  von  Tardieu  geftochene, 
und  von  dem  Ingenieur  -  Geographen  Poirfon 
entworfene  Charte,  welche  dielem  Werke  beige- 
fügt ift,  geht  vom  i°  S.  bis  faß  zum  140  N.  Breite, 
und  vom  52ften  bis  76ften  Grade  w.  L.  von  Paris. 
Dem  zehnten  Kapitel,  welches,  wie  gefagt,  die  Be- 
fchreibung der  einzelnen  Städte  und  Niederöfflin- 
gen in  diefem  Theile  von  Terra-  Firma  enthält, 
find  fehr  detaillirte  und  fauber 'geftochene  Plane 
von  der  Stadt  Caracas,  von  dem  Häven  Goayra 
und  der  Stadt  Porto -Cavello  beigefügt. 

Nach  diefer  allgemeinen  Ueberßcht  des  Wer- 
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kes,  hebe  ich  noch  einige  Angaben  des  Verfaf- 
fers  aus. 

Nach  den  von  dem  Vf.  eingezogenen  Erkun- 
digungen, glaubt  er  die  Bevölkerung  auf  fol- 
gende Art  beftimmen  zu  können: 

Die  Provinz  Venezuela,  mit  Inbe- 
griff von  Marinas  .  .  500,000 
Das  Gouvernement  von  Maracaibo  100,000 
—  —  —  —  Cumana  80>00O 
Spanifch  Guiana  .  .  .  34>0OO 
Die  Infel  Margaretha        .       .  14,000 

Zufammen  728,000  Perl'. 

Zwei  Zehntheile  davon  find  Weifse,  T3ff  find 
Sklaven  ,  *)  T\  find  Freigelaflene  oder  Abkömm- 
linge von  Freigelaflenen ,  und  der  Reft  befteht 
aus  Indianern.  Diele  Bevölkerung  ift  in  jeder 
Hinficht  fehr  gering,  und  fie  könnte  leicht  hun- 
dertmal ftarker  feyn ,  ohne  dafs  es  an  Mitteln 
fehlte,  jeden  Einwohner  nicht  nur  zu  nähren 
fondern  felbft  zu  bereichern. 

Die  bewaffnete  Macht  in  den  zum  General- 
Capitanat  Caracas  gehörigen  Provinzen,  giebt 
der  Vf.  auf  folgende  Art  an: 

■ 

*)  Die  Anzahl  der  tlicils  zum  Feldhau ,  theils  in  dem 
Innern  der  Familien  zum  Hausdienfte  angewandten 
Negern  beläuft  fich  auf  218400;  die  der  Freigelafle- 
nen  uud  ihrer  Kinder,  welche  man  unter  dem  allge- 
meinen Namen  von  farbigen  Einwohnern  begreift, 
beträgt  291,200  Perfonen. 
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i)   Caracms  und   die  umliegende  Gegend. 


Caracas.   12  Compasnien  Linientruppen  918} 
Artillerie;    I  Compaguie      -    -  ioo' 
2  Comp,   weifse  Mili- 
zen ------  200 

t  4  Comp,  farbige  Ein- 

wohner      -    -    -     400^  ^C0 
2   Comp.  fchwarze, 
welche  zu    der  er- 
11  en  gehören     -    -  200 
Milizen:    I  Bataillon  Weifte     -  810] 

1  Schwadron  Weifse  100^1630 
I  Bataillon  Farbige    -  720J 
Valencia.      Milizen:     1  Bataillon 

bige     -  720 
Thäler  von  Aragoa.    2  ähnliche  Batail- 
lone Milizen  -    --    -  1530 

Sak*  Carlos.    1  Conip*gnie  Milizen  zu 
Pferde  -  


•  655S  Maim 


2)  Cumana. 

Linientruppen:   3  Compaguien  - 
Artillerie:    1  Compagnie  Artilleri- 

ften  100 
2  Comp.  Milizen  weifser 

Einw.  200 

i|  Com.  Miliz,  farbiger 

Einw  150J 

Milizen;    12  Comp.  UWse  -    •  m$o) 
2  Schwedinnen  Cavalle- 
rie,  weifs^r  Einw.     -  100 
•     Ii  Comp,  farbige  Infan- 
terie -    -    -    -  '  -    -  990 

Comp,  farbige  Caval- 
lerie  -  75J 


22I1 


►  450 


2245 


>  2916  Mann 
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►  1120  Manu 


3)  M  aracalbo. 

Linitnt ruppen  :   4  Compagnien    -    -    -  308] 
Artillerie:    I  Comp,  farbige  -    -    -    -      ioo^  I2Jg  TtfftM» 
Milizen:    5  Comp,  weihe  Einw.      450I  -J0 
4  Comp,  farbige  Einw.     360/  j 

■ 

4)  Guiana. 

Linientruppen :    3  Compagnien    -    -    -  ifyo 
Artillerie:    1  Compagnie    -    •    *    -    4  IO0 
Milizen:    4  Comp.  Weifse,  Infan- 
terie 360 
I  Comp.  Weifse,  Caval- 

lerie  -    - .  -    -    *•    *  150 
4  Comp.  Farbige,  Infan- 
terie     ------  360 

5)    Infel  Margaretha. 

Linientruppen:    1  Compagnie  -    -    -    -  77' 
Artillerie:    4  Compagnien  farbige  -    -  400 
Milizen  :    4  Comp.  Weifse  ,  Infan- 
terie  r  360 

I  Comp.  Weifse ,  Caval- 
lerie   -    -    -    -    -    -  50 

4  Comp.  Farbige,  Infan- 
terie   


>  870 


*  1247  Mann 


77o 


Zufaminen    -  13,059  Maun 
Seit    1804    mufs    man    nocli  hinzurechnen 
1  Compagnie  Linientruppen,  welche  in  Va- 
rinas  poftirt  ift      -    --    --    -    -    -    -        77  Mann 

13,136  Mann 

Die  im  Jahre  1728  geftiftete  Handel  scom- 
pagnie  von  Guipuscoa  hatte  belonders  in  den  er- 
ften  Zeiten  einen  heilfamen  Einfluls  auf  die  Cul- 
tur.  in  Terra^  Firma  und  auf  den  Handel  dieler 
Colonie  mit  dem  Mutterlande.     Vorhin  war  der 
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Cacao  an  Ausländer  verkauft  worden,  denen  die 
Spanier  Todann  diefe  Waare  fehr  theuer  wieder 
abkaufen  mufsten.      Von  1730  bis  1748  fchickte 
die  gedachte  Compagnie  858>978  Centner  Cacao 
direct  nach  Spanien,    welches  ein  Drittel  mehr 
ausmachte  als  in  den  30  vorhergehenden  Jahren 
nach  Spanien  'war  evpedlrt  worden;    und  fchon 
im  Jahre  1732  hatte  dies  auf  den  Preis  diefer 
Waare  einen  io  beträchtlichen  Einflufs ,    dafs  er 
von  80  Piafter  auf  45  herabfiel.  —    Vor  der  Er- 
richtung diefer  Compagnie  kannte  man  in  Vene* 
zuela  keinen  andern  Handelsartikel  als  den  Ca- 
cao ;   feit  dem  aber  wurden  auch  Leder  und  Ta- 
bak und  zwar  jährlich  für  etwa  200,000  fchwere  *  \ 
Piafter  aus  diefer  Provinz  ausgeführt.  —    Der  An- 
bau des  Cacao  nahm  von  1735  D*s  17&3  aufser- 
ordentlich  zu.     Im  Jahre  1735  fchätzte  man  die 
lümmtüche  Cacao  -  Aerndte  auf  65,000  Centner; 
und  im  J.  J763  wurden  von  diefer  Waare  directe 
nach  Spanien  verfandt: 

50,319  Centner 
nach,  Vera-  Cruz       .       .  /    16,864  — 
nach  den  Canarifchen  Infein    11,160  — 
nach  St.  Domingo,  Porto -Rico 

und  Havana       .       .  23 16 

80,659  Ct.  Ausfuhr 

in  dem   Lande  felbft  wurde 

verbraucht     ....  30,000 
Der    fämmtliche   Ertrag  der 

Aerndte  betrug  alfo     .      110,659  Centner 
Im  Jahre  1763      .       .      110,659  Centner  % 
Im  Jahre  1735      .       .       65,000  — 

Ueberfchufs    45,659  Centner 

Um 
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Um  von  der  Einfuhr  des  fpanifchen  Handelt 
in  die  öftlichen  Provinzen  vnn  Terra- Firma  eine 
Idee  zu  geben,  wählt  der  Vf.  das  Jahr  1796,  weil 
in  demfelben  Spanien  noch  die  Vortheile  det 
Neutralität  genofs  in  deren  Belitz  es  feit  feinem 
Frieden  mit  Frankreich  bis  zum  Ausbruche  des 
Kriegs  mit  England ,  war.  Der  Häven  von 
Goayra  war  damals  der  einzige,  wo  fpanifche 
Schiffe  einliefen;  die  Zahl  derfelben  betrug,  in 
gedachtem  Jahre:  43,  deren  Einfuhr  die  Mauth- 
regifter  auf  15,579,055  Franken  angeben ,  von  wel- 
cher Summe  die  Regierung  1,906,640  Franken  als 
Einfuhrgebühr  zog» 

Beim  Ausbruche  des  Kriegs  fanden  fich  viel© 
Schiffe  im  Häven  von  Goayra.  Viele  von  ihnen, 
um  nicht  alles  aufs  Spiel  zu  fetzen,  da  He  ihre 
Ladungen  noch  nicht  ganz  verkauft  und  ihre  For-  • 
derungen  noch  nicht  realifirt  hatten,  fahen  lieh 
genothigt  den  gröfsten  Theil  ihrer  Waaren  den 
amerikanifchen  CommiHionären  zu  überlalfen, 
wo  fie  auch  meifteus  bis  zum  Frieden  von  Ami- 
ens  blieben.  Daher  fcam  es,  dafs  in  dem  eben 
gedachten  Jahre  1796  nur  37  Fahrzeuge  von  Go- 
ayra  nach  Spanien  expedirt  wurden ,  deren  La- 
dung nach  den  Zollregiftern  von  Goayra  fich  auf 
10,491,580  Franken  franzöTifchen  Geldes  belief,  . 
wovon  die  Regierung  als  Zollgebühr  690,260  Fran- 
ken bezog. 

üeber  den  dortigen  Preis  der  Producte  he- 
ben wir  folgende  Angaben  des  Vfs.  aus:  —  Im 
Julius  1804  wurde  der  Centner  Cacao  zu  Catacat 

4.  G.  E.  XXI.  Bd*.  8.  St.  h 
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bezahlt  mit  160  Fr.  (ftatt  dafs  der  gewöhnliche 
Preis  ioo  bis  110  Fr.  ift);  Indigoflor,  das  Pfund 
zu  8  Fr  5  der  Caffee,  der  Centner  zu  68  Fr.  (und 
es  war  wenig  vorräthig) ;  Baumwolle,  der  Cent- 
ner zu  130  Fr.;  der  weifse  Zucker,  der  Centner 
zu  60  bis  80  Franken.  Zu  diefen  Preisen  mufs 
man  je  auf  2  Centner,  welches  die  Ladung  eines 
Maulefels  macht,  5  Franken  rechnen  für  den 
Transport  von  Caracas  nach  Goayra. 

.  .    ■  •  

,  Vergleicht  man  nun  die  Preife  zu  Caracas  mit 

denen  zu  Cadix,io  hat  man  einen  ziemlich  genauen 
Maasftab  des  Vortheils,  welchen  Spanien  aus  feinen 
Handelsverhältniflen  mit  Terra-Firma  zieht.  Im 
Auguft  1804  waren  die  Preife  zu  Cadix  etwa  um 
35  bis  40  Procent  höher  als  die  oben  angegebenen 
Preife  zu  Caracas;  wobei  freilich  zu  bemerken 
ift,  dafs  dies  nicht  lauter  reiner  Gewinn  ift,  fon- 
dern dafs  der  bei  weitem  gröfsere  Theil  von  den 
Abgaben,  Transportkoften,  Intereffen  derinTerra- 
Firma  todt  liegenden  Capitalien  u.  f.  w.  aufge- 
zehrt wird. 

■ 

•*  •         *  *  * 

Die  Menge  des  in  den  Provinzen  von  Caracas 

circulirenden  Geldes  fchiüzt  man  auf  3  Millionen 

fchwerer  Piafter ,    wovon  ein  Viertel  ungefähr  aus 

einer  unter  dem  Namen  macouquina  bekannten 

fchlechten  Scheidemünze  befteht,    welche  nicht 

ausgeführt  werden  kann,  ohne  |  ihres  Werthes  zu 

•  # 

verlieren. 

Der  Handel  mit  Maul  ef ein  ift  fehr  beträcht- 
lich.   Man  fchatzt  die  Anzahl  derjenigen,  welche 
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Terra -Firma  jährlich  liefert,  auf  16,000,  wovon 
6000  in  dem  lande  felbft,  zum  Dienfte  der  Ein- 
wohner gebraucht  ,  und  die  übrigen  10,000 
nach  den  fremden  Colonien  ausgeführt  werden. 
Ein  zum  Arbeiten  tüchtiger  Maulefel,  koftete  im 
letzten  Kriege,  in  den  Seehaven  geliefert,  25 
/chwere  Piafter. 

■ 

Wenn  der  Krieg  von  1793  bis  igoi  für  Terra* 
Firma  ein  wirklicher  Krieg  geweCen  wäre,  oder 
die  Folgen  eines  Kriegs  für  diefes  Land  gehabt 
hätte,  fo  hätte  der  Preis  der  Maulefel  bei  dem 
Friedensfchlutfe  fteigen  follen  ;  allein  durch  ein 
fonderbares  Zufammentreffen  von  Umftänden 
nahm  der  Handel  von  Terra  -  Firma  gerade  in 
der  Epoche  ab,  wo  er  nach  dem  gewöhnlichen 
J-aufe  der  Dinge  lebhafter  hätte  werden  follen. 

Den  Fall  angenommen ,  dafs  der  Preis  der 
Maulefel  fich  auf  25  fchvveren  Piaftern  erhält, 
fo  machen  die  10,000,  welche  jährlich  aus- 
geführt werden,  die  Summe  von  250,000  fehle- 
ren Piaftern.  Nach  Abzug  der  auf  der  Ueber- 
fahrt  umkommenden  Maulefel  beträgt  der  Trans*, 
port,  welchen  die  fpanifchen  Schiffe  gewinnen, 
nach  dem  niedrigiten  Anfchlage  150,000;  zufam- 
men  400,000  fchwere  Piafter ,  oder  2,000,000 
Franken. 

■ 

Statt  diefe  Maulefel  in  Terra- Firma  an  die 
Ausländer  zu   verkaufen,    fchicken   die  Spanier 
>    fie  lieber  auf  ihre  Koften  in  die  Colonien,  wo 
das  Stück  zu  250  und  wohl  300  Franken  verkauft 

La 

'  1 

» 
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wird;  gefetzt  es  itirbt  ein  Zehntheil  der  Thier« 
auf  der  Ueberfahrt,  und  jeder  Maulefel  werde 
nur  zu  250  Frank,  verkauft,  fo  macht  dies  noch 
immer  eine  Summe  von  2|  Millionen ,  welche 
Terra  -  Firma  jährlich  in  Werkzeugen,  Oerath - 
fchaften,  Negerfclaven  und  baarem  Gelde  er- 
halten  follie.  Man  kann  fagen ,  das  %  diefer 
Summe  für  Waaren  ausgegeben  werden,  welche 
man  durch  Schleichhandel  einführt. 

V 

*  r 
*  *         "  » 

Die  Anzahl  des  Rindviehes  war  ehedem  fo 
beträchtlich,  dafs  nicht  nur  Terra-Firma,  fondern 
auch  die  fämmtlichen  Antillen  hinlänglich  damit 
verfolgt  werden  konnten.  Jetzt  ilt  kaum  fo  viel 
übrig,  als  die  Einwohner  zu  ihrem  eigenen  Be- 
darf nöthig  haben.  Der  Mangel  an  Ausfuhr  und 
die  fchlechte  Verwaltung  der  Schlächtereien 
machte,  dafs  feit  dem  Jahre  1799  der  Werth  des 
Rindviehes  immer  abnahm.  Zu  eben  diefer  Zeit 
nahm  der  WeTth  der  Feile  zu,  fo  dafs  die  Befiz- 
zer  der  Heerden  nur  noch  auf  die  Felje  und  das 
Unfchlitt  ihres  Rindviehes  Rückficht  nahmen. 
An  Ort  und  Stelle  galt  damals  ein  Ochfe  nur 
SO  Franken,  und  oft  mufste  man  fie  in  die  Städte 
führen,  um  fie  für  15  Fr.  dafelbft  zu  verkaufen, 
fo  dafs  die  Transportkoften  und  unvermeidliche 
Unfälle  abgerechnet,  jedes  Stück  Rindvieh  dem 
Belitzer  kaum  5  bis  6  Franken  einbrachte.  Ein 
Ochfenfell  galt  gerade  ebenfoviel,  und  man  konnte 
deren  foviel  abfetzen  als  man  nur  wollte.  Dies 
veranlafste  die  Heerdenbelitzer,  eine  grofse  Men- 
ge Ochfen  zu  fchlachten,  blofs  um  ihre  Haut  und 
ihr  Unfchlitt  zu  verkaufen.     Dies  hatten  fie  ans 
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Noth  gethan;  fo  wie  die  Noth  aufhörte,  hörten 
He  auch  auf,  das  Rindvieh  blofs  des  Unfchlitts 
und  der  Häute  wegen  zu  fchlächten;  allein  es  hat- 
ten  fich  Räuber  und  Diebe  feitderri  gefunden, 
welche,  wo  fie  konnten,  Ochfen,  blofs  um  dat 
Fell  zu  haben,  tödteten,  wodurch  diefe  fonft  fo 
beträchtlichen  Heerden  aufserordentlich  abge- 
nommen haben. 

- 

Während  des  durch  den  Frieden  von  Amiens 
geentHgten  Kriegs  Zwilchen  Frankreich  und  Eng- 
land ,  trieben  die  fpanifchen  Colonieen  in  Ame- 
rika mit  den  englifchen  Belitzungen-  einen  fenr 
beträchtlichen,  von  der  englifchen  Admiralität 
felbft  begünftigten  Handel,  der  mehr  als  400 Schiffe 
befchäftigte ,  welche  aus  den  fpanifchen  Häven 
vorgeblich  nach  irgend  einer  franzöfifchen  oder 
neutralen  Colonie  evpedirt  wurden,  Jtatt  defTen 
aber  nach  den  englifchen  Belitzungen  giengen. 
Der  einzige  Häven  Porto-  Cavello  lieferte  zu  die- 
fem  Handel  100  Fahrzeuge,  welche  den  Zollre* 
giftern  zufolge  im  J.  18QI  ausgeführt  habend 

fchw.  Piaft. 

Indigo,  51,104  Pf.  .  .  .  .  57,492 
Baumwolle,  18*099  Centner  zu  18  Piaft.  325,791 
Cacao  y  27,700  Centner  zu  12  Piaft.     .  332,400 

Leder  für  1  59)247 

Caffee,  3,069  Centner  zu  10  Piaft.  *  30,690 
Kupfer,  170  Centner  zu  15  Piaft.  *  2,550 
Pferde  ,  435  zu  20  Piaft.  .  .  .  8,700 
Maulefel  ,  4311  zu  25  Piaft.  107,775 
Andere  Kleinigkeiten       .       .       .  80,000 

9S4>645 
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Der  Vf.  verfichert,  dafs  noch  überdies  wemg- 
ftens  ein  Drittel  durch  Begünftigung  der  Zollbe- 
amten, ohne  Abgaben  zu  erlegen,  für  316,213  Piaft. 
ausgeführt  werden.  Diefe  ganz  Ausfuhr  betrüge 
alfo  1,270,858  Piaßer  oder  6,354,290  Franken. 
Hierbei  ift  noch  nicht  das,  was  durch  Schleichhan- 
del ein -und  ausgeführt  wurde,  in  Anfchlag  ge- 
bracht. 


Ueber  diefen  Gegenftand  theilt  der  Vf.  inter- 
eflante  Bemerkungen  mit,  aus  denen  ich  nur  Fol- 
gendes aushebe: 


„Um  fich  einen  Begriff  von  den  beträchtlichen 
Summen  haaren  Geldes  zu  machen,  welche  der 
Schleichhandel  jedes  Jahr,  aus  den  Provin£en  von 
Caracas  zieht,  braucht  man  nur  zu  wiffen  ,  dafs 
die  dafelbft  circulirende  GeldmaHe  nicht  zunimmt, 
obgleich  jährlich  beträchtliche  Summen  eingeführt 
werden.  Der  Vf.  berechnet,  dafs  aus  Vera-  Crux 
jährlich  für  den  Ankauf  von 


allerlei  Waaren  eingehen  . 


fchw.  Piaft. 
400,000 


der  Handel  mit  den  fremden  Colonieen 
trägt  ein       ,  .  , 


250,000 


200,000 


850,000 


von  muffen  für  die  Einfuhr  der 
Negern ,  Werkzeuge  u,  f.  w.  abge- 
zogen werden         •       •  •  


•  100,000 


Bleibt  750,000 


oder  Franken  3,750,000 
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und  um  diefe  Summe  follte  die  Geldcirculation  jähr- 
lieh  aufs  wenigfte  fich  vermehren.  Aber  man  kann 
mit  gutem  Grunde  annehmen,  dafs  diefe  ganze 
beträchtliche  Summe  jährlich  von  den  Schleich- 
händlern ausgeführt  ^vird." 

Um  feine  Lefer  in  Stand  zu  fetzen,  fich  von 
dem  Zuftande  des  Handels  und  feinem  Verfalle  *) 
in  den  Provinzen  von  Caracas  einen  recht  anfehau- 
lichen  Begriff  zu  machen,  giebt  Hr.  Deports  fol- 
gende zwei  vergleichende  Tabellen  der  Ausfuhr 
von  1793  bis  1796,  und  der  von  1797  bis  ißOO. 

Ausfuhr  von  1793  bis  1796. 


367,819  Ontner  Cacao 

zu  18  Piafter    -  6,620,742 
2,955,963  Pf-  Indigo  zu  12 

Realen  -    -    -   -  5,17*937  [^5^,5  fchwtPUfc  I 
M98,332  Pf.    Baumwolle  j      0  T 

zu  20  Realen   -  299,666) 
I>325>584  Pf-  Caffee  zu  12 

Piaft.  der  Centner  .159,070] 

Ausfuhr  von  1797  bis  1800. 
9,162  Centn.  Cacao  zu  ] 

18  Piafter    -   -   4,304,916 f  , 
793,210  Pf.  Indigo    -   «  i,386,i  17^6,442,318 
5,834,254  Pf-  Baumwolle  566,850 
l>536,967  Pf.  Caffee    -    -  184,435] 


J 


•        >       »  V 


Die  Verminderung  betrug  alfo    -   5,810,097  Piafter. 

Oder  -   -   -   -   29,050,485  Franken. 


1  • 


*)  Dielen  giebt  er  wenigften«  zum  Theil  und  indirect 
den  Maasregeln  der  Confular- Verfammlung  zu  C«- 
racas  Schuld. 


Digitized  by  Google 


■ 

iftg  Abhandlungen*  \ 

9  *  • 

Der  Zehnte  wird  von  allen  Erzeugniffea  der 

m 

Landes  bezahlt.  Von  denjenigen  Waaren,  welch« 
vor  der  Ausfuhr  eine  koftipielige Präparation  erfor« 
dem,  z.  B.  Zucker,  Indigo  und  Caffe«  werden  nur 
5  p.  C.  erlegt;  allein  für  alle  übrige  Producta, 
Cacao,  Baumwolle,  Gemüfe,  Schafe,  Ferkel, 
Ziegen,  Füllen,  Maulelel,  Milch,  Käfe  etc.  etc. 
werden  ftrenge  10  p.  C.  verlangt  —  So  wie  die 
Cultur  des  Landes  zunahm,  nahm  natürlicher 
Weife  auch  der  Zehnte  zu ;  doch  hat  diefer  erft 
durch  die  Errichtung  der  Compagnie  von  Guipus- 
coa  die  gehörige  Confiftenz  gewonnen,  denn  vor- 
ter  wurde  von  den  nach  Caracas  ausgeführten 
Waaren  der  Kirche  gerade  fo  viel  Zehnten  ent- 
richtet, als- man  dem  König  Ausfuhrgebühr  zahlt© 

Im  J.  1734  wurde  für  die  Pachtung  des  Zehn* 
ten  im  ganzen   Sprengel  des  Bisihums  Caracas^ 
welrhes  damals  um  ein  Drittel  gröfser  war  als  jetzt, 
erlegt         .       .       .       ♦  89*37«* 
Im  J.  1735  92>c7*  — 

—  —  1736       .       •       •       *       100,148  — 

 1737    •       *       •       •       •    9^734  — 

—  —  1738       •      •      •     *      84,328  — 

In  dem  ganzen  Bezirke  der  Intendanz  von 
Caracas  betrug  der  Zehnte: 

«      .       309,942  PiaÄet 

•    323»3«>7  — 
.      *      .      338,57*  — 
•      »      »      •   3u8,o8«ä  — 

♦    *    ^3°°f573  — 


J  ixn  J.  1793 

1  1794 

 ^795 

 1796 

 J797 
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Da«  Mitteljahr  betrüge  alfo  316,215  PiaAer} 
hierzu  kann  man  noch  25  p.  C.  für  Verwaltungs- 
koften  und  Profit  der  Pächter  rechnen  oder  79,053 
Piaft.  Der  ganze  Betrag  des  Zehnten  belief  fich  alfo 
«in  Jahr  ins  andere  gerechnet,  auf  395,268  Piaßer. 

Von  allen  Auflagen,  welche  in  der  Intendanz 
tron  Caracas  erhoben  werden ,  ift  die  auf  den  Ta- 
bak die  neuefte  und  einträglichfte.  Vor  dem  Jahre  • 
*777  war  ^er  Anbau  und  Verkauf  des  Tabaks,  wie 
der  aller  anderen  Waaren,  Jedermann  erlaubt.  So 
wie  der  Tabak  anfieng,  ein  etwas  beträchtlicher 
Handelszweig  zu  werden,  fo  dachte  man  auch  dar- 
auf, ihn  zur  Erhöhung  der  öffentlichen  Einkünfte 
zu  benutzen.  Indeflen  ftellte  es  der  König  den 
Einwohnern  frei,  entweder  fich  dem  ausfchliefs- 
lichen  Verkaufe,  auf  Rechnung  der  Krone,  zu  un- 
terwerfen ,  fo  wie  dies  fchon  lange  in  Mexico  und 
Peru  üblich  ift,  oder  dem  Könige  eine  Abgabe  zu 
erlegen,  welche  foviel  ausmachen  würde,  daft 
auf  jeden  Centner  Tabak  12  fchwere  Pialler  käme. 
Herr  Avalos,  Intendant  von  Caracas ,  .welchem 
die  Vollziehung  diefer  Verordnung  aufgetragen 
war,  glaubte  aus  den  vorläufig  von  ihm  eingezoge- 
nen Erkundigungen  fchliefsen  zu  muffen,  die 
Einwohner  würden  eine  perfönliche  Auflage,  dem 
▼on  der  Krone  zu  übernehmenden  ausfehl iefslichen 

r 

Verkaufe  vorziehen.  Er  fetzte  alfo  die  von  dem 
ganzen  Lande  zu  erlegende  Contribution  auf 
259,084  fchw.  f'ialter  an;  von  diefer  Summe  follte 
Caracas  11,470;  Fictoria  2 ,851  i  Goayra  862;  TuU 
mero  3550;  Maracaibo  2930;  Valenzia  31 14; 
Coro  2033;    ]?orto~CavellQ  1031;  Barquifimeto 


Digitized  by  Google 


17©  Abhandlungen. 

...»         i  »•  ,» 

5927;  Carora  3412;  Goanare  2693  und  £  Philippe 
3402  etc.  bezahlen. 

Diefe  Art  die  Abgaben  zu  erheben,  wäre  aller- 
dings dem  ausfchliefslichen  Verkaufe  des  Tabaks 
duich  die  Krone,  weit  vorzuziehen  gewefen.  Al- 
lein die  Ortsöbrigkeiten  oder  Cabildos  glaubten 
darin  eine  Art  von  Kopffteuer,  wie  fie  den  India- 
nern aufgelegt  ift,  zu  fehen;  fie  fetzten  alfo  ihr 
Intereffe  bei  Seite,  gaben  nur  ihrer  Eigenliebe  Ge- 
hör,  und  zogen  den  ausfchliefslichen  Verkauf  einer 
Auflage  vor,  welche  man  für  entehrend  hielt. 

Es  dauerte  nicht  lange,  fo  fahen  die  Einwoh- 
ner den  grofsen  Fehler,  den  fie  begangen  hatten, 
ein;  es  erhoben  fich  Reclamationen ,  und  der 
Hof  willigte  durch  einen  Befehl  vom  31.  Oct. 
1792  in  die  Abfchaffung  des  ausfchliefslichen  Ver- 
kaufs unter  der  Bedingung,  eine  Auflage  auszu- 
fchreiben,  deren  Ertrag  demjenigen  der  Regie 
des  Tabaks  gleich  käme. 

»a  4 

Dies  veranlafste  eine  Menge  Discuflionen 
zwifchen  den  Ortsobrigkeiten  und  dem  Inten- 
danten. Diefer  fchlug  voi ,  das  Mitteljahr  von 
1788  bis  1792  zur  Bafis  anzunehmen,  welches 
eine  Summe  von  428,000  fchw.  Piaftern  ausmach- 
te ;  ßatt  dafs  der  wörtl.  Text  des  königl.  Befehls 
den  Ertrag  des  Tabaksverkaufs  im  J.  1792  als 
Grundlage  der  Impofition  anzugeben  fchien,  und^  , 
diefer  belief  fich  auf  494,654  Piafter.  Alleinder 
Intendant  wollte  auch,  dafs  der  Betrag  der  Auf- 
lage höher  Reigen  follte,  fo  wie  der  Tabaksbau 
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beträchtlicher  würde,  ftatt  dafs  der  Befehl  des 
Königs  ein  für  allemal  den  Ertrag  des  J.  1792 
als  Grundlage  fterfelben  angab.  Die  Sachen  blie- 
ben alfo  wie  fie  waren.  Nur  diejenigen  Einwoh- 
ner dürfen  Tabak  pflanzen,  welche  dazu  von  dem 
Intendanten  die  Erlaubnils  erhalten  haben,  und 
«war  dürfen  fie  nur  in  dem  von  der  Verwaltung 
angewiefenen  Bezirke  anpflanzen.  Der  Tabak  wird 
▼on  den  Pflanzern  an  die  königl.  Verwaltung  ab- 
geliefert, von  diefer  nach  der  Güte  und  nach  ei- 
nem gewiffen  Tarif  bezahlt.  Für  den  Verkauf 
ift  ebenfalls  eiri  befonderer  Tarif  feftgefetzt.  Man 
wird  wohl  fchwerlich  eine  Auflage  finden,  deren 
Betrag  in  fo  kurzer  Zeit  fo  beträchtlich  erhöht 
worden,  als  der  ausfchliefsliche  Tabaksverkauf. 
In  den  8  letzten  Monaten  vom  J.  1779,  wo  die^e 
Auflage  eingeführt  wurde,  war  ihr  reiner  Ertrag 
nur  77,139  fchw.  Piafter;  im  J.  1781  betrug  er* 
154,2351 ;  im  J.  1782,  300,319;  im  J.  1788, 
368,922;  im  J.  i79i[:  405,103;  im  J.  1793:  526,353, 
und  im  J.  1802 :  724,430  Piafter.  —  Diefe  Sum- 
men find  nicht  gerade  der  Ertrag  des  in  der  In- 
tendanz von  Caracas  verkauften  Tabaks ,  fondern 
der  fämmtlichen  Aerndte  in  den  Pflanzungen  der 
Verwaltung.  So  ftark  auch  die  Tabaksconfumtion 
der  Spanier  feyn  mag,  fo  bleibt  der  Verwaltung 
doch  aHe  Jahre  ein  beträchtlicher  Ueberfchufs, 
den  fie  an  Ausländer  verkauft.  Vor  dem  Kriege, 
der  fleh  mit  dem  Frieden  zu  Amiens  endigte, 
fchickte  die  fpanifche  Verwaltung  allen  Tabak, 
welcher  den  Ueberfchufs  der  Confummation  in 
der  Intendanz  von  Caracas  ausmachte,  nach  Am- 
fierdam,  wo  man  ihn  auf  Rechnung  des  Königs 
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verkaufte  und  den  Gewinn  nach  Spanien  fchickte'. 
Der  lämmtliche  Ertrag  des  Tabaksverkaufs  geht 
nach  Spanien  und  fliefst  in  den  königl.  Schatz. 
Wenn  aber  die  Localabgaben  nicht  hinlänglich 
find,  um  die  Ausgaben  der  Verwaltung  zu  dek- 
ken,  fo  wird  diefes  Deficit  von  der  Tabaks  -  Re- 
gie ausgefüllt,  und  der  Ueberfehufs  forfann  nach 
Spanien  gefchickt.  Um  aber  die  Provinzen  nicht 
zu  fehr  von  dem  circulirenden  gemünzten  Gelde 
zu  entblöfsen ,  fo  wird  dieler  Ueberfehufs  nicht 
in  Natura  nach  Spanien  gefchickt,  fondern  man 
vertheilt  ihn  in  Portionen  von  15 ,  20,  30  und 
50,000  Piaftern  an  Spanier ,  die  in  den  zur 
Intendanz  gehörigen  Provinzen  wohnhaft  find. 
Diefe  fiellen  ihre  Wechfel  dafür  auf  Cadix,  in 
6  bis  8  Monaten  zahlbar,  aus,  und  ftellen  in  Ca- 
racas für  die  Zahlung  derfelben  Caution.  Mit 
diefem  Gelde  kaufen  fie  in  Terra-  Firma  Colo- 
nialwaaren  und  fchicken  fie  auf  ihre  Rechnung 
nach  Cadix  um  fie  dort  verkaufen  zu  laffen.  Von 
dem  Ertrage  diefes  Verkaufs  werden  die  Wechfel- 
briefe  faldirt.  Gewinn  und  Verluft  diefer  Specu- 
lation  find  auf  Rechnung  derer,  welche  diefe 
Wechfelbriefe  ausgeftellt  haben.  Es  ift  übri- 
gens etwas  fehr  feltenes,  wenn  die  Local- Abga- 
ben hinlänglich  find,  um  die  Verwaltungskoften 
zu  bellreiten.  Diefes  Deficit  ift  befonders  feit  dem 
Jahre  1796  fehr  bedeutend.  Es  gab  fogar  Jahre, 
wo  der  fämmtl.  Ertrag  des  Tabaks  nicht  hinläng- 
lich war,  um  das  Gleichgewicht  zwifchen  Einnah- 
me und  Ausgabe  herzuftellen.  Jm  J.  1801  war  die 
Intendanz  von  Caracas  genöthigt,  bei  den  CafTen 
von  Santa- Fe  die  Summe  von  300,000  Piaftern 
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zu  entlehnen,  die  in  Gold  und  zu  Lande  nach  Ca- 
racas gefchickt  wurden.  Jetzt  wird  zur  Herfiel* 
lung  diefes  Gleichgewichts  gewöhnlich  jedes  Jan* 
die  Summe  von  100  bis  150,000  Piaitern  erfordert, 
welche  die  Tabakscaffe  liefert.  Befanden  ift  der 
Ertrag  der  Zollgebühren  fehr  gering.  Ehedem 
betrugen  die  Zollgebühren  in  Goayra  des  Jähret 
6  bis  700,000  fchw.  Piafter;  jetzt  werfen  fie  kaum 
\  diefer  Summe  ab.  Depons  verfichört,  dafs  dies 
von  der  Verringerung  der  Anzahl  der  Landeser- 
zeugniile  herrühre. 

Er  theilt  bei  diefer  Gelegenheit  folgende  Ta- 
belle des  Zußandes  der  Einnahmen  und  Ausgaben 
der  Regierung  in  den,  zu  Caracas  gehörigen,  Pro- 
vinzen mit.  Der  Ertrag  des  Tabaks  ift  nicht  darin 
begriffen,  da  er  befonders  verwaltet  wird,  eine 
befondere  Caffe  und  eine  befondere  Beftimmung 


Jahre. 

Ertrag 
der  fämmt- 
lichen  Con- 
tribution. 

Ausgaben 
aller  Art. 

• 

> 

Bilanz 

«  • 

• 

fchw.  Piaßer. 

fchw.  P. 

fchw.  P. 

1793 

I,3I2,t88| 

1,503,583? 

—  I9i,365{- 

1794 

1,561,931 

1,639,900 

—  77,969 

1795 

1,443,056 

1,549,874 

—  106,817 

1796 

1,389,804 

1,049,247 

+  340,565 

1797 

1,140,788 

1,886,363 

-  745,475 

■ 

In  obigen  Angaben  ift  auch  der  Ertrag  der 
.    Bullen  nicht  mitbegriffen  j  diefer  beläuft  fich  jähr- 
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lieh  auf  26,000  fchw.  Piafter;.  der  Tabaksverkauf 
wirft  jährlich  nach  Abzug  aller  Koften  700,000  Pia- 
fter ab. 

♦ 

;  Das  Schaufel  ift  das  einzige  öffentliche  Ver- 
gnügen der  Einwohner  von  Caracas;  und  zwar 
wird  nur  an  Fefttagen  gefpielt ,  wo  der  Eingang 
nur  etwa  12  Sous  koftet,  woraus  man  fchon  auf  die 
Güte  der  Schaufpieler,  fo  wie  auf  die  Schönheit  und 
Bequemlichkeit  des  Locais  fchliefsen  kann.  Die 
Stücke  felbft  find  fehr  elend  und  werden  eben  fo  , 
erbärmlich  gefpielt.  Die  Declamation  auf  diefem 
Theater  gleicht  fo  ziemlich  dem  Auffagen  eines 
fchlecht  auswendig  gelernten  Penfums  eines  zehn- 
jährigen Schülers.  An  Grazie,  theatralifche  Action, 
natürliche  Geftus,  richtige  Inflexion  der  Stimme 
ift  gat  nicht  zu  denken  ;  da  die  Schaufpieler  fo 
ziemlich  den  PofTenreifsern  gleichen,  welche  auf  den 
Jahrmärkten  herumziehen.  Demohngeachtet  wird 
diefes  Schaufpiel  von  Zufchauern  aus  allen  Stän- 
ken und  von  allem  Alter  fleifsig  befucht,  obgleich 
es  den  Einwohnern  weder  an  Gefchmack  noch  an 
Kenntniffen  fehlt.  —  Drei  ßallhäufer  und  einige 
|n  der  Stadt  zerftreuete  fchlechte  Billards,  machen 
die  übrigen  öffentlichen  Vergnügungsplätze  aus. 
Öeffentliche  Spaziergänge,  Caffeehäufer,  Lefefäle, 
u.  f.  vv. ,  find  in  Caracas  gar  nicht  zu  finden.  Je- 
der Einwohner  lebt  einfam  zu  Haufe,  von  da  geht 
er  entweder  nach  der  Kirche  oder  an  fein  Gefchäft. 

• 

—  Im  J.  1782  enthielt  Caracas  31,235  Seelen,  nach 
der  Aufzählung  der  Pfarreien  ;  man  kann  aber  mit 
ziemlicher  Gewifsheit  annehmen,  dafs  diefe  Stadt 
41  bis  42,000  Seelen  enthält.    Ein  Viertel  davon 
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find  Weifse,  }  Sclaven ,  ^  Indier  und  der-Reft 
Freigelailene. 

Mit   der  männlichen  Erziehung  fchon  ift  es 
fehr  fchlecht  beftellt;  noch  fchlechter  aber  mit  der 
weiblichen.     Keine  Schule  ift  für  den  Unterricht 
der  Mädchen  beftimmt.    Sie  lernen  alfo  nichts,  als 
was  ihnen  von  ihren  A eitern  gelehrt  wird;  und 
dies  befchränkt  fich  auf  eine  gute  Anzahl  Gebete* 
auf  ein  bischen  Lefen  und  ein  wenig,  und  zwar 
ziemlich  fchlecht,  Schreiben.  Man  mufs  durchaus 
verliebt  feyn,  um  ihr  Gekritzel  lefen  zu  können* 
Sie  haben  weder  Tanz-,  noch  Zeichnen-  noch  Mu- 
fikmeifter;  von  Mun>  Jemen  .«fie  höchüens  routine- 
mäfsig  einige  Liedchen  auf  der  Cither  und  dem 
Fortepiano  fpielen.    Nur  wenige  von  ihnen  haben 
die  erften  Begriffe  von  Mufik.    Ohugeachtet.  diefes 
Mangels  an  Erziehung,  find  die  Frauenzimmer  von 
Caracas  fehr  artig  in  Gefellfchaften,   und  willen 
fehr  gut  einen  gewiffen  Grad  von  .Coquetterie  mit 
der  Sittfamkeit,    die  ihrem  Gefchiechte  fo  fchön 
fteht ,   zu  vereinbaren.  —     Dies  gilt  inzwifchen 
nur  von  den  Frauen ,  deren  Männer  oder  Aeltern 
N  vermögend  Und,  oder  irgend  eine  einträgliche  Stelle 
bekleiden ;  denn  derjenige  Theil  der  weifsen  Wei- 
ber, welche  nicht  reich  genug  find,  um  leben  zu 
können,  ohne  zu  arbeiten,  kennen  gewöhnlich  kein 
anderes  Mittel  fich  ihren  Unterhalt  zu  verfchaffen, 
als  Leidenfchaften  rege  zu  machen,  von  deren  Be- 
friedigung fie  einen  beträchtlichen  Gewinnft  zu 
ziehen  hoffen.    Mehr  als  200  Gefchöpfe  diefer  Art 
leben,    in  Lumpen  gehüllt,    in  elenden  Hütten, 
die  fie  forgialtig  verfchliefsen,  ani  Tage,  um  nur 
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de»  Nachts  auszugehen  und  fich  den  Unterhalt  für 
den  folgenden  Tag  zu  erwerben.  Ihr  Coftum  belieht 
in  einem  weifsen  Rock  und  Mantel  und  einem  Hute 
aus  Carton  mit  Taffet  bedeckt,  an  welchem  einigo 
iünftliche  Blumen  und  *alfche  Gefchmeide  befe- 
ftigt  find.  Die  nämliche  Kleidung  dient  oft  wech- 
feisweife  und  in  der  nämlichen  Nacht  mehreren. 

- 

diefeir  Gefchöpfe,  welche  die  Faulheit  in  diefem 
liederlichen  Leben  zurückhält.  Gewöhnlich  ilfc 
Betteln  ein  zweiter  Erwerbszweig  für  fie.  Wenig- 
fiens  bleibt  ihnen  im  Alter  kein  anderes  Mittel 
mehr  übrig,  um  nicht  Hungers  zu  fterben. 

Ein  Collegium  und  eine  UniveiTität  die  mit 
«inander  vereinigt  lind,  beforgen  ganz  allein  den 
Unterricht  der  Jugend  von  Caracas.  Erfteres 
wurde  von  dem  im  J.  1682  verftorbenen  Bifchof© 
Anton  Gonzales  d'Acunna  geftiftet,  und  in  d ein- 
reiben ehemals  nichts  als  lateinifche  Sprache, 
Philofophie  und  Theologie  gelehrt.  Auf  das  Ver- 
langen der  Einwohner  gewährte  der  Papft  den 
19.  Auguft  1722  die  Erlaubnifs,  eine  Univerfität 
zu  lüften;  die  von  Philipp  II.  beftätigt  und  am 
Ii.  Auguft  1725  inftallirt  wurde.  Die  Statuten 
derfelben  wurden  von  dem  Könige  am  4.  Mai 
1727  genehmigt.  Seit  diefer  Zeit  find  die  Uni- 
verfität und  das  Collegium  vereinigt. 

« 

Diefe   Anßalt  befteht  aus  einer  Lefe  -  und 

1 

Schreibfchule  —  und  drei  lateinifchen  Schulen 
(in  einer  derfelben  wird  Rhetorik  docirt)  —  zwei 
Profefforen  lehren  fpanifche  Philofophie.  Einer 
derfelben  iß  Weltprießer,  oder  auch  ein  Nicht- 
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geiftlieher,  der  andere  ift  ein  Dominicaner.  Fer- 
ner find  hier  angeftellt:  ein  Profeffor  des  "Civil« 
und  einer  des  kanonifchen  Rechts;  und  ein  Pro- 
feffor der  Arzneikunde."  Das  ganze  Capital  der 
Univerfität  und  des  Collegiums  befteht  nur  aus 
47,748  Piaftern,  welche  jährlich  2,387  P»  Zinfen 
eintragen,  aus  welcher  Summe  die  12  ProfelTörert 
befoldet  werden.  Im  J.  1804  wurde  um  eine 
Gehaltserhöhung  der  Professoren  angefucht,  welche 
auch  wahrfcheinlich  bewilligt'  worden  ift.  >—  Di« 
Univerfität  ertheilt  die  Grade  des  Baccftlaureus,* 
der  Licentiaten  undDoctoren.  Der  Eid  eines  jeden 
Grades  befteht  darin,  die  unbefleckte  Empfang- 
nifs  der  h.  Jungfrau 'zu  vertheidigen ,  weder  Kö- 
nigs- noch  Tyrannenmord  zu  lehren  und  die  Grunft- 
fätze  des  keil.  Thomas  zu  verbreiten.  —  Im  Jahr 
1802  wurde  diele  gelehrte  Anftalt  von  64  Koft- 
gängern  und  402  anderen  Schülern  frequentirt. 
Von  diefen  waren 

Schüler. 

in  den  unteren  Claffeil  und  in  derjenigen 

wo  Rhetorik  gelehrt  wird  .       .  202 

in  den  Claffen  der  Philosophie     .       *  140 

—  —     —       —  Theologie    .       .  *    .  36 

—  —     —       —  des  kanun.  u.  bürg.  Rechts  55 

—  —     —       —  der  Arzneikunde      .  11 

—  —     —     *  —  des  Kirchengefangs     .  22 

466 

Dies  ift  alfo  die  Pflanzfchule,  in  welcher 
die  Geiftlichen,  die  Richter  und  Sachwalter  ge- 
bildet werden. 

■ 

ä.  G.  E.  XXL  Eds  %  St.  M 
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Die  Thüler  von  Aragoa  find  derjenige  Theü 
der  Intendanz  von  Caracas,  welcher  am  heften 
angebaut  ift,  auch  hat  man  hier  die  erften  Ver- 
fuche  gemacht,  neue  Arten  von  Pflanzungen  ein- 
zuführen. —  Im  J.  1^86  zählte  man  in  dem  Be- 
zirke drrfe'ben  186  Pflanzungen  oder  Wohnfitze, 
1630  Häuf  ex;  in.  welchen  Jich  10,929  Weifse,  447 
freie  Indianer,  33?8  Indianer,  welche  Abgaben 
zahlen,  12,159  iarbige  Einwohner,  3882  Sclaven, 
allo  zulammen  30,795  Einwohner  befanden.  Im 
J.  18« >4  betrug  die  Bevölkerung  beinahe  50,000 
Perfonen. 

•  •  r  »  ^  « 
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i. 

Topographisch-  ftatiftifch  -  geographijches  Wörter* 
buch  der  Jammt liehen  preujsijthen  Staaten. 
Zweite  gänzlich  umgearbeitete  und  vermehrte 
Auflage.  Erster  Theil.  A  —  B.  Halle  bei  K.\ 
August  Kümmel.  1005.  S.  757.  g-  (*  Rthlr. 
8  Gr.) 

2. 

Ebendafelbft  bei  demfelben:  Abriß  der  neueften 
Statiftik  des  preujsijchen  Staats,  von  Leopold 
Krug,  K.  p.  geheimen  Regiftrator.  Zweite  ver* 
mehrte  Auflage.   1805.  S.  174.        (16  Gr.) 

3. 

Statiftifch   topographijehe  Befchreibung   der  ge* 
Jammten  ,  Mark  Brandenburg.    Für  Statiftiker, 
Gefchäfumänner  (und)  befonders  für  Kamerali- 
ften,   von  F.   TV,   A.   Bkatring.    I  Bd.  I804. 
XV1I1.  u.  494  S.  IL  B.  1805.  Vill.  u.  583  5.  4. 

Aufscr  dem  badifchen  Grofsherzosthum  ift  wolil  kein 
Staat  in  Teutfchland,  der  fo  offen  und  liberal  feine  Archiv« 
im  Kamerai- und  Finanzfache  durch  Männer  von  Talent  und 
Kenntniii  für  die  WifienXchaft  benutzen  la&t,,  der  (o  un« 
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eigennützig  diefes  noch  fo  lehr  unangebaute  Feld  der  Sta 
tiftik  bearbeiten  hilft,  der  fo  unbefangen  und  unrückficht- 
lich  vor  den  Augen  des  ganzen  Publicums  die  Totalmaffe 
feiner  Kräfte  und  Mängel  entfaltet,  als  der  preufsifche, 
während  andere  Staaten  es  noch  als  Venrath  oder  als 
fehr  gefährlich  anfehen,  von  den  Hilfsmitteln  und  Kräf- 
ten deiTelben  Etwas  bekannt  zu  machen.  Recenfent  fprach 
vor  nicht  gar  langer  Zeit ,  als  die  Länder  zwifchen  der 
Saale  und  Werra  zu  Naturallieferungen  für  das  einquar- 
tierte preufsifche  Armeecorps  unter  dem  Füllten  von  Ho- 
henlohe zu  $rfurty  nach  dem  Ertrag  des  tragbaren  Bodens 
angehalten  wurdm,  einen  Staatsmann,  der  fehr  böfe  dar- 
über wdr ,  dafs  Haffels  Tabellen  die  Ausmittelung  der 
-  Quota  erleichtert  oder  möglich  gemacht  hätten,  wären 
diefe ,  fagte  er  unwillig,  nicht  erfchienen,  fo  würde  man 
es  wohl  nicht  gewagt  haben ,  diefe  Länder  fo  hart  zu  be-  < 
legen,  und  was  foll  daraus  werden,  wenn  einmal  der  Feind 
einrückt?  Wird  es  wohl  möglich  feyn,  die  ausgefchri ebe- 
nen Contributionen  durch  Vorftellnng  des  Unvermögens 
zu  mindern?"  Diefe  Alltags  »Einwendungen,  die  bei  der 
precaren  Lage  vieler  teutlcher  Staaten  und  bei  der  fy- 
ltematifchen  Plünderungsfucht  mancher  Grofsen  um  fo 
mehr  zunehmen,  je  mehr  dem  Rechte  des  Stärkern  gehul- 
digt und  dadurch  Freiheit,  Eigen th um  ,  Perlönlichkeit 
dem  Spiele  des  Ungefährs  unterworfen  wird  ,  verdienen 
fchon  deswegen  keine  Widerlegung  ,  weil  die  Wahrheit 
allein  alle  Forderungen  von  Anlagen  über  die  Kräfte  des 
Staats  entwaffnen  und  das  trügerifche  Verbergen  fie  nicht 
dawider  fchützen  kann.  Wie  edel  und  preifswürdig  ift 
daher  nicht  das  Verfahren  der  jetzigen  preufsifchen  Re- 
gierung, die  Vcrfaffer  der  drei  oben  angegebenen  Werke 
durch  den  gematteten  Zugang  zu  den  geheimen  Regiftra- 
turen  zu  unterltützen  ,  um  fo  gewiffermaafsen  ein  Werk 
unter  Öffentlicher  Auctorität  liefern  zu  können  ,  das  blofs 
auf  Wahrheit,  entfernt  von  Muthmaafsungen  beruht? 
Der  geheime  Regiltrator  Krug,  der  Verfafler  von  Nr.  I 
und  2,  konnte  vermöge  der  Kabinetsordfe  vom  28.  Auguft 
1300,  von  Struenfee  und  Schrötter  unterfchrieben  ,  fich  alle 
Acten  vorlegen  lallen  ,  die  Nachrichten  über  Bevölkerung, 
Gewerbe,  Viehßand,  Ausfaat  und  Aerndte  enthielten,  und 
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lo  eniftand  diefes  Lexicon  und  der  Abrifs  der  Statiftik  ,  als 
ein  Refnltat  der  einzelnen  Daten.  Um  den  Abfatz  diel'es 
Werks  zu  befördern,  und  das  theilnehmcnde  Publicum  zu 
vervielfältigen,  fand  fich  die  Regierung  veranlafst,  durch 
ein  Generale  das  Lexicon  allen  über  -  uncj  Unterbeliörden 
als  fehr  brauchbar  iu  empfehlen.  Den  Werth  derfelbea 
wollen  wir  hier  würdigen.  v 

N.  i.  Schon  1795  hatte  der  Verfafler  durch  die  erfte 
Ausgabe  die  Aufmerkfamkeit  des  Publicums  im  ganzen 
Umfange  verdient  ,  da  er  mit  gränzenlofem  Fleifse,  mit 
unermüdeter  Geduld  und  mit  einem  der  Statiftik  fo  wolii- 
thätigen  Geilte  der  Pünktlichkeit  und  Genauigkeit  den 
erftenTbeil,  der  damals  erfchien ,  als  Probe  und  Verfuch 
bekannt  machte.  Schon  von  diefer  Zeit  an  ward  das  Werk 
als  das  vorzüglichfte ,  felbft  von  Kennern  der  preufs.  Ver- 
faflung,  empfohlen.  Bis  180.3  waren  13  Theile  und  das 
Wörterbuch  vollftändig  erfchienen  ;  aber  feit  der  erften 
Auflage  hatte  der  Verf aller  unabläffig  an  der  Verbeflerung 
deflelben  gearbeitet.  Er  benutzte  dazu  theils  die  in  Re- 
cenfionen  ihm  gegebenen  Winke ,  theils  die  Acten  der 
geheimen  Regiftratur,  theils  die  heften  Schriften,  theils 
die  an  Ort  und  Stelle  eingezogenen  Nachrichten,  und 
.  theils  die  ihm  von  fachkundigen  Männern  gegebenen  Auf- 
fchlüffe.  Ohngeachtet  er  aus  Befchcidenheit  den  gröfsten 
Theil  diefer  Quellen  nicht  angiebt,  fo  kann  Recenfent 
doch  verfichern  ,  dafs  die  Acten  der  Regiftratur  es  nicht 
aHein  waren,  bei  denen  der  Verfaffer  ftehen  blieb,  und  das 
mit  Recht.  Denn  wer  weifs  nicht,  wie  oft  Obrigkeiten 
bei  Anfertigung  ihrer  Tabellen  ahfichtlich  und  unabiicht- 
lrch  Kintergangen  werden  ?  Recenfent  hat  bei  der  Her- 
ausgabe eines  ftatiftifchen  Werks  im  Jahre  1793  die  traurigt 
Erfahrung  gemacht,  dafs  faft  Alles,  was  er  von  obrigkeit- 
licher Hand  erhielt,  falfch  und  das,  was  er  von  Privaten 
empfieng,  fall  durchgängig  richtig  war,  ohne  dafs  er  tlr»- 
fache  hat ,  zu  verrnuthen  ,  von  ihr  absichtlich  getäufcht 
worden  zu  feyn.  Indeflen  hat  der  Verfafler  Recht,  den 
letzteren  Quellen  ebenfalls  nicht  zu  fehr  zu  trauen.  — 
Denn  auch  hier  heift  es  oft:  veris  addere  falfa  gaudet  et 
e  minimo  irejeit.     Zur  Zufammenftellung  und  Ordnung 
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der  gefammelten  Nachträge  und  Zufätze  bediente  fich  Hr» 
Krug  der  Beihülfe  det  geheimen  Secretärs  David  Heynig, 
den  er  leinen  Mitarbeiter  neunt;  er  felbft  hat  die  Revifion 
fich  vorbehalten,  To  wie  es  auch  allein  fein  Plan  ift,  den 
fein  Mitarbeiter  befolgt.  Recenfent  hat  die  ältere  Aus- 
gabe nicht  bei  der  Hnnd  ,  um  die  neuere  damit  vergleichen 
zu  können;  allein  auch  ohne  diefe  darf  er  behaupten,  daf« 
die  neuere  Ausgabe  ein  ganz  neues  Buch  ift.  Alle  Angaben, 
wenigfteus  die  meiften,  die  man  fpätere  nennen  kann,  find 
nicht  unter  töoo  und  viele  von  Irt04 ;  Ichon  dadurch  hat 
diefe  Ausgabe  eine  grofse  Brauchbarkeit  erhalten,  mehr 
aber  gewann  fienoeh  dadurch,  dafs  ältere  Angaben,  mit 
den  neueiten  zufammengehalten,  auf  VerXchlimmerung  oder  / 
Verbeifierung  des  gegenwärtigen  Zuüandes  überzeugend 
deuten.  Das  Merkwürdige  eines  Orts  ilt  hier  gedrängter, 
die  Oeconomie  mit  d*m  Räume  gröfser,  die  Anzah.1  der  Ge- 
genwände weit  beträchtlicher  ,  und  die  Angaben  nicht  nur 
neuer,  fondern  auch  fielierer,  zuverläüigor  und  beltimm- 
ter,  Recenfent  kann  nach  einem  oberflächlichen  lieber-  • 
fchlag  die  Anzahl  der  Orte  in  diefem  Bande  über  11,000 
angeben.  Jn  der  Einleitung  erklärt  der  Veifaffer  einige 
provinzielle  Benennungen  ,  um  fich  mit  plem  Lefer  zu 
v  erfand  ige  u  ,  wenn  er  davon  Gebrauch  macht.  Recen- 
fent hebt  einige  davon  mit  Abkürzung  aus,  um  fie  zur 
Kenntnifs  des  Puhlicuins  zu  bringen  a)  Kölmifch  Gut  oder 
Dorf,  Diefe  Güter  von  einem  zu  Kulm  gegebenen  Privi- 
legium fo  benannt,  die  vorzüglichften  nach  den  adelichen, 
find  völlig  freie  Allodialgüter  ,  auf  beiderlei  Kinder  ver- 
erbbar, und  von  allem  Scharwerk ,  Vorfpaun,  Pafsfuhren 
und  Burgdienlten  in  der  Regel,  mit  einiger  Ausnahme 
der  Vorf.iann  bei  Kriegszeiten  ,  befreiet«  Einige  derfel- 
ben  haben  mehr  Vorrechte  und  Freiheiten  ,  als  andere, 
b)  Chan  ullgüter  und  Dörfer  find  freie  Erbgüter ;  die 
chatoullkölmifchen  geniefsen  alle  Rechte  der  kölmifchen, 
dieeipentl.c  en  Chatoullgüter  find  blofs  frei  und  erblich, 
und  dieChatoullbauergüter  find  vom  Scharwerk  und  Frohn- 
dienllt  frei,  c)  Lmphyteutifcht  Guter,  die  für  ein  gewifle« 
Einkaufsgeld  gegen  einen  bcltimmten  jährlichen  Pacht 
gewöhnlich  auf  40  Jahre  verpachtet  find,  d)  Königliche 
hauerdorfer)  nicht  erb-  und  eigenthümliche,  fondern  lau- 
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ilesherrliche  Güter.  Hieher  gehören  Scharwerksbauern, 
die  beftimmte  und  unbeftimmte  Dienfte  leiften;  HocHzifi- 
fen,  die  entweder  ganz,  oder  nur  mm  Theil  vom  Dienfte 
befreiet,  einen  höhern  Zins  geben  muffen  ;  fie  heifsen 
Aßckuranten,  wenn  fie  ihre  Guter  erb  -  und  eigentümlich 
befitzen,  und  diefelben  mit  Einwilligung  der  Behörde 
verkaufen  dürfen,  e)  Beniner  dörf er  t  Einfaffen  ganz  ohne, 
loder  mit  fchlechtem  Acker  ;  die  lieh  hauptfachlich  von 
Bienenzucht  nähren,  f)  Gratialdorjer  und  Güter,  eigent- 
liche Domainen ,  aber  von  dem  Landesherrn  den  Befitzern 
auf  Lebenszeit,  oder  unter  gewiflen  Bedingungen  ge- 
schenkt, g)  Melirte  Dörfer,  worin  Einfaffen  von  ver- 
fchiedener  Qualität  wohnen,  h)  Puftkowie  in  YVeft-  und 
Südprcufseu  ein  kleines,  vom  Gute  oder  Dorfe  abgebauutes, 
Vorwerk.  —  So  viel  Fleifs  der  Herr  Verfafier  auch  auf 
öiefes  Werk  verwendet,  und  fo  viel  Umficht  er  auch  dabei 
hatte,  fo  löblich  es  überdies  noch  ift,  dafs  er  auf  die  In- 
demnitätslande Rücklicht  nahm,  fo  leid  thut  es  doch  Re- 
cenf enten,  eine  grofse  Lücke  in  dem  Anfpachifchen  und 
Baireuthifchen  Theile  zu  finden;  er  verfpricht  zwar  diefb 
nachzuliefern  ,  da  er  die  Erfcheinung  des  erften  Bandes 
nicht  langer  aufhalten  wollte ;  allein  Nachträge  erfchwe- 
ren  den  Gebrauch  aufserordentlich ,  und  feiten  werden  fie 
der  gehörigen  Aufmerkfamkeit  gewürdigt;  man  kann  fie 
als  halb  verloren  anfehen.  Ueberdies  find  manche  Nach- 
richten zu  kurz  und  unbedeutend;  manche  ohne  Einwoh- 
nerzahl, manche  nicht  characteriftifch  genug;  manch© 
zu  leer  am  Inhalte;  die  m  eilten  aber  blofs  auf  die  Bevöl- 
kerung ,  den  Viehltand ,  die  Ausfaat  und  Aerwdte  be- 
fchränkt,  wenigere  mit  dem  Gewerbe,  die  weoiglten  mit 
dem  Handel  und  die  allerwenigften  mit  ihren  Kunftfachen 
angegeben.  Der  vortreftlichfte  Artikel  ift  unftreitig  Ber- 
lin und  Rrcenfen*  erinnert  fich  nirgends,  Etwas  kürze- 
res ,  vollständigeres  und  treffendere«  hierüber  gelefen  zu 
haben. 

No.  2.    Schon  im  Februar  1805  der  allg.  geogr.  Eph% 
S.  142  haben  wir  eine  ausführliche  R^ccnsion  von  der  er- 
ften  Aufl.  diefes  vortrefflichen  Abriffes  geliefert,  und  wir 
freuen  uns,   dafs  diefes  klein«  Werkciien  den  BeifaH 
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fand,  den  es  verdient.  Die  zweite  Auflage  heifst  nicht 
blofs  auf  dem  Titelblatte  vermehrt  und  verbeflert,  fie 
ift  es  wirklich  auch  in  ihrem  Inhalte.  Recenfent  könnte 
hierüber  mehrere  ßeweife  anführen  ,  wenn  diefes  nicht 
fchon  durch  die  Seitenzahl,  (die  erfte  Ausgabe  14»,  die 
iweiie  174)  beßätigt  würde:  übrigens  hat  der  Verfafler 
•uch  hierin  die  Indemnitätslande  zu  wenig  berückfichtigt. 
S.  110,  wo  von  den  Univerfitäten  die  Rede  ift,  wird 
Erfurt  nicht  mehr ,  wie  in  crer  erften  Ausgabe  S.  91.  an- 
gelührt,  auch  fällt  die  Academie  der  nützlichen  Wiffen- 
fchaften  dafelbft  weg.  Beides  ift  falfch;  wenigftens  wird 
in  der  AHgem.  Lit.  Zeit,  noch  manchelliterärifche  Notiz 
von  beiden  mitgetheilt.  Was  S.  149  vom  Medicinalwe- 
fen  und  dem  Über  •  Medicinal  -  und  Sanitätsdepartemente 
gefaxt  wird ,  pafst  nicht  ganz  auf  die  in  Anfpach  und 
Buircüth  exiftirenden  Medicinaldeputationen ,  die  I$X)2  „ 
daielbft  errichtet  wurden. 

No.  3/  Der  Verfaffer  der  ftatiftifch-topographifchen 
Befchreibung  der  gefammten  Mark ,  Herr  Bratring,  fteht 
in  Anleitung  der  Zu  verläff  igkeit  und  Wahrheit,  mit  Hrn. 
Krug  auf  einer  Linie  ;  denn  auch  feinen  Angaben  liegen 
Staats papiere,  Actenftücke  und  andere  officielle  Nach- 
richten der  verfchiedenen  Departements  und  Finanzbe- 
hörden zum  Grunde,  und  auch  er  zog  nur  dann,  wenn 
öffentliche  Papiere  ihm  Licht  und  Auffchlüffe  verfagten, 
behntfam  gedruckte  Schriften  zu  Rathe ;  in  der  Art  der 
Bearbeitung  gehen  Beide  natürlich  fo  weit  von  einander 
ab,  als  Gegenftand,  Ab  ficht  und  Zweck  yerfchieden  find, 
und  wirklich  feyn  mufsten.  Herr  Bratring  hatte  eine 
ßatiftifch- topographifche  Befchreibung  der  Mark  Bran- 
denburg, Herr  Krug  die  topographifch  ftatiftifche  Dar- 
Itellung  aller  preufsifchen  Staaten  zum  Gegenftande;  je* 
»er  mufste  vermöge  des  geringen  Umfanges  ausführlich, 
diefer  vermöge  des  weiten  all umf äffenden  Umfanges  kurz, 
jener  befchreibend ,  diefer  blofs  beftimmend  feyn;  wenn 
jener  dem  Gefchaftsmanne,  der  in  feinem  Wirkung«-  * 
kreife  wirklich  nutzen  will,  ein  leitendes  Handbuch  über 
das  Innere  der  Mark  Brandenburg  durch  feine  Befchrei- 
bung verlchajft ,  fo  kann  diefer  bei  der  nämlichen  Ab- 
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ficht,  dem  Gefchäftsmanne  förderlich  zu  feyn,  ihm  nur 
gröfsten  Theils  zur  Kenntnifs  d»s  Aeufseren  in  a!l«H- 
meinen  Umritten,  weniger  zur  Kenntnifs  des  Details 
vom  Innern  verhelfen;  wenn  jener  mit  der  angegebenen 
Hauptabiicht  die  Nebenabficht  verbindet,  dem  Bürger 
und  Staatseinwohner  fein  Vaterland ,  durch  ein  getreues 
Gemälde  von  der  VerfafTung  deffelben  werüwund  theuer 
*u  machen,  fo  kann  er  diefe  durch  ein  lebendiges  und 
wahres  Colorit  aller  einzelnen  Züge,  und  durch  die  Mög- 
liphkeit  der  Gruppirungen  erreichen :  hingegen^  mufs 
diefer  bei  den  engen  G  ranzen ,  die  ihm  die  Gröfse  des 
-  Gegen  Randes  und  die  Maffe  der  Daten  vorfchreibt,  auf 
Coiorirung  des  Einzelnen  verzichten.  Herr  Brat  ring  hat 
fein  Werk  in  drei  Bände  gotheilt,  wovon  wir  hier  die 
erlren  zwei,  welche  die  allgemeine  Einleitung  zur  Kur- 
mark, die  Akmark  und  Priegniz,  dann  die  Mittelmark 
und  Uckermark  enthalten,  anzeigen;  der  dritte,  der  noch 
nicht  erfchienen  ift,  wird  mit  der  Darfteilung  der  Neu- 
mirk  das  Ganze  fchliefsen.  Es  wäre  wirklich  als  ein 
fehr  grober  Verluft  au  bedauern ,  wenn  der  Verleger, 
wie  er  k?agt,  aus  Mangel  an  Abfatz  genölhigt  werden 
follte,  den  dritten  Band  »aufzugehen.  Wir  unferer  Seit« 
können  und  miifTen  mit  dem  reinften.  und  unbefansen- 
ften  Gefühle  der  Wahrheit  geftehen,  dafs  die  Bearbei- 
tung mufterhaft  ift,  dafs  fie  dem  Staate  ,  der  fie  m  Tage 
fördern  liefs,  dem  Verfaffer,  der  ihr  feine  Kenntniffe, 
Zeit  und  Kräfte  opferte,  und  dem  Verleger }  der  fie  in  « 
ihrer  Vortreffliehkeit  mit  eigenem  Schaden  abdrucken 
liefs,  sehr  zur  Ehre  gereicht,  und  dafs  nur  durch  eino 
folche  Bearbeitung  Segen,  und  Heil  für  die  Statiftik  und 
Geographie  zu  hoffen  ift.  Der  trfte  Band  zerfällt  in  vi;?r 
Theile  t>  der  erße  enthält  die  B^ftündtheiie  des  Landes, 
und  zwar  das  Land  felbft  und  ,dic  Einwohner.  Der  Ver- 
faffer giebt  der  Kurmark  432  Quadratmeilen ,  alfo  15*  Q. 
Meilen  weniger  als  Sotzmann  ,  und  die  Bevölkerung  vom 
Jahre  1801  mit  dem,  was  davon  abhängt,  Ichlägt  er 
fo  an: 

Immediatftädte  43;Mediatftädte  40; Flecken  19;  Aemter 
%f9  königl.  Zeitpacht  Vorwerke  181 1  k.  Erbpachtvorw.  62, 
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lu  Zeitpachtmeiereien  38 ;  k.  Erbpachtmeiereien  13 ;  ade- 
liche Güter  818;  ade].  Meiereien  107;  Aädtifche  Vor- 
werke 57;  Landziegeleien  160;  Stadtziegeleien  44 ;  Theer- 
ofen 91;  Landwaffermühlen  427;  Landwindmühlen  638; 
ftadtifche  Mühlen  330;  Brücken  850;  Fähren  26;  Dörfer 
2053;  FeuerÜclien  auf  dem  platten  Lande  66,304;  Män- 
ner auf  dem  Lande  85,602;  Manner  in  d.  Städten  70,0025 
Frauen  auf  dem  Lande  44,897;  Frauen  in  den  Stadien 
82,677;  Söhne  auf  dein  Lande  über  10  Jahr  38,694;  Söhne 
auf  dem  Lande  unter  10  J.  58,173;  Söhne  in  den  Städten 
61,415;  Töchter  auf  dem  Lande  91,488;  Töchter  in  den 
Städten  66,i8S;  Männer  (militär)  in  den  Städten  31,417; 
Frauen,  (militär)  in  den  Städten  12,007;  Söhne  (militär) 
in  den  Städten  82oS-  Tochter  (milit.)  in  den  Städten  8362; 
Knechte  und  Jungen  auf  dem  Lande  39,046;  Mägde  auf 
dein  Lande  27,214;  Gefullen  in  den  Städten  17,047; 
Knechte  und  Jungen  dafelbft  15,203;  Mägde  dafelbft 
22,3/9 ;  maflive  Hanfer  in  den  Städten  6941  ;  das  ganze 
Civil  betrug  774,094;  und  das  ganze  Militär  59,98?. 

Der  zweite  Theil :  Cultur  des  Landes,  überfchrieben , 
entwickelt  die  phyßfckt  Cultur  nach  der  Production  und 
Fabvication,  und  die  geiflige  nach  Religion  und  Wif- 
fenfrhaflrn  in  ihren  Inßituten  aller  Art,  Hülfsmittel» 
u.  f.  w.  Die  Tabellen  über  Production  und  Fabrication  find 
äufserft  genau  und  detaillirt.  Roggen,  Gerfte,  Hafer, 
«Is  die  Kauptgetraidcarten  ,  VVaizen,  Erbfen,  Linfen, 
Wicken,  Buchwaizen,  Hirfo,  Kartoffeln  (1801  wurden 
gewonnen  129,598  Wifpel,  19  Scheffel,  3  Metzen),  Wein 
(?8oi  wurden*  848  Fäffer  a  200  Quart  und  180  Quart  ge- 
wonnen),  Flachs,  Krapp,  Hopfen,  Futterkräuter,  wer- 
den meiftens  nach  der  Morgenzahl,  Ausfaat,  Gewinnlt, 
Confumtion  dargeftellt.  Königliche  Forften  gab  es  1796 
nach  den  (nicht  ganz  zuvorlafsigen)  Tabellen  der  Land- 
und  StPuerräthe  975,^34  Magdeburger  Morgen,  110  Ru- 
then, Privat  -  und  Eauerwaldungen  520,102  M.  27  Ruth. 
Stadt  -  und  Bürgerheiden  246,683  M.  27  R.  Da*  Thier- 
rvivh  giebt  151,744  Pferde ,  102,704  Ochfen  ,  210,495  Kü- 
he, 141,136  Jungvieh  und  Kälber,  580,507  Hammel, 
696,319  Schafe,  237,218  Schweine,  Federvieh  zum  häus- 
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liehen  Bedarf,  Wildpret  zureichend,  Fifcherei  bedeu- 
tend; auf  74)i.55  Bienenftöcke  im  Herbße;  und  an 
Seidenraupen  fo  viel ,  als  327,553  Maulbeerbäume  nähren 
können.  Die  Producte  des  Mineralreichs  find  kärglich. 
Die  Fabricatiou  und  den  Handel  muffen  wir  hier  überge- 
hen, weil  fie  keines  Auszups,  ohne  weitläuftig  zu  wen- 
den, fähig  find.  In  Anfehung  der  geißigen  Cultur  ift 
manche  öffentliche  Au  Halt  unter  aller  Crilik,  manche 
vortrefflich.  Die  Anzahl  der  Landfohulen  beläuft  fich 
.  auf  16505  aber  die  ineiften  Stellen  haben  nur  ein  Ein- 
kommen zwischen  10  bis  40  Rthlr.*  viele  Dörfer  haben 
fogar  für  den  Winter  geinicthete  Schulhalter. 

Der  dritte  Theil:  innere  Staatsverhältniffe  Irellt  die 
Regierungsverfaffung ,  die  Ptcgieruiigs Verwaltung  und  die 
a'ufseren  Verhältniffe  dar.  Die  Domänen,  faft  ein  Drit- 
tel aller  liegenden  Gründe  trugen  1756  bis  1757  ein 
966,554,  die  Forftgefalle  133,910"  Rthlr.  23  Gr.  5  Pf.  >  die 
Zoi'e  im  Jah*e  1709  —  90  gegen  101,078  Rthlr.;  die  Hu- 
fenfteaer  des  platten  Landes  im  Jahre  18^0  ungefähr 
253,224  Äth. ;  die  Viehfteuer  in  einigen  Kreifcn  14,027  R.  > 
das  Ca  /atlrrieverpflegungsgeld  113,713  Rth.  $  die  Städte- 
aeeife  516,70«  Rth,;  das  Servis  93,920  Rth.;  die  wirkli- 
che Einquartierung  73,844  Rth.;  die  kurmarkifchen 
Städtecaffen  hatten  im  J.1800  Einnahme  420,669  Rth.  \  Aus- 
gabe 340,  ig9;  Beitand  80,470;  Activa  299,6025  Tafliva 
207,433  Rthlr. 

Der  vierte  Jheil  (im  Texte  lieht  fünfte r) :  die  fpo- 
cielle  Landesbofchreibung  enthalt  in  dem  erfien  Ab- 
fchnitte  die  Altmark  überhaupt,  nach  Lage,  Grämen , 
Gröfse,  Oberfläche,  Fliiflcn,  Seen ,  Einwohnern,  Pro- 
duetion ,  Fabricatiou ,  Handel  etc. ,  in  den  untergeord- 
neten Kapiteln  die  Kreife;  im  zweiten  Abfclinitte  die 
Priegniz  in  dmfelbcn  Rückfichten ;  und  der  zweite  Band 
fetzt  diefe  Abfchnitte  fort,  fo  dals  der  dritte  Abfchnitt 
die  Mittelmark  ,  der  vierte  den  Luckenwalde^  Kreis,  der 
fünfte  die  Herrfchaften  Breskow  und  Storkow  t  der 
ße  und  letzte  die  Ulurmark  begreift, 
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Das  Ganze  ift  fo  gerundet,  beftimmt,  im  Ausdrucke 
und  Sprache  fo  praecis  ,  in  der  Ueberficht  fo  leicht  und 
.  fafslich,  in  den  Daten  fo  ficher  und  wahr,  in  der  Stel- 
lung und  Abtheilung  fo  zweckmässig ,  dafs  die  Rüge 
kleiner  Mangel  überflufsig  feyn  und  Eitelkeit  auf  Seiten 
des  Rccenfenten*  verrathen  würde.  Ein  folches  Werk  ift 
für  die  Ewigkeit  gef  chrieben  ,  und  in  diefer  ' Hin  licht 
er  Jucht  Recenfent  den  Verfafter  und  Verleger,  dem  Pu- 
blikum den  Befchlufs  mit  dem  dritten  Bande  nicht  län- 
ger vorzuenthalten;  der  langfame  und  anfanglich  geringe 
Abfatz  kann  die  Hoffnung  auf  die  Zukunft  nicht  nieder- 
fchlagcn,  wenn  der*  Werth  des  Gutes  fo  entfehieden' be* 
deutend  ift ,  wie  hier. 

  \ 

4- 

Afiatic  Refearches  or  Transactions  of  the 
Society  inftituted  in  Bengal  Jor  inquiring  into 
the  Hifiory  and  Antiqmties ,  the  Arts  ,  Scien- 
ces and  Literature  of  Aßa,  Vol.  VII.  Printed 
verbat  im  from  the  Calcutta  Edition,  London, 
1803.  VIII  und  509  S.  8-  Mit  3  Tabellen  und 
18  Kupfern  und  Charten. 

Voran  liehen ,  wie  im  vorhergehenden  Bande ,  De- 
fiderata,  an  der  Zahl  23,  von  denen  einige  Hr.  Hofrath 
Bruns,  die  meiften  Hr.  Mavsden  angegeben  hat.  Von 
letzteren  theilt  Ree.  folgende  mit:  Beftimmung  der  Höhe 
der  verfchiedenen  Gegenden  Indiens  aus  Barometermef- 
funpen,  dem  Laufe  und  der  Schnelligkeit  der  Hüffe  in 
denfelben  und  anderen  Datisj  —  Umfang  und  Gcßalt  der 
Üeltas  der  gpröfseren  Hüffe  Indiens.  Unterfchied  ihrer 
Bewohner  von  denen  der  höheren  und  älteren  Gegen- 
den. —  In  welchen  Gegenden  ift  die  Menge  des  urbaren 
Lande*  vermehrt  worden ,  oder  das  Gegentheil  gefche- 
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hen?  Welche  dauerhafte  Veränderungen  des  Klimans  find 
aus  der  Verminderung  oder  Vermehrung  der  Wälder  er- \ 
folgt?  —  Nachrichten  von  irgend  einigen  besonderen 
Stämmen  oder  Gefellfchaften  eingeborener  Indier,  deren 
eigentümliche  Sitten  oder  Sprache  merkwürdig  lind, 
2.  B.  der  Uuets ,  Jogees ,  Ughorees,  Charubroes ,  Cubeer- 
Punthees,  Nagas  u.  f.  w.  —  Statütifehe  Nachrichten  von 
oft  i  ndii  eben  Ländern  aus  wirklicher  Beobachtung  oder 
authentifchen  Quellen.  Mehrere  diefer  Aufgaben  dürf- 
ten vor  der  Hand  wohl  noch  unbeantwortet  bleiben. 
All«* in  es  ift  immer  guty  die  Aufmerkfamkeit  auf  der- 
gleichen zu  leiten  ,  da  es  bei  der  inneren  gröfseren  Aus- 
breitung der  brittilchen  Herrfchaft  in  Oftindien,  der  n 
anderen  Hinfichten  fo  vielfeitige  und  wohl  nicht  ganz 
grundlofc  Vorwürfe  gemacht  werden ,  eine  erfreuliche 
Auslieht  für  die  Kunde  diefcs ,  für  die  Gefchichte  der 
Menfchheit  fo  intereffanten  Landes,  gewählt,  das  Ge- 
deihen diefer  Societät  und  ihre  allmählige  Vervollkom- 
mung  au  beobachten.  Hoffentlich  wird  die  von  Sir 
James  Makintofh  in  Bombay  nach  dorn  Müller  der  Beo- 
galifchcn  geftiftete  Societät  auch  bald  das  Ihrige  zu  je- 
nem Zwecke  beitragen. 

Diefer  Band  enthält  20  Auffä'tze  ,  von  denen  aber 
manche  mit  der  Abficht  der  Societät  in  keiner  Verbin- 
dung ftehen  und  daher  hier  wohl  fchwerlich  gefucht 
werden  dürften,  wie  Paul  Limrick's  Demonßration 
des  izten  Axioms  im  ißen  Buche  des  Euclides  und  Da- 
go b.    Car.   de   Valdorf/  Scarabaeorum   dißributio  in 

genera  proxima  ,  divißones  fubdivißonesque. 

* 

«  V 

1  Die  für  den  Geographen  intereflanten  Auffätze  find 
folgende : 

I.  Ort  the  courfe  of iht  Ganges  through  Bengal  ly 
Maj.  R.  H.  Colebrooke  S.  1-31.  Diefen  fchätzbaren 
Auffatz,  der  durch  zwei  Charten  erläutert  ilt ,  kennen 
die  Lefer  der  A.  G.  E.  aus  der  Ueberfetzung  deflelben, 
die  fich  im  XVJIIten  Bde.  ,S.  1  -46  befindet. 

II.  On  Singhala   or   Ceylon   and  th$  doctrines  of 
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Bfiooddha  front  the  boohs  of  the  Singhalais  by  Captn, 
Mahonr.     Nach  den  reiigiöfen  Begriffen  der  Cinpa- 
tefeu'  ver^ieng   die  Welt  fchon   zehnmal ,    bildete  fich 
ah  er  immer  wunderbar  von  neuem  und  ihre  unmittel- 
bare Regierung  ward  nach  und  nach  durch  22  Buddha'* 
i  all  wilTeude ,  heilige  Wefen  oder  über  alle  Heilige,  felbft 
über  den  Oberften  der  Götter  Snhampattu  Maha  Brachma 
in  Heiligkeit  erhabene  Geifter)  belorgt.   Die  jetzt  belie- 
bende Welt  zahlte  deren  fchon  vier  und  erwartet  noch 
einen  fünften.      Gautemeh  Buddha  war  der   vierte  und 
feiner  Lehre  folgen  die  Cingalefen  jetzt,   ob  er  gleich 
nicht  mehr  regiert,  fondern  einflweilen  der  Oberregent 
der  Götter,  Maha  Brachma,  diefes  Gefchäft  verlieht,  bif 
der  von   einer  Braminin   zu  gebärende  fünfte  Buddha 
auftreten  wird.    Ein  Buddha  wird  als  Menfch  geboren, 
fllngt  nach  dem  giften  Jahre  an  fich  unter  den  Men- 
fchen  als  Buddha  zu  beurkunden  und  ftirbt  dann,  um  in 
einem  über  die  26  Himmel,  die  diefer  Glaube  lehrt,  er- 
habenen Himmel  des  ewigen  Glücks,  der  völligften  Ru- 
he, zu  geniefsen.    Von  dem  Todestage  (15.  Mai)  des 
letzten  Buddha's  zählt  die  Bhuddha   Warufeh  oder  Aera 
des  Buddha  hier  jetzt  (1806)  2348  Jahre.    Diele  Lohre 
wird  fich  5000  Jahre  in  ihrer  Kraft  erhalten.  —  Sehr 
merkwürdig  ii\  es  immer,    dals  diefer  mit  Gottheiten 
alier  Art,  ( —  fie  zählen  nicht  weniger  als  120,5^5  )  — ■ 
Himmeln,  Höllen,  Endeln  11.  f.  w.  fo  reich  ausgelittete 
Glaube,  die  Idee  eines  oberften  Weltfchöpfer*   und  Re- 
gierers,  als  der  Urfache  der  begehenden  Welt  nicht  nur 
nicht  kennt,  fondern  fie  auch  als  ketzerifch  veiabfcheut. 
Denn    der   obenerwähnte    Mahn    Brachma    überlebt  in 
Rückficht  der  wirklichen  Regierung  der  Welt  zwar  alle 
Buddha' st  hat  aber  felbß  noch  17  von  den  26  Himmeln 
zu  durchlaufen,  ehe  er  als  Luddha  geboren  werden  kann 
und  fteht  in  diefer  Röckficht  weit  unter  den  iiuddha's.— 
Im  Allgemeinen  ftimmt  der  Glaube  der  Cingaltjen  mit 
dem  der  Burmantn  völlig,  den  Buchanati  im  6ten  Bande 
der  Aßatic  Kefearches  fehr   belehrend    entwickelt  hat, 
deffen  Auffatz  in  dem  fo  eben  erfchi'cnenen  zweiten  Bande 
der  n.  Beiträge  zur  Kunde  von  Indien  oder  dem  3lflen  Bde. 
der  Sprengel  -  Ehr mannfehen  tibi,  der  n»  u.  w.  Ritjeb** 
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fchreibungen  über  fetzt  worden  ift.  Wem  ein  fehr  alter  und 
fehr  weit  verbreiteter  Glaube  von  Völkern,  die  bei  wei- 
tem keine  Barbaren  lind,  für  die  allgemeine  Kunde  des  ' 
Menfchengefchlechts  nicht  ohne  Intereffe  fcheint,  wird 
in  beiden  Auffätzen  feine  Rechnung  finden.  Eine  fehr 
milde  und  einfache  Moral,  die  Weisheit,  Gerechtigkeit 
und  Menfchenliebe  zu  den  Haupttugenden  und  Gedanke, 
Wort  und  That ,  als  Organe  derfelben  fetzt,  liegt  dem 
religiöfen  Syfteme  der  Buddhißcn  zum  Grunde,  ift  aber 
,  durch  ein  abentheuerliches  Fabclgepränge  verkleidet. 

IIT.    Narralive  of  a  route  Jrotn  Chunarghur  to  Ycrt^ 
nagodum  in  the  FAIore  Circar  by  Cttpt.  J.   T.  Blunt. 
Diefe  Reife  ward  im  J.  1795  angeftellt,  um  die  Strafse 
durch  die,  den  Europäern  faft  ganz  und  felbft  den  Mah- 
ratten  nicht  völlig  bekannten,  Gegenden  zwifchen  Berar, 
OriJJa  und   den  nördlichen    Cirvars   zu  recognofeiren. 
Diefer  Weg  führt  gröfstentheils  durch  eine  menfehen- 
leere,    bergigte  und  mit  Dickicht  (jungle)  bewachfene 
Wüfte,  in  der  man  hier  und  da  nur  kleine,  arme  Dörfer 
mit  fchüchternen ,  halbwilden  Bewohnern  trifft.  Daher 
hält  es  fchwer,  hier  unterwegs  die  nothigen  Lebensmit- 
tel zu  bekommen ,   da  die  Einwohner  bei  Annäherung 
von  Fremden   gewöhnlich  entfliehen,  auch  felbft  nicht 
viel  haben.    Es  würde  zwecklos  feyn ,  dem  Vf.  in  diefer 
Anzeige  von  Ort  zu  Ort  zu  folgen  und  es  mögen  daher 
hier  nur  einige  Nachrichten  von  merkwürdigen  Orten 
und  Gegcnftänden,  dieNHr.  BL  auf  diefer  befchwerlichen 
Reife  berührte,  Platz  finden.    Shawpour,  die  Hauptftadt 
des  Rajah  von  Singrowla,  ift  ein  beträchtlicher  Ort  in 
einer  nicht  unfruchtbaren,  aber  wenig  cultivirten  Ebene 
am  Fluffe  Rhair,  der  in  den  waldigen  Bergen  von  Sur- 
gooja  entfpringt  und  bei  Agowry  in  den  Soane  fällt.  — 
Mit  unglaublichen   Schwierigkeiten   gieng  es  über  die 
Gauts,  wo  Hr.  Blunt  der  Gottheit  des  Gebirgs,  Namens 
Lilcauntdeo  opfern,    oder  vielmehr  ein  Opfer  bezahlen 
mufste,  um  von  den  Eingeborenen  Wegweifer  erhalten 
*U  können.  —   Jenfeits  der  Gauts  führte  der  Weg  erft 
durch  das  Land  des  Rajah  von  Corairt  ein  kühles,  häu- 
figen Regen  auagefetztes,  und  armes  Gebirgsländchen, 
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von  fohwachcr  Bevölkerung,  aber  grofsern  Ueberfluffe  an 
Wild  aller  Art.  Der  ehemalige  Hauptort  von  Corair, 
Mirzapour  il\  ein  elendes  Dorf.  Der  jet2ige  Rajah  hat 
feinen  Sitz  in  Sonehut ,  einem  gleichfalls  unbeträcht- 
lichen Dorfe,  das  aber  ein  Kaftell  von  Lehm  hat.  Der 
jetzige  Rajah  von  Corair  ift  den  Mahratten  zinspflichtig. 
—  Nicht  ganz  fo  rauh  wie  Corair,  aber  immer  fehr  wild 
und  fchlecht  bevölkert  iil  das  Gebiet  von  Korgommah, 
durch  welches  der  Weg  weiter  führte.  —  Ruttunpour, 
die  f.uir  alte  Hauptftadt  von  Choteesgur  und  der  Sitz  det 
Subadars  i[t  jetzt  weiter  nichts  als  ein  grofses ,  fchlech- 
tcs  Dorf  von  etwa  1000  Hütten,  von  denen  damals  fehr 
viele  leer  ftanden.  Der  Ort  ift  reich  an  mehreren  alten 
Gebäuden  und  Trümmern,  deren  Unterfuchung  für  die 
a«te  Gefchlchte  diefer  Gegend  wichtig  feyn  könnte.  — • 
Da  Hr.  Bl.  hier  in  der  Nähe  des  merkwürdigen  Punctes  ■  , 
war,  von  dem  der  Soane  aus  gegen  Often  in  den  Gan- 
ges und  der  Nerbudia  gegen  Wellen  in  den  Bufen  von 
Cambay  fliefst  und  welcher  den  Hindus  fo  heilig  ift, 
wünfchte  er  ihn  zu  befuchen,  ward  aber  durch  die 
Schwierigkeiten  des  Weges  und  vorzüglich  durch  die 
Furcht  vor  den  wilden  und  räuberifchen  Goands,  welche 
diefe  waldichten  und  bergigten  Wüften  inue  haben  ,  da- 
von abgehalten.  Er  fand  iuzwifchen  Gelegenheit,  bei  ei. 
nigen  Pundits  nähere  Erkundigung  über  jene  Gegend 
und  ihren  berühmteu  Tempel  einzuziehen,  die  er  dann 
auch  hier  mitgetheilt  hat.  Die  hohe  Fläche,  auf  der 
beide  Ströme  entfpringen  oder  das  eigentliche  Omercun- 
tue  wird  von  den  Mahratten  und  von  dem  Rajah  von 
Sohaujepour  in  Anfpruch  genommen,  aber  von  den 
Goands  wirklich  befeiTen.  In  dem  Tempel,  zu  dem  hau- 
fige  Wallfahrten  gefchehen  ,  wird  die  Göttin  der  Frucht- 
barkeit Bhavani  verehre^ ,  (die  nach  Jones  mit  der  auf 
Bergen  erzeugten  Göttin  Parvati  und  mit  der  fchwer 
zugänglichen  l)urga  einerlei  iß).  —  Der  W^g  von  Rut- 
tunpour  nach  Ryepour  y  dem  Range  nach  der  zweiten, 
der  Gröfse  nach  (fie  hat  an  3000  Wohnungen)  aber  der 
erften  Stadt  in  Choteesgur  geht  durch  ein  fchönes,  wohl 
angebauetes  Land,  wo  viel  Waizen,  Lein  und  Palmachri- 
fti,  aber  wenig  Reis  gezogen  wird.    Salz  fteht  hier  in 
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ungemein  hohem  Preife.  —   Die  Art,  wie  die  Mahrauen 

hier  ihre  Einkünfte  beliehen  ift  folgende:  Die  Regierung 
von  Berar  hat  das  Suhah  von  Choteesgur  an  den  Subah- 
dar  für  eine  gewiffe  jährlich  von  ihm  zu  entrichten  Je 
Summe  verpachtet  und  er  mufs  nichf  nur  diefe,  fondern 
auch  die  Zinfen  der  Summe,    welche  ihm  die  Erhaltung 
feiner  Stelle  und  feines  Ranges  koftete,  nehlt  den  übrigen 
Kotten  der  Staatsverwaltung  aus  dem  Ltmde  ziehen.  Hier- 
zu verpachtet  er  gewiffe  Diltricte  wieder  an  einzelne  Un- 
terpächter  (—  dies  find  die  Zemindars.)    Die  Erhebung 
des  jährlichen  Zinfes  ift  in  den  Gegenden  >  wo  die  Regie« 
rung  Kraft  hat,    mit  keinen  Schwierigkeiten  verbunden, 
wohl  aber  in  den  Gebirgiländern,  wo  man  ihn  oft  nur 
durch  die  Waffen  beitreiben  kann.   Die  Zemindars  erhe- 
ben die  Steuern  von  den  Unterthanen  durch  eiue  Auflage 
auf  den  Pflug.     Sie  wird  in  Getraide ,   Oel  oder  Baum- 
wolle abgeliefert.    Um  die  hiedurch  in  den  Magazinen 
der  Zemindars  aufgehäuften  Producte  in  baarcs  Geld  um- 
zusetzen,  dienen,   da  fremde  Kaufleute  hier  unaufhör- 
lichen Beraubungen  und  Plackereien  ausgefetzt  lind,  dl© 
Brinjaries ,  ein  zahlreicher  Volksltand,  der  mit  Korn  und 
anderen  Leben sbedürfniflen  handelt.      Diefe  Brinjariet 
kaufen  das  Getraide  u.  f.  w.  zu  einem  mäfsigen  Preife 
von  den  Zemindars  und  verfetten  theils  die  Armeen, 
theils  Gegenden,  die  Mangel  haben,  damit.  —  Uebrigent 
leben  die  Bauern  unter  den  Mahratten  in  dem  ge wältig- 
ten Drucke.    Ihre  Truppen  find  bei  den  Zemindars  ein- 
quartiert und  leiften  diefeu  gegen  die  Verpflegung  die 
erforderlichen  Dienfte  in  der  Beitreibung  der  Steuern.  — 
Von  Choteesgur  gieng  die  Reife  durch  ein  fchönes  Weide- 
land nach  Conkair  am  füdl.  Ufer  des  Mahanuddee ,  wo 
der  Vf.  von  dem  dortigen  Rajah  der  wilden  Goands  artig 
genug  behandelt  ward;  von  hier,  da  alle  übrigen  Wege 
theils  zu  viele  natürliche  Schwierigkeiten  hatten,  theili 
wegen  verfchiedener  Unruhen  gefährlich  waren ,  durch 
die  Berge  und  Byragur ,   von  wo  er  auf  die  Landftrafse 
nach  Deccan  gelangte,  welche  durch  Chanda,  ein  ange* 
nehm  es,  ebenes  Land  führt.  —  Byragur ,  ift  der  Sitz  eines 
Subahdars ,  fchien  dem  Vf.  duren  den  Handel  der  Brin. 

JL  G.  E.  XXL  Bdi.  2.  St.  N 


Digitized  by  Google 


I 


194  Bücher  «?  Recen Jionen. 

jarics  ziemlich  lebhaft,   hat  gegen  300  Häufer  und  ein 
fteinernes  Fort  und  liegt  am  Kobragur  ,  der  in  den  Wainf 
oder  Baun  Gunga  fällt.  —    Der  Strich  von  Chanda,  durch 
den  der  Vf.  kam ,  iit  flach,  etwas  fandig ,  tragt  Reifs  und 
Baumwolle  und  hat  viel  Viehheerden.  —    Bei  den  damals 
Zwilchen  dem  Nizam  und  den  Mahratten  ausgebrochen 
neji  Feindfeligkeiten  konnte  Gapt.  Blunt  nicht  durch  die 
Lander  des  erftera  weiter  reifen  und  mufste  lieh  ent- 
fchliefsen  örtlich  durch  die  Wildnüle  der  Goands  zu  zie- 
hen, was  ihm  aber,  wegen  der  natürlichen  Beschaffenheit 
des  Bodens  und  der  wilden  und  verrätherii'chen  Einwoh- 
ner, mit  denen  er  ein  kleines  Gefecht  hatte,  nicht  ge- 
lang. —    Die  Goands  find  grofs  und  Hark  gebaut,  gehe« 
faß  nackend  und  werden  von  den  Mahrauen,  fclbft  den 
Rasbutten  zum  Kriegsdienfte  vorgezogen.    Viele  von  ihnen 
find  nur  mit  Bogen  und  Pfeilen  bewaffnet.    Zu  einiger- 
Civilifation  haben  die  gefchmeidigen  und  unermfidet  tha- 
tigen  Br  mjaries  viel  beigetragen ,  die  ihnen  Salz  und  Zuk- 
kerbringen.    Um  diele  Bedürfnifle  bezahlen  zu  können, 
fuchen  fie  einige  Producte  ihrer  Wälder  und  Berge ,  wie 
Gummilak,  Eifencrz  u,  f.  f.  auf.   Eine  weit  wildere  Völ- 
kerfchaft  in  diefen  Gebirgen  find  die  Coands,  die  bis  da- 
hin alle  Cultur  abgewiefen  haben« —   Die  fernere  Reife 
mufste  nun  gleichfalls  mit  vielen  Schwierigkeiten  von 
Seiten  der  fehr  mifstrauifchen  Einwohner  durch  Teilin» 
gana  gehen.    Das  letzte  nicht  unbedeutende  Hindernis 
legte  der  Rajah  von  Palloondfhah,  deffen  Territorium  an 
die  Benutzungen  der  engl,  oltindifchen  Campagnie  ßöfst, 
Hrn.  B.  entgegen.    Palloondfhah  iß  ein  anfehnlicher  mit 
einem  feßen  Fort  verfehener  Platz  ,  in  einem  Thale  zwi* 
fchen  hohen  Bergen.    Der  Rajah  hat  hier  eine  Gewehr- 
fabrik. —   Nach  einem  viermonatlichen  befohwerlichen 
Marfche  von   1125  engl.  Meilen  erreichte  endlich  Capt. 
Blunt  Yertnagoodum  auf  dem  Wege  von  Madras  nach 
Calcutta.  —    Man  findet  diefe  ganze  für  die  Geographie 
Indiens  fehr  wichtige  Reife  in  dem  kürzlich  erfchienenen 2 
Neuefien  Beitrügen  zur  Kunde  von  Indien  ,  herausgeg,  von 
T.  F.  Ehr  mann  (Weimar,  1806  oder  in  dem  3oftenBde.  der 
Bibliothek  der  neueßen  und  wichtigßen  Reif ebefchreibun  gen 
r>on  M.  C.  Sprengel,  fortgef.  v.  T.  F%  Khrmann)  $4.3-485 
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fiberfetzt,  die  wir  dem  Freunde  der  Kunde  von  Indien  mit  ' 
allem  Rechte  empfehlen  können. 

VI.  Account  oftke  Kookier  or  Lunctas  by  J.  Mac  Rag, 
Efq.  ,  communicattd  by  J.  H.  Haringto  ny  Efq.  (P.  183  — 
198.)    Dieter  Auffatz  ift  fchon  im  Xllten  Bde.  der  A,  G.  E. 

•    ß.  265  —  282  ubeifetzt ,  mitgetheilt  worden. 

.  .- 

VIII;  IX.  On  the  religious  Ceremonies  of  tnesHindut' 
and  of  the  hramens  efpecially.  By  H.  T.  C  olebrocke, 
Ef<j.  EJfay  II.  and  III.  (p.  232  —  31 1.)  —  Der  erfte  Ver- 
fuch  des  Vfs.  über  den  genannten  Gcgenftand,  fteht  im 
5ten  Bde.  der  Aßatic  Refearches  (5.  345  f.)  In  demfelben 
befchäftigte  er  fich  mit  den  täglichen  Abwafchungen ,  die 
dem  Braminen  feine  Religion  zur  Pflicht  macht,  und  auf- 
ferdem  mit  der  gleichfalls  täglich  erforderlichen  Uebung 
ihres  erften  Sacraments ,  des  Studiums  der  Veda's.  In 
dem  zweiten  Verfuchc  handelt  er  von  der  Uebung  der  drei 
nachßen  Sacramente,  dem  gegen  die  Verftorbenen ,  gegen 
die  Götter  und  gegen  die  Geifter.  Das  fünfte  Sacrament, 
die  tägliche  Uebung  der  Gallfreiheit  gegen  Fremde  und 
die  verfchiedenen  Ceremonieen  von  der  Geburt  bis  zu  der 
Verheirathung  eines  Hindu  ,  machen  den  Inhalt  des  drit* 
ten  Verfuchs.  —  Der  Vf.  ift  durchaus  einheimifchen  Quel- 
len gefolgt  und  hat  durch  diefe  Verfuche  einen  fehr  fehätz« 
baren  Beitrag  zu  der  näheren  Kenntnifs  der  Religionsce- 
remonieen  der  Braminen  geliefert.  Ein  Auszug  darauf 
würde  hier  nicht  an  feinem  Orte  feyn. 

.  ■*     -  S    U  «1%  • 

X-  An  aecount  of  a  method  for  extending  a  geographi» 
eal furvey  acrofs  the  Peninfula  of  India.  By  Brigade  Ma* 
jor  Lambton  (p.  312 — 336.)  —  Ein  für  den  Geogra- 
phen eben  fo  intereflanter ,  als  für  die  Auflicht  auf  eine 
richtigere  Darlegung  mancher  Theile  Vorder- Indiens  er- 
freulicher Auffatz ,  welcher  gelegentlich  in  einem  voll- 
Itändigen  Auszuge  in  den  A.  G.  E.  eine  Stelle  erhalten* 
wird.  Hier  hur  fo  viel.  Major  Lambton  legte  in  der  Ue-' 
berzeugung  des  grofsen  Nutzens  einer  zufammenhängen- 
den  Triangulirung  zwifchen  Malabtyr  und  Coromandel  dem 
Gouverneur  von  Madras  dazu  den  Vorfchlag  vor,  und  die-' 
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for  i ibertrug  ihm  die-/ Ausführung'  delTelben.  Bis  zu  der 
Ankunft  vollkommener  Inftrumente ,  die  ihn  in  den  Stand 
fr-tTen  konnten,  einen  Meridianhofen  in  der  Nähe  von 
Madras  mit  erforderlicher  Schärfe  tu  mefTen,  begnügte 
ej:  fich  zu  VermcfTung  der  von  de»  Engländern  acquirir- 
ten  Provinzen  von  Myfore  dadurch  den  Grund  zulegen, 
dars  er  eine  39237.353  engl.  Fufs  lange  Balis  bei  ßanga- 
lore  mafs.  In  dem  gegenwärtigen  AufXatze  ift  eine  be- 
friedigende Nachricht  von  den  dabei  gebrauchten  Inftru- 
menten  und  dem  forgfältigen  Verfahren  gegeben,  m  dem 
ihm  Gen.  Ko/s  und  Williams,  Sludges  und\\Dalby**  tri- 
gonometrifche  Meflungeu  in  England,  vorzüglich  zum 
Mufter  dienten. 

*  ■  « 

XI.  Ort  the  Origin  and  peculiar  Tenets  of  ceriain 
Muhammedan  Sects.  By  Ii.  T.  C  00  l  eb  r  00k  e  (S.  356  — 
342.)  : —  Ein  kurzer  doch  lehrreicher  Auffatz  über  die 
Sccteii  der  Aliilahiyas ,  (die  Ali,  Mohammeds  Gefährten 
als  Gott  verehren  und  die  Melcmpfychofe  glauben),  Boh- 
rah',s%  (die  durch  ganz  Vorderindien  zerftreut,  faft  nur 
vom  Handel  leben  und  eine  eigentümliche  hieirarchifche 
Regierung  haben,  die  wegen  der  Nützlichkeit  der  Bohtuh's 
von  den  indifchen  Landesherren  geduldet  wird),  der  Sä- 
dikyah's  ,  der  Hdzcreh's  in  CAbul  und  der  Balöch  in  Sind. 
Man  wird  die  Ueberfetzung  diefcs  Auffatzes  in  dem  2ten 
Bande  der  obenerwähnten  :  Neueßen  Beiträge  zur  Kunde 
von  Indien  oder  dem  3iften  Bde.  der  Sprengel  -  Ehrmann- 
fchen  Bibltothek  der  neueßen  und  wichtigfien  Keifen  finden. 
In  dem  iften  Bde.  derfelben  ift  folgender: 

1 

XIII.  Account  of  the  St.  Thome  Chrißians  on  the  coaß 
ofMalabar  by  F.  Wrede  gleichfalls  überfetzt.  (S.  362  — 
380.)  Bei  Ankunft  der  Portugiefen  auf  der  Küße  von  Ma« 
lahar,  trafen  fie  wider  Verinuthen  dort  Neftorianer,  die 
an  110  Kirchen  hatten.  Der  Gründer  diefer  ch-riftlichen 
S<cte  auf  diefer  Külte  hiefs  Mar  Thome,  ein  Name,  den 
die  dortigen  Neftorianer  durchaus  jedem  ihrer  vornehmen 
Geiftlichen  beilegen,  dem  fie  die  Benennung  Thomaschri- 
ften  verdanken  und  der  den  Katholiken  Gelegenheit  gabt 
den  Glauben,  dals  der  Apoftel  Thomas  hier  das  Evangelium 
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e:nft!  precßgte ,  zu  befefrrgen."  Ihre"'  NiederlafTung  hiei 
gefchah  vielleicht  unter  Thevdoßus  II.  heftiger  Verfol- 
gung der  Neltorianer.  Durch  die  Energie  und  Talente 
des  Erzbifchofs  von  Goa  ,  blehczes  unterwarfen  fie'fich  im 
3'  I59S  gnHstcn  Thoils  der*  römifchen  Kfrche.  Denn  ein 
Theil  derfelben  zog  lieh  in  die  Gebirge  von  Travancöre 
zurück,  wo  fie  jetzt  32  Kirchen  unter  einem  Bifchofe  ha- 
ben ,  und  mit  den  MaToniten  in  Syrfoh  in  Verbindung  ge« 
blieben  finfl:  'Die  Zahl  der  dem  katholifchen  Glauben  hier 
treu  gebliebenen'  Kirchen  der  Thomaschrißen  betragt  84i 
die  Unter  dem  Bifchofe  von  Crattganore  liehen,  oder  wie  er 
fich  felbft  nennt,  dem  Rrzbifchofc  der  malabarifchen  ChrU 
ften  auf  dem  Gebirge.  —  Aufserdem  ift  in  diefem  Auffatz* 
noch  fehr  zweckmäfsig  eine  Nachricht  von  den  neuen  oder 
durch  die  Tortugiefen  (aüsv'den  niedrigeren  Galten  de* 
Eingeborncn)  bekehrten  Chriften,  die  zum  Unterschiede 
Ton  den  zum  K^tbolicismus  übergetretenen  (den  Syrifchen 
Chriften)  hateinij che  genannt  werden  gegeben.  Bis  178^ 
ftanden  diefe ,  wenn  gleich  in  den  Bezirken  fremder  Für- 
Uten  anlafsig,  unter  den  Portugiefen  und  Hollandern.  Eiu 
in  dem  genannten  Jahre  von  dem  Gouverneur  zu  Cochiii 
mit  dem  rlajah  diefes  Landes  gefchlofiener  Vertrag  berech- 
tigte zwar  letzteren  zu  Erhebung  einer  gewilTcn  Schätzung 
Ton  den  eingefeAenen  lateihifcheh  Chrilten,  welche  aber 
ihm  zu  wenig  Macht  über  fic  lie(s*.  Er  trieb  fie  daher 
gröfsten  Theifo  aus  dem  Lande.  Die  Zahl  folcherr  unter 
dem  Schutze  des  Gouverneurs  von  Cbchin  Hellenden  Chri- 
ßen  ,  mag  etwu  36,000  betragen^ 


XIV.  Account  of  an  heriditary  living  Deity  to  whnm 
Üevottön'U  pai£  by  the  Bramins  of  Poona  and  its  'neighr 
bourhood  by  Capt.  Edw.  Moor.  (S.  381  —395-  UeberfetÄl 
im  2ten  Bande  der  Neueßen  Beitr.  zur  Kunde  von  Indjen.} 
Die  ihearnation  der  Gottheit  in  diefer  Familie,  gehf  nur 
bis  in  das  7te  Glied.  Sechs  Generationen  find  Tchon  vei> 
flolTen.  Der  Sitz  derfelben  ilt  Chinchoor  (auch  Chicoo{% 
Chicoree  und  Chintijwur  gefchr ieben)  ,  eine  reinlich« 
nahrhafte  Stadt,  die  an  5000  Einwohner  enthalten  fol 
und  unter  diefe»  300  Familien  von  Braminen.  Der  Ver 
batte  Gelegenheit,  dem  dermaligen  Dco  (dies  ift  der  ge- 


Digitized  by  Google 


19$ 


Bücher  -  Retenfionen. 


mdnfrhafcliche  Name' «Her  Perfonen  diefer  heiligen -F*. 
Xttiüe)  voigeßelltzu  werde«. 

XV.  0»  tht  Religion  and  Manners  of  the  people  of 
Ceylon  hy  Mr.  Joi  nville.  (p.  397  —  444.)  Ein  iefens- 
werth er  Auffatz  über  die  Form  der  Lehre  des  Buddha  bei 
den  Cingalefen,  und  über  die  Sitten  und  VerfafTung  der- 
selben. Was  erftere,  ehemals  fo  weit  in  Alien  verbreitete, 
und  auch  jetzt  noch  unter  mannichfaltigen  Modificationen 
in  mehrrr.v"  mfehnlichen  Landern  herrfchenie  Religion 
betrifft,  fo  verdient  diefer  Auffatz  mit  der  im  VIten  ßde. 
der  Aßatic  Refsarches  von  Dr.  Buchanan  gegebenen  Ab» 
handluup:  über  die  Religion  und  die  Literatur  der  Burma» 
nen  (überf.  im  2ten  Bde.  der:  Neueßen  ßtitr,  cur  Kunde 
von  Iniien,)  , verglichen'  zu^werden.  Da  wir  hier,  keinen 
£uszug  ctfeles  Auffatzes  geben  lönnen,  mögen  nur  die 
Rubriken  deftelben  Platz  finden,,  damit  man  beßimmtey 
wifTe,  was  man  hier  fucjjen  kann.  Alterthum  der  Religion 
des  Buddha  (hier  immer  Rouddhou  gefchrieben).;  jr. ,ihre 
Cosmogonio  —  Theologie.  —  Von  den  Höllen.  —  Chrono- 
logie. '■—  Von  dem  Könige.  SucceJJion.  Rath  ,des  Königs.  — 
Vecrae.  —  Tempel.  —  Prießer.  —  Heirathen.  —■  E^e* 
fcheidung.  —  Kleidung.  —  Caften.  —  Todesfälle.  (Da  durch 
einen  Tode  sfall  ein  Haus  geraume  Zeit,  oft  auf  immer  fo 
verunreinigt  wird,  'dals  man  es  nicht  mehr  gewöhnen 
Eann,  fo  tragen  die  Aernjeren  ihre  gefährlich  Kranken 
häufig  in  die  Wildnils.)  Mußk.  —  K  urze  Gefchichte  der 
Cfialias  (einer  eignen  Carte.)  —  Quellen  ,  (die  der  Verf. 
brauchte.)  Man  findet  diefen  Auffatz  im  lüen  Theile  der 
piebrcrwahnten:  Neueßen  Beitr.  zur  Kunde  von  Indien 
(S.  509  ff.),  fo  wie  folgende  Nachricht  in  demfelbea 
Theile  (S,  334  ff.)  überfetzt.  .  . 


XIX.  An  Account  of  the  Baze§gursf  afect  commonly 
denominated  Nuts  hy  Capt.  D  av.  Richardjon.  (p.  451 
—  479  )  Der  Verf.  giebt  mehrere  fehr  einleuchtende 
fcründe  für  die  nahe  Verwandtfchaft  der  Zigeuner  und 
der  Buzeegur's  an,  unter  denen  Lebensart,  Sitten 
Sprache  die  Identität  vorzüglich  beweifen. 
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Noch  verdient:  hier  des  verÄerhOnen  Cafc*.  Hiram 
Cox'x  Auffatz  (p.480  — 503)  über* das  hei  den  Burmaneil 
übliche  Schachfpiel,  verglichen  mit  dem  der.  HinA+ftd, 
Her,  Ckinefen  und  Pe r/er,  als  Beitrag  wir  Kenntnifs  der 
Vergnügungen  dieler  Völker  «ine  Erwähnung. 
...  1  «*«#•••  i       •  .1   i  *  •  > 


.    J      ,  .    .  <  •    ?        Ii«        ..«.♦..         .  * 

'  1*  k.  .         5-?f    --^f  •  hl» 

Fsmiliar  Leiters  from  Italy  ,    to   m  Friend  in 
England.    By  Peter  Beckford,  EJq.    In  two 
•    Volumus.    (Motto.)   „Vade,   ied  incultu«;*« 
1  '  Ovid.  -1'  "Salisbüry,    b.  Eaßon.    1805.    I.  B. 

/45°>  «nd  2ter  Bv  V#I. ,  u,  454  S.  in  . 3. 

Der  Werth  der  vorliegenden  Rejfebefchrcibung  läfst 
fich  aus  des  Verfaffers  eigenen  vorangefcliiekten  Aeufse- 
rungen  fehr  leicht  beftimmen,  ohne  £afs  man  nö 
hat,  den  Inhalt  derfelben  genau  zu  prüfen. 


Die'^eiie  ift  fchon  in  den  Jahren  1736  und  17S7  ge~ 
than  worden  —  ihre  Befchreibung  ift  alfo  jetzt  eben  To 
gut  veraltet ,  als  eine  Charte  Italiens  von  denfelben  Jah- 
ren.  Denn  es  bedarf  gar  keiner  Erwähnung,  da  es  all- 
bekannt ift,  wie  fehr  fich  ganz  Italien  feit  jenem  Zeit- 
punete  verändert  hat.  —  Das  Buch  kann  alfo  nur  alte 
Nachrichten  enthalten. 

-  Was  aber  den  Werth  defTelben  noch  mehr  herabfetzt 

—  denn  nicht  alle  Bemerkungen  über  Italien  von  den 
genannten 'Jahren  find  jetzt  ganz  unbrauchbar  —  ift:  - 


>  * 


I)  Dafs  der  Verf.  in  dem  erften  Briefe  eingefteht ,  ei 
auch  andere  frühere  Schriftfteller  au  feinen  Schilde- 
rn benutzt,  und  doch  führt  er  keine  an,  fondern 
nennt  blofs  im  Alfgemeinen  den  De  la  Lande  und  ent. 
fchuldigt  fich  mit  feinem  Ich I echten  GedächtnüTe;  und 
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2)  Dafs  derfelbe  «in  fehr  ungtinftiges  Vorurtueü  fBr 
fein  Machwerk  ^erweckt«,  indem  er  am  Schlofft  der  Ein* 
Leitung  oder  des  erften  Briefes  frei  bekennt,  er  hab« 
diefe  Briefe  ei  find  ihrer  96)  blofs  gefchneben,  um  fich 
die  Langeweile  an  vertreiben  und  dem  Freunde,  an  wel- 
chen fie  gerichtet  find,  einige  Unterhaltung  zu  verfchaf- 
fen;  dabei  ahnete  ihm,  dafs  fie  ein  buntes  Gemengfei 
feyn  würden;  doch  dachte  er,  es  fey  beffer,  Brief« 
zu  fchreiben  ,  als  müßig  zu  gehen.  — 

Ganz  recht!  Aber  nvufste  denn  dies  Gefohreibfel 
auch  gedruckt  werden?  Mufs  das  Publikum  den  Zeit- 
vertreib eiue^  /öh  der 'Langen weile  geplagten  Esquire 
bezahlen?  Muff?  es  noch  obendrein  durch  einen  Titel: 
getaufoht  werden  ,  auf  welchem  das  Jahr  der  Reife  nickt 
«"gegeben  iü,  fo  dafs  man  ali'o  nach  dem  Druckjahre  zu 
urlheücn,  die  Befchreibung  einer  erft  vor  wenigen  Jah- 
'ren,'  folglich  feit 'den  eingetretenen  grofsen* Veränderun- 
gen in  Italien,  gethanen  Keife  erwartet,  in  welcher  mau 
fich  diefem  nach  auch  fehr  viel  Neues  und  Intereflanies 
verfpricht?  —   Welche  Entfchuldigungsgründe  kann  der 

Verf.  hier  vorbringen  ?  

»1  ■ 

.  £r  reifte  durch  die  Schweiz  über  Genf  und  über  den 
Moni-  Cenis  nach  Turin,  Mailand.  Genua  u.  f.  w. ,  ver- 
weilte  in  Florenz  und  Pifa,  gieng  dann  weiter  nach  Rom 
und  Neapel,  befuchte  Palermo,  kehrte  wieder  über  Rom 
Zurück,  reifte  nach  Venedig,  und  von  da  machte  er  über 
P/idua,  Brescia,  Mailand  U.  f.  w.  die  Ruck  reife  nach 
England. 

Der  Verf.  fchrieb  kein  Tagebuch,  fondern  bracht« 
feine  Keifebemerkungeu ,   mit  denen   friner  Vorgänger 
amalgamirt,  in  Briefen  an  einen  Freund  im  Vaterland« 
tu  Papiere.    Nur 'dar  erfte  Brief  hat  ein  Datum,  nämlich: 
\nP(/b,  am  $ten  Januar  1787*"    VYeitcr  findet  man  keines. 

Seine  Reifebemerkungen  Gnd  theils  blofs  flüchtige 
Skizzen,  theils  weitlauf tigere,  doch  keineswegs  vollft&u- 
dige  Schilderungen.  Am  ausführlich ften,  aber  auch  weit- 
fchweifigllen  ift  er  in  leinen  Nachrichten  von  Florenz, 
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Pifa,  Siena,  Aom  und  Neapel;  hier  wird  er  beinahe 
Xelbft  langweilig ,  während  er  lieh  und  feinem  geduldigen 
Freunde  die  Langeweile  zu  verkürzen  lacht.  Die  Be- 
weife  davon  find  bei  der  Hand,  wenn  wir  die  Lefer  nur 
auf  den  agilen ,  6oQen  ,  64IU11 ,  öoften  ,  68ften ,  öcjften, 
7otten  und  7iften  Brief  (im  2ten  Theile)  verweifen ,  wo 
unfer  Verf.  Jängft  bekannte  Dinge  von  der  Gefclriohtt 
Korns,  und  den  Sitten,  Gebräuchen,  dem  Erziehunss- 
und Kriegswefen  u.  f.  .  w.  der  alten  Kömer  wieder  auf- 
wärmt. —  Um  unterhiltend  zu  Xcyn,  verwebt  er  bei 
jeder  Gelegenheit  Anecdoten  in  feine  Reifebemerk ungen, 
die  aber  groXsten  Theiis  Jehr-  unwichtig  und  unjnteref* 
Xant  find,  wie  z.  fi.  die  von  einem  Giafen,  der  nicht 
fechten  konnte,  und  doch  im  Duell  einen  guten,  aber 
hitzigen  Fechter  erlegte,  weil  er  ihm  Llofs  den  Degen 
entgegenhielt  und  ihn  auf  denfelben  einlaufen  liefs;  von 
einem  Engländer,  .  der  zu  Lucca  die  Büchfe  zu  den 
Stimmzetteln  des  Käthes  für  eine  Armenbüchfe  hielt, 
•und  einen  Thaler  einlegen  wollte ,  u.  X.  w.  Auch  find 
mehrere  längft  bekannte  und  fehr  triviale  Späfschen  dar- 
unter« Ueberhaupt  ift  das  Ganze  ein  fehr  buntes  Ge* 
mifche  von  mancherlei  Nachrichten,  Erzählungen,  Schil- 
der  ungen,  Digreflionen ,  Declamatiouen ,  Anmerkungen 
u.  f ?  w.  Guus,  Mittelmäfsiges  und  Schlechtes,  ohne 
Unterfchied  durcheinander.  —    Zwar  finden  fich  man- 

m 

che  gute  geographifchc  und  topographifclie  Nachrichten 
und  Schilderungen  in  diefem  Werke  ;  aber  theiis  find  Ii« 
jetzt  veraltet,  theiis  waren  fie  fchon  früher  bekannt,  und 
da  der  Verf.  zwar  gelleht,  andere  Schriftfteller  benutzt 
zu  haben,  aber  feine  Quellen  nirgends  angiebt,  noch  wer 
niger  unterfcheidet ,  was  feine  eigenen  oder  was  en  t • 
lehnte  Bemerkungen  find,  Xo  iü  hier  für  den  Geogra« 
phen  und  Statiüiker  durchaus  keine  Ausbeute  zu  hoffen  ; 
auch  lohnt  es  fich  wahrlich  der  Mühe  nicht,  diefe  ver- 
alteten Nachrichten  mit  der  Fackel  der  Kritik  näher  zu 
beleuchten.  Für  den  blofsen  Liebhaber  geographifcher 
Lecture,  kann  diefes  Werk  eben  fo  wenig  Anziehendes; 
haben,  da  ihm  der  Keil  der  Neuheit  mangelt.  Einer 
weiteren  AuseinanderXetsung  bedarf  es  nicht 
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ä<?/ä  igenom  en  del  af  England  och  Skottland 
ären  i#o2  och  1803  (Reise  durch  einen  Theil 
von  England  und  Schottland)  af  E.  Th,  Svz- 

DENSTJZRNA.     StOckh.    1804.    3^9  S.  8* 

Hr.  v.  S.  reifte  auf  Kotten  der  Bruksfocietiit  (der 
grofscu  Eifenfabrikinhaber)  in  Schweden  ,  und  leine 
Hauptakzent  war,  die  engländifchen  £ifenprpce£Te  und 
andere  damit  in  Verbindung  Hebende  Einrichtungen  "ken- 
nen zu  lernen.  Nicht  nur  der  Mineralog  ,  der  »Berg- 
mann ,  der  Technolog,  fondern  auch  der  Gefchäftsmann 
Und  der  Freund  nützlicher  An  Halten  ,  werden  viel  Neues 
lind  Jntereflantes  in  dem  Buche  finden :  die  Reichhaltig- 
keit deffelben  verftattet  keinen  Auszug:  Ree.  hebt  daher 
nur  einige  Bemerkungen  aus,  die  auch  in  geographi- 
fcher  und  ftatißifch er  Hinficht  wichtig  find.  Der  Verf. 
reifte  von  Galais  nach  Dover.  Wenn  man  die  bei  lieh 
führenden  Sachen  ehrlich  und  ordentlich  angiebt,  fo  ift 
die  Vißtation  fehr  leicht  und  man  wird  mit  gröfser  ^Billig- 
keit behandelt.  Ueber  das  Reifen  in  England' und  die 
Vorfichtsmtifsregeln ,  die  ein  Fremder  zu  beobachten  hat, 
Werden  manche  gute  Rathfchläge  mitgetheiit.  Ein  Em- 
pfehlungsbrief von  Vauquelin  bahnte  Hrn.  v.  &  den  Weg 
tu  den  bedeutendften  Chemikern  Londons,  und  ein  an- 
derer von  einem  franzöfifchen  Gonfeiller  des  m ine s  an 
den  Grafen  Boumon,  verfchaffte  ihm  Zutrit  zu  mehre- 
ren Privaimineralienfammlungen.  Von  den  Merkwürdig- 
keiten London1*  befchreibt  er  nur  diejenigen,  die  befon- 
ders  für  einen  reifenden  Bergmann  wichtig  find/  Dahin 
gehören:  die  von  dem  Grafen  Rumford  gelüftete  royal 
inßitution.  (Das  Auditorium  kann  füglich  900  bis  1000 
Zuhörer  faflen:  es  ift  bequemer  eingerichtet,  als  alle 
grofse  Hörfääle,  die  der  Vf.  bis  dahin  in  Holland  oder 
Pra  11  kreuch  gefehen  hatte.  Den  dabei  angeftellten  Pro- 
feftor  in  der  Chemie  Davy  rühmt  er  fehr:  und  zieht  fei- 
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neu  Vortrag  /elhit  dem  de«  berühmten  Fonrcr*?*  in  jeder 
Hiußcht  weit  vor.  Sein  Beifall  wer  io  grofs,  dafs> 
wenn  man  lieh  nicht  zu  rechter  Zeit  einfaud,  es*X*hwer 
hielt,  einen  Piata  au  bekommen);  die  royyl  Society,  dae 
hritifh  Mufeum  ,(dt*  ,iVf.  handelt  meiftena  nur  von.  den 
Mineralien:  das  ü*ttche\fcke  Colmnhwn  hat  eine  grofs« 
Aehnlichkeit  mit  Ekeberg**  Tantal  it,  Hr.  v.  S.  bemerkt, 
dafs  die  otrurifchen  Gefafse ,  alle  fpeeififeh  leichter,  .find, 
als  jedes  andere  thönerne  oder  Hörnerne  Cef  als:  >u 
Staffordfhire  werden  fie  fo  taufchend  nachgem  cht,  dal« 
man  die  achten  hlofs  an  der  grösseren  Leichtigkeit  et? 
kennen  kann:*  er  lälst  es  unentfchieden,  ob  dies  von  dem 
Thone  oder  einem  vulcanifchen  Zu  falze  herrührt) | 
das  Leverian  Mufeum ,  die  Mineralien  fummlungen  der 
mincralogical  Society,  der  Herren  6rev\lle  (der  vielleicht 
das  reichfte  und  vollltfndigfte  Cabinet  in  der  ganzen 
Welt  befitzt:  e«  fteht  unter  der  Aufficht  de«  Grafen  Bour* 
non,  eine«  Emigranten,  der  es  nach  feinem  neuep  Sy> 
fteme  geordnet  bat),  St.  Aubing  4%  Uumc  ,  H.  Ph^lippu 
Sowerbys,  (eines  Kupferftechers ,  der,  lieh  mit  einem 
Werke  über  die  engl.  Mineralien  beschäftigt  und  das 
Vorurtheil  widerlegen  will,  dafs  man  durch  Zeichnung 
und  Farben  ihre  Formen  niebt  kenntlich  genug  darftei- 
Jen  könne.  Nach  den  Proben,  die,  Hr,  v.  $\  davon  gen 
fehen  hat,  ift  ihm  fein  Verfuch  vollkommen  gelungen), 
Crichton  und  Babington.  üeber  die  Miiwn-alieuhindlerf 
Der  Vf.  hatte  viele  Mühe,  Nachrichten,  über  die  Eifen- 
werke,  die  er  zu  hefuchen  gedachte,  einzuziehen  : -in  ei- 
len gedruckten  Büchern  fuchte  er  vergebens  Auffchlüffe. 
Greville  half  ihm  endlich  aus  feiner  Verlegenheit.*  er  gab 
ihm  nicht  nur  Empfehlungsbriefe ,  fondern  theilto  ihm 
auch  Auszüge  aus  feinen  in  Cornwall  und  Sudwallis  ge- 
machten mincralogifchen  Bemerkungen  mit.  Am  1.  Mars 
1804  reifte  Hr.  v,  S.  in  Gefellfchaft  eines  franz.  Ingenieur 
des  min  es  ab.  Von  Morton  Hampftead  bis  Plymouth,  in 
einer  Strecke  von  mehr  als  4  fchwed.  Meilen,  ilt  das 
Land  wenig  bebaut  und  beinahe  einer  Wildnifs  gleich? 
man  trifft  nur  ein  Paar  elende  Hütten ,  die  vermutlich 
Hirten  zur  Zuflucht  dienen,  und.  aufser  Kaninchen,  die 
das  ganze  Feld  nnterminirt  hauen ,  begegnete  des:  Verfc 
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keinem  lebenden  Wpftrn.  Die  hier  befirfdlicheh  "ZfnWgru^ 
ben  werden  gegenwärtig  nur  fehr  fchwach  bearbeitet; 
Dartmoor  ift  eine  der  höchften  Gebenden  in  die  fem* 
Thvile  von  England:  Plyrrtouth  wird  von  dorther  mit  fri- 
IcnemW  aller  verfehen,  das  in  Graben  und  Röhren  nacbr 
tfer  Stadt  geleitet' wird.  Die  Reifenden -Melteti  Hob  in 
derfelben  nicht  auf,  fondern  eilten  bleich  nach  ÄußUiik 
Cornwall.  Die  Städte  und  Dörfer,  dureh  die  fie  kamen, 
ware»«eng,  klein  und  fcMecht  gebaut:' nirgends  zeigtea 
fielt  Spur  n  voW%edettt*iitien  Manuföcturen.  Su  Auftie 
ift  der  nahhelegenen  Zinngr-uben  und  feiner  Schmelzereielt 
w*£*ä Nichtig.  ÜAfer  Vf.  #ar  an  den  durch  feine  patrio- 
Ufehfetf  ^hteruehnVungeri  bekannten '  Hrn  Chdrtos "  Rafh- 
l**%h  <entpft»hfen ,  aer  ilim  Gelegenheit  fchaffte,  die  Zinn- 
grnben  zu  befehlen.  Man  Reht  hier  die  drei- Haupt  Verän- 
derungen des  Zintferztea  n  n  d  die  darnach  rriO  dlficirten  Ar'4 
beitsarten,  die  im  ganzen  Reiche  vorkommen.  In  eben 
dieTcr  Gegend  fwirdJau~eh  der  Thon  gefunden,  der  zu  dem 
Ächten  Pbraellarf  ttrtd  den  Wedgewöödsfabricaten  gebraucht 
Wird."»  Um  ihn  zum  Flufle  zu  bringen,  bedient  man  Geh 
einer  gewiflen  Art  Feldfpath.  Von  St.  Außlc  nahmen  dife 
Keifenden  ihren  Weg  durch  einen  nicht  fehr  befuchten 
Theil  vön  Comwall  und  thitonfktre.  Die  Städte  Oak* 
hampton,  Hatherlay  und  Thorrington  find  klein  , arm  und 
ohne  Martufacturen;  blofs  Barnftaple  hat  Webereien  und 
Gärbereien.  Das  Land  in  diefem  ganzen  Stricht  ift  wenig 
cultivirt.  Nur  in  den  Städten  erblickt  man  von  Ziegeln  .> 
Aufgeführte  Wohnungen:  die  Hütten  der  ärmeren  Volks- 
claflen  beliehen  aus  einem  harten  Schiefer,  Kalkftein  und 
Lehm;  diefe  fogenannten  Cobkoufes  gehören  zu  den  elen- 
deilen Gebäuden ,  die  der  Vf.  je  gerehen  hat.  Doch  find 
oh  den  Winden  gewöhnlich  Eibenbäume  gepflanzt,  die 
ihnen  das  Anfehen  freundlicher  Lauben  geben.  Ilfracomb, 
ein  kleiner  Ort  an  der  Briltolfchen  Bay  mit  einem 
HnvenV  von  dem  ein  Paquetboot  nach  dem  merkwür- 
digen' isvanfca  geht.k  Hier  ift  eine  folche  Menge  von 
Fabriken  und  Anlagen ,  dofs  es  ohne  Hülfe  eines  Ken- 
nert  an  Ort  und  Stelle  einem  Fremden  fchwer  wird, 
lieh  nur  einigermaafsen  zu  orientiren.  Der  Verfafler 
tfefchreibt  die  Schiffahrt  auf  dem  TaveyfluiTe,   die  Waf- 
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Verleitungen,  die  Wege  aus  Gufseifen,  die  Feuer-  und 
JLuftmafchienen .  Tund  die  Porxellanfabrik.  In  der  Näh© 
|Jer  kleineu  und  unbedeutenden  Stadt  Neath  ,  befall  er 
die  dafelbft  befindlichen  Kupferwerke.  Merthyn  TydvM 
war  vor  weniger  als  20  Jahren  ein  unbedeutender  Ort; 
jetzt  ift  er  abeT  feiner  grofsen  Eisenwerke  wegen,  ,  eine 
der  merkwürdigften  Stellen  in  England.  Sie  find  unter 
dem  Namen  Cyfartha-,  Pennydarranr  y  Dowley  *  und  Ply- 
muuthwerke  bekannt,  und  liegen  alle  innerhalb  einer 
Strecke ,  die  kaum  eine  halbe  fchwed.  Meile  in  der  Ldn- 
ge  und  etwas  mehr  als  eine  fchwed.  Achtclmeile  in  der 
Breite  beträgt.  In  mehr  als  13.  Mafsöfen  wird  jährlich 
Über  180,000  fchwed.  Schifpf.  Gufseifen  fabricirt.  Hr.  v« 
v  S.  theilt  eine  ausführliche  Nachricht  von  dem  beim  Ei« 
fenfchmelzen  ühlichen  Pudlingsprocefs  mit ,  den  vor  et» 
wa  20  Jahren  ein  gewifter  Co  rth  erfunden  hat.  Beines* 
kungen  über  manche  dabei  gebräuchliche  Mafchienen* 
Ree.  übergeht  die  vielen  intereffanten  Beobachtungen 
des  Verf.  auf  feiner  weiteren  Reife  Ijis  nach  Birming- 
ham. Obgleich  man  behauptet  hat,  dafs  die  Bevölkerung 
diefes  Orts  feit  dem  Volksauflaufe  im  Anfange  der  fran- 
zöfifchen  Revolution  abgenommen  hat,  fo  kann  man  fie 
doch  mit  Sicherheit  auf  60,000  Seelen  rechnen.  Gewifie, 
nur  auf  die  Launen  der  Mode  gegründete  Fabriken  find 
freilich  in  Abnahme ,  und  in  der  Folge  haben  auch  wohl 
andere  emporwachfende  Städte  den  Gewinn  mit  Bir- 
mingham getheilt,  aber  ein  Fremder  entdeckt  doch  über* 
all  die  deutlichsten  Spuren  von  Induftrie  und  Reichthum, 
An  Huttons  Befchreibung  tadelt  der  Vf.,  dafs  fie.  wie  « 
Überhaupt  alle  engländifche  Topographien,  zu  wenig  Rück« 
ficht  auf  Manufactnren  nimmt.  Der  Befuch  der  Manu- 
factureu  in  Sohu  ift  allen  Ausländern  ohne  Ausnahme 
verfagt.  Hr..  tu  .$.  hatte  jedoch  Gelegenheit,  wenigftens 
die  in  der  Nähe  liegenden  Eifenwerke  näher  kennen  zu 
lernen.  In  J3.  trennte  er  fich  von  feinem  bisherigen, 
Reifegefährten  und  fetzte  feine  weitere  Wanderung  al- 
lein fort..  Nirgends  find  die  Fabricate  fo  wohlfeil  als  In 
dem  kleinen,  aber  volkreichen  Städtchen  Sheffield,  und 
viele  hier  verfertigte  Arbeiten  werden  mit  den*  Stempeln 
Londoner  Meiltex  verfehen  in  der  Hanptßadt  für  Town- 
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madf  . work  verkauft.    Eine  engiifche  Meile  weiter  liegt 
der  kleine  Ort    Rotherham  am   Don,   der  hier  durch 
Schleufen  bis  nach  dem  Humber  fehl ffbar   gemacht  ift, 
und  von  grofsen  Leichtern,    die  70  Tonnen  Ich  wer  find, 
befahren  werden  kann.    Die  Stadt  Hull  hat  in  den  letz- 
ten Jahren  eine  faft  unglaubliche  Höhe  des  Wohlftandet 
errungen:   viele  neue  Streben  find  hinzugekommen  und 
täglich  wächft  die  Zahl  der  Häufer.    Man  arbeitete  an 
einer  neuen  Docke,    die  in  3  Jahren  vollendet  und  für. 
einige  hundert  Schiffe-  geräumig  geuug  feyn  folite.  Der 
voraügüchiie  Handel- wird  nach  Schweden  ,  Norwegen 
und  der  ÜiUee  getrieben.  An  einigen  Orten  bemerkte  Hr. 
v.  S.,   dai's  man  aufserft  fchlechtes  Eifen  für  fchwedi* 
fches  Eifen  verarbeitete  :  bei  näherer  Lnterfuchung  fand 
er,   dafs  man  es  falfch  geltem  pell  hatte,    lieber  die  oft 
befchriebenen  Steinkohlengruben  von  Nexrcaftle  kommen 
nur  wenige  Bemerkungen  vor.    Obgleich  die  Eifenwege 
hier  erfunden  und  zuerft  gebraucht  worden  find,  hat 
man  fie  doch  an  anderen  Orten  zu  gröfserer  Vollkom« 
menheit  gebracht*    Dagegen  werden  diele  Gruben  am 
fyitematifcheften  bearbeitet.    Auch  in  NeutcajUe  giebt  et 
ein  Liter.  Inlütut  nach  Art  der  Royal  in  Aitution  in  Lon- 
dun  ,  wo  phyficalilch  -  cliemifche  Vrorlefungen  gehalten 
werden,    Ltiih  und  Edinburg  werden  bald  nur  eine  Stadt 
ausmachen*    Bedeutende  Manufacturen  giebt  es  aufser 
einer  grofsen  Branntweinbrennerei  und  einer  Porzellan- 
malerei in  Edinburg  nicht.    Die  Elfenwerke  zu  Carron 
werden  felbft  Engländern  nicht  gezeigt:  es  foU  ein  blof- 
fer  Whira  des  Vorftehers  feyn,    indem  nichts  Aufseror* 
dentliches  zu  feheu  ift.    In  den  Edinburger  Taverns  war 
es  beinahe  theurer  als  in  London.    Mehrere  Excurßonen 
in  der  Gegend  von  Edinburg.    Bei  Lanerk  ift  eine  grofse 
Baumwollenfpinnerei ,   die  für  84,000  Ff.  an  eine  Gefell* 
fchaft  in  London  verkauft  ward.    In  den  Eifenwerken 
bei  Clyde  werden  Kanonen  und  andere  Geräthfchaften 
▼erfertigt.    Unter  den  Arbeitern  lieht  man  Knaben  von 
10  bis  12  Jahren ,  und  einer  derfelben  verdiente  durch  fei- 
nen Fleifs  und  feine  Gefchicklichkeit  mehr  als  die  Er* 
wachfenen.   In  Glasgow  war  der  Vf.  zu  kurze  Zeit ,  um 
den  Ort  näher  kennen  zu  Urnen.     Auf-  einem  Landfitze 
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unfern  von  Dumfries  hefnCnW  eTiien  Erfinder  der  Schifte 
mit  doppeltem  Kiel,    Herrn  Miller:   zwifchen  denMben 
find  Ruder  befeftigt  und  die  Kraft«  die  die  Fahrzeuge  in 
Bewegung  fetzt,  ift  vom  Winde  ganz  unabhängig.  Seine 
Verfuche  follen  ihn  mehr  als  -20,00»  Pf.  gekoftet  haben, 
und  feiner  Ueberzeugung  nach  verhindert  blofs  ein  altes 
Vorurtheil  die  Einführung  feiner  Conftructiohsart.  Carl- 
itle  ift  fchlecht  gebaut.    Angelhaken  werden  hier  beffer 
und  in  gröfserer  Anzahl  als  an  irgend  einem  anderen  Orte 
verfertigt.   Die  in  der  Nähe  der  Stadt  Keswick  belege- 
nen,   dem  Htofpitale  Gree nwich  gehörigen  Bleierzgruben 
werden,  um  den  Preis  des  Bleierzes  in  der  Höhe  zuhal- 
ten,  nur  7  Jahre  gebrochen.    Die  hiefige  Gegend  wird 
ihrer  romantilchen  Ausfichten  wegen  ,    von  den  Englän- 
dern häufig  befucht.    Liverpool  hat  fich  aufserordentlich 
gehoben:  man  rechnet,  dafs  der  Handel  den  von  Brißol 
um  das  Doppelte  übertreffe,  was  fich  vor  15  —  20  Jah- 
ren gerade  umgekehrt  verhielt.     Der  eben  wieder  er"* 
klärte  Krieg  fchien  ihn  noch  mehr  zu  beleben.  Ueber 
den  Sclavenhandel.    Von  allen , Nationen  führen  ihn  die 
Englander  am  menfehlichften:  die  Anzahl  von  Negern, 
die  jedes  Schiff  einnehmen  kann,  ift  beftimmt,  und  die 
Capitains  dürfen  fie  bei  fchwerer  Strafe  nicht  überfeh rei- 
ten.   Es  giebt  in  L.  2  grofse  durch  Actien  gelüftete  JLe- 
fegefellfchaften,    die  fehr  befucht  werden.    Auch  Mcn- 
chefier  hat  in  den  letzten  Jahren  durch  feine  Webereien 
und  Baumwollenfpinnereien  unglaublich  gewonnen.  Bei 
herzigenswerthe  Wahrheiten  über  die  Verfuche ,  Englands 
Wohlftand  durch  Belchränkung  feines  Handels  zu  zrfrftö* 
ren:  und  die  Erfahrung  wird  es  immer  mehr  betätigen; 
dafs  gerade  die  Länder,  die  den  AbTatz  der  engl.  Waaren 
amftrengften  zu  hindern  fuchen,  bei  der  gegenwärtigen 
Lage  der  Dinge,   die  Folgen  davon  am  drückendften  em* 
pfinden.    Einige  Nachrichten  von  dem  berühmten  Kanal 
de«  Herzogs  von  Bridgewater ,   und  den  übrigen  Kanälen* 
die  man  in  der  Folge  nach  feinem  Beifpiele  angelegt  hat , 
machen  den  Befchlufs  diefes  fehr  lehrreichen  Buchs. 
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Stromatlas  von  Baiern.  —  Donau  -  Strom ,  Innf 
Ifar,  Lech,  Loifach,  Ammer r  Flu/s,  hydrogra- 
phifche  Charte  in  4  Blättern ,  Profil  -  Plane 
von  Adrian  von  Riedl.  1806.  München,  in 
der  Lentnerfchen  Buchhandlung.  Imperial* 
Quer -Folio. 

Von  diefem  in tere flauten  Werke  ift  den  Leiern  der  A, 
G.  E.  fchon  früher  (Bd.  XVIII.  S.  484  und  Bd.  XIX.  S.  97. 
98 )  eine  vorläufige  Nachricht  mitge theilt  worden  ,  und 
wir  freuen  uns  diefe  nach  erfolgter  Erfcheinung  der  er- 
£eu  Lieferung  nun  vollÄäudiger  geben  zu  können. 

Vierzigjährige  Befchäftigung  mit  Strom-  und  Kanal« 
bau  und  dem  Waflerbau  überhaupt  gab  dem  würdigen 
Hrn.  Vf.  Gelegenheit,  alle  beträchtlichen  Fltifle  und  Seen 
Baiem*  theil*  felbft  geodätifch  aufzunehmen,  theil*  un- 
ter feiner  Leitung  vermeAen  zu  laßen.  Da  die  meiiten 
bairiXchen  Flutte  (einen  beträchtlichen  Fall  haben  und 
oft  bei  jedem  hohen  WaiTer  ihr  Bette  verändern,  rich- 
tete er  feine  Auftnerkfamkeit  vorzüglich  auf  die  entfern- 
tem ,  beltändigen,  gewöhnlich  durch  Anhöhen  gebildeten 

Haupt- 
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Hauptufer,  iwifchen  denen  das  eigentliche  Flufsbette  i* 
veränderlichen  Biegungen  hinzieht.  Flüfle  und  Seen  find 
Tämmtlich  nach  einem  Maasftabe ,  nämlich  6000  bairilche 
Schuhe,  nahe  zu  2}  Pari!.  Zoll,  angegeben. 

t 

Das  Ganze  wird  in  fünf  Lieferungen,  deren  Blatter, 
Co  wie  fie  fertig  werden ,  erfcheinen,  ohne  vor  der  Hand 
einer  beftimmten  Ordnung  zu  folgen,  vollendet  feyn  und 
aus  folgenden  Theilen  beliehen: 

1)  aus  einer  nach  aftronomifchen  und  trigonometri- 
fchen  Bellimmungen  und  genauen  geodätifchen  Meßlin- 
gen zufammengetragenen  hydrographifchen  Charte  von 
Baiern  in  4  Blättern;  (von  diefer  follen  mit  derk2ten 
Lieferung  zwei  Sectionen  ausgegeben  werden.  ) 

2)  aus  Special  Charten  des  Laufes  der  Flüfle  in  hori- 
zontal liegenden  Streifen,  von  denen  etwa  drei  auf  ein 
Blatt  kommen; 

3)  aus  Profiicharten  der  Flüfle; 

4)  aus  Specialcharten  der  Seen ,  auf  denen  zugleich 
ihre  Profile  und  ihre  trigonometrifche  VermeiTung  be- 
merkt find; 


5)  aus  Zeichnungen  von  Brücken  und  dergleichen, 
die  unter  Leitung  des  Hrn.  Vfs.  gebaut  wurden  ; 

6)  aus  einer  gedruckten  zugehörigen  Befchreibung, 
▼on  der  jetzt  10  Bogen  in  4to  erfchienen  find. 

Man  begreift  leicht,  wie  intereflant  bei  der  Vollen- 
dung diefes  Werk  für  den  Hydrotechniker,  für  den  Geo- 
logen und  für  den  Geographen,  vorzüglich  aber  für 
Baiern  und  feine  Cameralift eu  werden  mufs,  und  hört 
die  Verficherung  des  Vfs.,  dafs  keine  Stockung  der  Her- 
ausgabe delXelbeh  zu  befürchten  fey,   mit  Vergnügen. 

• 

Die  Befchreibung  iß  in  franzÖfifcher  und  teutfeher 
Sprache  abgefafst  und  enthält  felir  detaillirte  Nachrich- 
ten von  dem  Urfprunge',  dem  Gefälle  ,  dem  zuftrömen- 
den  Wafler  der  Flüffe,   den  Waflerbauten  an  denXelben, 

A.  Cr.  E.  XXI.  Bds.  2.  <Sr.  O 


uiyiiizeo 


by  Google 


2IO         Charten  -  Recenjionän. 

Vorfchläge  tu  ihrer  Verbeflerung  und  zu  gröfserer  Be- 
nutzung der  Flüfle  u.  f.  w.  Ihre  Anzeige  wird  aber  bef- 
fer  bis  zu  ihrer  Vollendung  verfpart. 

Druck ,  Papier  und  Stich  machen  diefer  Unterneh- 
mung Ehre.  Titel  und  Dedication  find  von  Hrn.  T. 
Green,  die  übrigen  Blätter  aber  von  den  Hrn.  J.  C.  und 
G.  Schleich  in  München  meifterhaft  geftochen.  Vorzüg- 
lich gelungen  ift  die  Darftellung  der  Berge,  die  man  als 
Mufter  empfehlen  kann. 

»  * 

Folgendes  ift  das  Verzeichnifs  der  in  der  erften  Lie- 
ferung erfchienenen  Blätter. 

1)  Titel. 

2)  Dedication  an  S.  Majeftät  den  König  von  Baiern, 
(auf  einem  ovalen  Schilde,  welches  das  mit  Silber  und 
Blau  geweckte  baierifche  Wappen  darftellt). 

v  3)  Der  Walchen  -  und  Kochel  -  See.  Erfterer  enthalt 
49651  letzterer  1590  Tagwerke.  Der  Wafierfpiegel  de« 
erfteren  liegt  564  Schuhe  höher,  als  der  des  anderen. 
Die  nächfte  Entfernung  Zwilchen  beiden  Seen  beträgt 
nur  etwa  7000  baierfche  Schuhe.  Nach  dem  Profile  ift 
die  gröfste  gemelTene  Tiefe  des  Walchenjees  672,  die  de* 
Kocheljees  240  Schuhe. 

4)  Plan  des  Würm. Sees,  mit  dem  tf  igonoraetrifchen, 
Netze  von  deffen  Vermeflung  auf  einem  Carton  und  ei- 
nem Quer-  und  Längenprofile  des  Sees.  Nach  den  An- 
gaben auf  der  Charte  enthält  diefer  See  16,697  bairifche 
Tagwerke,  69,300  b.  Schuhe  oder  5^  Stunden  in  feiner 
gTÖfsten  Ausdehnung  in  die  Länge  und  414  Schuh  da, 
wo  er  am  tiefften  ift. 

■ 

5)  P/im  des  Schlier  -  Sees  und  Plan  des  Tegern-  Sees.  • 
Zwei  abgefonderte  Plane  auf  einem  Blatte ;  letzterer  ent- 
hält 2471  baierfche  Tagwerke,  und  ift  50  Klafter  tief, 
erfterer  718  dergleichen,  und  ift  28  Kl.  tief.  Auf  dem 
Plane  vom  Schlierfee  überfieht  man  auch  den  Lauf  der 
Schlierach  von  Mirspach  bis  in  den  Schlierfee. 
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6)  lfar-  Flu/s  von  der  tyrolijchen  Grämt  bis  in  die 
Donau.  Er  fies  Blatt.  —  Diefes  enthält  auf  3  Sectionen 
oder  Streifen  den  Lauf  der  Ifar  von  der  Scharnitz  in 
Tyrol  an,  bis  zum  Einflufle  der  Gaifach. 

7)  Plan  einer  gefprengten  Brücke  u\\t  Hängfänjen 
ohne  Haupt- Ensbaurne  70  Schuhe  lang,  und  Entwurf 
2u  einer  gefprengten  Hängbrücke  mit  den  Läng-  und 
Qu^r  -  Profilen  ,  dann  dem  Grundrifle  mit  Erhöhung  der 
Widerlager^  90  Schuhe  lang. 

Jedes  Blatt  ift  21  Par.  .Zoll  hoch  und  29  hreit.  Die 
Platten  finü  nicht  von  gleicher  Gröfse.  Soviel  möge  über 
den  Inhalt  und  das  Aeufsere  diefer  Lieferung  hier  tenü- 
gem  Über  die  Pvichtigkeit  der  Aufnahme  und  den  inne- 
ren Werth  der  Blätter  können  wir  uns  zwar  kein  ürtheil 
—  dies  würde  Vergleichung  an  Ort  und  Stelle  Verlan- 
gen,  —  abrr  auch  keine  Zweifel  erlauben,  da  theilt 
fchon  der  flüchtigfte  Blick  die  auf  diefes  }Verk  gewandte 
Sorgfalt  aus  den  Blättern  felbft  fchliefsen  läfst ,  theiU 
der  Name  des'  venhYnteii  Hrn.  Vfs.  die  inögüchfte  Treue 
der  Darllellmig  hinreichend  verbürgt. 


2. 

r 

Mappa  generalis  regni  Hungariae  partiumque  ad* 
nexarum  Croatiae,  Slavoniae  et  Confiniomm 
militarium,  Magni  item  Principatus  Tranjylva- 
mar,  geometricis  partium  dimenfionibus,  recen- 
tilfimisque  aftronomicis  obiervationibus  fuper- 
Itructa,  adjectis  finibus  provinciarum  Bukovi- 
nae,  Galliciae,  Siiefiae,  Auftriae,  Styriae ,  Ca- 
rinthiae,  Carnioliae,  Oalmatiae,  Bofniae,  Ser-  - 
viae  ,  Vdluchiae  et  Moldaviae  ,  quam  hononbus 
Sereniff.  Princ.  Reg.  Jofephi,  Archiducis  Pa  1- 
tini  dedieat  Joankks  de  Ljpszky^  Legionil 
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Caef.  etCaef.  Reg.  Equeßris  HungaricaeLib.  Bar. 
Kinmayer  Supr.  Vigil.  Magifter.  Pefthini,  1806. 
Sect.  I.  X.  XII. 

'  *  *  * 

Obiges  ift  der  ausführliche  auf  der  erften  Section 
diefer  trefflichen  Charte  befindliche  Titel  derfelben ,  der 
mit  den  zugehörigen  Zierrathen  ( einer  Landfchaft  mit 
mehreren  allegorifchen  Figuren ,  die  fich1  auf  die  Natur- 
schätze Ungarns  beziehen) ,  den  gröfsten  Theil  .diele» 
Blattes  einnimmt. 

Mit  den  übrigen,  bereits  in  den  A.  G.  E.  (XVI.  S. 
93.  f.  XVlll  S.  478  f.)  angezeigten  Sectionen  V,  VIII 
und  XI  lind  nun  alfo  im  Ganzen  6  Sectionen  von  diefer 
Charte  erfchienen,  von  denen  jedoch  nur  drei  (I,  V  u. 
VlII)  Theile  der  eigentlichen  Charte  find,  die  anderen 
drei  aber  von  der  trefflichen  topographifch  -  ftatiftifchen 
Tabelle  eingenommen  werden.  Die  Zufammenfetzung 
derfelben  erfieht  man  aus  dem ,  diefem  Stucke  beigefüg- 
ten Ttbltau  d'JJfemblage.*) 

$ect.  I.  enthält  den  an  Mähren  und  Nieder  -  Oeß- 
reich  kränzenden  Theil  Ungarns  nördlich  von  470  55'  d. 
Bt.  und  weftl.  von  36°^  und  ift  mit  eben  der  ungemeinen 
Sorgfalt  und  Sauberkeit  der  Zeichnung  und  des  Stichs 
ausgeführt,  die  an  den  vorigen  Blättern  gerühmt  ward. 
Freilich  erfordert  die  Curfivlchrift  für  die  kleineren  Orte, 
vorzüglich  in  bergigten  und  waldigten  Gegenden,  trotz  ih» 
rer  grolsen  Genauigkeit  und  Keinheit  immer  ein  gutes 
Auge. 

Recenfent  hat  bei  den  vorigen  Blättern  diefer  Charta 
die  Längen  und  Breiten  der  vorzüglichßen  Orte,  wie  fol- 
cho  auf  derfelben  niedergelegt  find ,  angegeben ,  weil  es 
Geographen  und  Alironomen  oft  intereffant  iü%  zu  wiflen, 
welche  Lage  ein  gewifier  Ort  auf  guten  Charten  habe, 
*nd  ihm  diefe  Charten  zuweilen  nicht  gleich  zur  Hand 

+)  Auf  diefer  Charte  find  die  Hüffe  blos  da  angegeben ,  wo 
t        Ii«  die  Gränzc  bilden. 
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Ünd.  Dies  hat  manche  Herren  in  grofse  Verwunderung 
gefetzt,  die  aber  eben  dadurch  ihre  wenige  Kenntnifs  in 
den  Hülfimitteln  der  geographifchen  Willen fchaften  ge- 
aeigt  haben.  —  Ohne  uns  aber  hier  weiter  mit  diefen, 
aufzuhalten,  wollen  wir  hier  mit  den  erwähnten,  forg- 
fältig  von  der  Charte  abgenommenen  Lagen  der  vorzüg- 
lichften  Orte  fortfahren.  . 


Prefsburg,  Schlofs 
Modern 
Tyrnau,  . 
Neutra  , 
Skalitz 

Trentfchin     .  . 


Längen 
34°  44'  18' ' 

34  57  o 

35  13  50 
35  44  25 

34  51  30 

35  41  30 


Breiten 


43° 

48 

48 

48 

48 

48 


8' 
20 
22 

19 

53 


15 
15 
50 

« 

50 
40 


Tfie  auf  den  3  Supplementblättern  oder  Sect.  X,  XI 
und  XII  gelieferte  fehr  fchätzbare  U eberlich t  der  Beitand- 
theile  Ungarns  und  Siebenbürgens  nach  ihren  Haupt-  und 
Unterabtheilungen,  Hellt  diele  in  leicht  zu  überlebender 
tabellarifcher  Form  auf,  und  giebt  die  Zahl  der  in  jeder 
liegenden  Feftungen  ,  königlichen  Frei-  und  Bergftädte, 
der  anderen  Städte,  Flecken,  Dörfer,  Weiler  und 
Landgüter,  und  den  Flächeninhalt  in  geographifchen 
Quadratmeilen  an.  Wir  theilen  daraus  unferen  Lefern 
folgenden  Auszug  mit,  der  ihnen  hoffentlich  willkommen 
feyn  wird. 
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Ueb erficht 
%der  Hauptabtheilungen  des  Königreichs  Ungarn 
und  des  Grofsfürftenthums  Siebenbürgen ,  nebft 
der  Zahl  ihrer  Feftungen,  königlichen  Städte  *)# 
Flekken,  Dörfer,  Landgüter  und  Quadratmeilen. 


gen. 

3  . 

S 
3 
« 

Kl 

* 

C  «* 

CK 

4 

UNGARN. 

1.  Provincial-Theil. 

a)  Gefpanfchaßen  in 
Ungarn 

a)  ÄWi'j    jenfeits  der 
Donau. 

It   Wiefelburger  Gefpan 
fchaft 

2.  örienburger  —  - 

3.  Raaber  — 

4.  Romorner  —  - 

5.  Stuhl  -  Weiflenburger  — 

6.  Wesprirner  —  -  - 

7.  Eiienburger  —  - 
£.  Saliider  — 

9.  Schimegher  — *  « 

10.  Tolner  — 

It«  Baranyer  —       -  - 

J))  Kreis   dieffeits  der 
Donau. 

T2.  Batfcher  Gefpanfchaft 

13.  Pefther  — 

14.  Neograder  —  - 


3 
1 

I" 
X 


2* 


12 

38 

*• 

5 
12 

9 
41 

22 

23 
1? 
10 


0 

22 

10 


38 

200 

82 
85 

65 
172 
6ro 

5^9 
292 
88 
328 


98 
165 

251 


8 
6 

39 

122 
181 
57 
125 
278 
101 

7i 


9i 
154 
145 


35-2 

28.8 
53«  7 
75-8 

74-4 
96.0 

100. 2 

114  6 

65.0 

91.0 


170- 8 
191.  o 

77.7 


»)  Wenn  bei  der  Zahl  der  königl.  Freiftädte  ein  *  Steht ,  To 
bezeichnet  diefs,  darf  eine  derfelben  zugleich  eine  Feftung 
fei  und  eben  fo,  wenn  diefea  Zeichen  bei  einer  Feftunf 
geht ,   ilt  fiü  zugleich  eine  kön.  Freütadt. 
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• 

H3 

Landgüter. 

1  . 

.  'S 

n 

9 

faß 

e 
3 

a 

«SD 
'  u 

3  4) 
:OcQ 

c 

3  ö 

*j  0 

S  1 

Ö  . 

3  «- 

9 

4;  1» 

Q 

ß 

T3  -« 

m 
3 
Cr 

15.  Sohler  Gefpanfchafi 

16.  Honther  —  - 

17    Ci  ra  n  pi*  —  - 

18«  Barfcher  — 

19.  Neutraer  —  - 

20.  Prefsbur^cr  —  -  «. 

21.  Trentfeh  in  er  — 

22.  Thurotzer  —  - 

23.  Arwer   —  - 

24.  Liptauer  —  - 

1 

5 
3 

T 
1 

2 
I 

5 
I 

8 

9 
5 
11 

39 

oa 
26 

19 
6 

5 
10 

148 
176 

45 
206 

415 

387 
98 
06 

123 

2 
32 

8 

24 

47 

45 
11 

5 
l 

50.6 
46.  I 
19. 1 

49-2 

121-  O 
82.  7 

87-8 
21.3 

37-4 
42.0 

c)   Kreis    diejjeits  der 
Thejfs. 

* 

■ 

25.  Zipfer  Gefpanfchaft 

26.  GÖmörer  —  - 

27.  Hevefcher  — 
28«  Borfchoder  —  - 
29.  Torner  —  - 

Ort  Ahnniii/iriir 

^ju.  AUaiij warer     —~  — 

31.  Scharofcher  — 

32.  Zehipliner  — 

33.  Ungwarer  —  - 

34.  Beregner  — 

1 

2 
T 

3 

28 

13 

t6 
ivj 

12 

I 

10 

12 

24 

5 
7 

178 
260 

167 

41 

227 

376 

428 
203 
261 

68 

77 
105 

7i 
12 
40 

13 

76 
15 
7 

66.5 
76.2 

I20.  7 

65  5 
10.8 

527 
65-1 
108.4 

59-5 
645 

d)   Kreis   jenfeit s  der 
Theifs. 

35.  Marmarofcher  —  - 

36.  Ugotfcher  —  - 

37.  Sathmarer  —  - 

38.  Saboltfcher  —  - 
^y.  oinarer  —      -  - 

40.  Bikelcher   - 

41.  Tfchongrader  —  - 

42.  Tfchomader  — 

43.  Ära  der  —  - 

44.  Krafchauer  —  - 

45.  Temefcher  — 

46.  Torontaler  —  - 

• 

I 

2 
I 
I 

5 
3 

20 

14 

20 

4 
3 

2 

17 
8 
6 

7] 

157 
63 
245 
132 

46j 

16 
6 

9 
174 

222 
180 

115 

1 

3 
18 

5i 
169 

71 
52 
30 
24 

3 

62 

177.9 

22.6 

106.5 
115.  8 
200. 0 

65- 4 
61.9 

29.1 

108.4 

108.9 

116.5 

132. 1 
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a 
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ß)  in  Slavonicn. 

47.  Syrmier  Gefpanfchaft 
43.  Werowitzer  — 

49.  Pofcheganer  — 

7)  m  Croatien. 

50.  Kreutzer  Gefpanfchaft 

51.  Warasdiner  — 

52.  Agramer  —  T 

5)    Privilegirte  Di- 
ßricte. 

A.  Jazygien  - 

B.  Klein  -  Cumanien 

C.  Grofs  -  Cunitinien 

J).  Die  Heiduckeiißadte 

E.  Das  Litorale 

F.  Die  16  Zipfer  Städte 

I.  oben  Gefp.  25. 

> 

II.  Militair-Granze 

tt)   Croatifches  Ober- 
Commando» 

a)  Carlßädter  Genew- 
lat. 

53.  Likaner  Regiment 

54.  ÜUotfchaner  — 

55.  Oguliner  —  - 

56.  Sluiner  —  - 

b)  Warasdintr  Gene- 
ralat. 

57.  Kreutzer  Regiment  - 

58.  8,  Georgs  


1 

I 


Kön.  Frei  -  u. 
Bergftädte. 

a  « 

4.  V 

l:  -X 
■u»  Ü 

Dörfer  und 
W  eiler. 

Landgüter. 

Quadratmei- 
len. 

7 

80 

14 

43-3 

9 

237 

7 

83.7 

I 

6 

254 

7 

45-2 

2 

2 

294 

2 

30.2 

I 

□ 

524 

4 

34-2 

2* 

6 

1238 

1 

108.0 

t 

■ 

3 

8 

5 

17.6 

3 

5 

47-8 

*.  i 

5 

10 

20. 0 

6 

4 

17- 8 

I 

1 

36 

• 

6.5 

2 

106 

-  * 

47-5 

I 

1 

79 

50.6 

1 

93 

46.0 

I 

337 

26.6 

- 

2 

192 

29.6 

I 

179 

37.-8 
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ß)  Croati/che  Banal- 
Regimenter. 

59.  Erltes      -      -  - 

60.  Zweites      -       -  - 

*y)  Slavonifches  Ober- 
Commando. 

61.  Gradifchkaner  Regiment 

62.  Broder  — 

63.  Peterwardeiner  — 

64.  Tfchaikiften  -  DiRrict 

5)  Banatifches  Ober- 
Commando. 

65.  Teutfch-Banatifches  Re- 
giment 

66.  Wallachirch    -  Illyri- 
fches  — 


i. 

tua 
ß 
3 

■S 

f*4 


SIEBENBÜRGEN. 
I.  Land  der  Ungarn. 

a)  Gefpanfchaften. 

67.  Hunyader  Gefpanfchaft 
68-  Sarander  —  - 

69.  Krasnaer  —  - 

70.  Mittlere  Solnoker  — 

71.  Innere  Solnoker  —  - 

72.  Doboker  — 

73.  Klaufriiburger  — 

74.  Thorenbnrger  —  - 

75.  Kockelburger  — 

76.  Untere  WeifTenbnrger — 

77.  Obere  WeilTenburger  — 

•    ß)  Di/t riete. 

A.  Fogarafcher  Diftrict 

B.  Köwarer  —  -  , 


1 
r 
I 


sä  . 
.  S 

«  Ml 

-  ^ 

'C 
'X 

Märkte  und 
Flecken. 

Dörfer  und 
Weiler. 

Landgüter. 

Quadratmei- 
len. 

I 

H8 

19 

25-5 

4 

142 

24.7 

I 

131 

30. 4. 

I 

9? 

36.0 

3 

7° 

3 

50. 0 

1 

12 

40. 5 

46 

• 

1 

26 

753 

4 

108 

106.9 

5 

106.4 

1 

96 

25-  3 

I 

73 

2 

19-8 

2 

i43 

2 

39-  6 , 

I 

2 

192 

I 

63.  r 

I 

163 

I 

56.8 

T 

X 

5 

202 

35 

9»' 3 

7 

164 

2 

<  37.3 

I 

1 

112 

2 

28.3 

I 

175 

5 

94.0 

1 

64 

30.4 

1 

64 

32.1 

i 

91 

18.  t 
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TT          Fl]                O  1. 

II.   Land   der  özek- 

1  e  r. 

A  ra  n  v  n  fr  Ii  er  StuVil 

T 

X 

21 

6  1 

79.  lViarnfcher  — 

T 

X 

T 

X 

126 

(26  ± 

80.  Udvarhelyer  —  - 

2 

128 

81.  PfcHiker 

2 

59 

Kd.  O 

82.  Haromfzeker 

T 

103 

2 

Dt-  O 

III,  Land  der  S ach- 

Iah 

1  vj  II« 

83.  Kupfer  Stuhl 

I 

17 

10.7 

84.  Schäslmrger  — 
Srr  Grofs  -ScKenker  — 

T 
1 

T 
X 

14 

10.3 

2 

20 

IT.fi 
19  T 

86.  Mcdiafchcr  —  - 

I 

4 

22 

87.  Lcfchkirehner  —  - 

I 

ii 

5-8 

88-  Herrinanftadter  — 

56 

37. 1 

89«  Raismärkter  — 

A 

1 1 

3-8 

90.  MühU-nbacher  — 

I 

10 

91.  Broofer  - 

1 

13 

8.  r 

C.  Biftritzer  Diftrict 

I 

55 

Di'  * 

D.  Kronllädter  Diftrict 

[ 

4. 

26 

32.6 

Rccapitulation. 

- 

Ungarn  mit  dem  Tfchaiki- 

ilen  -  Diftrict    ohne  das 

jjanai.  - 

5 

J.I 
T*- 

3489. 6 

Das  Banat  mit  der  Militair- 

Gränze 

I 

I 

26 

6?i 

81 

539-7 

Slawonien  mit  der  Militair- 

Gränze 

4 

I 

27 

869 

25 

295.1 

Croatün  mit  dem  Litorale 

und  der  IWilitair  -  Gränze 

3 

7 

2? 

3338 

26 

467.0 

Siebenbürgen  - 

1 1 

66 

2566 

52 

1109-8 

Summe 

13 

61 

742 

16072 J 278b 

5901.2 
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VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 


i. 

Authentifche  N 'achrichten 

Ton 

der  ruflifchen  Gejandtjchaft  nach  China  in  den 

Jahren  1805  und  1806. 

Wir  liefern  hier  die  verfprochene  Fortfetzung  des  in- 
tereflanten  Auszuges,  aus  dem  Tagebuehe  eines  Begleiters 
der  ruflifchen  Gefandtfchaft  nach  China,  deffen  Anfang 
bis  zu  des  Vfs.  Abreife  von  Troizkofaw/k  nach  Urga  im 
XXften  Bde.  der  A.  G.  JE.  S.  218  ff.  317  ff.  mitgeteilt  ift. 
Diefe  Fortfetzung  enthält  feine  Nachrichten  über  die 
Keife  der  Gefandtfchaft  bis  Urga  und  von  da  zurück  bis 
Irkutzk. 

D.  H. 

t  *       *  * 

Auszug  aus  dem  Tagebuch© 'eines  Begleiters  der 
ruflifchen  Gefandtfchaft  an  den  Hof  von 

Peking. 

Fortfetzung.    Reife  von  Troizkofawsk  nach  Urga  und  von  da 

zurück  nach  Irkutzk. 

f. 

Ehe  ich  unfere  weitere  Reife  erzähle ,  mögen  noch 
folgende  Nachrichten  von  Kjachta  hier  Platz  finden. 


220       Vermijchte  Nachrichten. 

Kjachta  hat  bekanntlich  dem  Grafen  von  fllyrien 
Saw  Wladislawitfch  Ragußnsky,  von  dem  Troizho-  Saw s  b 
den  Namen  führt,  im  erften  Viertel  des  i8ten  Säe.  feine 
Entftehung  zu  verdanken.  Er  war  es  k  der  den  wichtigen 
Gränztractat  mit  China  1728  fchlofs,  auf  den  fich  noch 
bis  diefe  Stunde  alle  Unterhandlungen  mit  diefem  Rei- 
che gründen.  Diefer  ift  eigentlich  mehr  zum  Vortheile 
Chinas,  als  Rufslands,  indem  das  letztere  bei  dem  da- 
mals eingegangenen  Ländertaufche  wirklich  in  etwas  ver- 
lor. Indeffen  wurde  dadurch  das  Kriegsungewitter  von 
diefen  fernen  Gegenden,  vielleicht  auf  Jahrhunderte  ent- 
fernt, und  fo  gewann  wenigftens  die  Menfchheit  im  Gan- 
zen genommen.  Nach  der  Rückkunft  des  Grafen  von 
Ulyrieu  aus  Peking,  wo  er  gefangen  fafs ,  giengen  be- 
kanntlich zweimal  Karawanen  mit  Pelzwerk  des  Handels 
wegen  ,  nach  diefer  Refidenzftadt.  Die  erfte  wurde  voa 
dem  Collegienrath  Lange  angeführt  und  nahm  den  näm- 
lichen Weg,  den  wir  nehmen  follten  ,  durch  die  Wüfte 
Cobu  Das  Reifejournal  Langelns  von  diefer  feiner  erften 
Reife  hat  Paliar  im  Druck  herausgegeben.  Die  2te  Karawane 
»u  Zeiten  der  Regierung  der  Kaiferin  Anna,  wurde  von 
eben  diefem  Lange  uud  dem  Collegienrath  und  Commiffair 
Fürfow  angeführt.  Auch  diefe  ift  im  Druck  erfchienen, 
aber  4er  Verf.  unbekannt.  Sie  nahm  einen  anderen,  wei- 
teren, aber  bequemeren  Weg  von  Nertfchinsk  aus.  Das 
unfittliche  Betrafen  der  Mitglieder  diefer  Karawane  hat 
gemacht,  dafs  fie  von  China  vertrieben  wurden,  und  fo> 
entftand  der  Handel  zwifchen  den  beiden  Gränzortm 
Kjachta  und  Maimatfchin:  Es  ift  kein  Handel  en  gros, 
fondern  blofs  ein  fehr  unbedeutender  Taufchhandel, 
bei  dem  die  Chinefen  mehr ,  als  die  Ruffen  gewinnen 
follen.  Er  bezieht  fich  meiftens  auf  Thce  und  Seiden- 
waaren.  Von  beiden  Waaren  kauften  wir  ihnen  viel- 
leicht für  mehrere  Taufende  von  Rubeln  ab.  Die  befte, 
aber  auch  die  theuerfte  Sorte  des  Blumenthees,  wird  in 
Ballen  Pudweis  verkauft,  fo  wie  fie  aus  China  kömmt. 
Sie  ift  unvermifcht.  Die  zweite  minder  gute  Sorte  des 
Blumenthees  ift  allem  Anfehen  nach,  nicht  mehr  ganz 
rein,  ohngeachtet  fie  für  die  hefte  ausgegeben  und  dafür 
gekauft  wird.     Schon  an  den  Preifen  kann  man  dies  er- 
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kennen.  Diele  auch  fehr  fchmackhafte  Sorte  ift  erfl  in 
grofsen  bleiernen  Büchfen  und  dann  noch  in  fchonen 
chinefifchen  Kärtchen  verwahrt.  Nur  der  Reiche  kann 
die  ächte  und  befte  Sorte  kaufen. 

Das  Land  um  Kjachta  ift  meiftens  fandig  und  un- 
fruchtbar. Nur  hin  und  wieder  fleht  man  einige  wenige 
bebaute  Felder,  und  angebaut  find  nur  einzelne  zerit reute 
Strecken  Landes,  die  dann  in  diefen  meiftens, wüften  Ge- 
genden einen  angenehmen  Anblick  gewähren.  An  Wal- 
dungen, oder  richtiger  an  Bufch-  und  Reiferwerk  fehlt 
es  hier  nicht.  Der  Zolldirecto  r  und  die  anderen  Ober- 
auffeher  haben  in  Trohzkofawsk  ihren  Sit*.  Die  Com- 
munication  mit  den  Chinefen  ift  für  Einwohner  und 
Fremde  mühfam  uad  fchwer;  uns  wurde  lie  nach  unfe- 
rer  Rückkehr  aus  Gefälligkeit  freigegeben.  Wir  benutz- 
ten auch  nach  unferer  Rückkunft  aus  Urga  diefe  Vergün- 
ftigung  beftmöglichft,  und  wurden  von  den  äufserft  höf. 
liehen  Chinefen  in  ihren  Wohnungen  gaftfreundfehaft- 
lich  bewirthet.  Maimatfchin ,  eine  Werfte  von  Kjachta 
entlegen ,  auch  an  dem  Flufschen  Kjachta ,  liegt  vorteil- 
hafter als  Kjachta;  es  ift  kleiner,  aber  artiger  als  diefer 
letztere  Ort.  —  Da  wir  den  Weg  von  Irkutzk  nach  Äi- 
achta  zweimal  hin  und  her  machten,  lo  foll  er  auf  dem 
Rückwege  befchrieben  werden. 

Jetzt  wollen  wir  die  Reife  nach  der  Mungaley  vor- 
nehmen. 

WH  von   Kjachta  nach    Urga,    dem    Hauptorte  der 

Kalhas. 

-  Werften 

<   Von  Kjachta  bis         .  . 

Maimatfchin    ....  i 

Sonmudo  (die  100  Bäume)      .          .  Ig 

Nukätu            ....  30 

Juß  Kuftun         .         ...  30 

Schara              .          .          .          .  20 

Urmutey    .          ....  25 

Maingol  37 
»                                                             #  • 
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Werften 

Tafchir       ......  26 

Chuzagan  .... 

Boronor     .  *  .  ...  27 

But'galtay        ....  26 

JTuy  oder  CAu/  (Sturmwind)    •  •  18 

Kurä  oder  Urga  am  Fluile  To/a     .  42 

Der  längere  oder  Hinweg  von  Kuy  nach  */rga  be- 
trägt 50  Werfte.  Alfo  von  Kiachta  bis  t/^a  307  —  315 
Werfte.  '  - 

Die  Unterhandlungen  mit  den  chinefifchen  Gränz* 
auff ehern  in  Urga ,  verzögerten  ficlfbis  in  den  Decein- 
her.  Der  Kammerjunker  Hr.  v.  Baikow ,  erfter  Secre- 
tair  der  Gefandtfchaft,  fuchte  durch  eine  Reife  nach 
Urga  und  durch  seine  perfönHche  Gegenwart  alle  Schwie- 
rigkeiten zu  heben;  aber  auch  diefes  Mittel  hatte  kei- 
neswegs die  Wirkung,  welche  man  davon  erwartete.  Die 
Urfachen  diefes  ungewöhnlich  langen  Aufenthalts  einer 
freundfchaftlichen  Gefandtfchaft  lagen  theils  in  den  For- 
derungen der  Chinefen  ,  ihr  zwangvolles  ,  beinahe  er- 
niedrigendes Cerernoniel  betreffend  ,  theils  in  der  Poli- 
tik unferer  Tage.  —  Es  war  der  I8te  December  1805, 
als  endlich  die  abholenden  Chinefen  und  Kalkas  bei  um 
eintrafen.   Die  Küche  gicng  den  Tag  zuvor  ab. 

Der  2ofte  December  1805  (1  Jan.  1806.  n.  St.)  war 
der  Tag  unferer  Abreife  nach  China,  Die  ganze  Ge- 
fandtfchaft verfaminelte  lieh  bereits  früh  Morgens  bei 
d  m  Botfehafter.  Mittags  machten  wir  uns  in  vollem 
Staate,  theils  zu  Pferde ,  theils  im  Wagennach  dem,  drei 
Werjten  von  Troitzkofawsk  entlegenen  ,  Kjachta  auf  den 
Weg.  Nachdem  wir  dem  ausdrücklich  für  uns  angeord- 
neten feierlichen  Gottesdienft  im  letzteren  Orte  beige- 
wohnt, die  hohe  GeilUichkeit  uns  ihren  Seegen  durch 
Küffung  und  Bezeichnung  des  Kreuzes  ertheilt,  und 
letzlere  uns  vor  die  Kirche  bis  an  die  Treppe  begleitet 
hatte,  fo  gieng  der  ganze  zahlreiche  Zug  durch  eine 
Reihe  von  200,  mit  Bogen  und  Pfeilen  bewaffneten,  Bu< 
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raten  'und  Kalkas  weiter  nach  dem  chinefifchen  Gränz-  \ 
orte  Maimatfchin.  Er  belteht  nur  aus  einer  Strafse  und 
aus  artigen  hölzernen  Häuferir.  Die  Orunung  und 
Reinlichkeit  des  Ortes  gefiel  uns.  Gegen  Abend  kamen 
wir  in  einem  ebenen  Laude  auf  den  erften  Lagerplatz 
nach  Sonmudo  (die  hundert  Bäume).  Bura  oder  Kudo- 
nor  am  Flüfschen  Bura,  bleibt  zur  Seite  liegen.  Wir 
paffirten  mehrmalen  befagtes  Flüfschen.  Diefer  von  den 
Kalkas  bewohnte  Theil  der  Mungalejr  oder  chineßfchen  Ta* 
tarei  ift  überall  wüfteund  unbebaut;  der  Anblick  des Lan- 
des  war  in  diefer  Rückficht  bis  l/rga  bin  nicht  erfreulich. 
Die  Urfache  diefer,  Nichtanbauung  des  Bodens  liegt  nicht 
in  dem  Mangel  an  Fruchtbarkeit  deffelben ,  fondern  in 
der  Trägheit,  dem  Phlegma  und  den  irrigen  Begriffen 
der  Kalkas,  die  diefen  weltlichen  Theil  der  chineßfchen 
Tatarei  bewohnen.  Ihre  meilten  Lebensmittel ,  fogar  das 
Vieh ,  erhalten  fie  durch  Handel  von  China.  Sie  lind 
aufserft  arm,  nähren  fich  fogar  bisweilen  von  Hunde- 
fleifch ,  find  äufserlt  fchmutzig  und  unreinlich,  und  füh- 
ren mit  ihrem  wenigen  Vieh  ein  Nomaden.  -  Leben.  Ihr 
Handel  befteht  in  Taufch ,  denn  Geld  haben  fie  nicht. 
In  ihren  Jurten  >  die  feiter  und  brauchbarer  find  als  Zelte 
und  die  Form  eines  abgeftumpften  Kegels  haben ,  fanden 
wir  an  ihrer  Seite  unfere  Ausruhplätze.  Hier  lagen  wir 
den  gröfsten.  Theil  des  Tages  auf  unferen  Batten,  die 
auf  Woilocken,  womit  der  Boden  bedeckt  war,  ausge- 
breitet waren.     Unfere  Pelze  und  Fufsfäcke  dienten  uns 

• 

iur  Decke.  Die  chinefifche  Regierung,  rauh  in  ihren  - 
Beamten  und  redlich  in  ihrrm  eigentlichen  Betragen, 
hatte  beftmÖglichft  für  unfere  Bequemlichkeit  geforgt. 
Ueberall  war  Holz  vor  den  Jurten  bereit,  und  wurde 
im  Nothfalle  aus  der  Nachbarfchaft  fpäter  oder  früher 
herbeigefchafft.  In  die  Küche  wurde  täglich  eine  ge- 
wüle  Quantität  Reifs,  Schaafe,  Thee  und  andere  Le- 
bensmittel geliefert.  In  der  Mitte  der  Jurten  erwärm- 
te ein  Kohlen  -  oder  Holzfeuer  unfere  erfrorenen  Kör- 
per. Ein  Kalkas  war  uns  zur  Bedienung  beigegeben. 
An  Quell-  und  Flufswaffer  fehlt  es  in  dem  weltli- 
chen Theile  der  chinejifehen  Tatarei,  befonders  in  der 
WüIte'CWi,  öfters.   Eis  und  fchmutziger  Schnee  erfeti- 

s 
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ten  jetzt  feine  Stelle;  ein  «'ferner,  auf  deni  Feuer  ruhen- 
der, Keffel  war  das  Behaltnifs  ,   wo  er  zerfchrnolz  und 
dann  zum  Thee,  und  kalt  wieder  zum  Trinken  gebraucht 
wurde.  Zu  diefem  Mangel  an  gefnndem  Walter  kam  noch 
die  fortdauernde  aufserordentliche  Kälte,  die  von  2o  bis 
33  Grade  ftieg,   fo  dafs  oft  das  Queckiilber  gefror.  Un« 
Xer  angelegentlichftes  Gcfchäft  auf  jedem  Lagerplatze  war 
bei  unferer  Ankunft,  uns   um  das  Feuer  zu  lagern  und 
durch  das  Theetrinken  unfere  erfrorenen  Glieder  zu  er- 
warmen.   Nie  wurde  wohl   von  Keinem  von  uns  mehr 
Thee  getrunken.    Der  wahre  Grund  diefer  feltenen  Fä- 
higkeit unferer  Mägen,  fo  viel  warme  Getränke  faffen  zu 
können,  ohne  zu  erfchlaffen,   lag  wohl  nicht  allein  in 
dem  kalten   Winter,  fondern  auch  in  der  hohen  Lage 
diefer  Gegend ,  und  in  der  dünneren  Luft,   die  in  höhe- 
ren Regionen  herrfcht,    und  ohne  Zweifel  auf  die  Ner- 
ven wirkt.    In  dem  angrenzenden  Selenginskifchen  Kreift 
des  lrkutzkifchen  Gouvernements  ift   die  Kälte  viel  er- 
träglicher.   Indeffen  erzeugten  Joch  di**  ungewöhnlichen. 
Strapazen  diefer  grofsen  Reife  ,  die  Heftigkeit  und  lange 
Dauer  der  Kälte,  die  Unmöglichkeit  unfere  Körper  rein- 
lich zu  erhalten,  weil  es  uns  an  Wäfcherinnen  und  den 
meiften  Mitteln  dazu  fehlte  ,  vielleicht  auch  das  zu  häu- 
fige und  unmäfsigc  Theetrinken ,  bei  vielen  Mitgliedern 
der  Gefandtfchaft  Schwindel,   Schwächen,  Zahnfchmer- 
xen,   Kopfweh  und  anderes  Uebelbefinden ,    das'  länger 
oder  kurzer  anhielt.    Viele  wurden  nach  ihrer  Rückkunft 
im  März  1806  ernftlich  unpafs.     Traurig  und  wirklich 
gefährlich  war  unfere  Lage,   wenn  bei  einer  Kälte  von 
30  und  mehreren  Graden  der  bei  uns  zum  Wachen  be- 
{teilte   Kalkas   Höh   entfernte,    einfchlief,   oder  gar  des 
Nachts  das  Feuer  ausgieng   und  uns  Holz  und  Kohlen 
mangelten.    Dies  war  einigemal  auf  dem  Rückwege,  der 
Fall.    Bei  ähnlichen  Entbehrungen  findet  man  die  mehr 
abgehärteten  Kalkas  öfters  todt  in  ihren  Jurten.    Es  war' 
ein  Wunder,   dafs  keinem  von  uns  etwas  Gleiches  oder 
doch  eine  ernitliche  Krankheit  aufftiefs. 

Es  war  bereits  Mittag  vorbei ,  als  wir  Donnerftags 
den  2iften  December  1805  (2ten  Jan.  1806  n.  St.)  unfere 
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«rite  mung^lifche  Lagerftätte  verlief  sei».    Die  grofte  Un- 
^erfrthrenheit  der  Kalkat  im  Fahren,   indem  die  Wagen, 
Jtibitkon   und  Gcfeheukc  an  Stricken  durch  Pferde  nur 
xnühfam  fortgefchieppt  wurden,  ihr  öftere«  Anhalten,  dai 
Keifsen  der  Stricke  und  die  fchwerfäiiige  Unbehülflich- 
keit  unförmlicher  Kaineele  ,   die  häufig  den  Maugel  der 
Pferde  ei  fetzten ,   waren  die  Haupturfachen ,    warum  un- 
Tere  Reife  fo  aufseilt  laugfam  von  Hatten  gieng.  Wir 
machten  nie  mehr  als  20  bis  30  Werften,  und  fuhren  oft 
daran  die  ganze  Nacht  hindurch  bis  den  anderen  xVIor. 
gen.    Die  40  bis  50  Werfteu  auf  der  letzten  Station  vor 
Utga  war  ein  Wagcitück,  das  uns  faß  den  Hals  gebroch- 
en hätte.  —    Auf  unferaui  Lagerplatze  zu  Nukdtu ,  an 
einem  Nebenarm  des  PJüfschens  Orchun  ,   den   wir  eini- 
gemal paiTiiten,   in  einer  waldigteu  und  bufchigten  Ge- 
gend, kamen  wir  Abends  um  7  Uhr  an.    Die  beiden  fol- 
genden Tage  mufste  ausgeruht  werden.    Mittags,  oder 
wenn  wir  im  Nachtlager  ankamen,  fpeifcteu  wir  partien- 
weife  in  den  Jurten  des  Grafen  Potocki  und  denen  der 
Secretaire  und  Gefandtfchafts  -  Cav«liere. 

Den  24ften  Dcrbr.  1805  (5ten  Jan.  1806  n.  St.  )  wurde 
das  Land  gebirgigter;  wir  puffirten  einige  Berge  und  ge- 
frorene Seen.  Unfer  Lagerplatz  zu  Juß  Kuitum  war  iu 
einer  von  Gebirgen  zum  Theil  umgebenen  Ebene*  Die 
nomadifch  umherziehenden  Kalhas  lagern  im  Winter  an 
anderen  Platten  als  im  Sommer;  in  letzterem  ziehen  fio 
Bach  den  Pi äffen  hin.  Das  weibliche  Geiehlccht  lebt 
von  ihnen  getrennt.  Die  Gebirge  find  hier  meiftens  Kahl 
und  haben  fonderbare  Formen.  Ihr  waldlofos  Anfehen 
«eugt  deutlich  genug  von  der  Nachläfngkeit  der  älteren 
Bewohner  diefer  Wüllen  Gegenden  ,  die  die  verbrauchten 
Holzungen  nicht  wieder  anbauten.  tVabrfchemlich  war 
dies  Land  die  Wiege  jener  waudernden  Völkerhorden, 
die  ehedem  Europa  überfchwemmten ,  und  fonft  beffer 
angebaut.  Noch  entdeckt  mau  weitlauftige  Ruinen  grof- 
fer  Städte.  Es  war  das  Vaterland  der  bekannten  Erobe- 
rer Dfchinghkahn  und  Tumerlan. 

Den  25ften  Decbr.  1805  (6.  Jan.  1806.  n.  St.)  paflir- 
ten  wir  eiue  waldigtc  Gegend,  vielleicht  die  artigfte  auf 
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dem  ganzen  Wege  5  hier  lag  Schara  am  Flüi'schen  glei* 
che»  Namen? ,  11  ufere  Lagerftälte  auf  dem  Rückwege» 
Jetzt  wechfeltcn  wir  hier  blofs  die  Pferde,  vergönnten 
den  Knmeelen  einige  Ruhe  und  kamen  zum  Theil  den 
nämlichen  Tag  Ipkt  des  Abends  ,  zum  Thcil  den  folgen- 
den Morgen  in  Urmutey  an  der  Chata  an. 

Den  söften  Docbr.  1C05  (7.  Jan.  1806  n.  St.)  gieng 
der  Weg  meillehs  zwifchen  und  an  Bergen  hin  bis  zu 
nnferer  Lager  ftiitte  in  Baingol  an  dem  See  liajan.  Mitt- 
wochs mutete  wegen  der  Erinnerung  der  uns  begleiten- 
den beiden  Beys,  die  fich  auf  die  Klagen  der  Kalkat 
beriefen  ,  Halt  gemacht  werden. 

Den  38ften  Decbr.  1805  (9.  J.  1806  n.  St.)  erreichten 
wir  auf  einem  miihfamen  und  bergigten  Wege  fpät 
Abends  unfere  Lagerftätte  zu  Tafchir  an  der  Chara,  in 
welche  hier  der  Bach  Bitiga  fällt.  Ein  Theil  der  Ge- 
Xandtfchaft  war  immer  zu  Pferde.  Sie  fanden  heute  von 
Wegweifern  begleitet,  einen  kürzeren,  aber  auch  gebirgig- 
teren  und  gefährlicheren  Weg,  der  längs  dem  Flufic  hin- 
führte  und  vielen  Beifall  fand;  mit  Wagen  foll  er  nicht 
zu  paftiren  feyn ;  He  nannten  ihn  halsbrechend.  Die  Kai* 
fcaj,  unbekannt  mit  den  künlllichcn  Formen  des  Lafters, 
zeigten  zwar  ohne  Rückhalt  ihre  Untugenden  und  Unfitt- 
lichkcit;  ollein  ihre  freiere  Denk-  und  Handlungsart  läfst 
ihnen  auch  ilircn  Werth  fühlen.  Schlagen  durften  fie  die 
Chinefen  nicht,  ohne  dafs  fie  iich  unwillig  entfernten. 
Gedrückt  von  Defpotismus  und  dem  ungerechten  Verfah- 
ren der  Gerichtshöfe  ift  unfere  Denk-  und  Handlungsart 
viel  weniger  frei ,  als  die  Ihrige.  Nur  Trägheit  und  Un- 
reinlichkeit  veruuftalten  den  Character  diefes  Volks,  den 
übrigens  Offenheit  und  Redlichkeit  zieren.  Am  folgen- 
den Tage  war  Rafttag*. 

Den  30.  Decbr.  1305  <  11.  Jan.  1806  n.  St.)  forgten  wie 
gewöhnlich  die  beiden  Beys,  unfere  Führer,  in  einem  be- 
deckten zweirädrigen  Karren  mit  iwei  kleinen  Fcnftefn 
fitzend,  für  Herbeifcbaffung  der  Lebensmittel,  Kameele 
und  Pferde.     Unfer  Becker  konnte  in  diefem  öden  und 
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unbebauten  Lande  nicht  backen  5  erft  in  Urga  konnte  An- 
ftalt  dazu  gemacht  werden ,  wo  ein*  Ofen  in  einer  Grube 
angelegt  ward.  (jn  Kiachta  war  für  ihn  ein  eigener  Ofen 
für  einige  100  Rubel  gebaut).  Aufserdem  hatte  keiner 
von  uns  Gelegenheit  in  diefen  wüften  Gegenden  feine 
Provifionen  von  Thee,  Zucker,  Kaffee  n,  f.  w.  zu  ergän- 
zen ,  und  es  rifs  alfo  bald  an  allen  diefen  für  uns  fo  not- 
wendigen Dingen  Mangel  ein,  da  die  Kalkas  in  ihren 
Jurten  und  kleinen  nomadifchen  Lagerplätzen  nicht  mit 
folchen  Waaren  handeln.  Ihr  gewöhnliches  Getränk  ift 
die  fehlechtefte  Sorte  von  Thee,  der  in  Form  von  Bü- 
chern gekauft  und  Kirpitfchniy  Tfchay  genannt  wird  — 
Nach  Chuzagan  an  dem  Bache  Boro  kamen  wir  heute  et- 
was früher.  Der  Rang  und  Stand  der  Ghincfen  wird 
thcils  durch  kryftallene  Knöpfe  oben  auf  den  Mützen, 
,  theils  durch  Pfauenfedern  und  andere  Kennzeichen  be- 
merkt. Sie  find,  wie  wir,  in  Ciaifen  abgetheilt.  Der 
Feile  (oder  Herzog),  der  vom  Kofe  den  ßeiehl  hatte, 
uns  ini  Fall  einer  weiteren  Reife  bis  nach  Peking  zu  be- 
gleiten, kam  uns  hiervon  Urga  aus  entgegen.  Das  Lund 
wurde  immer  gebirgigter.  Zu  Eo'onor  am  See  gleiches 
Namens,  aus  dem  der  Bach  Boro  entfprin^t,  kamen  wir 
Nachmittags  den  3lÄen  Decbr.  1805.  (12.  Jan.  löoö  n. 
St.)  an. 

Am  Neujahrstage  (13.  Jan.  )  1806  ftrengten  wir  uns 
befonders  au ,  und  erreichten  über  Burgaltay  am  Bache 
gleiches  Namens  theils  fpat  des  Abemis,  iheili  erft  den  fo!« 
genden  aten  Jan.  (14  Jan.  n.  St.)  mit  grofser  MiiheKuy  oder 
Chuy  am  Bache  Kuy  oder  Kaja,  der  in  die  Chara  fällt 
Ohngeachtet  von  da  bis  Urga  nur  eine  Station  gerechnet 
wird,  fo  machte  uns  doch  der  lange  und  äufserft  her- 
gichtc  Weg  am  meiften  Mühe.  Dazu  kam  noch  die  an- 
haltende aufserordentlichc  Kälte  und  die  (Jngefchicklich- 
keit  und  Unerfahrcnheit  der  Kalkas  im  Fahren.  Der 
Collcgienrath  Lange  hatte  zwar  befonders  auf  feiner  er- 
ften  Karawauenreifc  zu  Anntns  'Zeiten  grofse  Mühe  und 
Strapatzen  auszugehen.  Die  meinen  feiner  Pferde  fielen 
in  der  Wüile  Kobi ,  die  bis  Kaigan  mehrere  100  Werfte 
an  die  chinefifche  Mauer  reicht.    Aber  an  den  Gefahren 
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diefer  Reife  war  gewifs  das  Betragen  der  Karawane  fclbft 
und  die  feindfeligc  Denkart  der  Einwohner  mehr,  als 
das  Land  und  die  Wege  Schuld.  Beide  HinderniUe  find  lür 
einen  Gefandten  einer  freundfchaftlichen  Macht  nicht  zu. 
fürchten.  Heerdenweife  wurden  vom  ganzen  Lande  her- 
um die  Pferde  in  Schnee  und  Eis  für  uiis  lulan» men ge- 
trieben ,  und  wir  wechfelten  fie  öfters  unterwegs.  Mit 
grofstr  Mühe  und  Langfamkeit  knaiau  wir  endlich  den 
3.  4.  u.  5ten  Jenner  allmählig  in  Urga9  dem  Hauptorte 
4er  Kalkas,  an. 

Der  Theil  der  an  China  zinsbaren  Staaten,  wo  wir 
uns  jetzt  befanden  ,,iit  unter  dem  allgemeinen  Namen  der 
weß  liehen  Mungalei  oder  chineßfehen  Tatarci  bekannt. 
Die  Chinefcn  theilen  das  Land  in  das  altere  und  nencre 
aus  der  Ui  fache,  weil  erft  die  weltlichen  Bewohner  rief- 
felben  oder  die  Mogul  -  Tataren  1276  unter  DJchingis  Khan 
China  eroberten,  es  aber  136S  wieder  verloren  und  ielhft 
TJnterthanen  von  China  wurden.  Die  Mantfchu  ,  auch  eine 
tatarif che  Nation  und  Bewohner  des  öltlichen  Theils  der 
Mungalei  oder  Tatarei,  eroberten  China  in  neueren  Zeiten 
und  find  noch  dellen  weile  Beherrfcher ,  die,  wie  ehemals 
die  Kömer,  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Ueberwundenen 
tum  Theil  angenommen  haben.  Sie  lallen  nunmehr  ihr 
Vaterland  durch  Gouverneurs,  denen  fie  verfchiedene 
Ehrentitel  geben,  regieren.  Urga,  Kurö,  Jn  oder  Tfchin 
auf  manlfchurilch  (unwandelbares  Hoflager  der  Mongo- 
1  ji'chen  Grofsen)  wird  noch  immer  von  den  Ruflan,  weil 
ehemals  hier  kein  f elter  Sitz  war,  Oerga  oder  Urga  ge- 
nannt. Es  ift  eine  armfeligc,  aus  Jurten  oder  feiten  Zel- 
ten begehende  transportable  Stadt.  Die  Idee  einer  euro« 
paifchen  Stadt  muls  man  nicht  mit  ihr  verbinden.  Der 
Unterfchied  diefes  Orts  von  anderen  Lagerplätzen  der 
Kalkas  befteht  blofs  in  der  gröfseren  Anzahl  der  Jurten 
Und  der  etwas  regelmäßigeren  Abtheilung  derfelben.  Man 
zählt  hier,  wie  man  lagt,  an  6000.  Diele  Anzahl  mag 
nun  zu  grofs  oder  zu  klein  feyn ,  fo  ift  foviel  gewifs, 
dafs  auch  diefe  kein  ungetheiltes  Ganze  ausmachen.  Sie 
bilden  verichiedene,  durch  Wiefen  und  unbebaute  Strec- 
ken Land«*  abgeänderte,  Theile.    Jeden  Theil  umgieh: 
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eine  erhabene  Einladung  von  hölzernen  Bretern,  durch  die 
Thorwege  oder  hölzerne  Pforten  führen.  Innerhalb  die- 
fer  Abtheilungen  ftehen  die  Jurten  reihenweife.  Der 
freie,  weitere  und  engere  Gang  zwifchen  diefen  letzteren 
•führt  den  Namen  einer  Gaffe.  Der  Theil ,  den  wir  be- 
wohnten, beftand  wieder  aus  verfchiedenen  kleineren  Un- 
terabtheilungen  ,  die  durch  Thorwege  und  Pforten  in  höl- 
zernen Wänden  angebracht,  mit  einander  verbunden  find  t 
um  9  oder  10  Uhr  Abends  wurden  letztere  verfchlofTen. 
Des  Nachts  patrouillirtcn  ein  Paar  in  Schaafspelze  ge- 
hüllte Knikrts  oder  Bu raten ,  davon  ein  Theil  Untertha- 
men  China' s  lind.  Sie  geben  als  herumwandernde  Poli- 
zeidiener durch  ein  unabläifiges  Geräufch  mit  einer  höl- 
zernen Klapper  ihre  Wachfamkeit  zu  erkennen.  Die  von 
dem  Botfeh  after  bewohnte  Jurte  war  befonders  fchön. 


Ein  auf  Pfählen  ruhender  mit  Leinwand,  Kitaika  oder 
anderem  Zeuche  bedeckter  offener  Vorplatz  war  der  ge- 
wöhnliche Verfammlungsplatz  der  Bedienten  und  auch 
anderer  Perfonen ,  die  fich  lrier  im  Winter  bei  einein 
Kohlenfcuer  erwärmten.  Von  diefem  Vorplatze  kömmt 
man  in  das  Innere  des  Zeltes.  Es  beftand  erftens  aus  ei- 
nem runden  gröfsern  Zimmer  mit  fehönen  gewirkten  Ta- 
peten verziert  und  an  den  Seiten  mit  Sitzen  verfehen. 
Hier  wurden  fremde  Gäfte  und  der  angefehenere  Theil 
der  Gefandtfchaft  empfangen.  Daneben  war  das  Arbeits- 
cabinet,  Wohn-  und  Schlafzimmer  des  Botfehafters  felbft. 
Gleich  an  die  Wohnung  diefes  letzteren  ftiefs  das  gr of- 
fen? von  den  beiden  erften  Gefandtfchaftsfecretairen  be- 
wohnte artige  Zimmer.  Die  Canzlei  und  das  fie  ausma- 
chende Perfonale  war  gleich  dabei  in  zwei  anderen  Jur- 
ten. Die  anderen  Abtheilungen  waren  von  den  übrigen 
Mitgliedern  der  Gefandtfchaft  theils  paarweife ,  theils  in 
gröfserer  Anzahl  freuudfchaftlich  bei  einander  bewohnt. 
Ein  fchmuziger,  aber  redlicher  Kalkas ,  der  Holl  und 
Kohlen  herb eifch äffen ,  das  Feuer  anmachen  und  unter- 
halten follte,  war  aufser  dem  Bedienten  ihnen  zur  Auf- 
wartung beigegeben.  Der  Ort  feibft  liegt  in  einer  ho- 
hen Ebene,  nicht  weit  von  den  Ufern  des  grofien  fchiff- 
baren  Stroms  Toola.  Anfehnliche,  meiftens  unbebaute 
Gebirge  umgeben  ihn  auf  der  einen  Seite.   Oleicn  am 
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jenfeitigen  Ufer  der  Toola  erhebt  fich  eine  Reihe  höhet 
mit  Waldung  bewachfrner  Berge.  Die  Eingebornen  nen- 
nen fie  Chan  Ola  ( königliches  Gebirg).  Es  gehört  zu 
der  Gebirgskette  Kingan,  und  wird,  fo  wie  alle  Gebirge 
und  Haine,  von  den  Kaikai  und  Tataren  überhaupt  für 
ein  heiliges  Gebirg  gehalten.  Niemand  darf  hier  jagen, 
fo  grofs  auch  die  Menge  der  Hirfche,  &ehe ,  wilden 
Schweine  etc.  feyn  foll.  v  Aus  dem  Gebirge  fliefsen  in  die 
vorbeilaufende  Toola  eine  Menge  Quellen  und  Bäche. 
Altäre  'und  andere  heilige  Denkmäler  Tollen  fich  genug 
obm  finden.  Die  oberfte  Gottheit  der  Kalkas,  der  Mon- 
golen, Tataren  und  aller  hier  umher  wohuenden  Völker 
heifst  bekanntlich  Schigouminy.  Es  ift  aufserß  fchwer 
von  dem  Götzendienfte  diefer  heidnifchen  Völker  rich- 
tige und  anfehauliche  Begriffe  zu  ertheileu ,  da  fie  ihnen 
lelbft  mangeln.  Jndeflen  läfst  fich  doch  foviel  Ugen^ 
dafs  der  gemeinfchaftliche  Hoheprießer  diefer  Gottheit, 
ihr  Pabft  oder  fichtbarer  Stellvertreter  auf  Erden,  der  be- 
kannte Dalai  Lama  in  Lafa  in  Tibet  ift,  wo  er  als  ein 
anfehnlicher  von  China  tributbarer  Fürft  refidirt.  Be- 
trachtet man  diefen  irdifchen  Götzen  genauer,  fo  wird 
man  finden,  dafs  ihm  die  Attribute  der  Gottheit  zuge- 
fchrieben  werden,  und  er  felbft  für  den  perfonificircen 
Gott  Foo  gehalten  wird;  d*>nn  Wiedergeburt,  Verwand- 
lung und  andere  evangeli (che  Begriffe  werden  von  allen  • 
hieügen  Einwohnern  auf  ihn  applicirt.  Ein  Lumaprie- 
Iter  von  der  erften  Claffe,  ein  Hontouctu  oder  Bogdoke- 
gern  (geiftliches  Oberhaupt),  hat  nehft  feinen  unterge- 
ordneten Prieftern  in  Kurö  oder  Urga  feinen  Sitz.  Er 
wohnt  nebß  der  hohen  Geiftlichkeit  in  einem  abgeänder- 
ten Theile  des  Orts ,  der  wohl  der  anfehnlichfte  von  al^ 
len  ift.  Die  Jurte  oder  das  von  ihm  bewohnte  Zelt  foll 
bei  500  Lamas,  die  hier  Schule  halten,  und  noch  mehr 
Menfchen  fallen.  Der  chinefifche  Vicekönig  Wang ,  der 
Anibnn,  fein  Gehulfe,  und  die  chinefifche  Regierung 
überhaupt  beobachten  in  einer  anderen  Abtheilung  ftreng 
die  mogulifchen  Grofseu  und  die  Geiftlichkeit  der  Kal- 
kar. •  Dem  Wang  hatte  der  Botfehafter  und  deßen  Ge- 
ftfndtfchaft  gleich  nach  ihrer  Ankunft  mit  Ablegung  al- 
les überflüfiigcn  Ceremoniels  den  erften  Befuch  gemacht. 
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In  einer  Sänfte  oder  erhabenen  Tragbare  getragen  und 
von  feiner  gefammten  Dienerfchaft  begleitet  gab  der 
Wang  Mittwoch  den  3.  Jan.  (15.  Jan.  n.  St.)  dem  Bot- 
fchafter  diefen  Befuch  zurück.  Er  wurde  nebft  leine» 
Begleitern  in  dem  Zelte  des  Gefaudlcn  mit  Thee  ,  Weiu 
und  Confcct  freundlchaftlich  bewirthet.  Den  folgende» 
Tag  waren  wir  alle  beim  Wang  zu  Gafte.  Wir  wurden  in 
abgeänderten  Zitmnerchcn ,  wo  immer  ein  Tifch  mit  al- 
len  Arten  unfehmackhaften  Ccnfects  und  mit  ConfitHien 
bereit  Hund  ,  bewirthet.  Der  Thee  wurde  ohne  Zucker  iu 
Schaalen  und  mehrmals  überreicht.  Die  zudringliche  und* 
1  beftandig  wiederholte  Verficherung,  dafs  diefcs  Feft  auf 
Befehl  des  Kaifers  uns  gegeben  würde,  war  nicht  nach 
dem  Gefchmacke  unferer  meiftens  am  Hofe  erlogenen 
Herren.  Ein  anderer  billiger  denkender  Theil  der  Ge- 
faudtfehaft  entdeckte  darin  eine  grobe  verzeihliche  Treu- 
herzigkeit eines  nicht  in  dem  Sinne  ,  wie  wir  ,  cultivirten 
Volkes.  Wir  waren  jetzt  das  letitemal  beim  Wang ,  und 
kehrten,  nachdem  wir  gefättigt  und  gefpeifet- waren, 
durch  eine  Reihe  mit  Bogen  und  Pfeilen  bewaffneter  Chi? 
nefen  und  Kclkas  in  tinfere  Jurten  zurück,  die  eine  be- 
fondere  Abtheilung  formirten.  Die  von  den  Chinefcn  be- 
wohnte Abtheilung  von  Äurii  oder  Urga  ift  wohl  der  be- 
quemte und  artiglte  Theil  des  Orts.  Die  Wohnuug  des 
Wangs ,  welche  chiueüfehe  Gärten  zieren ,  beliebt  aus 
einem  anfehnlichen  hölzerneu  iu  viele  kleine  und  gröf- 
ferc  Zimmer  und  Nebengebäude  gethoilteu  Haufe.  Eu- 
ropaifche  Architectur  und  kormthifchc  Säulen  find  frei- 
lich hier  nicht  zu  finden.  Uns  kam  das  Kohlenfeuer  iu 
den  Zimmern,  die  ohncüefen  und  mit  chinefifchen  Tapeten 
oder  Teppichen  verziert  find,  trefflich  zu  Hatten.  Die 
Kleidung  des  Wangs  bei  dem  zweiten  StaaUbefuche  war 
fchön  und  nicht  ohne  guten  Gefchmack.  Sie  helland  aus* 
einem  fchwarzfeidenen  Ueberkleide,  das  auf  der  <B ruft 
mit  Seide  von  verfchiedener  Farbe  prachtig  gedickt  war. 
Die  Unterkleider  waren  ebenfalls  fchwarz.  Das  Haup* 
war  auf  chinelifche  Art  mit  einer  platten  Kappe  bodeckt. 

Die  unmittelbare  Folge  der  mißlungenen  Unterhand« 
lung  war  die  Nichtanne Innung  des  beim  Botfehafter  an- 
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gemeldeten  Befuchs  de«  Peils  und  der  beiden  Beys<  Da» 
nämliche  Schickfal  hatte  beim  Wang  der  angekündigte 
Gegenbefuch  des  erften  Secretairs  unferer  Gefandtfchaft. 
v  Er  wurde  nicht  vorgclaffen.  Von  Tag  zu  Tage  vermehrte 
fccli  die  gegenfeitige  Spannung. 

Den  14.  Jan.  (26.  Jan.  n.  St.)  entfchlofs  fich  derBotT 
fchafter  zu  einer  ceremonieliofen  freundfchaftlichen  yi- 
hte  bei  dem  Wang ,  wo  das  Unterbleiben  der  feinem  Cha- 
racter  gebührenden  äurserlichen  Ehrenbezeugungen  z.  B„  1 
das    Abfeuern   der  Kanonen  etc.  nicht  wenig  mifsfiel. 
ben  chinefifchen  Kaufleuten  in  Kurö  oder  Urga  war  an- 
fänglich vom  Wang  und  Amban  verboten  uns  Thee,  ZuU- 
ier  und  andere  irgend  benÖthigte  Waaren  zu  verkaufen  | 
erft  in  der  Folge  wurde  ihnen  der  Zutritt  zu  nns  freige- 
geben.   Zwei  von  ihnen  kamen  dann  alle  Mittag  ,  pack, 
ten  in  der  Canzlei  ihre  Waaren  aus  und  blieben  meh- 
rere Stunden  bei  uns.    Es  ward  ihnen  an  Pfeifen,  Beu- 
teln, öemä'lden,  Sha'wls,  fei  de  neu  Zeuchen,  Kitaika,  Seide, 
lehr  Viel  abgekauft.    Unfer  Handel  mit  ihnen  hatte  in 
dicken  und  dünnen  SHberplatten  (Lingots)  von  allerlei 
Formen  ftatt.    Das  Pfund  Silber  wurde  nach  Inhalt  eines 
Canzleizeddels  auf  12  Lahn   oder  36  Kübeln  augefetzt. 
I)er  Hof  berechnete  es  uns  eigentlich  nur  zu  25  Rubeln; 
die  Münze  in  St.  Petersburg  nimmt  dafür  28  bis  29  Ru- 
beln in  Affignationen.    Da  übrigens  der  Werth  des  Pfund 
Silbers  in   China,   wo  aus  weifen  Gründen  verboten  ift 
neue  Gold-  und  Silberbevgwerke   anzulegen,    und  ältere 
Bergwerke  fogar  auf  Geheifs  des  Hofs  verfchlofTen  wor- 
den find,  keineswegs  durch  öffentliche  Befehle  beftimmt 
ift,  fo  mufstta  wir  allerdings  für  diefe  Beftimmung  for* 
gen.    Das  Silber  war  von  der  Münze  bezeichnet,  und 
hatte^bald  die  Form  von  Quadraten,  von  denen  16  Stück, 
bald  von  dicken  und  dünneren  Oblongen,    wovon  4  uud 
auch  8  Stück  auf  ein  Pfund  giengen.  Die  kleineren  Mün- 
zen,   in  die  wir  es  zerfchiagen  liefseu,  führten  den  Ra- 
hlen  Jfchin.  —    Etwas   weitere    Spaziergänge  als  ein« 
Viertelftunde  außerhalb  dem  Lagerplatze  zu  machen,  war 
uns  ebenfalls  verboten.  —   Das  unhöfliche  grobe  Betra- 
gen des  Wangs  Und  Amban s ,    die  (ich  verlauten  Helsen, 
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diq  Pferde  und  Lebensmittel  zurückzuhalten,  machten 

neue  Vorfichtsanftalten  nöthig.  Die  Provifionen  wurden 
uns  und  der  Küche  nunmehr  zugemeffen.  Der  tentfehe 
Becker  erhielt  von  dem  neuen  Oekononiie  Verwalter  tag*- 
licli  eine  beftimmte  Quantität  Mehl.  Einen  Tag  um  den 
andern  wurde  die  Proyifion  erneuert.'  An  Wein  erhielt 
eine  Gefellfchaft  von  6  bis  7  Perfnnen  dann  auch  eine 
Bouteille  zu  Mittag.  —  Zu  Ende  des  Januars fehien  emi*- 
lich  zu  unferer  grofsen  Freude  die  entitandene  Mifshel* 
ligkeit  ein  freundliches  Anfehen  zu  gewinnen. 

Den  28.  Jan.  (9.  Febr.  n.  St.)  gab  man  auf  Befehl 
der  Regierung  uns  zu  Ehren  ein  artiges  Feuerwerk.  In 
Vergleich  ung  mit  den  unferigen  war  es  indefien  nur  eib 
Kinderfpiel.    Das  Ganze  beaand  in  einem  Fälschen ;  die* 
fes  wurde  durch  einen  Faden  angezündet ,   worauf  fiefe 
verfchiedene  Erfcheinungen ,  erft  ein  Ghinefe  auf  .einem  , 
Berge  polb'rt,  dann  ein  Thurm  t-tc.  alles  in  artigem  Far* 
benfpiel  entwickelten.     Zum  Zeichen  der  Frcundfchaft 
und  der  gegenfeitigen  Annäherung  machte  man  lieh  fo- 
gar  Gefchenke.     Als  Gegenpräfent  wurde  von  dem  Bot- 
fchafter  dem  Wang  und  Amhan  ein  Servrce  von  koflbayr 
rem  Porzellan  überfandt.    Aber  wie  erftaunten  wir ,  als 
es  nicht  angenommen ,  und  gleich  den  anderen  Tag  wie- 
der surückgefandt  ward.  Ein  ellengrofses,  uns  gleich  dar- 
auf überreichtes  Schreiben  enthielt  einige  unbedeutende 
Entfchuldigungen ,   die  Verzögerung  unferes  Aufenthalts 
in  Urga  mitten  im  Winter  betreffend,  und  verabfchie- 
dete  uns  dann  auf  tatarifch  -  manfehurifche  Art.  Dies 
Schreiben  und  die  Nachricht  von  dem  ungünÄigen  Erb- 
folge unferer  Reife  hatte  der  erfte  Secretair  der  Gefandt- 
fchaft  nach  Petersburg  »u  überbringen.  Eine  andere  chine- 
Jifche  Schrift,  die  ähnlichen  Inhalts  feyn  foll,  wurde  fh 
Jrkutzk  dem  Gefandtfchaftscavalier,  Herrn  von  QurUj, 
alt  Courier  übergeben.   So  endigte  fich  eine  Ambaflade, 
auf  die  der  Hof  Hunderttaufende  verwendet  hatte,  und 
ron  der  man  üch  für  Wiffenfchaften  und  Literatur  eimt  .* 
reiche  Aerndte  verfprach.    Ganz  leer  mögen  fie  indclTen  1 
nicht  ausgehen,  denn  von  den  vielen  Reifen  des  Phyfi- 
kerf  Hrn.  Pnn/hsr,  des  Arztes  Hrn.  Rehmann  und  der 
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Gefandtfchaftscavaliers  nach  Nertfchinsk,  den  warmen 
Bädern  vpn  Bargußnsk  und  anderen  Orten  des  Irkntzki-  . 
fchen  Gouvernements  haben  wir  uns  wenigftens  etwas 
Neues  zu  verfprechen.  Ünfere  Rückreife  hatte  in  drei 
Pivißonen  ,  vom  Botfehafter  felbft  und  vom  Grafen  Po- 
zocai,  einem  gründlichen  Gelehrten,  dem  die  alte  Ge~ 
fchichte  der  Aegypter,  AfTyrer ,  Bahylonier,  Chaidäer 
und  Phönicicr  viel  zu  verdanken  hat,  angeführt,  deng. 
und  4.  Febr.  (15.  n.  16.  Febr.  ».  St.)  ftatt.  Die  Spiegel- 
und  Gefchenke-Divifion  war  in  der  Mitte.  Erftere  wäre« 
glücklich  in  Urga  angekommen.  Acht  der  fchÖnften  wur- 
den  gleich  bei  Paflirung  des  erften  grofsen  Gebirgs  ohn- 
weit  Kuy  oder  Chuy  zerbrochen ,  wahrfcheinlich  weil  die 
JLalkas  über  das  mühfame  Hin-  und  Hertransportiren 
müde  und  aufgebracht  waren.  Die  zum  Abfchiede  ab- 
gefeuerten Kanon enfchüJTe  waren  eine  eitle  Ehrenbezeu- 
gung, die  uns  nicht  zufrieden  Hellte.  Die  erfte  Station 
war  die  mühfamfte.  Der  Botfehafter,  die  Secretaire  und 
Cavaliere  der  Gefandtfchaft  mufsten  in  einer  elenden 
Jurte,  auf  halbem  Wege,  die  Nacht  bei  einer  «alte  veu 
vollen  30  Graden  hinbringen.  Erfroren  und  ermüdet  traf 
bis  den  5.  u.  6.  Febr.  (17.  u.  18.  Febr.  n.  St.)  der  übrige 
Thcil  der  Gefandtfchaft  allmählich  auf  der  erften  Station 
ein.  Die  Kalkas  und  wir  felbft  waren  froh,  als  wir  end- 
lich am  -  20.  Febr.  ( 4.  März  n.  St. )  Kjachta  erreich- 
ten. Unfer  Aufenthalt  allhier  war  von  kurzer  Dauer; 
wir  machten  uns  bald  nach  Irkutzk  auf  den  Weg.  Der 
Weg  von  Kjachta  nach  Irkutzk  geht 


Im  Winter  von 

und                     Im  Sommer 

Werl! 

*a  Werften 

Kjachta  nach 

* 

• 

Troizkofawsk  - 

-  4 

•                  -  4 

Lipow.sk 

18 

18, 

PerewaUwsk 

-  24 

Kaliminsk         -  2a 

Powarotnaja 

.  .  36 

Eben  dahin       -  28 

Selen  g  ins  k 

-  26 

Der  Stadt  gegenüber 

v  ... 

am  Fl.  Selenßinsh  21 

Arfentjef  - 

«7 

Pod  Solenaja       -  2? 

-  33 

Nifchnix  Ubukinsk  27 
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Im  Winter  von  und  Im  Sommer 

Werften  Wertteil 
Refchtfchikowsk   -         31     Schifchkinsk  oder 

Kljutfchefsk\        -  25  > 

TVerchne  Udinsk       -     26     Iwolginsk  -         20  1 

Station  :  der  halbe  Weg   29  -         -  -          23  * 

llinsk     -  -          -         -         -  *  21* 

* 

Tarakanofsk  •  -  -  -  -  24 

Kabansk  -  -  -  -  -  24 

Stepnaja  oder  Dworzowafa  23 
JT/o/fer  ito  Gefandten  ( Pofolskiy}    -  -  -23 

Golohufsnaja  jenfeits  des 

Baikals         -  55     An  den  Ufern  des 

Bai/köU  -  9  1 

Das  Vorgebirge  Lifswi- 

nifchnoe  oder  JTa<M-  Ucber  den  Baikal 

na  ja  -  -    16  nach  dem  2ten 

Lifswinifchnoe  80 

JLifiwinifchnot       -  34 

Pafchkowsk       -  -  -  -  •  33 

Irkutzh        ------  30 

 ,    ». 

Werften   527  Werften  485 

Der  Weg  um  den  See  herum  ift  volle  200  Werften 
weiter  und  fehr  gebirgigt.  Wir  kamen  erft  durch  den 
Kreis  von  Selenginsk.  Bis  Lipowtk ,  einem  fchlechteit 
unbedeutenden  Dorfe  ift  das  Land  hügelicht  und  waldicht. 
Der  Boden  ift  nicht  unfruchtbar  und  lange  nicht  fo  an- 
gebaut als  er  es  feyn  könnte.  Von  dem  nicht  gro£- 
fen  Dorfe  Kalininsk  geht  es  auf  einem  weniger  waldich» 
ten  Wege  nach  der  Winterftation  Powerotnaja  f  wo  wie- 
der Wald  ift.  Die  Stadt  Selenginsk  liegt  an  dem  Flutte 
gleiches  Namens  in  einer  etwas  freieren  Gegend.  Hohe 
Gebirge  drängen  fich  beinah«  überall  hart  au  das  Ufer 
der  Selenga  hin.  Im  Winter  geht  der  Weg  mehrere  Sta- 
tionen hindurch  bis  »ur  Hälfte  des  Weges  {Polowinnaja) 
einem  einzelnen  verfallenen  Haufe  im  Bette  des  Flufles 
fort.  Von  da  kömmt  man  wieder  an  das  Ufer,  an  wel- 
chem im  Sommer  der  Weg  hinläuft.  Refchifchikoutskaja 
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befteht  blofs  auf  ein  Paar  elenden  Hätten,  wo  man  die 
Pferde  wechfelt.     Bai  der  Stadt  JFerchne  -  Udinsk,  wo 
viele  Holzungen  und  Berge  find,   hat  die  SeUnga  wohl 
die  gröfste  Breite,   uW  bildet  mehrere  In  fein.    Die  Stadt 
fclbft,  die  ei »e.  artige,  wie  es  fcheint,  gefund*  Lage  hat, 
iit  nicht  klein.     Sie  hat  mehrere  ßeinerne  Häufer  und 
Kirchen.     E&  wird  hier  viel  gebaut.    Ohnweit  Kabans- 
koe,  einem  kleinen  unbedeutenden  Orte,   fangen  die  Flä- 
chen wieder  an.    Die  Waldungen,  an  denen  es  hier  nicht 
fehlt,  hören  kur*  vor  dem  Dorfe  und  der  Station ,  das 
Kloßer.   des  Gef andien  genannt,   wieder  auf.    Das  Dorf 
und  Klofter  liegen  beide  hart  an  dem  Baikal,   der  nun- 
mehr wie  ein  Spiegel  gefroren  war.     tVir  fuhren  von  r 
bis  7  Uhr .6  bis  7  Stunden,  um  auf  die  andere  Seite  nach 
Goloufsnoe  zu  kommen.    Auf  diefer  Seite  begränzen  Ur- 
gebiige  von  Granit  das  Ufer  des  Sees.    Sie  haben  ein 
dunkcles  Anfcheny    und  find  meiftens  mit  Waldung  be- 
wachfe«.    Der  Fuhrweg  von  Goloufsnoe  nach  dein  erden 
Lifswinifchnoe   oder  nach  Kadilnoe,_  und  von  da  nach  x 
dem  zweiten  Jjifswiuifch.no e  ift  äufserft  mühfam  und  ge- 
birgigt,  wird  nur  feiten  im  Sommer  befahren,  und  läuft 
•dann  weiter  über  Goloufsnoe  hin  längs  des  Sees,  bald 
näher  bald  ferner  von  den  Ufern  deflelben,  bei  200  Wer- 
ften fort.    Er  fall  iür  den  Fahrenden  fehr  befchwerlick 
feyn.    Die  beiden  Stationen,   die  wir  jetzt  erreichten, 
beliehen  blofs  aus  einigen  hölzernen  Häufern  und  Hät- 
ten ,   die  nur  im  Winter  der  Poft  wegen  von  den  Ein- 
wohnern von.  Irkutzk  unterhalten  und  befucht  werden. 
Im  Sommer  zieht  alles  nach  der  Stadt  zurück,  indem 
alsdann  die  Keifenden  in  dem  zweiten  Lifswinifchnoe, 
von  Goloufsnoe  aus   gerechnet,    einen  günftigen  Wind 
erwarten,  und  auf  Irkutzkifchen  KauffartheiTchiffen,  die  - 
fehr  wenig  zahlreich  im  Baikal  lind  ,    über  den  See  iah- 
ten.   Auf  der  Seite  des  Baikals ,    wo  das  Kloßer  des  Ge- 
fandten liegt,   mögen  fich  die  Ebenen  wohl  20  ,  30  und 
mehrere  Werfte  landeinwärts  erftrecken,  fo  nahe  auch 
die  dortigen  Schnee-  und  Eisgebirge  zu  feyn  fcheinen. 
Erleuchtet  fie  im  Herbfte  oder  Sommer  die  Abendfonne, 
fo  gewähren  fie  einen  angenehmen  Anblick.   Im  Winter 
fährt  man  von  Goloufsnoe  aus  nach  Medilnoe  oder  dem 
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erüen  und  zweiten  Lifswinifchnoe ,  immer  auf  dem  ge>- 
frornen  See  fort,  noch  volle  50  Werfte  weiter.  Erft  bei 
diefer  letzten  Station  oder  dem  zweiten  Lifswinifchnoe, 
kömmt  man  wieder  auf  das  fefte  Land.  Diefe  Station  be- 
fteht  blofs  aus  einem  einzelnen,  artig  am  Meer  gelegenen 
Haufe,  ohnweit  des  EinflulTes  der  Angora  in  den  Baikal. 
Denen  im  Sommer  auf  günftigen  Wind  hier  wartenden 
Reifenden  werden  die  Lehensmittel  aus  dem  4  Werfte  Von 
hier  entfernten,  an  der  Angora  gelegenen  kleinen  Dorfe 
und  Anfurth  Nikolsk  zugeführt.  Aufserdem  ift  in  dem 
zweiten  Lifswinifchnot  auch  ein  erträglicher  ruflifchet 
Traiteur,  wo  man  lieh  für  einen  billigen  Preis  fpeifen 
laßen  kann. 

* 

Die  Strafse  nach  Irkutzk  führt  anfangs  längs  dem 
Gebirge  hart  am  See  fort  bis  nach  Nikolsk  hin,  das  von 
der  Kirche  des  heiligen  Nikolaus  den  Namen  hat.  Hier 
und  weiterhin  friert  die  Angora  niemals  zu.  Erft  zu  fr» 
kutsk  £eht  und  fährt  man  über  diefelbe  im  Winter.  Die 
ganze  Gegend  ift  überaus  waldig  und  gebirgig.  Die 
Strafse  felbft  geht  bald  näher,  bald  ferner  längs  der  An* 
gora.  Mehrere,  doch  nur  kleine  Dörfer,  bezeichnen  den 
Weg  von  Nikolsk  bis  nach  dem  auf  einer  Anhöhe  gelege- 
nen  Pafchkowsk.  Das  Land  fcheint  hier  etwas  angebau- 
ter tu  feyn.  Es  verdankt  diefe  WoHlthat  wohl  vorzüg- 
lich dem  Eifer  und  der  Uneigennützigkeit  des  in  Jrkutzh 
wohnenden  Staatsraths  und  Schuldirectors  Hrn.  Kranz, 
der  die  Unwiflenheit  der  hiefigen  Bauern  aufzuklären 
und  den  Landbau  zu  befördern  fucht. 

ß  4 

Nach  vielen  Befchwerden  erreichte  ich  endlich  den 
2ten  Marz  (14.  Miirz  n.St.)  1805  Irkutzk,  wo  wir  die  wei- 
teren  Befehle  des  Hofs  in  Betref  unferer  ferneren  Beftim- 
stiung  abwarten  werden. 


Digitized  by  Google 


*38       Vermifchf  Nachrichten* 


2. 

Journaliftik. 

Im  4ten  Stk.  des  XI.  Bds.  von  Voigt' s  N.  Magazin  jür  Na- 
turkunde hat  Hr.  Hofrath  blumenbach  Reifenachrich  teil  von 
Dr.  Langsdorf,  bekanntlich  einem  Begleiter  des  Adnii- 
rals  Kru/enftern  auf  feiner  Reife  um  die  Welt  und  nach 
Japan ,  aus  einem  Briefe  defielben  (  d.  d.  Peterspaulsha* 
vent  6.  Junius,  1805 )  an  den  leider  zu  früh  verdorbenen 
hoffnungsvollen  Arzt  und  Naturforfcher  Dr.  Nochdett, 
mitgetheilt ,  aus  welchen  wir  Folgendes  hier  anführen. 

- 

Im  September  1S04  gieng  die  Reife  von  Kamtfchatka 
nach  Japan.  Die  GefandtCchaft  ward  in  Nangafacki  fehr* 
wohl  aufgenommen,  aber  eingefperrt  gchalteu  und  ihr 
kein  Umgang  mit  den  Einwohnern,  einige  holläudifche 
Dollmetfcher  ausgenommen,  gemattet,  und  fie  ward  nach 
Ankunft  der  Antwort  vom  Kaifer  aus  Jcdo  fogleich  mit 
Gefchenken  wieder  zurückgefchickt.  Daher  war  an  na- 
tUThiftorifche  Excurüonen  nicht  zu  denken.  Alle  Be- 
dtirfniffe  wurden  geliefert  und  auch  die  geringüe  Klei- 
nigkeit zu  kaufen,  war  nicht  gemattet.  Zudem  traf  der 
dortige  Aufenthalt  mitten  in  den  Winter.  —  Doch  liefs 
fich  Dr.  Langsdorf  durch  den  Menfchen ,  der  diefe 
Staatsgefangenen  verproviantirte ,  fo  viele  Fifche  brin- 
gen, als  die  Jahreszeit  und  der  Filchmarkt  darboten, 
und  erhielt  fo  an  400  Exemplare  der  fehenften  Fifche 
der  dortigen  Meere,  die  an  150  verfchiedene  Species 
enthalten,  und  deren  Verzeichnifs  am  SchlulTe  de«  folgen- 
den Schreibens  an  Hr.  Hofrath  Blumenbach  mitgetheilt 
wird. 

Die  Röckreife  von  Japan  nach  Kamtfchatka  war  um  fo 
merkwürdiger,  da  die  bis  jetzt  ganz  unbekannte  Nordweß- 
hüße  Japans  uuterfucht  wurd.  Die  Strafse  von  Sangaar  ift 
genau  beßimmt,  auch  die  ganze  Weftkülte  von  Matzumai 
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(Chicha)  befchifft  worden.  Der  nordl.  Theil  dief  ar  Infcl  ift 
zwar  uii  Befitze  der  Japaner,  wird  aber  nicht  von  die- 
len y  fondern  von  den  fogenannten  behaarten  Kurilen, 
die  lieh  felbft  fitnos  nennen ,  bewohnt.  Der  Theil  von 
Matzumai,  den  Tie  inne  haben,  heift  Jefo.  Daher  die 
öftere  Verwechfelung  der  Namen  Jefo  und  Matzumai.  — 
La  Ptroufe's  Pic  de  Lamanon  liegt  nicht ,  wie  er  glaubt, 
auf  dem  feiten  Lande,  fondern  bildet  eine  Infel  für.fich. 
—  La  Peroufe's  Strafst  ward  quer  durchfehifft  und  die 
Keife  gieng  in  die  tiefe  Bucht  von  Sagalin  (Go)phe  Ani« 
wa),  welche  die  Vorgebirge  Crillon  und  Aniwa  bilden, 
und  die  La  Piroufe  nicht  befuchte.  Bis  hierher  eritrek- 
ken  (ich  japanifche  Etabliflements,  und  die  Einwohner 
.  find  die  genannten  Atnos.  La  Piroufe's  Abbildungen 
pafTen  für  die  Einwohner  von  Sagalin  gut,  auch  für  die 
von  Matzumai,  nur  dafs  diefe  den  Scheitel  nicht  ganz 
kahl  fchecren,  fondern  dafelbft  das  Haar  nur  kurier  ver- 
fchnciden,  als  an  den  Seiten  und  am  Hinterhaupt«, 
üebrigens  iind  fie  nicht  mehr  behaart,  als  die  Europäer, 
den  langen  Bart  etwa  ausgenommen.  Die  Befchüfuug  der 
ganzen  Oftl.üite  von  Sagalin  hinderte  das  viele  Treibeis 
und  die  Schiffe  mußen  gerade  nach  Peter-  und  Paulshaven 
zurückkehren.  —  Von  hier  aus  hatte  fich  der  unermü- 
det  thätige  Dr.  Längs  dorff  zu  einer  neuen  Keife  nach 
der  Jnfel  Kadiak,  die  vor  dem  Cooks  River  liegt,  ent- 
fchloflen.  Der  Kaminerherr  v.  Refanoff  hat  nämlich  den 
Auftrag,  nach  Beendigung  feiner  japauifchen  Gefandt* 
fchaft  die  Aleuten  und  die  rufiifchen  NiederlufTungen  an 
der  amerikanifchen  Külte  zu  befucheii.  Dielen  wird  er 
begleiten,  und  hofft  im  Sommer  1806  nach  Ochotsk  zu- 
rückzukehren, um  von  da  im  Winter  1807  die  Keife  nach 
St.  Petersburg  anzutreten, 

x  •  \ 

Der  folgende  Brief  Dr.  Langsdorfs  an  Hr.  .Hofrath 
Blumenback  (d.  d.  7  Jim.  1805)  enthält  aufser  mehreren 
intereffanten,  naturhiftorifchen  Nachrichten  auch  einige, 
welche  obige  von  der  japauifchen-  Reife  ergänzen.  Am 
7ten  Septbr.  1804  verlie&en  die  Schiffe  den  Peterpaulsha* 
ven  ,  fegelten  längs  der  Oftküfte  von  Japan  und  fanden,, 
siafs  mehrere  Infolgruppcn ,  welche  die  Charten  au  die 
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8.  0.*Xcre  diefes  Lande«  fetzen,  entweder  gar  nicht, 
oder  wenigltens  nicht  auf  der  angegebenen  Stelle  exifii- 
ren.  Z.  ß.  die  Volcano- Infel ,  die  von  360  —  34°  d.  Br. 
und  von  2130  —  2iö°  d.  L.  vergebens  gefucht  ward.  Am 
Ilten  October  erfuhren  die  Keifenden  einen  fürchterli« 
chen  Orkan,  während  dem  das  Barometer  von  2Q"4  erft 
bis  28"3»  dann  his  27"6  fiel.  Am  flten  October  ankerte 
das  Schiff  vor  Nangafacki.  . 


Neue  Berlinifche  Monatfeh  riß.  1806.  Im  Afazftücke 
finden  lieh  Bemerkungen  über  die  Un iverfitiiten  zu  Man- 
ier und  Paderborn  (auf  Veranlagung  der  Lectionscata- 
logen)  und  Auszüge  aus  Brüggemann's  Beiträgen  zur  Rc 
fchreibung  von  Pommern.  Das  Juniusüück  i&  für  un- 
ter Journal  leer.  —  Im  Julius  beginnen  Briefe  des 
geh.  Raths  Langhans  über  die  Schauplatze  der  Alten,  na- 
mentlich der  Römer,  deren  erfter  hier  abgedruckter  den 
Circus  oder  die  Rennbuhn  zum  Gegenftaude  hat,  und 
mit  einer  Zeichnung  des  Circus  des  Caraculla  mit  den 
Maafsen  verfchiedener  Theile,  begleitet  ift.  Zugleich  ent- 
hält diefer  Brief  eine  Befchreibung  des  Wettrennens  zu 
Rom  bei  der  Auwelenheit  Jo/ephs  II.  (1770  )  und  des  eng- 
lischen Wettrennens.  Die  vom  Vf.  im  J.  1775  gemefCeue 
Rennbahn  zu  Bat h  gab  für.  die  ganze  Tour,  nämlich 
zweimal  herum,  die  im  Durchfchnitte  in  9  Min. "6}  See, 
zurückgelegt  wird,  20,500  rheinl.  Fufs,  oder  4  englifche 
Meilen  (3500  Fufs  weniger,  als  eine  teutfehe).  —  Auch 
finden  fich  hier  Auszüge  aus  OUarius  moskowit.  u.  per- 
fianifcher  Reifebefchreibuiig.  —  Jm  Juguft  und  Septem- 
btr  werden  die  Auszüge  der  Briefe  eines  Teutfchen  aus 
Italien  fortgefetzt,  die  diesmal  die  Feierlichkeiten  am 
Cründonnerftage  in  Rom  und  Oft  in  betreffen.  Im  letzte- 
ren Briefe  findet  man  eine  Gefchichte  des  allen  OCtia, 
nebft  einer  kurzen  Ueberlicht  der  Gefchichte  der  rö\ni- 
fchen  Marine,  wie  auch  Nachrichten  von  Neu-Oftia,  einem 
kleinen  Oertchen  -JM.  vom  alten  Häven,  mit  einem  fchou 
gebauten  Caftel  zur  Aufbewahrung  von  Gefangenen,  einem 
dden  bifchöflichen  PaUaft,   wo  nur  J  Familien  wohnen* 

die 
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-die  im  Sommer  der  verpefteten  Luft  wegen,  fortziehen 
und  nur  xur  Bearbeitung  der  Wielen  und  ärmlichen  Fel- 
der auf  einige  Tage  zurückkehren.  Der  Ort  ift  die  Zu- 
flucht aller  Uebelthäter,  die  ehedem  hier  fogar  eine  Art 
von  Frciltaat  biJdeten  ,  durch  ,die  man  die  Gegend  culti- 
viren,  vorzüglich  aber  die  Salzwerke  bearbeiten  wollte. 
In  der  Nähe  Trümmer  des  alten  Oßia.  —  Auch  das  2 
Milien  entfernte  Cmftel  Fufano  ift  wegen  böfer  Luft  be- 
rüchtigt. Auch  in  dem  zweiten  Häven  Civitavecchia 
herrfcht  im  Sommer  böfe  Luft,  wie  in  fo  vielen  Gegen- 
den Italiens  ,  theils  aus  Mangel  an  Cultur  und  Bevölke- 
rung ,  theils  aus  anderen ,  nech  nicht  gehörig  erforfch- 
teu ,  Urfachen.  — 

■ 

Ißs.  1806.  April  enthält  zwei ,  keines  Auszugs  fähig© 
Portfetzungen,  den  2.  Abfchnitt  der  Reife  von  Genf  «uf 
dem  See  nach  Villeneuve  und  Martigny  im  Wallis,  im 
Mai  1802  (befonders  über  die  Cretius  in  M.  )  und  Paris 
in  Rücklicht  feiner  Anftalten  für  öffentliche  Bildung, 
Wiflenfchait  und  Kunftj  und  einen  Auffatz  über  Caycnnc 
Und  die  Deportationen  nach  Pitouf  mit  einer  Rüge 
feirer  Leichtgläubigkeit  und  der.  Art,  wie  er  berichts- 
weife  vernommene  Umltände,  als  ihm  wiederfahren,  er- 
zählt. Der  Mai  liefert  die  Fortfetz ung  der  obgedachten 
Reife  nach  Martigny  (von  Mme.  Frid.  Brun);  und  eine 
Nachricht  von  Mayens  fchon  anderwärts  her  bekanntem 
Relief  einer  der  intereflanteften  Gegenden  der  Schweiz. 
—  Im  Jun.  findet  man'  ein*n  Auszug  aus  Creuze  Delef- 
Jerts  neuer  Reife  nach  Italien  und  Sicilien ,  über  Nea- 
pel. In  dem  Inhaltsverzeichnifle  zu  den  eriten  6  Stük- 
ken  diefes  Jahrs  iß  Hr.  H.  Zfchokke  als  Vf.  der  in  den 
A.  G.  E.  ausgezogenen  Wanderung  durch  einige  minder 
bekannte  Hochthäler  um  den  Gebirgsknoten  des  St.  Gott- 
hard genannt.  —  Jul.  Ein  Auffatz:  Beitrag  zur  Ge- 
fchichte  des  menfehlichen  Kopfes  —  liefert  eine  Zufam- 
menftcllung  der  verfchiedenen  Arten  der  Verzierungen 
und  Verunzierungen  deflelben ,  bei  aufsereuropäifchen 
Völkern,    Die  Mifc.  von  Schweixer  Art  u.  Kunfi  handel« 

A.  G.  25.  XX 1.  Bds.  2.  St*  Q 
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diesmal  von  den  r'ömifchen  Alterthümern  bei  Bafel  Augfi 
nach  Lutzen's  n.  Merkwürd.  d.  Landfchaft  ^afel  (1805)* 
—  Der  Augußhcft  enthält  nichts  hierher  Gehöriges. 

v    Spanifche  und  portugicjifche  Misceilen  I.  B.  2.  St.  ent- 
hält zuerlt  die  Fortfetzung  des  Auffatzes  über  die  einhei- 
mifche  Bearbeitung    des  geograph.   Studiums   in  Spanien. 
Der  zweite  Auffatz  über  Schaafzucht,  Wollwafchereien  und 
Wollhandel  in  der  Provinz  Eßremadura  ift  aus  Larruga's 
bekanntem  Werke.    Die  Anzeige  der  neueßen  (erft  feit  An- 
fange diefes  Jahrhunderts  bis  1805  erfchien enen  )  litera- 
rifchen(?)  Werke  liefert  diesmal  die  aus  dem  Fache  der 
Erdbefchreibung  und  Gefchichte.    —    Neuefter  Fabrik- 
und  Handlungszuftand  von  Barcelona  (a.  d.  Guia  de  Co- 
merciantes  1805).  Die  öffentlichen  Handelsbehörden  find 
das  Oberhandelscollegium  von  Catalonien  ,  ein  Handels- 
gericht ,  Confuln  und  Viceconfuln  (aus  Frankreich,  Eng- 
land ,  Oeßerreich  u.  f.  w. ).     Die  öffentlichen  Handlungs- 
anftalten find  ein«  vom  Oberhandlungscoll.  unterhaltene 
Ffeifchule  für  die  edlen  Künfte  mit  627  Zöglingen  und 
eine  Seefahrtsfchule  mit  79  Zöglingen.   (Seit  ihrer  Errich- 
tung hat  fie  bereits  über  500  gute  Seeleute  für  die  königl. 
Flotte  geliefert.)  —  pie  öffentlichen  Wechfel- Senfale  ma- 
chen ein  eigenes  Corps  von  (  ehedem  40,  jetzt)  56  Indivi- 
duen aus  ,  deren  beide  erftere  den  Conful  -  Titel  führen. 
Der'Handlungsftand  beliebt  aus  53  matriculirten  und  167 
nichtmatriculirten  Kaufleuten.     AJTecuranz- Compagnien 
find  3.    An  Fabriken  findet  man  für  die  Baumwollenfpin- 
nerei  91  Anftaljen ,  deren  gröfster  Theil  eine  königl.  Ge- 
fellfchaft  ausmacht;  für  die  Baumwollenweberei  34  grofse 
Manufacturen.    Von  beiden  nähren  fich  über  20,000  Per- 
fonen  ;  das  jährliche  Fabrications- Quantum  beträgt  über 
41  Mill.  Realen.    Der  Kattun-  und  Leinwanddruckereien 
giebt  es  eine  Menge,  Gerbereien  16,  die  Seidenzeuchwe- 
bereien befchaftigen  an  240   Arbeiter;    für  die  Seiden- 
ftrumpfwürkerei ,  die  auch  Kopfnetze  u.  dgl.  liefert ,  un- 
terhalten 285  Fabricanten,  über  1400  Stühle;  Seidenbor- 
den- und  Bandwürker  zählt  man  gegen  17005  aufserdem 
giebt  es  Spitzen-,  Borden-  und  Flormanufacturen ;  eine 


Digitized  by  Google 


Vermijchte  Nachrichten.  245 


neue  Fabrik  von  Tafelgläfern  ,  2  Hutmanufacturen ,  Fa- 
briken für  chirurgifche ,  phyfifclie  und  mathematifche  in» 
ilrumente  —  von  fämmtlichen  Waaren  wird  ungefähr  |  im 
Lande  confumirt  \  das  übrige  geht  nach  Amerika.  — 
Münzen ,  Gewichte  und  Maafsc  find  katalonifch.  im  T. 
1803  liefen  ein  1333  Schiffe,  darunter  927  fpanifche,  116 
danifcbe,  76  englifche  u.  f.  w.  —  Freundfchafts-  Graui- 
imd  Handelstractat  zwifchen  Spanien  und  den  vereinigten 
Staaten  von  Amerika  ,  v.  27.  Üct.  1795.  —  Handelstractat 
iwifcheu  Portugal  und  Rufsland  v.  20.  Dec.  176*7.  — » 

Journal  für  Fabrik. ,  Manu/.,  Handlung  u.  Mode  1806. 
April  enthält. —  aufser  der  Fortf.  der  nautilch.  Misceilen- 
Nachr.  von  den  Fabr. ,  Manuf.  u.  dem  Handel  des  franz. 
Depart.  Aube  ,  nach  '  tirusWs  Statift.  und  Etwas  über  Uie 
Schiffahrt  und  den  Handelsflor  des  heutigen  Griechen- 
lands nach  einer  Abh.  von  Coray  und  nach  Bartholdi.  Das 
ilJa/ftück  fetzt  die  nautifchen  Mifcellen  fort  ,  und  liefert 
einen  Auszug  aus  J.  Debry's  Statiilik  des  franzöüTchen. 
Depart.  Doubs  (der  ehemal.  Franc  ho  -  Comte )  über  deffen 
Handel  u.  Indultric  ;  der  Junius  liefert  einen  dergJeich^a 
Auszug  aus  DalphonfSs  Statiilik  des  Indre- Departements, 
und  ein  Schreiben  über  Schießen' s  gegenwärtige  Manufac- 
tur-  und  Handelslage ,  befonders  deren  immer  ftärkern 
Verfall  feit  der  letzten  Theilung  Polens.  Die  Einfuhr  wol- 
lener JSeuche  und  buntgeftreifter  baumwollener  Leinwand 
nach  dem öfterreichifchen  Polen  und  das  aus  dem  ruffifchen 
durch  das  Öfterreichifche  Polen  kommende  Hornvieh  und 
Schwarzvieh  wird  in  den  letzteren  Provinzen  oft  er- 
fchwert,  und  dadurch  fehr  verringert  u.  f.  w.  —  Nach 
einem  Auffatze  im  JuliuslX.  :  der  fehießfehe  tiuchhandel  — 
beträgt  der  Activ-  oder  Verlagshandel,  infofern  er  Geh  auf 
Journale  und  Flugfchriften  befchränkt,  und  nur  diefer  ift 
berechnet,  über  30,000  Rthlr.  jährlich:  in  Breslau  allein, 
wo  deren  13  erfcheinen,  22,552  R»hl.  Der  PalTiv-  oder  Sor- 
timentshandel aber  140,000  Rihlr. ,  wovon  etwa  nui  für 
20,000  Rthlr.  nach  Gallicien  und  Südprouf«en  gehen.  — 
Im  Augußh^iie  liefert  Hr.  Prof.  Petri  in  Erfurt  einen  Auf- 
fatz  von  dem  Handel,  den  Fabriken,  Manufacturen  und 
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Bergwerken  der  Stattli.  Olonetz  in  Rufsland;  doch  ohne 
Angabe  der  Quellen  ,  daher  wir  ihn  hier  nur  nennen.  Die 
hier  angefangenen  technologifchen  Briefe  ,  gefchrieben  auf 
einer  Reife  durch  das  ßergi/che  und  die  angranz  enden  Län- 
der, oder  die  Befitzungen  des  neuen  (Grofs)  Herzogs  Joa- 
chim liefern  xuerft  eine  kurze  contraftirendc  Schilderung 
des  blühenden  Niederb  er  gif chen  und  des  in  Hinficht  auf 
•  Natur,  Jnduftrie  und  Wohlftand  beklageiiswerthen  über- 
bergifchen ,  und  der  fauerländifchen  Gegenden,  und  dann 
fpeciellere  Bemerkungen  über  die  HerrfcJ.nft  Gimborn- 
Neußadt.  In  den  Dörfern  Gumersbach  und  Runderath  lind 
Handlungsfchulen ,  auch  die  gemeinen  Dorffchulen  Jin4 
gut,  und  die  iehr  freien  Einwohner  (Lutheraner)  cultivirt. 
Von  3  Eifenhütten  flehen  2,  aus  Mangel  an  Materialien, 
Hill  5  jetzt  find  2  Rohltahlfeuer  und  6  Stahlhämmer  in 
Betrieb;  von  60  Eifen-  mehrentheils  Reckhämmern,  die 
Bandeifen  liefern,  gehen  nur  36.  Drei  Pulvermühlen  wer- 
den mit  Nutzen  betrieben.  Die  Baumwollenfpinnereien 
und  eine  Chiamoife  und  Mützenmanuf.  find  von  keiner 
Bedeutung.  Ein  paar  en  Gros  Händler  verdienen  viel 
Geld.  —  Die  Herrfchaft  Homburg  hat  ein  paar,  doch  nicht 
fehr  bedeutende  Bergwerke,  I  Eifenhütte  11.  15  Stabhäm- 
mer, wovon  6  Itillftehen,  nebft  1  Papiermühle.  Die  Wal- 
dungen find  in  gutem  Zuftande,  bedürften  aber  einer  bef- 
feren  Polizei.  Von  dem  fehr  elenden  Vieh  wird  jährlich 
eine  beträchtliche  Menge  ausgeführt.  Die  Bienenzucht, 
die  etwa  2000  Rthlr.  einbringt,  .könnte  einträglicher  ge- 
macht werden.  Die  Einwohner  (etwa  80^000)  find  ,  (befon- 
ders  durch  die  bisherige  Vertheilung  der  Güter  in  fo 
viele  Theile  ,  als  Kinder  find),  wenig  wohlhabend,  und 
nähren  fich  grofsentheils  mit  Haferbrod  und  Kartoffeln. 
Die  Schulen  find  in  fclilechtem  Zuftande,  und  die  Poli- 
zei, neben  einer  guten  Jultiz,  fo  vernachlälfigt ,  dafs  das 
ganze  Land  keine  einzige  Feuerfpritze  hat  (?)  Es  giebt 
nur  ein  paar  Dörfer,  aufserdem  blofse  Hofe  von  10  —  12 
Hütten.  —  Die  königliehe  Eifengiefserei  bei  Berlin,  be- 
fchrieben  von  J.  C.  Gaedicke,  (Vf.  d.  Manuf.  u.  Fabr. 
Adr.  Lex.)  im  J.  1804  von  neuem  gebaut,  hat  2  Cupol- 
Öfen,  2  Flammenöfen  u.  viele  Tiegelöfen,  liefert  aus 
fehlem clu* m  Roheifen  allerlei  Gufswaaren,    und  hat  24 
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Arbeiter,  die  in  beftändiger  Thätigkeit  find,  nebft  2  OT- 


Avantcoureur  neuer  geographifcher  und  ftatißi- 

Jcher  Schriften,  1 

t 

1  A.  Teutfche  Literatur.  MM.  1806. 

Abentheuer,  kleine  zu  Walter  und  zu  Lände,  eine  Samm- 
lung der  intereflanteften  neuen  Reifebefchreibungen 
des  In-  und  Auslandes,  herausg.  von  Ch.  Weylani, 
7.  B.  Hof,  Grau.  8.  m.  K.  . 

Adrefs-  und  Handbuch  für  das  Fürftenthum  Münfter,  auf 
d.  J.  1807.    Münfter,  Coppenrath.  8- 

Actenftücke  und  VerfafTung  des  rheinifchen  Bundes.  Leip» 
zig,  b.  Joachim.    8.  t 

Almanach  der  Keifen  ,  —  von  E.  A.  W.  v.  Zimmermann 
T  6.  J.  f.  1807.  Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  J.  12.  m.  Kpf. 

Anfichten  des  Rheins  5  3ter  u.  letzter  Heft  —  Frankfurt 
a.  M. ,  b.  Wilmans.  gr.  8.  m.  1  Charte. 

Atlas,  allgem. ,  für  Schulen  und  zum  Privatgebrauche, 
nach  den  bellen  Charten  11.  neueften  Landesverände- 
rungen, Leipzig,  b.  Leo  in  134  Charten  kl.  Querfol. 
(vgl.  unten  Handatlas). 

Atlas,  neuer,  von  Teutfchland  und  den  angränz"enden 
Staaten,  mit  genauer  Angabe  aller  Gränzen,  FlüfTe, 
Städte ,  Poftrouten  u.  Poftftationen  u.  f.  w.  Nach  dem 
Prefsburger  Frieden  u.  mit  Bezug  auf  die  Rheincon« 
föderation  abgetheilt  u.  illum.  in  30  Bl.  nebft  Erklä- 
rung in  franzölifcher  u.  teutfeher  Sprache  geft.  v.  In- 
genieur Champion.    Leipzig,  b.  Hinrichs.  Fol. 

Barrowys  J.  ,  Reife  durch  die  inneren  Gegenden  des  füdli- 
chen  Afrika  in  d.  J.  1797  —  98  a.  d.  Engl,  überfetzt 
u.  m.  An  merk,  von  M.  C.  Sprengel,  ate  Aufl.  Weimar, 
im  Induftrie  C.  gr.  8.  m.  1  Charte. 
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Beiträge,  neuefte ,  zur  Kenntnifs  von  Indien  a.  'd.  Eng], 
lierausg.  von  Th.  F.  Ehrmann  ( a.  d.  Bibliothek  d.  Rei- 
fen 30  —  32  B. )  Weimar  im  Induftrie  G.  3  Bde.  gr.  8« 
m.  1  Charte. 

Beobachter,  der,  an  der  Pegnitz;  oder  topographifche 
Befchreibung  von  Franken ,  lammt  einer  Characteri- 
Itik  feiner  Einwohner.    1.  B.  Fürth,  b.  Ko*n.    8.  m.  K. 

Befchreibung  von  Leipzig;  ein  Handbuch  für  Fremde  u. 
Einheitnifche  u.  f.  w.  Mit  e.  Vorr.  v.  Prof.  Leonhardi. 
Leipzig,  b.  Hinrichs.    8.  s 

Bibliothek  der  neueften  u.  tvichtiglten  Reifebefchreibun- 
gen,  u.  geographifchen  Nachrichten  zur  Erweiterung 
der  Erdkunde  nach  e.  fyftemat.  Plane  gefammelt  u.  in 
Verbindung  mit  einigen  anderen  Gelehrten  herausg.  von 
M,  C.  Sprengel,  u.  fortgefetzt  von  X,  F.  Ehrmann. 
Weimar,  im  Induftrie  C.  8-  29  —  32  Bd.  f.  Beitrage 
Lindley  u.  Turnbull. 

jBoftmV.  C.  L.  Handbuch  der  Geographie  u.  Statiftik  des 
preufsifchen  Herzogthums  Schießen.  Berlin,  b.  Lit- 
fas.  8« 

JBriiggem*nn'>s ,  L.  W. ,  Beitrage  zu  der  ausführlichen  Be- 
fchreibung d.  K.  preufs.  Herzogth.  Vor-  und  Hinter- 
Pommern. 2.  B.  Stettin,  Leich.  gr.  4. 

Bund,  der  rheinifche;  e.  Zeitfchrift,  hift.  polit.  ftatiftifch- 
geographifchrn  Inhalts;  herausg.  in  Gefrllfch.  Sach- 
kund.  Männer  von  P.  A.  JVinkopp.  Frankfurt  a.  M., 
Mohr.  1  B,  in  3  Heften  gr.  8« 

Campe,  Jo.  H  ,  Sammlung  inerkwürd.  Reifen  für  die  Ju» 
gend.  Neue  u.  verhelf.  Ausg.  12  Bdchen.  Braunfchweig, 
Schulbuchh.  12.  m.  14  Kpf. 

v.  Campenhaufen,  Balth.  Freiherr ,  liefländifches  Maga- 
zin ,  oder  Sammlung  publieiAifch.  ßatiftifcher  Materia- 
lien zur  Kenntnifs  der  Verfaffung  und  Statiltik  von  Lief- 
land.   Gotha,  b.  Ettinger.    2r.  Th.  gr.  8- 

Champion,  f.  Atlas. 

Crußus,  Ch. ,  topograph.  Poftlexicon  aller  Ortfchaften 
der  K.  K.  Ei  blander.  IV.  Th.,  welcher  Ungarn  fammt 
den  einverleibten  Provinzen  u.  Siebenbürgen  in  lieh 
enthalt,  %t.  B.  D-J.  Wien,  Wappler  u.  Beck.  gr.  8. 
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I>elTen  aiphabet.  Hauptregifter  aller  in  dem  topogT.  Poftlexik. 
enthalt.  Ortfchaften  1.  B.  A.  —  G.  Ebenda/,  gr.  8. 

Denon's  Reifen  durch  Ober-  u.  Niederägypton  ,  während 
Bonaparte's  Feldzügen.  2r  B.  2e.  umgearb.  Aufl.  Ham- 
burg ,  b.  Vollmer.  8. 

Dulac;  Pertin,  Reife  in  die  beiden  Louifianen,  und  unter 
die  wilden  Völkerf chatten  der  Mifo  uri ,  durch  die  ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika,  und  die  Provinzen 
am  Ohio  in  d.  J.  I8(H  —  3.  A.  d.  Franz.  mit  Zufatzen 
von  K.  L.  M.  Maller.  2ter  und  letzter  Bd.  Leipzig ,  b. 
Hinrichs.  gr.  8.  ' 0 

Ehrmann ,  T.  F.,  f.  Beiträge  u.  Bibliothek. 

Michholz  y  J.  H. ,  neue  Briefe  über  Italien.  3s  Bdch.  Zü- 
rich, b.  Gefsner.  8. 

Fabri,  J.  C. ,  kurzer  Ahrifs  der  Geographie.  I2te  verm.  ur 
verbeff.  Ausgabe.    Halle,   WaifenhausB.  8* 

<jaedicke"s ,  J.  Ch. ,  Lexic.  von  Berlin  u.  der  umliegenden 
Gegend,  enth,  alles  Merkwürdige  u.  WifTenswerthe  u- 
f.  w.    Berlin ,  b.  d.  Gebr.  Gaedicke.    gr.  8. 

Gallerie  der  Welt  —  5B.  4s  H.  Berlin,  b.  Oehmigkc.  gr* 
4.  m.  K. 

CafparPs,  A.  Ch. ,  Lehrbuch  der  Erdbefchreibung,  zur 

Erlaut.  des  neuen  method.  SchulatlaJTes.    ir  Curfus.  8te, 

nach  d.  neueften  geograph.  Veränderungen  berichtigte 

Aufl.    Weimar,  im  Induftrie  C.  gr.  8. 
Gefchichte  des  Rheinthaies,  nebft  e.  topographifch -  ftati- 

ftifchen.  Befchreibung  diefes  Landes.    (St.  Gallen,  bei 

Huber).    8.  m.  1  Charte  u.  11  Profp. 
Handatlas,   kleiner  politifcher  und   Reife-,  von  10  Cfc» 

Leipzig,  b.  Leo.    Querfof.  (f.  oben  Atlas). 
Heidelberg,  Mannheim  und  Schwetzingen.    Für  Reifende. 

Heidelberg,  b.  Mohr.  12.  m.  1  topogr.  Charte. 
Inflanzien  -  Notiz  ,  fchlefifche  ,  oder  Verzeichnifs  der  in 

Schlefien  befindl.  hohen  u.  niederen  konigl.  Landescolle- 

gien,  Aemter,  und  übrigen  Behörden ,  für  das  J.  1806. 

Breslau,  Korn.  8- 
Kronbiegel,  C.  F.,  über  die  Sitten,  Kleidertrachten  und 

Gebräuche  der  Altenburger  Bauern.    2te  verbeff.  Aufl. 

Altenburg,  (Leipzig,  b.  Bruder).  8.  m.  15  KpL  nebft 
•  Mufik. 
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Länder-  u.  Völkerkunde,  neuefte,  ein  geograph.  LcfebucK 
für  alle  Stände.  I  ß.  N.  4  -  6.  II  B.  N.  1  ff.  Weimar, 
im  Induftrie  C. '  gr.  8.  m.  Charten  u.  Kpf. 

Lang,  C,  die  Haushaltung  der  Menfchen  unter  allen 
Himmels/trichen  u.  f.  w.  3r.  B.  Leipzig,  gr.  g.  m.  16 
color.  Kpf.  (1  —  3r.  B.  auch  m.  fchw.  Kpf.) 

Lindley's,  Th.,  Reife  nach  Brafilien  u.  Aufenthalt  da- 
felbft  in  d.  J.  1802  —  3.  nebft  e.  Befchreibung  d*>r  Städte 
u.  Provinzen  Porto  Segnro  und  San  Salvador.  Auszugs- 
w*ife  a.  d.  Engl,  von  Th.  F.  Ehrmann  (In  Bibl.  der 
Reifen  2qr.  B.)  Weimar,  im  Induftrie  C.    gr.  3^ 

Magazin,  neues,  der  berühmteften  See-  u.  Landreifeny 
Entdeckungen  u.  Schiffbrüche,  von  Coiumbus  Zeiten, 
an.    3r.  H.  Leipzig  ,  b.  Sommer.    8.  m.  Kpf. 

Matthäi,  F.  A.  L. ,  Sammlung  merkwürdiger  Reifen  für 
die  Jugend  bearbeitet.  1  B.  Hannover,  Gebr.  Hahn.  8« 
m.  Kpf. 

Mittler,  K.  L.  M.  f.  Dulac. 

Nehmnich's,  P.  U. ,  neuefte  Reifen  durch  England,  Schott- 
land und  Irland,  in  Bezug  auf  Producte ,{  Fabriken  und 
Handlung.    Tübingen  ,  b.  Cotta,    gr.  8. 

mtfeh,  P.  F.  Ach.,  Abrifs  der  alten  Geographie.  5te  Aufl. 
Leipzig,  b.  Heinfins.  8. 

Ptrrin  -  Dulac  f.  Dulac. 

Priinaveß's  drei  Anflehten  von  Heidelberg.  Heidelberg, 
b.  Mohr.  Fol. 

Reichs  u.  Staatshandbuch  ,  genealogifches  auf  d.  J.  1805. 
II  Bde.  Frankfurt  a.  M,  b.  Varrentrapp  und  Wenner. 
gr.  8. 

Reinbeck's,  G. ,  flüchtige  Bemerkungen  auf  e.  Reife  von 
St.  Petersburg,  über  Moskau  u.  Grodno,  nach  Teutfch- 
land  im  J.  1805.  2ter  Bd.    Leipzig,  b.  Rein.  8« 

SchäJJTer,  der  Welturnfegler  —  5r.  B.  Berlin,  b.  Oeh- 
migke  d.  J.  4.  m.  8  ül«  Kpf. 

Schmalz,  Thdr. ,  Grofsbritanniens  Staats  verfaflung.  Halle, 
b.  Schimmelpfenning.  8- 

Schütz,  K.  Jul.,  die  Gegenden  um  Jena  in  radirten  Blat- 
tern von  Juk.  Roux  mit  Erklärungen.  1  H.  (Weimar,- 
im  Induftrie  C. )  Querfol. 

Snell,  F.  W.  D.,  Tabelle  über  die  Volksmenge  von  63©  • 
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StSdten,  aus  den  zuverläffigften  Angaben  zuf ammenge- 
tragen, nach  Claffen  abgetheilt  und  in  jeder  Clafle  al- 
phabetifch  geordnet.  Gießen,  bei  Tafche  und  Müller 
gr.  foi. 

Tafchenbuch  für  Fremde  in  Leipzig  —  2te  verm.  Ausg. 
Leipzig,  b.  Weigel.    8-  m.  I  illuni.  jGrundr.  u.  7  Vign. 

—  für  Freunde  fchöner  vaterländifcher  Gegenden  3r.  Jahr-  • 
gang.    Wien,  b.  Doli.  8-  m.  Kpf.  u.  Vign.  • 

— ~  der  Geographie  für  Reifende  u.  den  erften  Schulunter- 
richt. Leipzig,  b.  Herzog.  8-1  —  2r.  H.  jeder  m.  $ 
Charten. 

Turnbult**  9  J.,  Reife  um  die  Welt,  oder  eigentlich  nach 
Auftralien  in  den  J.  1800  —  1804.  A.  d.  Engl,  überfetzt 
u.  mit  Anmerk.  v.  Th.  F.  Ekrmann  (a.  d.  29.  B  d.  Bibl.  d. 
Reifen).    Weimar ,  im  Induftrie  0.    gr.  8- 

Üeberficht,  geographifch  -  ftatiftifche  des  Königreichs 
Baiern  nach  dem  Prefsburger  Friedenstractate  und  der 
Conföderationsacte  der  rheinifchen  Bundesftaaten  v.  12. 
Jul.  1806.  Leipzig,  Herzog.  8. -m.  I  Charte.  Weyland, 
Ch.,  f.  Abentheuer.  * 

Winkopp,   P.  A.  f.  Bund,  der  rheinifche — 

T.  Zimmermann,  C.  A.  W.  f.  Almanach. 

B.    Ausländifche  Literatur» 

Maffei,  J.  H.,  Periodi  ifrorici  e  Topografia  delle  valli  di 
Non  e  Sole  nel  Tirolo  m-ridionale.  Infpruck,  b.  Wag- 
ner.   (Leipzig,  Barth)  1806.    gr.  4.  m.  Kpf. 

*    *    *  '  •  , 

1 

Duhois,  C.  M. ,  nouveau  Voyage  de  France,  avec  2\ 
itineraires  pour  les  diffe'rentes  parties  de  FEmpire, 
cont.  la  defcription  geogi  aphique  et  hiftorique  des  vil- 
les,  bourgs  et  endroits  les  plus  remarquables ,  de  leurs 
nronumens,  curiofites  etc.  pre'c.  d'un  appercu  des 
productions  des  difTe*rentes  provinces,  avecla  de*(ignation 
des  lieux  de  relais  et  les  diftances,  d'aprfes  Fetat  des 
poftes;  enrichi  d'une  carte  itineraire  et  de  tableaux. 
Paris ,  h.  Debray.  1806.  2  V.  gr.  12.  (5  fr.). 
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Itine*raire  de  l'Empirc  francais  etc.  par  Tauteur  de  FA- 

brege  de  Guthrie.    Paris,  b.  Langlois.  1806.  12.  (4  fr.). 
Prevofi,  Tableaux  des  quatre  parties  du  monde  fons  les 

yapports  geographique,   Itatiftique  et  d'hiiloire  natu- 

rellc.    Paris,  1806.    (3  fr.  75  c). 
Tharand  en  Saxe ,  Eaux  minerales.    Dresden ,  Gerlach. 

1806.    8-  m.  1  Kpf. 

Barrow,  J. ,  "Coyage  to  Cochin- China  in  the  years  1792 
—  93  eont.  a  goneral  View  of  the  valuablc  productrons 
and  the  political  importance  of  this  flonrifli ittg  King- 
dom ;  and  alfo  of  fuch  european  fetthments  as  were  > 
vifited  011  the  voyage;  with  fketchcs  of  the  manners, 
characters  and  condition  of  their  feveral  Inhabilants. 
London,  1806.  m.  20  Kpft.  u.  1  Charte  (3  L.  13  fh.  6  d.). 

Cflrr,   J. ;  the  Stranger  in  Ireland,    or  Travels  in  that . 
Country  during  the  laß  autumn  and  winter.  London, 
1806.    4.  m.  16  Kpft.  {2  L.  2  fh.). 

Guide,  the  Canterbury;  or  Travellers  Pocket  Compa- 
nion  ,  cont.  an  occount  of  whatevcr  is  curious  and 
worth  obfcrvation  in  thafc  ancient  city  and  its  fuburbs 
etc.  by  a  late  Inhabitant.    London  1806. 

—  the  Hereford ,    conL  a  coneife  Hiftory  of  the  City  of 
Hereford ,  a  Dcfcription  of  its  public  Buildings ,  epis- 
copal  See,   Cathedral,  parochial  Churches  and  other 
/  intereiting  particulars  relative  to  the  place.  London 

1806. .  .  (4  fh.). 

Ifoare,  R.  C. ,  the  Itinerary  of  Arclibifhop  Baldwin 
through  Wales,  by  Giraldus  de  Barri,  transl.  into  Eng- 
lifh  and  illuftr.  with  views ,  annotations  and  a  life  of 
Giraldus.  London,  1806.  2  V.  4.  (11  L.  11  fh.). 

Picture,  a,  of  Liverpool:  comprifing  a  fhort  Hiftory  of 
that  place  from  the  carlieft  period  of  exiftence,  with 
a  view  of  its  docks,  fhipping  and  commercial  impor- 
tance etc.    London,  1806.  .  .  (4  fh.). 

Pinkerton,   J. ,   Rccollections  of  Paris  in  the  years  1803  J 
.  ,    —  5.    London.  18o6.  a  V.  8.  (1  L.  1  fh. 

Robinfon,  W. ,  a  Trip  to  Margate  with  a  defeription 
of  its  Environs.   London,  1806.  4. 
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Voyages  and  Travels  modern  and  contemporary.  Lon- 
don,  Phillips.  8.  Vol.  3Ü1.  cont.  Pcuqueville's  Travelf 
in  the  Morea ,  MangouriVs  Travels  in  Hannover,  Fi- 
fcher's  in  the  South  France,  original  Tours  in  Ire- 
land  andSpain  etc.  London,  1806.  4.  m.  Kpf.  (15  fh.). 

JVakefieldy  P. ,  Excurfious  in  North  -  America  defcribed  in 
letters  from  a  Gentleman  and  his  young  companion  to 
their  Friends  in  England.    London,  1806.    J2.  (5  Xh.) 


Einige  Nackrichten  von  Herrn  Matthias  Nor- 
berg,  Profeffor  der  orieutalifchen  und  griechi- 
fchen  Sprachen  zu  Lund. 

Xn  dem  vorigen  Stücke  der  A.  G.  E.  theilten  wir  uu- 
feren  Leiern  das  Portrait  des  gelehrten  Ichwedilchen 
Keilenden  Jak.  Jon.  Björnßkhl  mit.  Ein  paffendes  Sei- 
tenftiiek  dazu  ift  das  Bild  feines  um  die  frühere  und 
neuere  Kunde  des  Orients  lehr  verdienten  Landsmannes 
Hrn.  Matth,  IVorberg's ,  der  Bjöinßkhls  Begleiter  auf  der 
Reife  in  den.  Orient  fevn  follte,  die  des  letzteren  Tod 
unterbrach,  und  der  fein  Nachfolger  in  der  Profeflur 
der  griechifchen  und  orientalilchen  Sprachen  auf  der 
Akademie  zu  Lund  wurde. 

* 

Hr.  lSorberg  ift  von  Geburt  ein  Angermanländer, 
legte  fich  befonders  auf  orientalifche  Literatur  und  reifte, 
um  feine  Kenntuiffe  zu  erweitern,  als  Docens  zu  Upfala 
im  J.  1777  nach  London,  Oxford,  Paris,  Rom  und  Mai- 
land. Wie  glücklich  er  feinen  Zweck  verfolgte,  zeigen 
leine  folgenden  Arbeiten  hinlänglich.  Er  hielt  lieh  noch 
in  Mailand  auf,  als  der  verdorbene  König  von  Schwe- 
den ,  deffen  Namen  von  den  Freunden  intellectueller  Cul- 
tur  immer  mit  Dankbarkeit  genannt  werden  wird,  ihm 
den  Auftrag  gab,  Hrn.  Björnßkhl  nach  den  Morgenlän- 
dern zu  hegleiten.  Er  begab  fich  daher  von  Venedig  nach 
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Conßantinopel ,  wo  er  am  tften  Junius  ,  1779,  kurz  vor 
PförnftkhVs  Tode  zu  Thejfalonich  anlangte  5  aber  dkf*s 
den  Freunden  der  Wiffenfchaften  traurigen  Ereignilfes 
wegen,  bald  feine  Küekreife  nach  Schweden  antrat,  wo 
er  feitdem  viele  intcrelTante  Beiträge  zur  Kunde  der  Ori- 
entalinnen Literatur,  Gefcliichte  und  Erdbefchreibung 
( z.  B.  Specimen  Geographiae  orientalis  —  des  Mußafm 
Ben  Abd  -  Allah,   auch  Hagy  und  Kateb  -  Chelebi  genaunt 

—  tartaro  latine,  P.  L  IL,  De agricullura  orientali,  — 
Vicf  us  cultusque  Orientis  ex  ore  heheman>  Episcopi  ChaJ- 
daei ,  P.  I  —  III.,  , —  De  Druziis  Libani  incolis  P.  I  —  Cfl, 

—  De  militia  Arabum ,  —  De  Templo  Meccano ,  —  Da 
puerili  Orientalium  inltitutione  —  De  agricultura  orien- 
tali,  -  Prudentia  civilis  üttomannica  P.  I.  IL,  u.  f.  w.) 
gröfstentheils  als  academifche  Gelegenheitsfchriften  her* 
ausgegeben  hat. 


5. 

Kurze  Notizen. 

Geographifche  Neuigkeiten  aus  England. 

Der  Druck  von  Hrn.  Carr's  ,, Stranger  in  Ireland*4 
iß  nun  vollendet.  Die  dazu  gehörigen  Kupfer  find  von 
Mediana*  und  in  demfelben  Stile ,  wie  bei  deflelben  Vfs. 
»,,northern  Summer*'  gearbeitet. 

Von  den  intereflanten  „Obfervations  on  the  prefent 
Rate  of  the  Highlands  of  Scotland;  with  a  view  of  the 
caufes  and  probable  confequences  of  emigration"  von 
dem  Earl  of  Selkirk  ift  kürzlich  eine  zweite,  verbeflerte 
Ausgabe  bei  Longmann,  Hurit,  Rees  und  Orms  er« 
fchienen.  x 

Hr.  Stockdale,  der  vor  einigen  Jahren  Chauchard** 
Charten  herausgab  ,  läfst  jetzt  drei  grofse  topographifche 
Charten  von  Großbritannien  und  Irland  auf  48  Blättern 
bearbeiten.    Jedes  Blrftt  ift  a.Fufs  10  Zoll  breit,  und  2 
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F.  2  2.  hoch.  Den  Subfcribenten  koftet  die  Charte  von 
England  und  Wales  4,  die  von  Schottland  2  und  die  von 
Ircland  3  Guineen. 

An  Dr.  Clarke*s  Reife  durch  Rufsland,  die  Kuban, 
Krinira  u.  f.  w.  wird  gegenwärtig  gedruckt  u.  das  Ganze 
einen  Band  in  4to  mit  vielen  Kupfern  bilden. 

*     f     *  r 

Obriß  Lewis's  Reife  in  das  innere  Nord-  Amerika. 

Obrift  Lewis  ward  im  J.  1804  vom  Präfidenten  der 
vereinigten  Staaten  ausgefchickt ,  um  die  Quellen  des 
Mijfouri  zu  erforfchen.  Er  reiße  diefen  Flufs  an  500 
Leagues  hinauf,  und  überwinterte  unter  470  N.  Br.  Die 
Witterung  war  hier  fo  tirenge,  dafs  der  2  Fufs  hohe 
Schnee  erft  gegen  Ende  des  Marz  fchmolz.  Von  den  ver- 
schiedenen indianifchen  Völkerfchaften,  die  er  traf,  ward 
er  im  Ganzen  gut  empfangen  und  mit  dem  Notlügen 
verfehen.  Er  hörte  von  ihnen,  dafs  er  noch  200  Lea- 
gues'zu  machen  habe,  ehe  er  den  grofsen  Fall  erreichte, 
und  dann  ohngefähr  noch  eben  fo  viel  weiter  bis  zu  de» 
Bergen,  an  denen  der  Mijfouri  entfpringt.  Jenfeits  dieler 
Berge  würde  er  fogleich  den  grofsen  öcean  erblicken.  — 
Die  kleineren  Flüfie,  welche  der  Mijfouri  aufnimmt, 
hatten,  foweit  als  Lewis  kam,  durchaus  franzöfi^che  Na- 
men. Wahrfcheinlich  haben  die  Franzofen  von  Canada 
aus,  diefe  Gegenden,  die  nachdem  auch  Mackenzie  be- 
reifet hat,  befucht. 

Hrn.  Cadet's  Papyrut  -  Rolle. 

Dem  erften  Anfcheine  nach,  fcheint  fich  diefer  Ge- 
genftand  nicht  für  den  Geographen  zu  eignen.  Allein, 
wenn  man  erwägt,  dafs  letzterer  auf  die  vorhandenen 
Reite  der  Gebäude  alter  Völker,  auf  die  Spuren  ihrer 
Sitten  und  ihrer  Künlle  achtet,  um  dem  Anthropogra- 
phen,  dem  Hiftoriker,  dem  Sprachforfcher  und  dem 
Freunde  der  Kund  vorzuarbeiten,  warum  follten  leiner 
Sphäre  fo  merkwürdige  Belege  früherer  Cultur,  wie  vor- 
liegende Papyrus  -  Rolle  ilt ,  entzogen  leyu  ?  — 
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Hr.  Cadet  ,  Director  der  öffentlichen.  Einnahme  in 
dem  Departemente  des  Nieder  -  Rheins  ,  durch  mehrere 
Schriften  vortheilhaft  bekannt ,  ift  im  Befitze  derfelben, 
und  hat  fie  vielleicht  von  Hrn.  PouJJielgue ,  Zahl  m  eilt  er 
der  franzölifchen  Armee  in  Aegypten  erhalten.  Sie  ift 
nicht,  wie  die  im  Journal  de  Trevoux  (Jim.  1704)',  dann 
von  Caylus  (  Antitj.  Egypt.  I.  pl.  21  )  abgebildeten  ägyp- 
tifchen  Mfpte.  ,  oder  wie  das  in  der  Bibliothek  des  Na- 
tional-Inftituts  verwahrte  auf  Zeug,  fondern  wie  die  von 
Denon  abgebildeten  auf  aneinandergefügte  Papyrusblät- 
ter gefchrieben  ,  ungewöhnlich  lang  ( aufgerollt  6  Toifen) 
und  in  Hieroglyphen  ,  nicht  in  der  gewöhnlichen  Schrift. 

Nach  48tagiger,  liöchft  mühfamer  Arbeit  geläng  es 
der  Gattin  und  Tochter  Hrn.  Gadens  diefelbe  nach  und 
nach  auf  ein  Stück  Perkaie  durch  ein  fchwaches  Leimwaf- 
fer  aufzukleben.  Unter  den  zahlreichen  illuminirten  Figu-  . 
rengruppen,  diee.m  Anfange  und  an  einigen  Stellen  über  den 
einzelnen  Blättern  ltehen,  die  das  Ganze  bilden,  find  man- 
che in  Riickficht  auf  den  Ackerbau  und  andere  Befchäftiguu- 
gen  der  alten  Aegypter  fehr  interefiant.  Ein  anderes  ^gröf- 
feres  Gemälde  hat  auf  Aftronomie  und  ein  drittes,  das 
<grofste,  auf  Gerecht  igkeitspflege  Bezug.  Hr.  Cadet  copirte 
das  Ganze  auf  das  forgfaltipte ,  und  die  Güte  der  Copie 
ward  durch  eine  Vergleichung,  welche  mehrere  einfichts- 
volle  Mitglieder  der  niederrheinifchen  Gefellfchaft  des 
Ackerbaues  anftellten,  beftätiget.  Der  in  feinem  Fache 
vielleicht  zu  gefchickte  Künftler  Le  Fevre  (er  hatte  be- 
kanntlich thätigen  Antheil  an  der  Nachbildung  der  Wie- 
ner Banknoten)  ftach  das  Ganze  mit  gröfster  Genauigkeit 
in  Kupfer,  und  Liebhaber  können  jetzt  diefe  Seltenheit 
aus  dem  graueften  Alterthume  zu  Paris  bei  Levrault, 
Schöll  et  Comp,  mit  4  Bogen  Text  in  Roy.  Quart  auf  Ve- 
linpapier prächtig  gedruckt  ^  in  der  treueften  Copie  er- 
halten. Nur  Schade!  dafs  es  bis  jetzt  noch  nicht  gelang, 
den  Sinn  der  Hieroglyphen  zu  cnträthfeln !  Der  Titel  der 
begleitenden  Schrift  ift:  Copie  flgurie  d'un  Rouleau  de 
Papyrus  trouvd  ä  Thebes  dans  un  tombeau  des  Rois,  pub- 
lie'e  par  Mr.  Cadet.  Paris,  Levrault,  Scholl  et  Comp. 
1805.  Der  Preis  für  Teutfchland  wird  20.  RthL  Con*. 
G.  betragen. 

■  * 

/ 

« 

Digitized  by  Googl 


\       -  • 

I 

f  Vermifchte  Nachrichten.  255 

'    '  6. 

Berichtigung* 

Der  Verf.  des.  in  den  A.  G.  JE.  im  Man-  f  April-  unö 
Maiftücke  diefes  Jahrs  und  auch  bcfonders  abgedruckten 
Auffatzes  :  Der  Friede  zu  Prefsburg  in  feinen  Folgen  für 
Oeftreich,  Baiern  u.  f.  w.  hat  einen  Irrthum  in  Rücklicht 
der  Angahe  der  Gröfse  und  Bevölkerung  des  Gebiets  der 
ehemaligen  Reichstädt  Schweinfurt  begangen ,  indem  er 
lolche  (A.  G.  E.  März,  1806.  S.  304)  zu  6  Quad.  Meilen 
und  zu  17000  Seelen  angegeben  hat.  Erfolgte  hierbei  der 
in  flo/,  bei  G.  A.  Grau  1803  erfchienenen  Schrift:  Der 
neueße  Provinzenwechfel  u.  f.  f.,  wo  S.  39  obige  Angabe, 
♦  die  um  $  zu  grofs  iit,  ßeht  und  eilj,  diefen  Irrthum  zu  be- 
richtigen. 
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Zu  diefem  Hefte  gehören: 

1.  Das  Portrait  vom  Prof.  Matth.  Norberg  in  Lund. 

2.  Charte  zur  Ueberficht  von  v.  Lipskjr's  MappaiHuM- 
gariae. 
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dfr  Ladronen-  oder  Marien- Inf el- Gruppe 
in  dem  nördlichen  füllen  Meere. 


Ein  hiftor  if  ch  -  ge  o  graphifche  r  Verfuch 
von   F.    W.    A.  JJ  RA  TRI  NO. 


In  der  Einleitung  zu  der  von  mir  vor  drei 
Jahren  herausgegebenen  kleinen  Schrift:  Rei- 
fen der  Spanier  nach  O  -  Taheite  etc.  (Berlin, 
1802,)  lieferte  ich  aus  meinem  über  die  Sdd- 
fee  lancier  gefam  Hielten  Materialien  eine  kurz? 
A.  O.  E.  XXL  Bds.  3.  St.  R 
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Schilderung  und  Skizze  einer  Entdeckungs  -  Ge- 
fchichte  diefer  und  der  übrigen  Gelellfehafts- 
Infeln.  Hier  folgt,  da  es  mir  jetzt  an  Zeit  und 
Mufse  zur  Vollendung  "des  ganzen  Gemäldes 
fehlt,  die  Entdeckungs  -  und  Befahrungs  -  Ge- 
fchichte  eines  andern  Archipels  in  diefem  grof- 
fen  Weltmeere.  Ich  wählte  die  Ladronen ,  weil 
diefe  Infelgrnppe  in  dem  zweiten  Theile  der  von 
Plant  angefangenen  und  von  Eh rmann  nicht 
ganz  vollendeten,  Befchreibung  von  Polynefien 
zu  fchlecht  weggekommen  ift.  Der  VerfalTer  hat 
aufser  dem  Gobien,  Anjön,  Byron,  und  Wallis 
keine  Quellen  gekannt.  Hier  ift  es  nun  was 
wir  von  diefen  in i ein  willen  ,  was  jeder  Erdbe- 
fchreiber  von  ihnen  fagen  und  mit  Autoritäten 
belegen  kann.  Mich  dünkt,  es  bedarf  jetzt 
mehr  als  je  folcher  hiftorifchen  Revifionen  in 
Abficht  der  Aufser -Europäifchen  Länder,  theils, 
um  unferer  Legion  von  fyftematifchen  Geogra- 
phen einen  Leitfaden  an  die  Hand  zu  geben, 
theils  auch ,  um  fie  zu  überzeugen ,  dafs  man 
von  manchen  Ländern  und  Erdgegenden  mehr 
weifs,  wie  fie  glauben,  oder  wenigftens  mehr 
Quellen  benutzen  müITe,  um  etwa*  Brauchba- 
res zu  liefern. 

m 

T 

Ueberlicht  des  Ladronen- Archipels. 

I.    Namen  des  Archipels. 

Ueber  den  Namen  diefer  Infelp,  oder  viel- 
mehr der  drei  Infein,    die  zuerft  entdeckt  wur- 

1 
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1  1 

den,  den  ihnen  Magalhaens  gegeben  haben 
foll,  ift  verfehiedentlich  geftritten  worden.  Nat.fi 
Pigafetta's  Erzählung  nannte  er  Fie,  wegen  der 
Fertigkeit  ihrer  Bewohner  im  Stehlen,  Jeus  Isias 
de  los  Ladrones  oder  die  Dieb  esinj  ein ;  nach 
dem  Herrera  aber,  wegen  der  befonderen  Art 
Segel,  die  man  auf  ihren  Kanots  erblukte,  las 
Isla?  de  las  Vclas ,  und  weil  diefe  dreieckicht 
waren,  mit  dem  Beiiatze  :  latinas.  Verfehle«» 
dene  haben  nun  zwar  behaupten  wollen,  die 
Velas  wären  von  den  Ladronen  ganz  verfchiedea 
und  lügen  den  Philippinen  näher.  Es  kann  aber, 
beides  fehr  gut  mit  einander  vereinigt  werden. 
Die  Diebereien  der  Infulaner  konnten  den  Ent- 
decker zuerft  veranlagen,  fie  die  Inleln  der 
Diebe  zu  nennen  und  wie  die  Segel  feine  Auf- 
merkfamkeit  erregten,  ihnen  den  Namen:  lu- 
feln  der  Segel,  beizulegen.  Magalhaens  kann 
ihnen  alfo  füglirh  beide  Namen  gegeben  haben, 
ohne  dafs  fein  Reife  Gefährte  P gnfetta  das  wufs- 
te.  Die  Benennung,  Ladrone /unfein  hat  lieh 
erhalten. 

Späterhin  erhielten  die  Infein  von  den  Snt- 
nifchen  Miffionärs  den  Namen  Marien  -  oder  Ma- 
rianifche  In/ein  und  zwar  nach  der  Maria  Arr  a 
von  Oeftreich,  der  Gemalin  König  Philipps  IV. 
von  Spanien,  auf  deren  Koften  die  JVliffion  da- 
felbft  etablirt  ward.  Die  Spanier  kennen  die 
Gruppe  nur  unter  dielem  Namen.  *) 

*)  Dicfe  Infelgruppe  ift  auch  verfcliiedentlicb  mit  dem 
Namen  St.  Lazarus  -  Archipel  belegt  worden,  und 
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Die  neun  nördlichen  Infeln  werden,  nach 
der  Behauptung  des  Pater  Gobien,  auch  die  In- 
fein Gani  genannt,  die  Urfache  hat  er  uns  aber 
verfchwiegen.  Auch  ertheilten  ihnen  die  Spa- 
nier, wegen  ihrer  Vulkane,  den  Namen  las 
Isias  de  los  Bolcanes ,  eine  Benennung  die  fie 
mit  allem  Rechte  verdienen,  da  bekanntlich  Af- 
fumption  und  Pagon  noch  jetzt  unerlofchene  Vul- 
kane behtzen. 

9 

2.  Lage. 

Diefer  Archipel  liegt  in  dem  grofsen  nörd- 
lichen ftillen  Weltmeere ,  zwifchen  den  Philip- 
pinifchen  und  Sandwichinfeln  und  dehnt  ßch 
faft  in  einer  geraden  Linie  von  Süden  nach 
Norden  aus.  Die  Länge  ift  von  Franzöfifchen 
Seefahrern  zwifchen  141 0  und  144°  öitlich  vom^ 
Parifer  Meridian  angegeben  und  die  Breite  von 
den  altern  Geographen  ,  nach  dem  Pater  de  Mo- 
ral6s ,  zwifchen  130  und  21  °.  Neuere  Seefah- 
rer haben  diefes  aber  berichtigt,  doch  aber  die 
f 

* 

1 

heifst  in  manchen  neueren  Geographien  noch  jetzt 
fo.  Woher?  Aus  einem  Verfehen  des  (Jeberfetzert 
des  Pigafetta  ,  Fahre.  Diefer  lagt  in  feiner  Ueberfez- 
zung,  dafs  Magalhaens  am  löten  März  30  Meilen  welt- 
lich von  den  Ladronen  die  Infel  Zamal  und  den  Laza- 
rus- Archipel  gefunden  habef  Dann  konnten  und  mufs- 
ten  jfreilich  diefe  Infeln  mit  den  Ladronen  einen  und 
denfelben  Archipel  ausmachen.  Allein  in  der  Arno' 
retttfehen  Ueherfetzung  des  Pigafetta  lieht:  ä  trois 
cents  Heues  des  isles  de  Larrons.  Wahrfcheinlich  find 
es  alfo  die  nördlichen  Philippinen,  wo  die  Inlel- Na- 
men Samar  und  Zeba  fich  bis  jetzt  erhalten  haben. 
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füdlichße  Spitze  von  Guam  noch  immer  nicht 
beftimmt.  Nach  Crozet  liegt  der  Häven  an  der 
Weftküfte  von  Guam  ,  ziemlich  in  der  Mitte  der  4 
Intel,  in  130  26'  nördlicher  Breite  und  14/°  30' 
öltlicher  Länge  von  Paris.  Die  Lage  der  nörd- 
lichften  Infein  hat  la  Peyroufe  berichtigt.  Er 
fand  die  lnlel  Affumption  in  190  45'  nördlicher 
Breite  und  1430  15'  öftlicher  Lange,  folglich  30' 
füdlicher,  wie  fie  von  den  Millionärs  angege- 
ben wurden  und  behauptet  das  nämliche  vbn  den 
drei  Felfen  {Maug)  Mangs  und  der  Infel  Uracas, 
der  nördlichften  von  der  ganzen  Gruppe.  Nach 
feinen  Beobachtungen  kann  fich  der  Archipel 
nur  bis  zum  200  20'  nöidlichsr  Breite  erftrccken. 

3.    Kl  i  m  a. 

Ungeachtet  diefe  Infein  mit  Mexiko,  dem 
Philippinen,  Bengalen,  dem  glücklichen  Ara- 
Ibien ,  Nubien  und  dem  gröfseften  Theile  der 
Senegal  -  Länder  in  einer  Zone  liegen,  fo  ift  die 
Luft,  wegen  der  Seeausdünftungen ,  dafelbft  doch 
fehr  gemäfsigt,  und  bei  weitem  nicht  fo  heifs 
wie  in  diefen  Ländern  der  feften  Continente. 
Die  Umgebung  des  Meeres  und  die  Weftwinde 
machen  die  Luft ,  aber  zu  manchen  Jahreszeiten 
feucht,  der  Nordwind  und  die 'häufigen  Stürme, 
denen  die  Infein  fehr  ausgefetzt  find,  reinigen 
fie  indeffen  bald  wieder  und  machen  das  Klima 
gefund.  Von  der  Mitte  des  Octobers  bis  zur 
Mitte  des  Junius  erhält  der  nördliche  Paffatwind 
beftändiges  und  gutes  Wetter  und  einen  heiteren 
Horizont.  Die  übrige  Jahreszeit,  die  Zeit  des 
weftlichen  Monfons ,    der  Winter  der  Infulaner, 
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ift  fehr  veränderlich  und  mit  Stürmen  und  Or- 
kauen begleitet. 

Bei  Watts's  Anwefenheit  auf  Tinian  ftand  das 
Thermometer,  während  der  Regenzeit,  auf  87°. 

i 

4.    B eft  and  t  h  eil  e. 

Diefe  Gruppe  befteht,  ohne  auf  die  nörd- 
lich, öftlich  und  befonders  füdlich  nahe  oder 
entfernt  liegenden  einzelnen  Eilande  Rücklicht 
zu  nehmen,  aus  15  Infein,  die  uns  dem  Na- 
men nach  bekannt  find.'  Man  theilt  fie  in  die 
füdlichen  und  nördlichen. 

Zu  den  füdlichen  gehören:  1)  Guajian  oder 
Guarny  2)  Sarpana  oder  Rota ,  3)  Aguigan, 
4)  Tinian  und  5)  Saypan. 

Zu  den  nördlichen  oder  den  Gani -Infein  wer- 
den gerechnet,  6)  Paxaros ,  7)  Anatacan,  8)  Seri- 
gany  9)  Guguan,  10)  Alamagan,  ir)  Pagon, 
12)  Agrigan,  1  \)  A ffumption  ,  14)  die  lnleln 
Maug  (Mang*)  oder  Tulas  und  15)  die  Infel  Urac 
oder  Uracas. 

5.    Landungsplätze  und  Rheden. 

Die  Lage  der  Ladronen  zwifchen  dem  Spa- 
nifchen  Amerika  und  den  Philippinen  ift  ganz 
dazu  geeignet,  fie  zum  Landungs-  und  Erfri- 
fchungsplatze  für  den  Seefahrer  zu  machen.  Die 
Spaniiche  Galione,  welche  jährlich  zu  einer  be- 
ftimmten  Zeit  von  Acapulco  nach  Manila  diefe 
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Fahrt  macht,  legt  auch  jedesmal  bei  Guam  an, 
und  verficht  fich  mit  einigen  Erfrifchungen. 
Die  ganze  Gruppe  hat  aber  keine  einzige  gute 
und  fichere  Rhede,  gefchweige  denn  einen  Häven. 
Guam  ift  die  einzige  Infel,  welche  auf  der  Weft- 
leite  ,  ungefähr  3  Meilen  füdlich  von  der  Stadt 
Agana,  eine  kleine  Rhede  hat,  auf  der  4  Schiffe 
ziemlich  ficher  liegen  können.  Das  Einläuten 
ift  aber,  wegen  der  vielen  Klippen  und  Madre- 
poren  lehr  gefährlich.  Ueberhaupt  haben  faft  alle 
Seefahrer  bei  diefen  Infel n  die  Erfahrung  ge- 
macht, dafs  man  wegen  der  Fe  Ifenriffe  läugs  der 
Ufer  nirgends  ficher  vor  Anker  gehen  kann. 

*  * 

6.    Pr  o  du  c  t  e. 

Wie  Magalhaens  die  Infein  entdeckte ,  he- 
fchräukten  fich  die  Erfrifchungen  und  Landespro- 
ducte ,  welche  man  eintaulchen  konnte,  auf 
Fifche,  Koko.snüffe ,  Bananen  und  einige  vyenige 
andere  Früchte.  Seitdem  die  Spanier  den  Archi- 
pel in  Beßtz  genommen  haben  %  find  die  vierfüfsi- 
gen  Thiere ,  Getraidearten,  Hülfenfrüchte  und 
andere  nützliche  Gewächfe  hier  erft  einheimifch 
geworden  und  vermehren  fich  fo  aufserordentiich, 
dafs  man  in  Europa  faft  kein  Beifpiel  davon  hat. 
Das  nach  Guam  und  Tinian  verfetzte  Vieh,  als 
Rindvieh,  Schweine ,  Ziegen  t  Hühner,  Enten 
u.  f.  w.  ift  wild  geworden,  lebt  in  den  Gehöl- 
zen und  Berggegenden  heerdenweife  und  läfst 
fich  nicht  anders  als  durch  Lift  oder  Gewalt  be- 
kommen. Dafr  Fleifch  foll  vorzüglich  gut  feyn. 
Die  Och/en  find  durchgängig  weifs  mit  fchwarzen 
Ohren,     grofs  und  gut  bei  Leibe;    fie  werden 
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zum  Ackerbau,  zum  Traden  und  Reiten  abgerichtet. 
Auch  Pferde,  Efel  und  Maulthiere  find  von  den 
PhiJippinen  und  von  Amerika  hieher  gebracht 
worden.  Der  Gouverneur  Tobias  liefs  auch  Hir- 
Jche  von  den  Philippinen  kommen ,  die  fich  in 
den  Wäldern  vermehrt  haben.  Auf  den  urbar- 
gemachten  Ländereien  und  in  den  Gehölzen  fin- 
det man  eine  grpfse  Menge  von  Turteltauben, 
Papagaien,  Droffeln  und  Am  Lein,  auch  auf  klei- 
nen Gewäffern  WafCerhühner.  -  , 

Auf  der  Infel  Affumption  giebt  es  eine  fehr 
grofse  Gattung  Krabben.  Die  Fi/che  find  fehr 
häufig,  nicht  nur  die  Seefifche  an  den  Küften, 
fondern  auch  Flufsfifche  in  den  kleinen  Gewäf- 
fern  auf  Guam.  Die  übrigen  Infein  haben  keine 
Flüffe ,  doch  fehlt  es  ihnen  nicht  an  Quellen. 
Unter  den  SeenTchen  giebt  es  viele,  wenn  gleich 
nicht  giftige,  aber  doch  der  Gefundheit  nach- 
theilige Arten,  die  oft,  gleich  nach  dem  Genuffe, 
Krämpfe  und  andere  Zufälle  zur  Folge  haben. 
Von  vorzüglicher  Gröfse  find  die  Seefchildkröten, 
die  auf  den  Küften  von  Guam  gefangen  aber  von 
den  Eingebornen  und  Spaniern  nicht  gegeffen 
werden. 

Infecten,  als  Mücken,  Mosquitos,  Centipe- 
den,  fchwarze  Ameifen  find  auf  allen  Infein,  vor- 
züglich  aber  auf  Tinian  und  allen  übrigen  unbe- 
wohnten Eilanden  in  grofser  Menge  vorhanden; 
eine  Plage,  die  ünfere  Seefahrer  überall  empfun- 
den haben.        '  * 

Ab  edlen  Früchten  übertreffen  die  Ladronen 
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die  meiften  Länder  in  der  nämlichen  Zone,  denn 
die  urfprünglich  einbeimilchen  find  von  den 
Spaniern  noch  durch  fremde  Producte  vermehrt. 
Selbft  die  unbewohnten  Infein  haben  ganze  Wäl- 
der von  Kokospalmen  (drei  verfchiedene  Arten), 
Jauren  und  füfsen  Pomeranzen ,  Citronen^  klei 
nen  Citronen  (  Limonia  acidiffima)  und  Limonen, 
Der  Rima,  wie  er  hier  genannt  wird,  oder  der 
Brodbaum  (Sitbdium  altile)  iß,  wie  auf  allen 
.Südfeeländern,  auch  auf  diefer  Infelgruppe  fehr 
häufig ,  und  giebt  den  Eingebornen  das  tägliche 
Brod.  Alle  Wälder  find  voll  von  Guajavenbäu- 
men  (Pfidium  Guajava),  Kapernbäumen  oder  Ge- 
bräuchen, Bananen  oder  Pifangs  und  davon  auf 
dem  unfruchtbaren  Affumption  fogar  verfchiedene 
Gattungen,  welche  la  Peyrouje  noch  in  keinem 
Lande  gelehen  hatte.  Alle  diefe  Bäume,  die 
zum  Theil  von  den  Spaniern  erlt  hieher  ver- 
pflanzt sind  trifft  man  zwar  überall  wild  an, 
aber  die  durch  Cultur  gezogenen  Bäume  tragen 
doch  weit  fchmackhaftere  und  beffere  Früchte. 
Die  Gärten  auf  Guam  find  voll  von  Mangas- 
bäumen  (Mangifera  indica)  mit  ihrer  herrlichen 
Frucht,    Ananas  und  Melonen  aller  Art. 

Ehedem  lebten  die  Landeseinwohner  und 
Millionäre,  wie  auch  der  gröfste  Theil  der  Spanier 
von  Seefifchen ,  dem  Rima  und  den  übrigen 
Früchten.  Nach  und  nach  fieng  man  an  Hüi- 
fenfrüchte  zu  bauen,  und  feit  etwa  40  Jahren 
erlt,  hat  ein  dortiger  Gouverneur  (Namens  To~ 
bias)  die  Cultur  auf  den  Reifs  y  den  Waizen,  s 
den  Indigo  y   die  Baumwolle,    den  Kakao  und 
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das  Zuckerrohr  ausgedehnt.  Befonders  ift  der 
Ertrag  des  Waizens  oder  türkifchen  Korns  un- 
glaublich, und  Crozet  verßchert,  dafs  es  nichts 
ungewöhnliches  fey ,  Pflanzen  von  12  Fufs  Höhe 
mit  8  bis  iö  Aehren  zu  finden,  wovon  jede  9 
bis  10  Zoll  lang  ift.  Auf  Tinian  fand  übrigens 
der  Capitän  Gilbert  eine  grofse  Menge  Baum- 
wollenftauden  wild  wachten. 

7.    Die    Inj ul  an  er. 

Die  Infelgruppe  war  ehedem  fehr  ftark  be- 
völkert, und  felbft  das  kleinfte  felfichte  Eiland 
war  nicht  menfchenleer.  '  Guam,  Rota  und  77- 
nian  follen  über  50,000  Einwohner  gehabt  haben, 
und  zwar  von  einer  fo  edlen  und  fchönen  Race, 
dafs  die  erften  Reifenden  ihre  Grofse  und  Figur 
nicht  genug  bewundern  konnten.  Und  jetzt  — 
die  armen  Infulaner  haben  ihre  Cultur  theuer 
erkaufen  müffen!  befteht  die  ganze  Volksmenge 
auf  Guam,  Rota  und  Saypany  denn  die  übrigen 
Eilande  find  gänzlich  menfchenleer ,  etwa  aus 
1500  Köpfen.  Möchten  die  Ladrohen  die  erften 
und  letzten  Länder  in  diefem  grofsen  Meere  feyn, 
die  der  Bekehrungsfucht  der  Europäer  ein  fo 
grofses  Opfer  haben  bringen  müffen !  —  Beharr- 
lichkeit bei  ihrer  alten  Freiheit  und  ererbten  Ge- 
bräuchen ,  Verzweiflung,  vorfätzliche  Aufopfe- 
rungen, Seuchen,  Peften  ,  Krankheiten  aller  Art, 
eüropäifche  Waffen  und  Hunde  haben  die  arme 
Nation  fo  aufgerieben,  dafs  kaum  noch  ein  klei- 
ner Reit  übrig  geblieben  ift,  welcher -von  der 
Regierung  vor  etlichen  40  Jahren  nach  Guam 
verletzt  werden  mufste. 


Digitized  by  Google 


I  * 

I 

« 

Abhandlungen»  267 

Und  wie  find  die  chriftlichen  Nachkommen 
jenes  Ichönen  und  freien  Volks  jetzt  befchaffen?" 
Hier  find  Crozet's  Worte:  klein,  ziemlich  häfs- 
lich,  fchwarz,  und  haben  meiftens  die  Kratze,  ob 
Tie  fich  gleich  beftändig  baden.  Die  Weiber  find 
im  Ganzen  genommen  fthön  und  wohl  gewach« 
fen,  und  von  rüthlicher  Farbe.  Beide  Gefchlech- 
ter  haben  ein  fehr  langes  Haar.  Sie  find  durch 
die  Civilifirung  fanft,  gutherzig  und  menfchen- 
freundlich  geworden.  Zugleich  hat  fich  aber 
auch  ein  Lafter  eingefchlichen  ,  welches  ihre 
rohen  Vorfahren  nicht  kannten;  fie  lieben  den 
Trunk  und  übernehmen  fich  oft  in  dem  von  Ko- 
kosnüfien  gemachten  beraufchenden  Getränke. 
Thnz  und  Mufik  lieben  fie  fehr,  die  Arbeit  aber 
defto  weniger.  Ihr  Haaptvcrgnügen  befteht  in  ^ 
Hahnengetechten,  wobei,  fo  wie  in  London,  Wet- 
ten^ Statt  finden,  wer  der  Sieger  oder  Befiegte 
feyn  wird. 

/ 

Die  Eingeborn^n  find  fämmtlich  Landbauer* 
Jede  Familie  hat  ihr  Eigenthum,  welches  in  Land 
zum  Garten,  zum  Obftgarten ,  und  zum  Acker« 
welcher  mit  Spaden  umgearbeitet  wird,  abge- 
theilt  ifi.  Neben  dielen  Hauptbefchäftigungen 
find  fie  noch  Ziegler,  Tifchier,  Zimmerleute, 
Schmiede,  Wagner,  Ziegel-  und  Kalkbrenner,  < 
und  beweifen  oft  viel  Gefchicklichkeit.  Sellin:  zu 
Baumwollen  -  Webereien  hat  der  Gouverneur  To- 
bias fie  mit  gutem  Erfolge  angeführt.  Sie  bellt  zen 
überhaupt  viel  Anlage  zumKunftfleifse  und  machen 
fchon  jetzt  die  Producte  der  übrigen  fpanifchen 
Colonien  für  Guam  entbehrlich. 

* 
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8-    Regie  rung. 

Die  Ladronen  gehören  dem  Spanifchen  Hofe, 
der  die  Regierung  durch  einen  Statthalter  oder 
Gouverneur  verwalten  lälst.  Der  Gouverneur  ift 
die  höchfte  Militär-  und  Civilperfon.  Etwa  vier 
oder  fünf  Spanier  bekleiden  unter  feiner  Leitung 
Civilbedienungen;  Die  älteren  Seefahrer  fanden 
auf  Guam  eine  fpanifche  Befatzung  gewöhnlich 
von  200  Mann.  Crozet  aber  erwähnt  blos  einer 
Miliz  von  200  Eingebornen,  welche  Uniform  hat 
und  gut  befoldet  wird.  Sie  ftehen  unter  dem 
Commando  von  vier  fpanifchen  Capiläns;  die 
übrigen  Offiziers  aber  find  meiftens  Meftizen  und 
Indianer  von  den  Philippinifchen  Infein.  Die  Sol- 
daten werden  auch  zugleich  gebraucht  einen  Strich 
Landes  anzubauen,  der  unter  dem  Titel  königli- 
cher Domänen  von  den  übrigen  Ländereien  abge- 
ändert ift.  Die  Früchte  diefer  Grundftücke  wer- 
den zur  Unterhaltung  des  Militärs  angewandt. 
Dafs  übrigens  diefe  Infein  dem  fpanifchen  Hofe 
nichts  einbringen  können,  fondern  wohl  gar  noch 
einige  Unkoften  verurfachen,  bedarf  keines  weit- 
läuftigen  Beweifes. 

9.    Inf  elb  efch  reib  ung. 

Ich  werde  hier  wieder  die  Eintheilung  in  füd- 
liche  und  nördliche  Infein  annehmen  und  von  je- 
der Infel  das  mit  wenig  Worten  lagen,  was  wir 
von  ihr  wiffen, 

A.  Südliche  Infein. 
a.  Die  Infel  Guam  oder  Guaham  (St.  Johannis 
Infel )  ift  die  füdlichfte  und  gröfsefte  von  der  gan- 

» 

* 
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zen  Gruppe.  Sie  hat  nach  den  älteren  Seefahrern 
30,  nach  Crozet  aber  40  Meilen  im  Umfange,  und 
erfireckt  fich  der  Länge  nach  von  Süden  nach  Nor- 
den. Ihr  Boden  fteigt  vom  Meere  an  unmerklich 
gegen  die  Mitte  des  Landes,  welche  von  einer 
ziemlich  hohen  Bergkette  durchfchnitten  wird. 
Die  Berge  prangen  mit  den  fchönften  Laubhölzern 
und  die  Thäler  dienen  zu  Wielenplätzen  oder  zu 
Ländereien.  Ueberall  findet  man  malerifche  und 
reizende  Naturgegenden.  Die  Berghöhen  find  mit 
Kokospalmen,  Citronen-,  Pomeranzen-,  Brod- 
bäumen ,  Guajaven  ,  Pifangs-  und  Kaperge- 
fträuchen  befetzt,  werden  von  Quellen  und  klei- 
nen raufchenden  Bächen  durchftrömt,  die  der 
Tiefe  des  Meeres  zueilen.  Das  glückliche  Klima, 
wo  die  Bäume  Früchte  und  Blüten  zugleich  tra- 
gen, gewährt  einen  ewigen  Sommer.  In  den 
Wäldern  weiden  grofse  Heerden  von  Rindern, 
Ziegen,  Schweinen  und  Hühnern  fich  felbft  über- 
laffen  ,  und  geben,  mit  den  vielen  ohne  Pflege 
reifenden  Früchten,  einen  Ueberllufs  an  Lebens- 
mittein,  den  die  Infulaner  nie  verzehren  kön- 
nen. Guam%  deflen  Bevölkerung  fich  ehedem 
auf   20,000  Menfchen  belief ,    zählt   jetzt  nicht 

1 

mehr  als  1500  Einwohner. 

n  Agana  oder  San  Ignatio  de  Agana  ift  der 
Hauptort  der  Infel  und  liegt  auf  der  nordweftii- 
chen  Küfte,  4  Meilen  nördlich  von  dem  kleinen 
Häven.  Diefes  Städtchen  ift  der  Sitz  des  fpani- 
fchen  Gouverneurs  von  der  ganzen  Infelgruppe, 
welcher  in  einem  grofsen  und  wohlgebauten  Haufe 
wohnt.     Die  Strafsen  find  fchnurgerade  angelegt, 
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und  die  Privathäufer  meiftens  dauerhaft  fron  Holz 
gebauet.  Sie  flehen  auf  einem Rofte,  welcher  drei 
Fufs  über  der  Erde  hervorragt  ,  find  mit  Schindeln 
oder  Ziegeln  und  einige  wenige  mit  Palmblätiern 
bedeckt.  Die  öffentlichen  Gebäude  beliehen  aus 
Ziegeln.  Die  Kirche  ift  nach  fpanifcher  Art  ge- 
banet  nnd  mit  Zierrathen  überladen.  Die  ehema- 
ligen Gebäude  der  Jefuiten  werden  jetzt  von  Au- 
guftinermönchen  bewohnt.  Ueberdies  hat  die 
Stadt  für  das  Militär  geräumige  Kafernen  und  ein 
grofses  königliches  Magazin.  Die  Aulsenfeiten 
.find  mit  FeJtungsvverken  umgeben  nnd  diefe  mit 
angenehmen  Gärten.  Jt)ie  öffentlichen  Plätze  und 
S'adtzugänge  find  mit  Alleen  von  vier  Reihen  Ko- 
kosbäumen  und  Rimas.  bepflanzt,  welche  das 
Städtchen  zu  einem  reizenden  Aufenthalte  machen. 

Der  Häven  befindet  h'ch  4  Meilen  füdlich  von 
Agnna,  in  13  26'  nördlicher  Breite  und  141  0  30' 
öftlicher  Länge ,  und  wird  auf  der  Südfeite  von  ei«a 
BOT  auf  zwei  Meilen  in  die  See  gehenden  Erdzunge 
und  auf  der  Nordfeite,  von  einem  eben  fo  langen 
Riffe  von  Klippen  gefchützt,  wodurch  er  faft  in  der 
Runde  ganz  eingefaßt  ift.  Die  Einfahrt  ift  fchmal 
und  wird  von  einer  Batterie  (San  Ludwig)  aus  ge- 
brannten Steinen  gedeckt.  Aber  nur  4  Schilfe  ha- 
ben in  dem  Häven  Raum. 

Aufcer  der  Stadt  Agana  zählt  man  noch  21 
kleine  Etabliffements  von  Nationaleinwohnern, 
die  färnmtlich  an  den  Küften  liegen  und  jedes  aus 
fünf  bis  fechs  Familien  beftehen,  welche  Getraide 
und  Hülfenfrüchte  bauen  und  fich  mit  dem  Fifch- 
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fange  befchäftigen.  Das  Innere  der  Infel  liegt 
unbebauet. 

b.  Die  Infel  Serpana,  Zarpana  oder  Rota, 
von  den  Jefuiten  St.  Anna  genannt.  Nach  dem 
Pater  Morales  ift  fie.  7  Meilen  von  Quam  entfernt, 
hat  einen  Umfang  von  15  Meilen  und  liegt  in  140 
der  Breite,  Wie  Anjon  verfichert,  fo  war  fie  za 
feiner  Zeit  mit  einer  Coionie  Eingeborqen  beletzt, 
welche  dafelbft  Reifs  für  Guam  bauen  mufste. 
Weiter  wiffen  wir  von  der  Infel  nichts. 

c.  Die  Infel  Aguigan  oder  Aguiguan,  von 
den  Jefuiten  St.  Ange  genannt ,  liegt  eine  Meile 
von  der  weltlichen  Spitze  von  Tinian,  (zwifchen 
beiden  Infein  ift  eine  ftarke  Waflerftrömung  j  und 
13  Meilen  von  Serpana  entfernt.  Nach  Morales 
hat  fie  nur  3  JVIeilen  im  Umfange,  und  liegt  in 
140  43'  der  Breite.  Von  ihrer  natürlichen  Befchaf- 
fenheit  ift  nichts  bekannt. 

d.  Die  Infel  Tinian  y  von  tlen  Jefuiten  Buena 
vifta  Mariana  genannt,  ift  nächft  Guarn  von  den 
Europäern  am  häufigften  befucht  worden.  Nach 
Morales  bat  fie  15  Meilen  im  Umfange  und  liegt 
in  140  50'  der  Breite,  nach  An/on  aber  in  150  8' 
der  Breite  und  1140  50'  weftlicher  Länge  von 
Akapulko.  Tinian  erhebt  fich  in  fanften  Anhö- 
hen aus  dem  Meeie,  die  in  der  Mitte  der  Infel 
zu  Bergen  werden,  ,die  von  den  angenehmften 
Thälern  durchfchnitten  find.  Ehedem  war  fie  in 
dem  blühendJten  Zuftande,  feitdem  aber  die  Be- 
wohner zufammen    geichmolzen  find   und  der 
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letzte  Reft  derfelben  nach  Guam  verfetzt  ift,  ift 
fie  ganz  menlchenleer  und  nach  und  nach  gänz- 
lich verwildert.  Der  Boden  ift  leicht,  doch  fehr 
fruchtbar.  An  F lullen  fehlt  es  gänzlich,  doch 
follen  fich,  nach  Anjon's  Verficherung,  hin  und 
wieder  Quellen  und  Waiferftellen  finden.  An 
der  füdweftlichen  Spitze  der  Infel  befindet  fich 
die  einzige  bequeme  Ankeriteile,  deren  Grund 
aber  doch  fo  mit  Korallen  -  Klippen  angefüllt  ift, 
dafs  fie  den  Seefahrern  zum  öftern  nacthheilig 
geworden  find.  An  Kokosnüflen  und  andern 
Früchten  ift  Ueberflufs  vorhanden.  Die  Rinder 
und  Schweine  mögen  aber  von  den  Spaniern  wohl 
.  fchon  gänzlich  ausgerottet  feyn. 

e.  Die  Infel  Saypan  von  den  Jefuiten  St. 
Jofeph  genannt,  liegt  drei  Meilen  nördlich  von 
Tmian  und  ift  nacfift  Guam  die  gröfsefte  Infel 
der  ganzen  Gruppe,  und  loll,  nach  Morales 
25  Meilen  im  Umfange  haben.  Ihre  Breite  wird 
auf  150  22*  angegeben.  Die  Infei  hat  in  der  Mit- 
te einen  fpitzen  Berg,  der  fich  in  fanften  Flä- 
chen und  Rücken  zur  See  hinab  neigt.  Auch  fie 
war  ehedem  ftark  bewohnt  und  jetzt  hat  fie  wei- 
ter keine  Einwohner  als  eine  kleine  von  Guam 
hieher  gefchickte  Colonie  mit  einem  Geiftlichen. 

Uebrigens  ift  Saypan  gänzlich  unbekannt. 

- 

B.  Die  nördlichen  oder  die  Gani- Infein. 

f.  Die  Infel  Anatajan  oder  Anatacan  von  den 
Jefuiten  St,  Joachim  genannt,  ift  nach  Morales 
35  Meilen  von  Saypan  entfernt,    hat  nach  ihm 

10  Mei- 
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,  10  Meilen  im  Umfange  und  foll  in  170  20'  der 
Breite  liegen.  Die  In  fei  ift  hoch  und  ge- 
Jbirgicht,  hat  guten  Ro;en,  viele  kleine  hokos- 
wälder  und  wo  diele  nicht  lind,  ift  He  mit 
Rohr  und  Binfen  beneckt.  Sie  hat  keine  einzige 
gute  Ankerftelle,  Mangel  an  Waffer  und  ift  nicht 
bewohnt. 

■  * 

g.  Die  Tnfel  Paxaros,' von  Anfon  nahmhaft  ge- 
macht,   ift  auf  den  meiften  (Charten  als  ein  Fellen 
gezeichnet,    iß  aber  ein   kleines   lehr  niedriges  x 
Eiland,    auf  der  WeMeite  von  Anatacan,  und 
übrigens  ganz  unbekannt. 

h.  Die  Infel  Sarigan  oder  Serigan9  von 
den  Jefuiten  St.  Charles  genannt,  ift  3  Meilen  von 
Anatacan  entfernt,  liegt  nach  Morales  in  17°  35' 
der  Breite  und  hat  einen  Umfang  von  4  Meilen. 
Vom  Meere  aus  ft.heint  fie  lehr  hoch  z  s  feyn  ,  ift 
unbewohnt  und  hat,  wie  alle  folgenden  ,  keinen 
Ankerplatz. 

i.  Die  Tnfel  Gugitan  ,  von  den  Jefuiten  St. 
Philippe  genannt,  ift  6  Meilen  von  Serigan  ent- 
fernt, foll  3  Meilen  im  Umlange  haben  und  in 
170  45'  nördl.  Breite  liegen.  Diefes  alle«  fagt 
Murales  9  denn  ein  Seeiahjer  hat  fie  nie  belucht. 

k.  Die  InTel  Amalagan,  nach  Moral c*  Ala- 
magan,  von  den  Jefuiten  la  Co neeption  genannt, 
ift  ebenfalls  unbekannt.  Nach  Morales  ift  fie  3J 
Meile  von  Guguan  entfernt,  6  Meilen  grufs  und 
Toll  in  18°  10'  der  Breite  liegen. 

d.  G.  JE.  XXI.  bds.  3.  St.         s  $ 
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L  Die  In  fei  Pagon,  von  den  lehnten  «ft. 
Jgnace  genannt ,  ift  nur  durch  Morales  bekannt 
geworden.  Nach  ihm  ift  fie  io  Meilen  von  der 
vorigen  entfernt ,  hat  14  Meilen  im  Umkreife  und 
liegt  in  190  der  Breite. 

1 

m.  Die  Infel  Agrigan,  von  den  Jeluiten  St. 
Francois  Xavier  genannt  ,  hat  das  nämliche 
Schickfal.  Nach  Morales  ift  fie  10  Meilen  von 
Pagon  entfernt ,  hat  einen  Umfang  von  i6  Mei- 
len und  liegt  in  190  4'  d/r  Breite. 

n.  Die  Infel  Affonfong  oder  Affumption  liegt 
nach  Morales  120  Meilen  von  der  vorigen  entfernt 
und  in  2O0  15*  nach  la  Peyroufe  aber  in  190  45'  der 
Breite.     Sie  ift  wenigftens  *oo  Klafter  über  dem 
Meere  erhaben,    in   Geftalt  eines   Kegels,  hat 
nicht,    wie  Morales  behauptet,    6  fondern  nur 
3  Meilen  im  Umfange,    und  in  der  Mitte  einen 
Vulkan,    deffen  herab gefl offene  Lava  die  ganze 
Infel,    bis  auf  einen  40  Klafter  breiten  Streif  in 
der  Nähe  des  Meeres  bedeckt  hat.      Der  Gipfel 
des  Craters,    deffen  Spitze  Itets  in  Wolken  ge- 
hüllt ift,    befteht  aus  einer  fchwarzen  glasarti- 
gen Materie.    Die  frifche  Lava  und  der  überall 
verbreitete  Schwefelgeruch  bei  Peyroufe's  Anwe- 
fenheit  bewiefen ,    dafs  der  Vulkan   1786  noch 
nicht  erlofchen  war.    Nur  am  Rande  der  Abgründe 
und  Vertiefungen  wachfen  einzelne  verkrüppelte 
Kokospalmen  ,    Lianen  ,    verfchiedene  Gattungen 
Pifangs  und  einige  andere  Pflanzen,    Ein  ficherer 
Ankerplatz  ift  aber  nirgends  vorhanden. 

o.  Die  Maugs-  oder  Mangs*  Infein,  5  Meilen 
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von  Affumption  entfernt,  find  drei  Felfen,  jede 
von  3  Meilen  im  Umfange ,  welche  von  Vögeln 
bewohnt  werden.  Sie  werden  auch  Tunas  und 
von  den  Jefuiten  Isles  de  St.  Laurent  genannt» 
Nach  laPeyroufe  liegen  ße  in  20°  5'  nördl.  Breite. 

p.  Urac  oder  Uracds,  die  nördlichfte  von 
"den  Ladronen,  liegt  ganz  wüfte,  und  foli  5  Mei- 
len von  den  Mangs  entfernt,  nach  la  Peyroufe  abei} 
auf  den  Charten  zu  weit  gegen  Norden  liegen  und 
in  ao°  20'  der  Breite  gefetzt  werden  rnüffen. 


2.  ' 

Populations  -  Nachrichten 

von, 

den  Bürftenthümern  Anspach  und  Baireuth. 

S 

Im    Jahre    X  8  0  4. 


Nachgehende  Nachrichten  find  von  den  bei- 
den Krieges  -  und  Domänen  -  Kammern  zu  Ans- 
pach und  Baireuth  angefertiget  und  gründen  fich 
auf  Angaben  aus  den  Kirchenbüchern  in  den  ver- 
fchiedenen  Super int endenturen  ,  Infpectionen  und 
Dekanaten  in  den  beiden  FürJftenthümern,  wel- 
che mit  dem  Schluffe  des  Jahres  1804.  eingereicht 
wurden.     Da  die  Diöcefan  -  Verhältniffe  diefer 

S  2 
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beiden  Länder  noch  nicht  gehörig  bekannt  find, 

fo  mag  eine  kleine  Notiz  davon  vorangehen. 

j    .  » 

In  dem  Fürftenthume  Anfpach  befinden  fich, 
aufser  der  Stadtpfarre  zu  Anfpach,  9  Dekanate, 
als  1)  Creilsheim,  2)  Feuchtwangen ,  3)  Gun- 
zenhaufen  y  4)  heut er sh au Jen ,  5)  Schwabach, 
6)  Udenheim,  7)  Waffertr Udingen,  8)  Hei- 
mersheim, 9)  Zirndorf  %  die  Infpection  Spalty 
und  überdies  noch  die  3  Aemter  Kreisheim ,  Stauf 
und  Windsbach. 

In  dem  Fürftenthume  Baireuth  zählt  man  10 
Superintendenturen :  I)  Baireuth,  2)  Culmbach 
3)  Hof,  4)  Münchberg,  5)  Wunfiedel,  6)  JBäz-  , 
ersdorf,  7)  Neuftadt  an  der  Aifch,  8)  Erlan- 
gen, 9)  Markt  Erlbach,  10)  Burgbernheim,  und 
2  Infpectionen :  Thurnau  und  Redwitz,  ein  Deka- 
nat :  Marienweiher  und  die  Stadt  Windsheimy 
welche  nech  zu  keiner  Superintendentur  gefehl a« 
gen  ift. 

Die  Nachrichten  find  mit  einer  feltenen  Sorg^ 
falt  angefertiget,  wie  fie  von  wenigen  Theilen 
der  Freufsifchen  Monarchie,  und  man  kann  wohl 
fa^en,  von  wenigen  Ländern  in  Europa  zufam- 
meng#tragen  und  bei  den  Regierungen  eingereicht 
werden*  Die  dabei  angewandte  politifche  Arith- 
metik giebt  einen  Beweis  ab,  dafs  wir  unter 
unferi  Gefchäftsmännern  denkende  Köpfe  haben, 
die  ni  antuen  Statiftiker  von  Metier  belchämen. 
Doch,    zur  Darfteilung  felbft: 
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,    I-    In  beiden  Fiirftenthümern. 

Menfchen 

Copalirtc  4161  multiplic.  mit  108  =  :  449,388 
Geborne      19,123        —  26  =.-497,122 

Cieltorbene  14,275       —   .     —    33  — :  47^/075 

'  3)  473/545 

oder 

Copulirte  4161  multiplic.  mit  109  =.-453,549 
Geborne*  19,122  —  —  28  =1535,416 
Ceftorbene  14,275     v  —       —    33  =5  471,075 

 .  

1,460,040 


Meide  Differenzen* 

472/545 
486,680 


3)  486,680 

V 


959*3*5 
2}    479,612  Menfcheu. 

Die  zweite  Berechnung  und  Multiplication 
mit  109  etc.  ftimmt  ziemlich  genau  mit  dem  Re- 
fultate  der  1803  unternommenen  Volkszählung 
yherein,  denn  die  Volksmenge  belief  fleh  im 
December  1803.  auf  484,302  Menfchen  vom  Civil- 
ftande  und  7001  vom  Militärßande. 

Eine  Berechnung,  wie  viel  Menfchen  auf 
jede  □  Meile  kommen ,  kann  nicht  füglich  an- 
geftellt  werden,  da  die  Gröfse  der  beiden  Fiir- 
ftenthümer  ,  die  durch  den  Staatsvertrag  und 
das  Arrondiflement  mit  dem  Haufe  Bai  er n  eini- 
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ge  wefentlicbe  Abänderungen  erlitten  hat,  feit 
jener  Vertaufchung  nicht  bekannt  ift. 

Es  können  alfo  nur  die  Verhdltnijfe  ange- 
geben werden. 

Die  Copulirten  in  den  Städten  verhalten  fich 
zu  den  Copulirten  auf  dem  Lande  wie  i  zu  35-. 

Die  Gebornen  in  den  Städten  zu  den  Ge- 
hörnen auf  dem  Lande  wie,  1  zu  3f. 

Die  Geftorbenen  in  den  Städten  zu  den  Ge- 
worbenen auf  dem  Lande  faft  wie  1  zu  3. 

Die  Communicanten  zu  den  Communicantea 
auf  dem  Lande,  wie  1  zu  5f.  Die  Städte  fte- 
hen  alfo  in  Hinficht  des  äufsevliihen  Bekennt- 
iriffes  zum  Chriftenthume r  noch  weit  hinter  dem 
Lande  zurück. 

Die  Confirrairten  in  den  Städten  zu  den 
Confirmirten  auf  dem  Lande  wie  1  zu  4TV 

Die  Unehelichgebornen  in  den  Städten  zu 
den  Unehelichgebomen  auf  dem  Lande  laü 
wie  I  zu  3. 

Unter  8*  Paar  Copulirten  befand  fich  ein 
Paar,  wovon  beide  Subjecte  über  60  oder  übei 
45  Jahr  alt  waren  *)< 

*)  Mehrere  Statiftiker  fp rechen  dielen  Eheu  die  ehe- 
liche Fruchtbarkeit  ab.  Diefe  Behauptung  ift  aber 
vielen  Einfchränkungen  unterworfen.  Von  dem 
männlichen  Gefchlechte  find  häufiger  unbczweifelte 
Beifpiele  der  Fruchtbarkeit,  felbft  nach  dem  -often 
Jahre  vorhanden.  Von  dem  weiblichen  Gefchleclite 
führt  Bjömßkhl  in  feiner  Reifebefchreibung  (Th.  5. 
S.  77.)  folgendes  höchft  interelTante  Factum  an:  die 
Mutter  des  Bankiers  Zollikofer  zu  Strasburg,  wel- 
che lieh  in  St.    Gallen  aufgehalten  hat,  brachte, 
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Unter  55  Paar  Copulirten  war  1  Paar  Ge- 
fchiedene. 

Weit  mehr  als  noch  einmal  fo  viel  Wittwer 
haben  zum  Qtenmal  geheirathet,    als  Wirtwen. 

Im  Frühlinge  ftarben  1167  Menfchen  mehr, 
wie  im  Sammer,  und  im  Winter  und  Frühling 
Äarben  2031  Menfchen  mehr,  wie  im  Sommer 
und  Herbft.  Wenn  im  Winter  und  Frühling  100 
fterben ,  fo  fterben  im  Sommer  und  Herbft  kaum 
.    71  Perfonen  *). 

Im  erften  Jahre  ,  Aarben  von  1000  Men- 
fchen 387. 

Bis  zum  loten  Jahre  ftarben  über  die  Hälfte. 

Im  jften  Jahre  ftarben  661  Söhne  mehr  wie 
Töchter ,  oder  wenn  100  Söhne  ftarben  f  fo  Far- 
ben nur  78  oder  79  Töchter. 

nach  einem  22  jährigen  kinderlofen  Eheftande,  in 
dem  49  Jahre  ihres  Alters  das  erfte  Kind  zur  Welt, 
und  gebar  nachher  noch  12  Kinder,  worunter  der 
Bankier  das  Qte  war.  Von  dem  jüngften  wurde  fie 
in  ihrem  fünf  oder  fieben  Und  fechszigften  Jahre  ent- 
bunden. Welch  ein  aufserordentliches  Ereignifs, 
dafs  eine  Frau  nach  dem  49fr en  Jahre  noch  13  Kin- 
der in  die  Welt  fetzte,  ohne  dafs  Zwillinge  darun- 
ter waren.  Es  wäre  der  Mühe  werth,  die  Wahr- 
heit der  Nachricht  genauer  zu  crforfchen.  — 

•)    Der  Frühling  ift  alfo  die  gefährlichfte  Jahreszeit,  . 

wenn  auch  manche  Gelehrte  z.B.  in  der  Bibliothek 

—  ^ 

für  Aerzte  (§.  i&I.  S,  205.)  das  Gegentheil  behaupten. 
Auch  üt  es  ein  Vorurtheil,  dajs  die  kalten  Winter 
den  Menfchen  zuträglicher  feyn  follen ,  wie  die  ge- 
linden.- Von  dem  Gegentheile  wird  derjenige  über» 
führt  werden,  der  mehrjährige  Liften  mit  einander 
▼ergleicht. 
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Mehr,  als  Her  8te  Theil  der  Gellorbenen 
wurde  über  70  Jahre  -tlt. 

Mehr  als  der  3ifte  Theil  der  Geftorbenea 
Wurde  über  80  Jahre  alt. 

22  Menfchen  wurden  iilier  90  Jahre  alt,  und 
alfo  der  64.9^0  Meiifch  unter  den  Geftorbenen. 

Nur  1  Mann  wurde  über  100  Jahr  alt. 

An  Krampten  itarb  mehr  als  der  7te»  Menfch  *). 

An  der  Auszehrung  mehr  als  der  9te  Menfch. 

An  der  Entkräftune  fait  der  ii|.te  Menfch. 

Am  Stickbuften  mehr  als  der  i6te  Menfch. 

Am  Stick  flu  (Te  faft  der  igte  Menlch. 

An  der  Wüffrrlucht  faft  der  2ofte  Menfch* 

An  den  Pocken  faft  der  2 Ute  Menfch  **)•. 

Am  Schlagfluffe  faft  der  jrjfte  Menfch. 

An  Entzündungsfiebern  mehr  als  der  24-fte 
Menfch. 

Am  Zahnen  mehr  als  der  34fte  Menfch. 

*)  Diefe  außerordentlich  ^rofse  Mortalität  wird  eini- 
gcrmaafsen  dadurch  ^emilcert,  wenn  man  bemerkt, 
dafs  unter  diefer  Rubrik  faft  alle  die  Krankheiten  der 
Kinder  aufgenommen  worden  find,  bei  welchen  das 
Fraifchwefen  ,  Con  vuLfionen ,  Jammer  u.  f.  w.  Geh 
äufsern ;  z.  B.  Pocken,  Malern,  Würmer,  Schar- 
lachfieber  u.  f.  w. 

* 

'  **)  Bei  der  wohHhätigen  Erfindung  der  Sehutzhlattern 
und  den  preiswürdigen  Anftalten  der  Preufsifchen 
Regierung  zu  ihrer  Verbreitung,  konnte  diefes  un^ 
glaublich  fcheinen,  wenn  nicht  bekannt  wäre,  wie 
ungern  der  gemeine  Mann  feine  Vorurtheile  fahren 
läfst.  Freilich  macht  das  Mifslingen  bei  manchen 
Impfärzten,  welche  nicht  immer  gutes  Pockengift 
haben  >   das  Volk  mifstrauifch. 
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:    Ab,  der  Epilepße  faft  der  42fte  MenTch  *). 

An  der  Ruhr  faft  der  ^fte  Menfch. 

Am  kalten  Brande  ungefähr  der  8ifte  Menfch. 

Am  Nerven fieb er  der  9$fte  Menfch. 

An  Unglücksfällen  mehr  als  der  ßüfu  * 
Menfch  '**). 

Im  Kindbette  faft  die  138^  Frau. 

Bei  der  Niederkunft  faft  die  324fte  Frau. 

Der  476fte  Geftorbene  war  ein  Seibftinörder; 
ihre  Zahl  belief  fich  auf  90,  darunter  haben  fich 
13  erhängt,  8  erfchoffen,  3  erläuft  und  einer 
foff  fich  in  Branntwein  todt. 

Unter  den  Verunglückten  waren  53  Ertrun- 
kene, 27  todtgefallene ,  10  von  Bäumen  erfchla- 
gene,  5  vom  Blitz  erfchlagene ,  2  Erfrorene,  3 
in  Bergwerken  verfchüttete ,  3  Erfchoflene  u.  f.  w. 

•\ 

2.  Im  Furftenthum  Anspach. 

Menfch  en. 

Copulirte  2203  multiple  mit  108  =  :  237,9^4 
Geborene  9917  —  —  26  =1257,842 
Geftorbene     7728      —       —     33  =  :  255>°24 

3)   75">79° 

250,263 

Diefe  Berechnung  trifft  mit  der  Volkszählung 
ziemlich  genau  überein,  denn  1803  hatte  das 
Furftenthum  Anspach  250,186  Einwohner.  % 

Bei  der  grofsen  Menge  der*  an  Krämpfen  geftorbe- 
nen  bleibt  es  immer  auffallend,  dafs  an  der  £pi* 
Irpße  £0  viele  Meafchen  geftorben  feyn  follen.  — 

-**)  Eine  viel  2u  grofse  Anzahl  für  ein  Land ,  das  keine 
Schifffahrt  und  wenig  Bergwerke  hat,  — 
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Die  Getrauten  verhalten  fich  zu  den  Gebor* 

nen  wie  i  zu  4$. 

Die  Unehelichen  zu  den  Ehelicbgebornen 
wie  1  zu  Sjt  UI»d  zu  allen  Gebornen  wie  I  zu 

Die  Todtgebornen  zu  allen  Gebornen  faft  wie 
I  zu  29,  und  zu  allen  Geworbenen  wie  I  zu  22|. 

Die  Geworbenen  zu  den  Gebornen  wie 
IOO:  I28f 

Die  Unehelichen  bei  dem  Katholiken  zu  den 

» 

Gebornen  wie  1  zu  J53.,  bei  den  Evangelifchen 
aber  faft  wie  1  zu  8r  *)• 

Faft  noch  einmal  fo  viel  Witt  wer  verheira- 
theten  fich  mit  Jungfrauen,  wie  Junggefellen  mit 
Wittwen. 

Unter  den  Getrauten  war  das  7iße  Paar  vor: 
her  gefrhieHen  **) 

Im  Frühiinge  find  774  Menfchen  mehr  ge- 
Horben,  wie  im  Sommer,  und  im  Winter  und 
Frühlinge  1322  Menfchen  mehr,  wie  im  Sommer 
und  Herbfte.  * 

Im  erften  Jahre  ftarben  von  1000  Menfchen 
401 ,  bis  zum  5ten  Jahre  von  1000  Menfchen  504. 
Alfo  mehr  als  die  Hälfte!  Ünd  wenn  im  iften 
Jahre  100  Söhne  ftarben,  fo  ßarben  nur  jSi 
Töchter. 

f 

t 

'  *)  Folglich  unter  den  Evangelifchen  faft  noch  ein- 
mal fo  vie'  Uneheliche.  Woher  diefes,  da  man  doch 
faft  das  Gegentheil  vermuthen  follte?  — 

*♦)  Im  BaireuthiCchen  haben  faft  noch  einmal  fo  viel 
Gefchiedene  geheirathet.   Worin  liegt  der  Grund* ? 
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Faft  der  8te  Geftorbene  ift  über  70  Jahre  alt 
geworden,  und  faft  der  38fte  über  80  Jahre.  Nur 
12  Menlchen  wurden  über  90  Jahre  alt. 

An  der  Auszehrung  ftarb  mehr  als  der  9te;  an 
der  Lungenfucht  faft  der  39fte ;  an  beiden  Krank- 
heiten zufammen  faft  der  jte.  An  den  Pocken 
mehr  als  der  i6te;  an  Entkräftung  faft  der  26fte  ; 
am  Stickfluffe  faft  der  i6te  ;  am  Stickhuften  mehr 
als  der  i8te;  an  der  Wafferfucht  der  I9te;  am 
SchJagflufle  der  23fte;  am  Zahnen  der  44fte;  an 
d«r  Engbrüftigkeit  der  52fte;  am  Nervenfieber  der 
66fte;  an  der  Gicht  der  73fte;  am  Entzündungs- 
fieber der  72fte  ;  bei  der  Niederkunft  die  322fte 
und  im  Kindbette  die  I27fte  Frau;  an  Unglücks- 
fällen der  I03te  Menfch  (fehrvtel!). 

Unter  772  Geftorbenen  ein  Selbftmörder.  Im 
Baireuthijchen  gerade  noch  einmal  fo  viele. 

Die  Zahl  der  Communicanten  im  Anspachi- 
fchen  übertrifft  die  im  Baireut hij che n  bei  weiten, 
weil  im  Anjpachijchen  mehr  äufserliche  Religio- 
fität  herrfcht,  indem  lieh  diefe  im  Baireuthijchen  ' 
blols  auf  den  Bürger  -  und  Bauernftand  ein- 
fchränkt. 

•  •  * 

3.  Im  Färftenthum  Baireuth.  1 

*  Men  fchen.  ' 

1859  Copulirte,  multipl.  mit  109  =:  213,422. 
9205  Geborne ,  —  —  28  =  :  257,740. 
6547  Geftorbene     ss       —    33  = :  216,051. 

687^13- 
3>  229,071. 

Diefes  kommt  der  wahren  Bevölkerung  noch 
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nicht  ganz  gleich,  denn  1803  wurden  Sn  dem 
l'ürftenthume  Baireuth  234,116  Ciril- Einwohner 
gezählt. 

Die  Getrauten  verhalten  fich  zu  den  Gebor* 
nen  wie  1  zu  4/^,  oder  jo  Ehen  £eben  47  Kin- 
der, zieht  man  aber  die  Unehelicb^ebornen  da- 
von ab,  fo  kommen  faft  4^  Kinder  auf  eine  Ehe, 
öder  4  Eben  seben  17  Kinder. 

Die  Todtgebornen  zu  allen  Geftorbenen  wie 
1  zu  15J  und  zu  allen  Gehörnen  wie  1  zu  1 8 f - 

Die  Uneiielichgebornea  in  den  Städten  bei 
don  Evanaelifchen  zu  den  Ehelichen  wie  1  zu  J\ 
und  in  Erlangen  fogar  wie  r  zu  5.  Bei  den  Re- 
lormirten  wie  1  zu  7,  und  bei  den  Katholiken 
wie  1  zu  19.  Welche  traurige  Refultate  ergeben 
Ifch  hieraus  in  Abficht  der  Moraliiät  der  beiden 
elfteren  Confeffionen !  *) 

Die  Geftorbenen  zu  den  Gebornen  faft  wie 
loö  zu  140I. 

Beinahe  der  7te  Wittwer  heirathete  eine 
Jungfrau,  und  die  i6te  Wittwe  einen  Junggefel- 
len.  Unter  den  Copulirten  war  in  den  Städten 
beinahe  das  i6te  und  auf  dem  Lande  das  53fte 
Faar  ein  Gefchiedenes. 

Im  Frühlinge  und  Winter  ftarben  679  Men- 
fchen  mehr,  wie  im  Sommer  und  Herbfte.  Wenn 
im  Frühlinge  und  Winter  100  Menfchen  ftarben, 

*)  Was  für  Refultate  würden  erlt  folgen,  wenn  die 
Kinder,  die  einige  Tage  oder  Wochen  nach  der 
Copulation  geboren  werden,  wie  ehedem  gefche- 
hen,  mit  unter  den  Unehelichen  aufgeführt  wür- 
den !  — 

I 
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fb  färben  im  Sommer  und  Herbfte  kaum  8* 
Menfchen. 

Bis  zum  erften  Jahre  ftarben  von  iooo  über 
371  -Menfchen,  bis  zum  fünften  mehr  als  470^ 
und  wenn  ioq  Sühne  ftarben  ,  nur  78  Töchter. 

Unter  den  Todtgebornen  waren  41  Unehe- 
liche und  unter  den  im  erlten  Jahre  Geworbenen 
waren  j 53  uneheliche  Kinder,  und  vom  2ten  bis 
zum  5ten  Jahre  45  unehel.  Kinder. 

Bis  zum  roten  Jahre  Harb  beinahe  die  Halft« 
von  den  Gebornen,  *)  mehr  als  der  $te  Gewor- 
bene ift  über  70  Jahre  alt  geworden,  der  42fte 
über  80,  und  der  ältefte  Menfch  ift  über  ioü  Jahre 
alt  geworden. 

An  der  Auszehrrn/;  ftarb  der  ote,  in  Erlan* 
gen  Tognr  der  5te  Menfch,  an  c\.r  Auszehrung 
und  Lungenfucht  zugleich  faft  der  7te ,  in  Er- 
langen faft  der  4te,  an  Entkräftung  faft  der  ute, 
am  Stickhuften  der  I5te,  am  Stickfluffe  der  2ifte, 
am  Entzündungsfieber  und  an  der  YVafferfiuht 
der  22fte,  am  SchlagiluITe  der  24fte ,  an  der  Ruhr 
der  25fte,  an  dem  Zahnen  der  26fte,  an  den  Pok- 
ken  der  4ofte,  an  Unglücksfällen  der  76ftet  bei 
der  Niederkunft  die  3Ö3fte  Frau,  im  Kindbette 
die  I55fte. 

Der  327fte  Geftorbene  war  ein  Selbilmör- 
der.  **) 

*  « 

•)  Eine  erfch  röckliche  Mortalität,  worüber  SUsmiUh 
und  Baumann  ( Th.  3.  S.  220—229- )  treffliche  Bcr 
merl^ungen  initthcilen. 

Die  Urfaohen  des  immer  zunehmenden  Selbfhnor- 
des  find  Irreligiolität,   drückende  Arinuth  und  Nah« 

» 

1 
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Unter  den  Gehörnen  waren  62  Zwillirfge  und 
I  Drilling ,  wovon  aber  der  3te  Theil  wieder  ftarb, 
alfo  unter  146  Geburten  ein  paar  Zwillinge. 

Die  Confirmirten  in  den  Städten  verhalten  fich 
zu  denen  auf  dem  Lande  wie  I  zu  5}  und  die  Com- 
municanten  wie  1  zu  7tV 


Leopold  Chevalier9 s 
Nachrichten    von    der    lnfel  Elba. 


Im  Jahre  XI  erhielt  Hr.  Leopold  Chevalier, 
Exdirecteur  de  Tatelier  monötaire  de  Limoges, 
Mitglied  verfchiedener  Societäten  u.  f.  w. ,  von 
dem  Confeil  des  mines  den  Auftrag,  fich  mit 
Hrn.  Boury  auf  die  lnfel  Elba  zu  begeben  um 
die  dortigen  Minen  zu  unterfuchen  ,  und  in 
Corfica  verfchiedene  Hammerwerke  .zu  etabliren. 
Da  ihm  feine  damalige  Direction  des  Münzwe- 
fens  nicht  erlaubte,  fich  mit  der  Einrichtung 
der  letztern  zu  befchäftigen,  fo  fchrankte  er  fich 
blols  auf  die  Unterfuchung  von  Elba  ein,  ent- 
warf eine  Charte  von  der  lnfel,    und  einige  an- 

rungslofigkcit,  ausfcli weif ender  Aufwand,  woraus 
Zerrüttung  des  Hauswefens  und  Verzweiflung  folgt, 
und  der  ziemlich  allgemein  verbreitete  Grundfatz: 
es  fey  beffer  nicht  zu  leben,  als  lange  ein  elendes 
Leben  zu  führen. 
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V 

.  dere  Pläne  von  dem,  was  leine  Aufmerkfamkeit 
zu  verdienen  fchien. 

Nach  feiner  Zurückkunft  ßattete  er  der  So- 
cietät  des  Ackerbaues  und  der  Künfte  zu  Limoges, 
nach  erhaltenem  Auftrage  von  dem  Präfecten,  dem 
Präfidenten  derfelben,  einen  Bericht*)  von  fei- 
iien  Bemerkungen  ab,  von  dem  wir  unfern  Le- 
iern dasjenige  ausheben  wollen,  was  noch  nicht 
in  den  A.  O.  E.  (X.  498  f.  XL  380  f.)  bekannt 
gemacht  worden  ift,  oder  was  von  demfelben 
abweicht. 

,  Diefe  wegen  ihrer  Eifenminen  fo  be- 
kannte lnfel  liegt  im  mittelländifchen  Meere, 
dicht  an  den  Küften  Toskanas,  zwifchen  d*r  ln- 
fel Corßca  und  Italien  unter  420  40'  N.  B.  und 
27°  59'  O«  L.;  ihre  Entfernung  von  Corßca  be- 
trägt 12  Lieues,  und  vom  feften  Lande  Italiens 
3  Lieues,  was  die  Breite  des  Canals  von  Piom* 
bino  ausmacht.  Ihr  Umkreis  beträgt  18  bis  20 
Lieues 

*  #• 

Ihr  erßer  Name  war  Aethalia,  (im  Griechi- 
fchen  ein  Hammerwerk),  den  fie  vermuthiich 
wegen  ihren  Eifenminen  erhalten  hat.  Ihren 
zweiten  Namen  erhielt  fie  von  der  Tochter  eines 
Albanifchen  Königes,  die  von  einem  edeln  Sabi- 
ner  entführt  wurde ,    der  lieh  mit  ihr  auf  diefe 

*)  Rapport  hiflorique  für  Vile  oVElbe,  par  Leopold  Che* 
valier ,  ex-directeur  de  Vatelier  monetaire  de  Lim** 
ges  r  etc.    Parte  t  Duchesne,  iSoö.  $. 

s. 

*  a 

r 
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lnfel  flüchtete.    Sie  hiefs  Elba,  und  ftürzte  fich 
ans  Eiferfucht  in  die  See.      Andere  behaupten, 
dafs  diele  lnfel  von  Ascanius ,    (dem  Sohne  des 
Aeneas)  den  Namen  ^/£/z  bekommen  hätte,  der 
eine  Silbermine  entdeckte  und  die  Stadt  Alba 
erbauen  liefs,    welche  von  dem  Römer  Ofiellius 
zerfrört  wurde.    Nach  Cclentus ,  einem  gothifchen 
Schriftfteller  waren  die  erften  Einwohner  dieler 
In  fei  Volturiner,    und  nach  Cato  war  fie  fchon 
lange  vor  der  Erbauung  Roms  bewohnt.    Es  ver- 
^ieng  eine  lange  Zeit,    ehe  nur  von  diefer  Infei- 
Erwähnung  gelchah  ;    denn  man  lehnte  erft  inj 
Jahre  1290  ihre  Gefchichte  kennen.      In  diefem 
Jahre  wurden  nämlich  die  Pifaner,    die  damals 
ihre   Befitzer  wareu  ,    von   Heinrich  Maffi   und  . 
Nicolas  Borgnera,  gefchlagen ,  und  die  Elbaner 
von  ihnen  au  einen  Grofstn  von  Lucca  für  8500 
Dukaten   verkauft.       Die  Inlel  blieb  unter  dje- 
fer  Herrfchaft  bis  ins  Jahr  1393 ,    wo  fie  auf  das 
Haus   des  Jacob   Appiani  übergieng ,    der  fich 
nach  dem  Meuchelmorde  des  Gamberti  und  fei- 
ner zwei  Kinder  derfelben  bemeifterte.    Die  Re- 
gierung der  lnfel  blieb  bis  1501  in  diefer  Fami- 
lie,   als  Cäjar  Borgia,    Sohn  des  Papftes  Alex- 
ander VI.  dem  Jacob  Appiani  den  Krieg  erklärte, 
ihm  einen  Theii    von  Piombino   und    die  lnfel 
Elba  wegiahrn,    hier  eine  Besatzung  liefs,  und 
wiexler  nach  Rom  zurück,  eilte;  allein  nach  Alex- 
ander's  Tode   eroberte  Appiani  aufs  Neue  feine  ^ 
ehemaligen  Besitzungen,    wobei  er  von  dem  Kö- 
nige von  Spanien  kräftig  unterftützt  wurde.  Bis 
.zi»m  Jahre  1545  blieb  AppianCs  Familie  im  ru- 
higen Befitze  der  lnfel,    wo  Carl  V.  folche  un- 
ter 
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ter  dem  Vorwande  wegnahm,  dafs  Jacob  VI. 
noch  zu  jung  wäre.  Im  J.  1557  übertrug  er  die 
proviforifehe  Regierung  derJelben  an  Cosmus  /* 
fetzte  aber  einige  Zeit  darauf  Jacob  VI.  wieder 
in  feine  Rechte  ein,  wofür  Cosmus  als  Entfchä* 
digung  die  Stadt  Porto  -  Ferrajo  u.  f.  w.  erhielt* 
Jacob  VII.  war  der  Erlte,  dem  der  Kaifer  deA 
Titel  Filrft  von  Piombino  beilegte,  und  ftarb  im 
Jahre  1603  zu  Genua  plötzlich.  Nadh  feinem 
Tode  ernannten  die  Piombiner  gegen  den  Willen 
der  Spanier  den  Prinzen  Carl  Appiani%  Sforza^ 
Sohn,  der  ein  Abkömmling  von  Jacob  III.  war/ 
zum  FürAenj  allein  leine  Kräfte  waren  nicht  hin- 
länglich, lieh  der  fpanifchen  Macht  zu  widerfetzen, 
welche  die  Gräfin  Ifabelle  von  Binasco,  Don  Georg 
Mendoza's  Gattin  zur  Beherrfcherin  der  Piombi* 
nifchen  Staaten  machten.  Als  Georg  Mendozd 
im  3.  1619  ftarb,  fo  wurde  Ifabelle  daraus  ver- 
trieben ,v  und  der  Sohn  des  Sforza  als  rechtmäfsi* 
ger  Befitzer  in  folche  eingefetzt.  Einige  Zeit 
darauf  nahm  Don  Mathias  Beltramo  de  Man* 
nuya  im  Namen  des  Königs  von  Spanien  Belitt 
davon,  bis  Sforza* s  Sohn  dem  Haufe  Oeftreich 
die  Summe  von  8oo»oco  Gulden  bezahlt  haben 
würde;  allein  da  dies  nie  Statt  hatten  fo  wurde 
im  Jahre  1635  befchloffen ,  dafs  dem  Nicolas* 
Ludwig ,  Mannuya's  einzigen  Sohne  die  Herr- 
fchaft der  Piombinifchen  Staaten  überlaffen  wer- 
den füllte  ,    welches  auch  gefchah. 

3 

Nach  der  gemeinen  Meinung  zwar,  giebt  e$ 
vielerlei  Mineralien  auf  diefer  In  fei  als:  Gold} 
Silber,   Kupfer,   Blei  und  Arjenik.     Man  findet 
4.  G.  E.  XXI.  Eds.  3.  St.  T  . 


r 
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auch  dafelbft  Marmor,  Granit ,  BergkryftalL, 
Amiant  und  Magnetftein ;  indefs  hat  doch  bis 
jetzt  noch  keine  andere  als  die  Eifenmine  Auf- 
merkfamkeit  erregen  können.  Die  andern  fchei- 
nen  mehr  in  der  Einbildung  Werth  zu  haben, 
indem  viele  Perfonen  nur  davon  fprechen,  ohne 
15 e  gefunden  zu  haben.  Was  den  Magnetftein 
anbetrifft,  fo  hat  Hr.  Chevalier  mit  Hrn.  Mu- 
tuon,  Ingenieur  der  Minen,  auf  dem  Berge  Cala- 
mita  einige  18  Zoll  tief  in  der  Erde  gefunden ; 
glaubt  aber,  dafs  fie  nicht  im  Ueberfluffe  vor- 
handen feyen.  —  Granit  ih  in  grofser  Menge 
da  und  bildet  ganze  Berge.  Auch  wird  er  be- 
arbeitet und  es  befindet  fich  hier  jetzt  ein 
roh  z-ugerlchteter  Block,  der  zu  einer  dreiffig 
Schuhe  hohen  und  fünf  Schuhe  dicken  Säule 
bfrftimmt  ift.  Die  Säulen  in  der  fchönen  Kirche 
zu  Pifa  ßnd  meiftens  von  dem  Granite  diefer 
Infel;  Marmorbrüche  find  auch  vorhanden.  Man 
weifs,  dafs  der  Sokkel  des  Grabmahls  der  Mcdicis 
zu  Florenz  voi*  diefem  Marmor  gemacht  wurde. 
Allein  »liefe  Brüche  können  für  den  Handel 
nicht  vortheilhaft  genug  genutzt  werden.  — 
Man  findet  auch  unter  dem  Walle  von  Porto- 
Ferrajo  einen  Berg  von  Serpentinftein,  der  von 
dem  Meere  befpült  wird  ;  allein  diefer  Stein 
kann  hier  we^en  feiner  grofsen  Bröcklichkeit 
nicht  bearheitet  werden.  Man  findet  nicht  ein- 
mal ein  derbes  Stück  von  einem  Kubikfufse. 

i 

Die  berühmte  Eifenmine  liegt  am  Ufer  de§ 
Meeres,  nicht  weit  von  dem  Dorfe  Rio,  und 
bildet  einen  Berg,    detfen  Richtung  von  Norden 


DigitizGo  by 


Abhandlungen,  fco| 

nach  Süden,    und  deflen  Abdachung  von  Often 
nach  Welten  geht.     Von  Norden  nach  Süden  ift 
er  2000  Toifen  lang,    und  von  Often  nach  We- 
lten 400  Toifen  breit.    Er  fängt  vom  Meeresufer 
an,  fteigt  in  der  Richtung  von  Süden  nach  Nord- 
weit,    und  erhebt  fich  zu  einer  Höhe  von  285 
Schuhen  über  die  See.  —    Bei  dem  Brechen  folgt 
man  obiger  Richtung.      Das  Erz  findet  fich  in 
einer  ohngefähr  200  Toifen  langen  und  12  Toifen  , 
breiten  MalTe  ,  über  der  kaum  2  Toifen  Erdreich 
.liegt.      Diefe  Eifenmalfe  wird  durch  Pulver  und 
Keile  gefprengt,    wie  man  Keifen  zum  Baue  der 
Landftraisen  fprengt.     Die  Qualität  des  Erzes  ift 
die  befte,    die  man  nur  linden  kann,    und  #iebt 
65  Procent  gegolfenes  Eilen.      Das  Erz  enthalt 
mehr  Thonerde  als  Quarz.    In  einigen  Öfen  fügt 
man  noch  Flufsfpath  hinzu.  —    Es  läfst  fich  gar 
nicht  beftimmen ,    zu  welcher  Zeit   man  ange- 
fangen  hat,    diefe  Mine  zu  bearbeiten,   da  man 
die  In  fei  Elba  erlt  feit  600  Jahren  kennt.  Be- 
rechnete man  die  Erzmaflen,  die  ausgegraben  wor- 
den find,    nach  einem  Durchfchnitie  von  diefer 
Zeit,    fo  würde  man  nichts  übertreiben,  wenn 
man  behaupten  wollte,  dals  man  fchon  feit  vier- 
zig taufend  Jahren  daran  gearbeitet  habe.  Die 
Berechnung   gründet  fich  auf  den  Umfang  und 
die  Tiefe  der  Ausgrabung,    und  die  Annahme, 
dafs  jährlich  480  Kubik  -  Toifen  Erz  gebrochen 
wurden.  —     Es  ift  fchwer  zu  beweifen,    ob  je 
Hüttenwerke  auf  diefer  Infei  waren,  indefs  ftöfst 
man  doch  hier  und  da  auf  Merkmale,  welche 
dies  vermuthen  laffen.     Jetzt  zerfchlägt  man  das 
Erz  in  Stücke  von  60  bis  80  Pfund,    und  bringt 
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fie  auf  Efeln  bis  an  das  Seeufer,  von  wo  fie  nach 

allen  Theilen  Italiens  eingerchifft  werden. 

'  •  •* 

An  einigen  Orten  des  Eifenberges  findet  man 
auch  Schwefelkies,  wie  auch  Erzblöcke,  mit  vie- 
lem Quarz.  —  Die  mineralifchen  eifenhaltigeH 
Waffer  von  Elba  find  übrigens  in  ganz  Italien  be- 
kannt. —  Die  jährliche  Confumtion  des  Erzes  für 
Italien  beläuft  fich  auf  2,800,000  Centner. 

Sowohl  der  Gipfel  als  der  Fufs  diefes  Bergfes 
find  wohl  angebaut.  Der  darauf  gezogene  Wein~ 
ift  ein  angenehmer  Muskateller.  In  dem  Berge 
befinden  fich  verfchiedene  Höhlen,  unter  andern 
eine,  welche  unter  dem  Namen  die  Römergrotte 
bekannt  ift,  und  die  jetzt  den  Arbeitern  zum  Si- 
cherheitsorte dient,  wenn  fie  eine  Mine  fprengen. 
Ihr  Eingang  ift  2  Toifen ,  und  ihr  Inneres  20  bi* 
30  breit. 

Man  hat  auf  diefer  InfelEtrurifche  Infchriften 
gefunden,  welches  beweift,  dafs  fie  lange  vor 
.  Chrifti  Geburt  bewohnt  gewefen  feyn  mufs.  Auch 
trifft  man  mehrere  lateinifche  Infchriften.  Die 
ausgegrabenen  und  gefundenen  Münzen  haben  das 
Gepräge  der  Confuln,  Fasces  u.  f.  f. 

Die  meiften  Münzen  tragen  das  Gepräge  des 
Kaifers  Adrian.  Unter  mehreren  Grabmählern 
fieht  man  eines,  das  man  für  das  Grabmahl  des 
Valerius  Maximus  hält,  der,  wie  bekannt,  von 
einer  alten  römifchen  Familie  herftammte. 

Bei  dem  Aufbaue  der  Stadt  Porto  -  Ferrajo 
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entdeckte  man  verfchiedene  Grabmähler,  die  von 
Ziegeifteinen  gebauet  waren,  und  die  Form  einer 
Kifte  hatten.  In  denfelben  befanden  fich  noch 
Menfchengebeine ,  Thränenkrüglein,  alte  Mün- 
zen und  ewige  Lampen.  Man  glaubt,  dafs  die  er- 
ften  Einwohner  Fabrikanten  irdener  Gefchirro  ge* 
wefen  waren,,  indem  das  Local,  worauf  Porto- 
Ferrajo  gebauet  wurde,  aus  vier  Dörfern  beltand, 
welche  man  zuiammen  Fabricia  nannte. 
...  « 

Die  Bevölkerung  der  In  fei  kann  auf  10,000 
Seelen  gefchätzt  werden,  wovon  der  gröfste  Theil 
die  Ufer  des  Meeres  bewohnt,  welches  für  die 
Marine  fehr  vorteilhaft  ,ift.  Uebrigens  reicht 
diefe  Bevölkerung  kaum  hin,  das  Land  gehörig 
zu  bauen ,  deffen  Producte  in  einem  ziemlich  gu- 
ten Weine  und  etwas  Oele  beüehen,  Was  das  Ge- 
traide  anbelangt,  fo  bringt  die  Infel  nicht  mehr, 
als  höchftens  für  zw^i  Monate  zu  ihrer  Confumtion 
hinreicht,  hervor;  und  obgleich  einige  behaup- 
ten wollen,  dafs  man  den  Getraidebau  vermeh- 
ren könnte,  fo  fcheint  dies  doch  Ich  wer  zu  feyn, 
weil  die  Berge  wirklich  unfruchtbar  und  die  Wil- 
der fehr  feiten  find.  Es  befindet  fich  auf  der  gan- 
zen Infel  nur  ein  einziger  Forß  anf  dem  Berge 
Giove,  der  an  den  Erzherg  ftöfst,  auf  deffen  Gipfel 
I  noch  ein  üeberbleibfel  von  einem  alten  Monu- 
mente in  einer  langen  viereckigen  Form  ift,  und 
das  man  den  Tempel  des  Jupiters  nennt.  Diefer 
Forftift  aber  von  fehr  wenig  Bedeutung,  indem  fich 
kein  einziger  Baum  von  einem  beträchtlichen  Wuch- 
ie  darinnen  befindet.  Nicht  weit  davon  trifft  man 
jedoch  einige  immer  grüne  Eichen  an,  die  zur  Be- 
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arbeittmg  des  Bruch«  benutzt  werden.  Auf  der  gan- 
zen Infel  giebt  es  kein  Bauholz,  weder  für  den 
Schiffbau ,  noch  für  andere  Gebäude. 


Der  Handel  diefer  Infel  befteht  haupt Dienlich 
in  Wein,  Oel,  und  Thunfifchen,  die  hier  in  grofser 
Menge  lind.  Sie  werden  vorzügtych  in  dem 
Marktflecken  Marchiani  und  zu  Porto  -  Ferra jo 
verkauft.  Man  falzt  fie  auch  ein,  und  verkauft 
lie  im  ganzen  tnittelländifchen  Meere.  Die  Salz- 
gruben,  Porto  Ferrajo  gegenüber,  können  jähr- 
lich ohngefähr  30  bis  40,000  Säcke  Salz  oder  gegen 
54,000  Centner  liefern.  Dies  Salz  wird  in  ganz 
Italien  zu  einem  fehr  w  ohlfeilen  Preife  verkaufte 
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Ancient  and  modern  Malta^  containing  m 
füll  and  accurate  Account  of  the  prejent  State 
of  the  Islands  of  Malta  and  Gozo  ,  the  Hiftory 
of  the  Knights  of  St,  John  of  Jerufalem ,  dljo  a 
Narrative  of  the  Events  which  attended  the  Ca- 
pture  of  thefe  Islands  by  the  French  and  their 
Conqueft  hf  the  Englifh  and  an  Appendix  con- 
taining authentic  State  -  Papers  and  other  Docu- 
rtents*  By  Louis  de  Bois gelin,  Knight  of 
Malta.  Illuftrated  with  a  large  Chart  of  the 
Islands,  Views,  Portraits,  Antiquities,  etc. 
London,  Rieh.  Phillips.  1805.    2  Vols.  4to. 

1 

*  « 

Wie  man  ein  Werk  in  zwei  starken  Quart  banden 
über  eine  FelfrninJJel ,  die  mit.  den  zugehörigen  kleinem 
Infein  höchitens  8  Quadratmeilen  und  eine  Bevölkerung 
ron  150,000  Menfchen  zahlt,  fchreihen  und  wie  ein  Ver- 
leger bei  einer  folchen  Unternehmung  feine  Rechnung 
finden  kann,  wird  theils  aus  der  eignen  Lage  und  Be- 
fchaffenheit  Malta?*  if  theils  aus  dem  hohen  Interefle 
begreiflich,   welches  diefe  InXel  jetzt  für  die  Politik  und 
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für  die  Sache  Europa?*  hat.  —  Schon  früher  war  Malt* 
von  Zeit  zu  Zeit  der  Gcgenftand  der  Eiferfucht  der 
Völker,  die  Geh  der  Herrfchaft  des  Mittelmeers  zu  De- 
mentem fachten.  Griechen,  Karthager,  Römer,  Go- 
then, Araber,  Normänner,  Teutfche,  Franzofen  und 
Arragonier  wechfelten  in  dem  Brfitze  Malta' s,  bis  der 
staatskluge  Karl  V.  es  gerathen  hielt,  den  Rittern  vom 
heiligen  Johannes  von  JerufaUm  den  Vorfechteru  der 
Chriftt-nheit  gegen  die  mächtige  Waffengewalt  des  mu- 
hammedanifchen  Morgenlandes  dielen  nicht  unwichtigen 
Polten  im  Mittel meere  einzuräumen.  Der  hier  nach 
Hartnäckigen  und  oft  fchr  heldenmüthig  geführten 
Kämpfen  lieh  von  Neuem  gründende  Orden,  fchuf  das 
von  Natur  für  eine  fehr  fefte  Stellung  gebaute  Malta 
tu  einer  Feftung,  die  nicht  zu  erobern  ift,  wenn  Ein- 
tracht ihre  Vertheidiger  beleelt  und  wetin  es  ihnen 
nicht  an.  Nahrungsmitteln  gebricht.  Aus  Mangel  an  er- 
Are r  fiel  fie  in  die  Hände  der  Franzofen  und  aus  Mangel 
an  letztern  mufsten  diefe  fie  den  Engländern  übergeben, 
deren  fortdauernde  Abneigung  den  Tiactat  von  &miens 
durch  Räumung  diefes  Platzes  zu  erfüllen,  eine  der 
angeblichen  ürfachen  ift,  unter  deren  Folgen  ein  gro- 
fser  Theil  des  feiten  Landes  von  Europa  jetzt  feufzt. 

Für  Engländer  kann  daher  dies  voluminöfe  Buch  in 
der  gegenwärtigen  Periode  Interefle  geuug  darbieten 
und  der  loyale  Ton  des  Vfs.  ftöfst  auch  gegen  das  in 
England  herrfchende  politifche  Syßem  um  fo  weniger 
an,  da  in  vielen  Stellen  eine  ziemliche  Empfindlich* 
keit  gegen  Frankreich  dem  Vf.  die  Feder  geführt  hat. 

Zweck  und  Raum  der  A.  G.  E.  erlauben  nicht  ihm 
bei  der  Anzeige  feines  Werks  durchaus  zu  folgen,  wi,e 
fieh  diefes  fchon  aus  folgendem  allgemeinen  Umrifle  des 
Plans  davon  ergeben  wird. 

Da  Hr.  de  B.  nicht  nur  eine  Schilderung  Malta's, 
fondern  auch  des  Malteferßaats  lxeabfichtigte ,  war  eine 
Darfteilung  der  VerfafTung  deflelben  und  ein  Abrifs  fei- 
ner Gefchichte,  ohne  welche  erftere  nicht  gut  zu  ver- 
gehen ift ,   noth wendig.  » 
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Er  giebt  daher  zuerft  ein  Gemälde  von  Malta  und 
Gozo,  worin  er  von  der  Lage,  dem  Klima,  der  Volks- 
menge, der  Fruchtbarkeit  u.  f.  f.  diefer  Inrein  handelt; 
dann  folgen  Nachrichten  von  den  Bewohnern  und  den 
topographifchen  Merkwürdigkeiten  derfelben.  Die  weit- 
läufigen Erörterungen  der  Conititution  der  Maltefer  und 
ihrer  Finanzen  gehören  theiis  in  das  Gebiet  der  Politik, 
theils  in  das  der  Specialftatiffcik  und  die  fehr  ausführlich 
behandelten  Schickfale  des  Ordens,  feit  er  unter  dem  Gros- 
«neilier  PAi7.  Villiers  de  V  IsLe  Adam  von  Rhodas  nach  Malta 
verfetzt  ward,  gänzlich  der  Gefchichte.  Unparteilich« 
Schäzzung  des  Werths  des  Ordens,  als  Staats,  kann  fchwer- 
lich  von  einem  Mitgliede  deflelben  erwartet  werden  und 
hierzu  iit  in  unterer  Zeit  um  fo  weniger  Hoffnung,  je 
näher  hier  die  Frage  von  Erhaltung  des  Ordens  über- 
haupt von  fall  allen  bedeutenden  curopäifchen  Mächten 
tu  Herzen  genommen  ward.  Im  Ganzen  aber  kann 
man  dem  Vf.  ein  Beitreben  zu  lichtvoller  Auseinander* 
letzung  der  Wahrheit  nicht  abfprecheu ,  und  ihm  die 
Fähigkeit  gern  einräumen,  bei  feinen  Materialien  als 
Gefchichtfohreiber  des  Ordens  auftreten  zu  können, 
wenn  er  ihm  nicht  und  gerade  jetzt  als  Mitglied  ange- 
hörte. Daher  kommt  feine  Vertheidigung  und  Anem- 
pfehlung der  urfprünglichen  dem  Zeitgeifte  durchaus 
nicht  mehr  anpaJTenden  Einrichtung  des  Johanniteror- 
dens  ,  womit  das  Benehmen  diefes  Ordens  durch  Über- 
tragung des  Grosmeifterthums  an  einen  fchismatifchen 
und  verheiratheten  Fürften  in  dem  feltfamften  Wider- 
spruche ßeht.  Man  kommt  in  die  Verfuchung  zu  glau- 
ben, dafs  der  Orden  wohl  noch  heiligere  Principe  z.  B. 
feinen  ganzen  Hafs  gegen  die  Ungläubigen  hätte  fah- 
ren laiTen  ,  wenn  ihm  wefentl icher  Vortheil  für  die 
Dauer  feiner  Exiftenz,  und  wo  möglich  feines  Wohllkan- 
des,    daraus  einleuchtend  gewefen  wäre. 

Einige  Auszüge,  die  den  Geographen  vorzüglich  in- 
terelüren  können,  mögen  einen  Begriff  geben,  wie  der 
Vf.  feinen  Gegenftand  behandelt  hat.  So  finden  wir  von 
den  Producten  und  der  Fruchtbarkeit  der  Infel  über- 
haupt folgendes: 
< 
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„Nirgends  bleibt  der  Boden  auf  Malta  unbeLauet, 
fondern  wird  alle  Jahre  befäet.  Jede  Jahrs  zeit  bringt 
ihre  eigne  Aerndte ,  deren  Ertrag  fehr  reich  ift.  So 
trägt  der  Boden  von  mittlerer  Güte  16  bis  ao  fach ,  auf 
gutem  Lande  38  Und  auf  den  ergiebigften  Stellen  64  fach. 
Sicilien  ift  bei  weitem  fo  fruchtbar  nicl|t.  —  Die  Farbe 
des  Bodens  ift  auf  Malta  fehr  verfchieden  und  er  liegt 
feiten  höher  als  einen  Fufs  über  dem  Felfen.  l)er 
nächtliche  Thau  gicbt  ihm  vorzüglich  die  nöthige 
Feuchtigkeit  ünd^  der  poröfe  Felfen,  der  die  Dünfte 
einfaugt ,  erhält  <  den  Grund  immer  kühl.  Alle  zehn 
Jahre  etwa  räumt  man  einmal  die  Erde  weg,  um  den 
Fe]fen  von  einer  dichten  Krude  zu  fäubern,  die  lieh 
-  allmählig  bildet  und  die  Feuchtigkeit'  hindert ,  auf«  und 
abwärts  zu  dringen.  —  Wenn  der  Boden  gehörig  vor- 
bereitet ift,  trägt  er  im  erften  Jahre  Waflermelonen 
und  Gartengewächfe  ;  im  folgenden  eine  köftliche  Frucht, 
die  lieh  im  Winter  erhält  und  unter  dem  Namen  Mal- 
te/er Melone  bekannt  ift  und  hierauf  Gerfte,  deren 
Stroh  zum  Futter  für  das  Rindvieh  dient.  Im  dritten 
Jahre  wird  das  Land  gepflügt  und  mit  Baumwolle  De- 


tern P  roduete  trägt  nun  der  Boden  in  den  folgenden 
Jahren  wechfelsweife ,  wozu  er  aber  vorher  jederzeit 
forgfältig  bearbeitet  wird,  vorzüglich  wenn  die  Baum- 
wollenftaude  zum  Tragen  kommen  foll,  wozu  der  Bo- 
den fo  fein  wie  Staub  feyn  mufs.  —  In  Malta  baut 
man  drei  Arten  von  Baumwolle.  Eine  ift  hier  einhei- 
snifch;  die  zweite  ftammt  aus  Siam  und  die  dritte  Art 
▼on  zimmtbrauner  Farbe,  heifft  Antillen  -  Baumwolle, 
Man  fäet  iie  alle  drei  im  April  und  bricht  im  Anfange 
des  Septembers  die  obern  Spitzen  der  Pflanze  ab,  da- 
mit die  Frucht  gröfser  werde.  Wenn  die.  Saamnnhülfen 
berften  und  fo  das  Zeichen  hinreichender  Reife  geben," 
werden  fie  abgenommen  und  dies  gefchieht  im  October. 
Man  fäet  die  Baumwolle,  indem  man  ein  Loch  von 
einigen  Zollen  Tiefe  in  die  Erde  macht,  es  mit  Waf- 
fer  füllt  und  wenn  es  nafs  genug  ift,  den  SauniMi  hin- 
einlegt und  ihn  mit  Erde  bedeckt,  ohne  ihn  cUnn  wie- 
der, bis  der  Heim  hervorgetrieben  ift,  zu  begiefsen.  ttio 
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jPflanze  erreicht  eine  Hohe  von  zehn  bis  fünfzehn  Zoll 
und  blüht  im  Auguft.  —  Der  Waizen  wird  im  Novem- 
ber auf  dreimal  gepflügten  Acker  gefäet  und  im  Junius 
,  geärndtet.  Gerfte  fäet  man  gleichfalls  im  November  und 
man  fchneidet  fie  im  Mai.  Eine  andre  Malta  eigne 
Getraideart  heifst  Tommon^  wird  im  Februar  gefäet, 
1  nimmt  mit  fehr  magerem  Boden  vorlieb  und  giebt  ein 
Jchönes  fehr  weilses  Brod.  —  Alle  Felder  find  mit 
Mauern  umgeben ,  um  die  Verwüftungen  der  ftürmi- 
fchen  und  n  äffen  Witterung  im  Früh-  und  Spätjahre  zu 
vermindern.  —  Das  Bedürfnifs ,  die  Mutter  fo  man- 
eher  Induftrie,  hat  den  Maltefern  die  Kunft  gelehret  in 
den  unfruchtbaren  Theilen  des  Landes  eine  Art  von 
künftiiehem  Boden  zu  bereiten.  Hierzu  wird  der  Fellen 
erß  geebnet;  doch,  läfst  man  ihm  eine  gewiffe  Neigung, 
um  dem  Wafler  Abzug  zu  verfchaffen.  Hierauf  werden 
Steine,  die  in  kleine  unregelmäfsige  Stücke  zerfchlagen 
find,  etwa  einen  Fufs  hoch  aufgehäuft  und  diefes  La- 
ger bedeckt  man  mit  einer  Lage  von  denfelben,  aber 
höchft  fein  zerfchlagenen  Steinen.  Nun  folgt  eine  Lage 
Erde,  entweder  aus  andern  Gärten  oder  Feldern  der 
Infel,  oder  aus  den  Felfenklüften ,  wieder  eine  Lage 
Dünger  und  endlich  eine  zweite  Lage  Erde.  Die  Eigen« 
1 1mm er  folcher  künXUichen  Grundftücke  find  in  ihrem 
Fleifse  fo  anhaltend,  dafs  diefe  Anlagen  mit  der  Zeit  eben 
fo  fruchtbar,  als  natürlich  guter  Boden  werden.  — 
Malta  und  Gozo  erzeugen  Früchte  von  ungemeiner  De* 
likateflc,  treffliche  Wurzelgewächfe  und  fehr  fchöne 
Blumen.  Vorzüglich  find  die  hiefigen  Rofen  weit  lieb- 
lich duftender,  als  die  Rofen  andrer  Gegenden.  Auch 
'liefern  diefe  Infein  viel  Kümmel,  Anis,  Kali,  Cori- 
oella,  Silla  und  Liehen.  Letztrer  wächft  auf  der  Nord- 
feite der  Felfen  und  dient  zum  Amaranthroth  -  Färben. 
Die  Silla  ift  ein  in  Malta  und  Oozo  einheimifches  FuU 
,  terkraut,  das  aber  auf  letztrer  Infei  befler  gedeiht,  an 
fünf  Fufs  hoch  wird  nnd  eine  rothe  Blume  trägt.  Tour* 
Utfort  nennt  es:  Helyfarum  clypeatum  flore  fuavinr 
rubente.  Man  fäet  es  im  Junius  und  fchneidet  es  im 
Mai,  worauf  daHTHbe  Land  mit  Korn  beftellt  wird. 
Jm  folgenden  Jahre  fchieüst,  fo  wie  im  dritten  die  Silla 
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gleichfalls  wieder  hervor,    hat  aber  in  dem  letzten  ihre 

Starke  und  Güte  nieht  mehr." 

Diefer  etwas  langen  Stelle  fügen  wir  noch  eine  et* 
was  kürzere,  welche  von  dem  Handel  Maltas  handelt, 
bei,  wiil  Geh  aus  beiden  fo  ziemlich  die  luduftrie  die- 
fer [o  an  gemein  ftark  bevölkerten  InXeln  (  —  1798  ent- 
hielt Malta  90,000  und  Gozo  24,000  Einwohner—  )  über- 
leben lälst. 

„Der  Haupthandel  der  Infel  beftand  in  Baumwolle, 
di"  hier  gebaut  wird  und  von  gröfserer  Güte  als  die 
Levantifche  war.  Sie  ward  entweder  in  Ballen  zu  Tü- 
chern und  groben  Zeuchen  verarbeitet,  oder  Mos  gefpon- 
nen  ausg  führt.  Der  gröfste  Theil  davon  gieng  für  die 
catalonifuhen  Manufacturen  nach  Spanien.  Hier  ge- 
fchahen  die  Zahlungen  in  Fi  altern  (Stücken  von  Achten), 
für  welche  in  Frankreich  Waaren  aufgekauft  wurden, 
an  amen  der  Kaufmann  in  Malta  das  Doppelte  verdien- 
te. —  Ein  fehr  forgfältiger  Auszug  aus  den  Zollregi- 
Äeru,  der  die  Quantität  der  jährlich  von  1708  bis  1798 
gefponn  -nen  Baumwolle  augicbt,  zeigt,  dafs  davon  jähr- 
lich im  Durchfchnitt  für  2,750,000  franzöf.  Livres  expor- 
tirt  ward.  Rechnet  man  hierzu  den  Betrag  der  verfer- 
tigten Zeuche,  die  ausgeführt  und  derer  die  im  Lande 
felbfc  verbraucht  wurden,  fo  kann  man  den  Betrag  der 
Banmwollepfabricatipn  in  Malta  über  3  Millionen  Livres 
•nfetzen.  —  Die  andern  Ausfuhrartikel  waren  nicht 
bedeutend  und  beftand en  vorzüglich  in  der  Afche  vom 
Kali  nach  Venedig;  dem  Färbermoofe  nach  Sicilien ; 
Pomeranzen  nach  allen  Gegenden ;  eben  fo  Orangen- 
blüten -  Waffer  in  kupfernen  verzinnten  Flafchen,  5fn- 
gnone  genannt;  Limonien;  -eingemachte  Aprikofen  un- 
ter dem  Namen  Alexandrini  bekannt ;  fchone  Granatäp- 
fel; Honig,  der  immer  flüflig  bleibt;  verschiedene  Sä- 
mereien ,  wie  von  Kohl,  Blumenkohl,  Melonen,  Küm- 
mel und  Anis;  treffliche  Soda;  und  Maltefer  Baufteine, 
welche  in  Sicilien,  der  Levante  und  vorzüglich  in 
Smyrna^  guten  Abfatz  fanden.  Auch  wurde  etwas  Fili- 
granarbeit,  worauf  lieh  die  Maltefer  befonders  gut  ver- 
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itanden,  auch  Uhren  und  endlich  blecherne  Kochite- 
fchirre  von  eben  der  Güte  und  Leichtigkeit,  wie  dik 
Levantifchen ,  ausgeführt.  Der  Gewinn  von  dem 
Verkaufe  fb  vieler  Artikel  leheint  zwar  einer  Seitt  hk± 


trachtlich  genug  zu  feyn;  man  muf«  aber 
fchlag  bringen ,  dafs  die  Malte/er  Korn,  Tuch,  Holt^ 
Wein,  Branntwein,  Oel,  u.  f.  w.  impörtrren  mufstei 
Oie  natürlichen  Erzeugniffe  der  Infel  waren  immer 
Vergleich  mit  dem,  was  die  Einwohner  aus  andern  Län- 
dern brauchten,  lehr  unbedeutend  und  ihr  Gewinii 
von  den  obenerwähnten  Ausfuhrartikeln  war  in  der. 
That  kaum  zureichend,  um  die  erforderliche  Quantität 
Getraide  anzukaufen.  Denn  das  auf  Malta  gebaute  Ge» 
traide  ift  nur  eben  hinlänglich ,  ein  Driittheü  der  Ein*» 
wohner  zu  ernähren.** 

« 

Die  Schilderung  der  Sitten  und  Kleidung  der  MoT*- 
tefer  ift  lefenswerth  ,  noch  mehr  aber  die  genaue  Bei 
fchreibung  des  Geremoniells  bei  der  Aufnahme  eines 
neuen  Ritters  für-  denjenigen,  den  Ceremonien  überi 
haupt  und  Ordensceremonien  insbefondere  interefliren, 
weil  letztere  hier  mit  mehr  als  gewöhnlicher  Genauigkeit 
befchrieben  find,  wie  der  Vf.  fagt ,  woran  man  auch 
«u  zweifeln  nicht  Urfache  hat. 

Die  Einkünfte  des  Ordens  find  nach  einem  Durch- 
fchnitte  der  Jahre  1779  bis  1788  auf  136,114  Pf.  Sterling 
wohl  zu  geringe  berechnet.  Auf  die  Marrne  wurden 
nach  dem  Vf.  jährlich  nur  etwa  47,494  Pf.  St.  verwendet. 

Der  ganze  zweite  Band  befchäftigt  fich  mit  der  Gts 
fchichte  des  Ordens  von  dem  Grofsmeifter  L*  IsU  Adam 
( 1521  )  an  bis  auf  die  neueilen  Zeiten.  Die  frühere  Ge- 
fchichte  vom  Grofsmeifter  Gerhard  im  J.  1099  bis  1591 
ift  der  Vollftäudigkeit  wegen  in  einer  chronologifch  ~ 
hiftorifchen  Tabelle  vorgefettt.  —  Über  die  ueueften 
Begebenheiten  auf  Malta  findet  hier  der  Gefchichtsfor- 
fcher  manche  Auffchlüffe  und  verschiedene  Anekdoten. 
Wie  die  englifche  Flotte  die  Franzofen  in  Malta  Ko- 
kirte,  war  hier  die  Theuerung  fo  hoch  geftiegen,  da& 
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i  Pfund  Schweinefleifch  3  Rthlr.  4  gr.,  1  Pfund  Zucker 
II  — 12,  I  Pf.  Kaffee  12  — 14  Rthlr.  koftete.  Grofse  Rat- 
ten wurden  fehr  anftändig  bezahlt.  Hunde,  Katzen» 
Efel,  Maulthiere  und  Pferde,  wenn  letztere,  nicht  etwa 
unumgänglich  zum  Dienfte  der  Garnifon  erferderlich 
waren,  hatten  eben  das  Schickfal  wie  die  Ratten.  — 
Dafs  Kailer  Paul  fich  zum  Grofsmeifter  und  oberften  Be- 
schützer des  Ordens  gemacht  hatte,  entzückte  die  Rit- 
ter f o ,  dafs  fie  ihm  ein  goidnes  Kreuz  fchenkten^y 
welches  die  Hand  des  heil.  Johannes  und  ein  Stück  vom 
wahren  Kreuze  berührt  hatte.  — 

In  wie  weit  der  Vf.  feine  an  v  erhohl  ne  Ab  ficht  er» 
reichen  werde,  durch  diefe  Schrift  die  Engländer  zu 
Überzeugen,  dafs  für  die  Maltefer  durchaus  keine  an- 
dere Herrfchaft  als  das  fanfte  (?)  Joch  der  Ordensregie- 
rung tauge,  dafs  ferner  blos  die  Maluferritter  die 
fiarbaresken  in  gehöriger  Furcht  erhalten  könnten  und 
dafs  daher  die  Zurückgabe  der  Tnfel  an  den  Orden 
hochß;  zuträglich  fey,    wird  die  Zeit  lehren. 

Viele  fehr  fchön  geßoehene  Kupfer,  die  Anfichten 
11«  f »  w.  dar  ['teilen,  erhöhen  nach  englifcher  Sitte  die  auf* 
fere  Eleganz  des  Buchs,  zugleich  aber  auch  den  Preis 
deflelben  fehr  bedeutend.  (Letztrer  ift  4  Pf.  Strl.  4  Sh.) 
Für  den  Geographen  ifr  unftreitig  die  dem  Titel  des  er- 
ften  Bandes  gegenüber  befindliche  Charte  ron  Malta  da« 
intereflautefte  Blatt. 
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2. 

C.  V.v.  Bonstetten*  s  Reifen  in  die  klaßifchen 
Gegenden  Roms  zur  Schilderung  ihres  ehemali- 
gen und  gegenwärtigen  Zuftandes  bearbeitet 
von  K.  G.  Schelle.  Leipzig,  b.  J.  F.  Hart- 
knoch  1805. 1.  Th.  S.  340.  IL  Th.  S.  303.  8- 

Wahrlich  ein  ftarkes  fchweres  penfum,  dat  fchott 
durch  die  einzelnen  Worte  de«  Titels,  mehr  noch 
durch  ihre  Verbindung  angegeben  ,  und  durch  die 
rechtlichen  Anfpriiche  unferer  über  die  Sphäre  des  blof» 
Ten  Gefühls  erweiterten  hunft  und  unferer  an  glückli- 
chen Untersuchungen  reichen  Zeit  aufserft  verwickelt 
wird.  Eine  t\e\je  trennt,  was  der  ordnende  Geilt  paart* 
Eine  Reife  in  clajfifche  Gegenden  fordert  Liebe,  Em- 
pfänglichkeit, Sinn,  Geilt,  für  das  UrbUdllche  der  Kunft, 
des  Gefchmacks  und  d*»r  Willen fchaften ,  und  eine  Reife 
in  Roms  clallifche  GeffenoVn  fetzt  fie  nicht  die  Künft 
voraus,  unter  den  Eindrücken  der  Vergangenheit  und 
Gegenwart  von  den  Einflüffen  der  Zeiten,  des  Orts, 
des  Zeitengeißes  und  der  Umftäude  unverfucht  zu  blei*. 
ben,  fich  von  dem  Zauber  und  der  Verächtlichkeit  der 
Allher  rfchenden 

Die  alle  Gew'djfer  durch  den  Speer  begewaltiget 

und  alles  Land,  aber  gefperft  zu  dem  Himmel  die  Bahn  ; 

Vofs. 

eben  fo  wenig  an  •  als  abziehen  zu  laflen ,  und  reine 
Wahrheit  dem  Ausdrucke  und  der  Compofition  zu  erhal- 
ten ?  Soll  noch  überdiefs  die  alte  und  neue  Welt  in 
eine  Maße  durch  eine  Schilderung  des  ehemaligen  und 
gegenwärtigen  Zuftandes  gefchmolzen  werden,  fo  darf  der 
Con traft  der  Zeiten: 

i 

Als  die  Götter  menfehlipher  noch  waren} 
waren  die  Menfchtn  göttlicher 

weder   die  Sache  noch  die  Darfteilung  afficire»,  und 
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dann  dürfen  Kirchen  und  Klöfter  fich  auf  den  Ruinen 
heidnifcher  Tempel  erheben ,    das  Kreuz  auf  den  Obe- 
lisken und  Säulen  gepflanzt  feyn ,    ohne  dafs  das  Wi- 
drige der  Gegenwart  die  Hochachtung  gegen  die  Lieb- 
lichkeit des  Alterthums  erhöht,    oder  /diefe  das  Gefühl 
ron  jenem  fcharft.     Nach  diefer  Vorausfetzung  können 
wir  «war  unfern  ungeteilten  Beifall  der  gewifs  feite- 
Sien  Anfchaulichkeit  der  Beobachtungen  und  der  Emi- 
nenz der  Darftellungskunft,  wodurch  fich  von  Bonße$ten 
in  diefem  Werke  ausfpricht,    nicht  Verlagen ;    am  be- 
ßimmteüen  geht  dicfeT  Gharacter  aus  den  Schilderun- 
gen der  Natur  ihrer  Umgebungen,    und  der  Gegenwän- 
de der  alten  Welt,   aus  den  Grupirungen  und  den  con- 
trastirenden  GemÜlden  hervor;    allein  wir  können  nicht 
laugnen ,    dafi  der  VerfaiTer  oft  den  Stoff  an  der  Form  , 
»erbrochen ,    und  dafs  er  auf  dem  Grabe  der  Verwefung 
die  Früchte  feines  Geiftes  üppiger  gedeihen  lafle.  Wäre 
es  von  Bonfletten  gelungen,  dahin  bei  dem  Anblicke  tau- 
fendjäWÄ-iger  Ruinen  mit  Morit  (  Reifen  eines  Deutfchen 
1^36  —  88.    Berlin  1792.  /.  TA.  S.  154.)  zu  kommen,  alt 
ob    der    ungeheure    Zwifchenraum    von   Zeit   zu  Zeit 
gleichfam  vors   Auge   gebracht,    und  das  Vergangene, 
wie  in  einem  Zauberfpicgel  Witten  in  dem  Nebel  des  Ge- 
genwärtigen fich  wieder  dargeftellt  und  beiden  unbe- 
schadet erhalten  hatte:    fo  wurde  er  den  peinigenden 
und  eklenden  Jammer  der  Gegenwart  nicht  fo  grell  und 
fchreiend  aufgetragen,    und   die  Fackel   feines  Geifte« 
nicht  in  der  hehren  Nacht  der  Verwüftung  und  Ruinen 
vorgetragen   haben,     um   das    bleibende   Dunkel  deflo 
fchrecklicher  xu  zeigen.     „Alles,   fagt  er  (I.  Th.  S*  7.) 
„was  nur  die  Gewalt  der  Barbarei  vermag  ,    ib  itzt  auf 
„jenen  Kütten  im  hochtten  Grade  erreicht,    wo  die  Vö- 
„gel  mit  der  Vegetation  verfchwunden  find,    und  wo 
„felhft  der  Menfch  nicht  mehr  leben  kann  ,    ohne  fei» 
„nen  unvermeidlichen  Tod  zu  finden.    Himmel ,  Meer, 
„Berge  mit  ihren  glänzenden  Farben;    Alles,  mit  einem 
„Worte,    was  aufs  er  der  Macht  des  Menfchen  liegt, 
„fpricht  zu  uns  nur  noch  aus  Virgil,    und  den  Zeiten, 
„die  nicht  mehr  find ,    während  die  'Gegenwart  alles 
„erfchöpft,    was  die  Barbarei  zu  erreichen  vermag." 

Denkt 
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Denkt  man  zu  diefer  Barbarei  die  jetzige  felfcft  verfchul- 
dete  Öde  und  Gräberftille:    „In  der  fonderbaren  Stadt 
,,(  Rom)  giebt  es  eine  Strajse  ohne  Häufer,    die  einzig 
„aus  gröfstentheils  verlaffenen  Kirchen  und  Klößern  be- 
„lieht*'  fo  ift  das  Graufen  erregende  Bild  der  phyfifchen 
und  moralifchen  Peft  vor   unfere  Seele  geftellt;  und 
auf.  dem  Zifferblatte   diefer  Zeit  erfcheint   keine  Zahl 
mehr;    es  ift  ganz  fein  eigener  Zeiger  geworden.  Diefe 
Vorftellung  begleitet  den  Verfaffer  in  dem  ganzen  erlten 
Theile ,     der  aus   dem  teutfehen   Mercur  und  andern 
Zeitfchriften   gröfstentheils  in   Auszügen  vorgekommen, 
ift,    und  doch  nätte  man  erwarten  follen,    dafs  er,  der 
den  Gang  des  menfehlichen  Geiftes  S.  280  fo  wahr  aus- 
fpähete,    fchonender  feyn  müfste,    wie  es  de>  Verf.  des 
Sitten*  und  Culturgemäldes  von  Rom  mit  einer  Vorrede  von  x 
Böttiger  {Gotha,  1802)  war.    Um  das  Maafs  des  Jammers 
voll  IQ  machen,  ftarben  fein  Führer  und  fein  Pferd  bei  der 
Zuriiekkunft  faft  vor  Müdigkeit  und  Hunger  und  jener  war 
kaum  zwei  Stunden  gegangen, -—und  damit  noch  nicht  ge- 
nug, fo  erklärt  er  noch  auf  eine  bittere  Art,  wie  diefes  zu- 
geht: „imNaturzuftande  hätte  fich  das  Pferd  felbft  mährt 
„und  der  wilde  Menfch  hätte  fich  über  jertes  Bedürrnifs 
„hinausgehoben   gefehen  ;     aber   in  verkehrten  Gefeil- 
„fchaften  find  es  gerade  die  Gefetze   des  Eigenthums, 
„welche  den  Menlchen  Hungers  fterben  lafTen;    fie,  dife 
„ihn  fchützen  follten ,    ziehen  ihn  mit  der  ganzen  Laft 
„der  linkifchen  gefellfchaftlichen  Mnfchine  in  den  Ab- 
grund". —     Wenn  wir  den   ganzen   Inhalt  des  erßen 
Theils  zufammenfaffen  wollten:    fo  würden  wir  ihn  un- 
ter folgende  Rubriken  fallen :     I)  Reife  von  Rom  nach 
Oßia;    2)  Gefchichte    und    Befchreihung   von    Oßia  und 
feinen  Umgebungen;    3)  Reife  nach  Laurentum,  4)  Reife 
-  von  Lavinium  nach  Rom,      Der  .Reichthum   an  neuen 
Ideen,  die  Fülle  und  Innigkeit  der  Sprache,   die  Menge 
eigener  Anfichten,    und  die  Gedrungenheit  der  Darftel- 
lung  in  den  einzelnen  Theilen  würden  uns  leicht  verlei- 
ten können,    noch  einige   Auszüge  mitzutheilen ,  wenn 
nicht  auch  der  zweite   Theil  eine   Anzeige   des  Inhalts 
nothwendig  machte.    Die  Campagna  di  Roma,  ihr€  Ent- 
völkerung,   die  ungefunde  Luft,     Armuth9    andere  Ur- 
V         A.  Q.  E.  XXI.  bds.  3.  St.  ü  . 
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fachen  von  Krankheiten,  ehemalige  nicht  ungefunde  Luftp 
Anbau  9  Weinbau ,  Wein ,  Küchengärten ,  verfchiedene 
Ragen  grofsen  Viehs ,  genauere  Verbindung  des  Acker- 
baues mit  den  Sitten ,  Lex  öl kerungstabellen ,  Röm{feh» 
Pächter ,  Blick  auf  die  Gefchichte  des  Ackerbaues  in  La- 
tllffftj  U/xcfc  nw/  ckn  vulkanifchen  Boden  ,  Tiber  ßexuofus, 
Crater  in  Latium ,  Beobachtungen  im  Jahre  1803  Ö7W 
Fahrenheitfchen  Thermometer  find  die  Daten,  woraus 
der  zweite  Theil  befteht.  Lieblicher,  weicher  und  be- 
ruhigender find  hier  die  Züge  des  Gemäldes ,  weil  fie 
mehr  auf  fich,  als  auf  ihrer  Schattenfarbe  beruhen  ,  und 
der  Verfafler  war  hier  im  eigentlichen  Sinne  der  Gegen- 
wart näher,  weil  er  fich  von  der  Vergangenheit  mehr 
entfernte.  Es  ift  zwar  nicht  zu  läugnen,  dafs  das 
Refultat  von  diefem  Theile,  wenn  der  alte  und  neu« 
Zulland  verglichen  werden,  darauf  hinauslaufe,  was 
er  im  erften  Theile  von  Oßia  fagt.  ,,Lch  komme  durch 
,,ein  grofses  Thor  in  die  Stadt,  und  kaum  war  ich 
„ durch  daffelbe  hindurch,  fo  befand  ich  mich  auch 
,,fchon  am  andern  Ende";  allein  er  zeichnete  hier  «loch 
mehr  als  er  malte.  Welche  neue  Anfichten  der  Ver- 
faffer einer  gemeinen  Sache  abzugewinnen  weifs ,  da- 
von noch  ein  Paar  Proben.  „Es  wäre  intereffant,  fagt 
„er  S.  117,  die  Statiltik  mit  der  Moral  zufammen  zu 
„halten.  Ich  bemerke,  dafs  die  Zahl  der  Männer  die 
„der  Weiber  um  den  vierten  Theil  übertrifft.  So  kömmt 
„alfo  die  Wahrfcheinlichkeit  einer  unerlaubten  Liebe 
„zwei  Viertheilen  gleich,  und  man  wird  zu  Rom  um 
„die  Hälfte  mehr  verführte  Weiber  haben,  als  ander- 
wärts. —  Roms  Gefundheit  war  immer  nur  eine  künft- 
„liche  A  ufgedunfenheit."  Das  Original  haben  wir  nicht 
vergleicht n  können,  aber  Schelle's  Bearbeitung  trägt 
den  Stempel  der  Treue  und  der  Liebe. 
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Bruchftüche  zur  nähern  Kenntnifs  des  heutigen 
Griechenlands  auf  einer  Reife  gefammelt  von 
J.  L.  S.  Bartholdt.  Im  Jahre  1803  —  1804. 
Berlin,  Realfchulbuchhandlung.  I.  Theil  mit 
9  illuminirten  Kupfern,  mit  Vignetten  und  Mu> 

•    fikbeilagen.    1805.  S.  518-  8t 

*  *  * 

Es  thut  dem  an  der  Nationalehre  teilnehmenden 
Herzen  recht  wohl ,  nach  fo  langen  Jahren  in  der  gegen- 
wärtigen Zeit ,  wo ,  wie  wir  dankbar  geliehen  müflen,  fich 
fo  viele  Engländer  und  Franzolen  in  den  Lorbeerkranz: 
das  Vaterland  der  gröfsten  Männer,    den  claffifjoheji  Bo- 
.den  Griechenlands  zu  befchreiben  und  die  enge  Gegen- 
wart durch  die  grofse  Vorzeit  zu  beleuchten,  geiheilt 
haben  —  einmal  wieder  einen  Teutleben  —  den  erftea 
in  feiner  Art   zu  finden,    der  die  nämliche  Bahn  mit 
gleichem  Ruhme  betritt.      Bartholdy    von  Berlin  ward 
durch  das,  was  Yorik  das  Bedürfnifs  to  go  on  travelLing 
nennt,    zur  Reife,    die  feine  Erziehung  und  Bildung 
▼ollenden  follte,    fortgezogem      Eine  Reite  kettete  fich 
an  die  andere.     Da  er  Holland  gefehen,    und  fich  in 
Paris  mehrere  Monate  aufgehalten   hatte,    reizten  ihn 
die  weltlichen  Gegenden  Frankreichs.     In  Lyon  glaubte 
er  fich's  nicht  verzeihen    zu  können,    wenn  er  nicht 
auch  den   Genf er  -  See   und  die  Savoyifchen   Alpen  be- 
fuchte.    Hier  befriedigt,  dm^hftreifte  er,  von  der  Rhone 
und  den  lauen  Lüften  des  Sudens  mächtig  angezogen 
das  Vaterland  der  Troubadours.    Jetzt  lag  das  fefte  Land 
von  Italien  vor  ihm.  Italien  ohne  Sicilien  gefehen  zu  haben 
Wäre  Sünde  gewefen  —  und  nun  trug  fich  fein  ßlick  und 
fein  Herz  weiter  und  weiter  über  das  Meer;  Klein-Aßen, 
Konflantinopel ,  der  Archipel ,   Griechenland  drangen  fich 
an  diefes  hart  an,   und  fo  entftand  das  Werk,    das. er 
befcheiden  Bruchltücke  zur  näheren  Kenntnifs  Griechen* 
land's  nennt.     Dank  fey  es  dem  Fremdwehe  —  einer 
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Krankheit,  die  mit  dem  entgegengefetzten  Heim  wehe 
einen  Ursprung  hat,  und  das  umgekehrte  Heimwehe 
oder  ein  eigentliches  Heimwehe  in  Beziehung  auf  das 
grobe  allum fallende  Vaterland  iß  — ,  Dank  fey  es  die- 
fem  unter  den  ununterftützten  Teutfchen  feitenen,  aber 
vom  profanen  Interefle  auch  deswegen  weniger  enthei- 
ligten Triebe  wirklicher  YVeltumfchauung  (wäre  er  auch 
von  dem  veranlafst  ,  was  die  wohlhabenden  Britten 
grand  tour  nennen),  dafs  durch  fie  diefes  Werk  entltan- 
den  ift.  Bartholdy  gehört  unter  die  eigenen  Menfchen, 
die  ganz  dazu  gemacht  find,  den  Nutzen,  den  Beilen 
für  fie  haben,  auf  die  übrige  Welt  theilnehmend  zu 
übertragen.  Mit  Herz  und  Kopf  auf  dem  rechten  Flecke, 
verfehen  mit  denjenigen  VorkenntnüTen ,  um  nicht  eine 
Sache  vorher  zu  willen,  ehe  man  fie  weifs,  noch  auch 
fie  nicht  unverftanden ,  und  nicht  ganz  unbemerkt  ent- 
gehen zu  lallen;  faft  unvorbereitet  durch  die  vorhan- 
denen literärifchen  Hülfsmittel ,  aber  auch  dafür  defto 
mehr  gegen  die  Einflüfle  fremder  Beobachtungen  ge- 
fiebert, trat  er  niit  einem  durch  den  Aufenthalt  in  ver- 
schiedenen Gegenden  von  Europa  geübten  Medium  zu 
felien,  und  daher  mit  einer  reinen,  aber  auch  feltenen 
Anfchaulichkeit  feine  Beife  an.  Wenn  er  auch  dem 
Suffla^ui  divino,  wovon  er  lieh  bei  der  Ankunft  in  die- 
fes ehemals  fo  herrliche  Land  ergriffen  fühlt,  nicht  wi- 
derftehen  kann,  fo  bleibt  er  doch  unter  den  Eindrücken, 
die  der  daflifche  Boden  auf  jeden  Menfchen  machen 
mufs,  der  für  WiAenfchaft ,  Kunft,  Freiheit,  Gefetz- 
lichkeit  und  Originalität  Sinn  hat ,  der  Wahrheit  treu. 
„Bilde  dir  nicht  ein,  fchreibt  er  an  feinen  Bruder, 
,,dafs  ich  beftändig  in  TchÖnen  Empfindungen  gefchwel gt 
„hätte;  mir  ift  zuweilen  unglaublich  profaifch  zu.Mu- 
„the.  w  Seine  Befcheidenheit  und  Anfpruchlofigkeit  er- 
höhen den  Werth  diefer  eben  fo  intereflanten ,  als  be- 
deutenden Mittheilungen.  »Ich  habe,  fagt  er  mit 
,,i>on,  das  Werk  mehr  aus  Laune  und  zu  meinem  Ver- 
gnügen,  als  um  gelehrt  zu  fcheinen,  unternommen. 
„Weit  entfernt,  um  hierauf  Anfprüche  zu  machen,  be- 
gnüge ich  mich  zu  denjenigen  zu  gehören,  die  Scaliger 
„die  IrfJUräger  grofser  Männer  nennt ,  weil  fie  ihnen 
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„durch  ihre  Bemühungen  die  Materialien  darbringen, 

„ihre  Speculationen  zu  üben  und  ihre  Kenntnifle  zu  be- 
reichern." Eben  lo  gereicht  es  dem  Werke  fehr  zum 
Vorzuge,  dafs  der  VerfaJTer  lieh  nicht  darauf  einlieft, 
die  Gefchichte  eines  jeden  Tages  zu  erklären.  Denn 
dadurch  allein  konnte  er  einen  gewiffen  Zufammenhang 
des  Ganzen  und  den  Bildern  ihre  Lebhaftigkeit  erhalten,  / 
und  überdies  i  it.  Griechenland ,  wie  er  lieh  felbft  aus- 
drückt, fo  unbekannt  nicht,  dafs  ein  Elementargemälde 
aller  Theile  vonnöthen  wäre.  Zur  Ueberficht  hier  der 
Inhalt:  1)  Reife  von  Negrepont  nach  einigen  Gegenden 
Tejfaliens  im  J.  1803 }  2)  Brief  an  meinen  Bruder  über, 
die  Reife  nach  Griechenland;  3)  Einige  Briefe  über  das 
Thal  Tempe  und  die  Gegenden  Griechenlands ;  a)  über* 
Tempe,  und  Einiges,  was  diefes  Thal  betrifft;  b)  über 
Glima  und  fchöne  Gegenden  im  Allgemeinen,  zur  Be- 
zeichnung einiger  derfelben  in  der  Levante;  c)  Gegen- 
den von  Jonien,  Lydien,  Bithynien ,  Troas;  d)  Gegen- 
den des  Archipelagus;  e)  Gegenden  von  Athen ,  Sparta 
etc.  wie  überhaupt  vom  feiten  Lande  Hellas;  4)  Ueber 
die  Türken,  ihre  Verfaßung,  Cultur ,  Sitten,  Gebrauches 
5)  lieber  die  Cultur  der  Neugriechen  ,  ihren  Tanz,  hör* 
per  liehe  Bildung,  und  den  Zußand  der  Bildhauerei ,  Ma- 
ler ?l  und  Poefie  junter  ihnen ;  6)  Feldzug  Ali-Pachas 
gegen  die  Soulioten  im  J.  1792  (aus  Eton's  Survey  of  the 
türkifch  Empire);  8)  Eroberung  von  Souly  durch  Ali-» 
Facha  im  Jahre  1803  und  zu  Anfange  1804.  Der  detail- 
lirte  Inhalt  diefes  Werkes  ift  aus  mehreren  Journalen  und 
Zeitfchriften  (dem  Preimüthigen ,  der  Zeitung  für  die 
elegante  Welt  etc.  )  bekannt ,  und  der  Raum  in  den  Allg. 
geogr.  Ephemer iden  zu  befchränkt,  !um  die  ergreiffendften 
Stellen  deüelben  aufzufallen.  Wir  bemerken  nur,  dafs 
der  Verfaffer  in  den  meiften  Dingen  mit  Poucfueville  — 
dem  neueften  Schriftfteller  von  Moreay  Albanien  etc,  — 
übereinßimmt,  in  vielen  von  ihm  abgehet,  in  Manchem 
widerfpricht ,  ohne  ihn  zu  kennen.  Eine  Vergleichung 
zwifchen  beiden,  und  zwifchen  dem  Verfafler,  Felix 
Beaujour,  Lechevalier ,  Oliviert  Stephanopoli,  Harn- 
mer ,  kurz  allen  neueren  Zeichnern,  Malern,  Cop  Ilten, 
geographifchen,  archaeotogifchen  und  politifchen  Schrift- 
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Hellern  mit  Berichtigungen  ,  Anflehten  ,  Erweiterungen 
aus  Anacharjis ,  und  den  athenienfifchen  Briefen  von  Ja- 
cobs bearbeitet,  müfste  grofser  Gewinn  für  das  definitive 
Urtheil  überliefe  Gegenden  feyn.  —  Bartholdy  hat  nebft 
dem  die  Türken  von  mancher  Schmach  befreiet,  und 
nicht  wenig  dazu  beigetragen,  die  bette  Art  der  Reifein 
Griechenland  kennen  zu  lernen.  Die  illuminirten  Kupfer 
ftellen  vor:  i)  eine  albanefilche  Griechin,  Garn  aufwick- 
lend;  2)  einen  albanefifchen  Maraiten ;  3)  Skizze  einer 
Ecke  des  Judenquartiers  zu  Larijja,  nebft  einem  Janit- 
Icharen  und  einem  Topchi  (oder  Kanonier);  4)  ver- 
schiedene Geräthfchaften,  deren  man  fich  in  Thejfulien 
bedient,  mit  gefchniackvollen  Formen;  5)  Negerinnen 
auf  der  Melle  zu  Farfa  zum  Verkaufe  ausgeftellt,  nebft 
einer  Albancferin  von  Athen ;  6)  ein  einmaliges  Schiff 
( Martigane )  oder  vielmehr  die  Gruppe  der  Equipage  im 
Schiffe;  7)  Bewohnerin  von  Chio  im  Nationalcoftume; 
8)  diefelben;  9)  eine  Frau  von  der  Infel  Miconi.  —  Die 
Zeichnungen  von  feinem  Reifegefellfchafter ,  Herrn  Gro- 
pius,  find  geiftreich,  und  die  Illumination  lieblich. 
Nur  fchade ,  dafs  das  Werk  durch  eine  zahllofe  Menge 
Druckfehler  cntftellt  ift.  Der  zweite  Theil ,  den  wir  mit 
Sehnfucht  aber  correcter  erwarten,  wird  aufser  einer 
Charte  die  fpeciellen  Befchreibungen  der  Ruinen  und  Al- 
terthümer  Griechenlands,  genaue  Nachrichten  von  den 
Jonifchen  Infein ,  den  Gegenden  um  Milet  und  den  Tem- 
pel des  didymaeifchen  Apoll,  und  ausführlichere  Berichte 
über  Smyrna,  Sardts ,  Athen  etc.  enthalten. 
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The  Narrative  of  a  Voyage  of  Discovery  per- 
formed  in  His  Majts.  Veffel  the  Lady  Nelfon 
of  60  tons  burthen  with  fliding  he  eis  in 
the  Y  1800,  1801  and  1802  to  New- South-  Wa- 
les, By  James  Grant,  Lieutn.  of  the  R.  Navy. 
London,  T.  Egerton.  1803.  XXVI  u.  195  S.  4. 
M.  I  Ch.  u.  mehrern  Kupfern. 

Im  Xten  Bande  der  A.  G.  E.  ift  Seite  369  einige  Nach- 
richt von  den  Refultaten  der  Entdeckungsreife  gegeben, 
welche  Lieutn.  Grant  auf  der  Lady  Nelfon  unternommen 
hatte.  Zufall  hat  die  ausführliche  Anzeige  der  Reifebe- 
fchreibung  ft-lbft  veifpätet,  die  in  mehr  als-  einer  Rück- 
ficht intereffant  ift.  1 

Die  Lady  Nelfon  war  das  erfte  Schiff  >  welches  vom 
Cap  nach  Botany- Bay  den  nähern  Weg  durch  die  neuer- 
lich entdeckte  Bafsßrafse  nahm;  mehrere  Puncte  Neu» 
Hollands  wurden  von  ihr  theils  zuerft  getanen,  theils 
naher  unterfucht,  wie  wir  weiter  unten  bemerken  wer* 
den,  und  fie  hat  uns  auch  einige  nicht  unwichtige  Bei- 
träge zur  nähern  Kenntnifs  diefes  merkwürdigen  Landes 
überhaupt  geliefert.  So  weit  intereffirt  diefe  Reife 
Ii aupt fächlieh  den  Geographen.  Wichtiger  ift  fie  dem 
Nautiker  und  Seefahrer.  Denn  diefes  Schiff  war  das 
erfte  mit  Schiebe  -  Kielen  {fliding  Keels)  ausgerüftete 
Fahrzeug,  welches  eine  Reire  unternahm,  die  einer 
Erdumfchiffung  gleich  gerechnet  wird,  von  ihm  aber 
freilich  nur  zur  Hälfte  vollbracht  ward.  Da  Alles,  was 
*ur  Vervollkommnung  der  Schiffahrt  dient,  in  feinen, 
nahem  und  fernem  Folgen  auch  für  die  Erdkunde  wich- 
tig wird,  auch  einige  unferer  Lefer  nicht  völlig  von 
der  interefianten  Erfindung  der  auf-  und  nieder- beweg- 
lichen Kiele  bei  Schiffen  (die  freilich  noch  mancher 
Verbeflerung  fähig  zu  feyn  fcheint)  unterrichtet  find, 
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fo  mögen   hier  einige  Nachrichten   von  derfelben  aus 
dem  der  Reife  vorangefchickten  Account  of  the  Origin 
Sliding  Keels  (p.  V— XXVI)  Platz  finden. 

*  * 

Der  Erfinder  der  Sliding  Keels  (was  man  wohl  durch 
Schiebe  -  Kiele  verteuttehen  könnte)  ift  der  Gapitän  J. 
Schank  Die  Veranlagung  dazu  gab  ihm  eine  Aeufserung 
des  Herzogs  von  Norfolk  im  Amerikanifchen  Kriege, 
der  bekanntlich*  ein  Freund  und  Kenner  der  Schiffsbau- 
kunft  war.  Diefer  meinte,  dafs  Schiffe  mit  flachem  Bo- 
den und  einem  fchmalen,  tief  in  das  Wafler  gehenden  Kiele 
gerchwinder  fegein  ,  leichter  fteuern  und  fchneller  um- 
legen würden \  als  Schiffe  nach  der  gewöhnlichen  Bau- 
art mit  gegen  das  Wafler  ftark  convexem  Boden  und  we- 
nig unter  demfelben  hervorftehenden  Kiele.  Capitän 
Schon k  fafste  die  Wahrheit  der  Idee,  vervollkommnete  fie 
aber  wefentlich  dadurch  ,  dafs  er  es  für  möglich  hielt, 
den  fchmalen  tief  iu  das  Wafler  herunter  gehenden  Kiel 
nach  Erfordern  der  Umftande  mittelft  Bollen  und  Kur- 
beln ganz  in  das  Schiff  in  die  Höhe  ziehen  zu  können, 
wodurch  dann  auch  fchwer  beladene  Schiffe  auf  geringen 
Tiefen  zu  fegein  fähig  gemacht  würden.  Im  J.  1774  baute  er 
zu  ßoßon  ein  Boot  nach  diefem  Entwürfe,  bei  dem  aber 
der  Kiel  nur  aus  Einem  beweglichen,  oder  auf-  und  ab- 
verfchiebbaren  Stucke,  ziemlich  von  der  Länge  des  gan- 
zen Boots,  beitand.  Dies  hatte  fein  Unbequemes  und  bei 
dem  1769  zu  Deptford  von  ihm  gebauten  Boote  brachte 
er  drei  Schiebe  -  Kiele ,  einen  vorn,  einen  gröfsern  in 
der  Mitte,  und  einen  dritten  hinten  in  dem  flachen  Bo^ 
den  an,  die,  unabhängig  von  einander,  herauf  und  her- 
unter gelaifen  werden  können ,  je  nachdem  man  diefe 
oder  jene  Abficht  erreichen  will.  Auf  gleiche  Art  baute 
er  den  Probe  Cutter  im  folgenden  Jahre  für  die  brittifche 
Marine,  und  in  der  Folge  mehrere  Schiffe,  von  denen 
eins  die  Lady  Nel/on  iß.  So  gebaute  Fahrzeuge  gewäh- 
ren folgende  Vortheile ,  wie  in  der  vorliegenden  Schrift 
ausführlich  gttzeict  ift :  1)  fie  fegein  fchneller,  fteuern 
Geh  leichter  und  können  gefeh winder  und  in  einem  ge- 
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ringern  Räume  umlegen  ;  2)  fie  tragen  mehr  Und  gehen 
weniger  tief  in  das  Wafler ;  3)  fie  liegen  ficherer  vor 
Anker;  4)  gerathcn  lie  auf  den  Grund,  fo  bleiben  fie 
aufrecht  und  find  ficherer,  als  andere;  5)  im  Falle  ei- 
nes Schiffbruchs,  oder  bei  einem  Leck  oder  in  Feuers- 
gefahr find  fie  leichter  zu  retten,  find  auch  beiden 
erftcren  Unfällen  bei  weitem  v  weniger  ausgefetzt,  als 
Schiffe  mit  zugefchärftem  Boden,  (weil  fie  weniger  tief 
gehen,  daher  Klippen  und  Bänke  tiberfegeln  können, 
an  denen  letztere  fcheitern ,  und  im  Nothfalle  überhaupt 
weniger  Wafier  ziehen.)  Für  Feuer  leiften  Hahne  an  den 
Gehäufen  der  Schiebe- Kiele  angebracht,  mitteilt  deren 
man  Wafler  fchnell  überall  hinbringen,  z.  B.  die  Pul- 
verkammer unter  Wafier  fetzen  kann ,  eine  Hülfe  ,  die 
auf  Schiffen  von  gewöhnlicher  Bauart  entbehrt  wird; 
vorzüglich  wenn  der  Schiffsraum  nach  Schanks  Vor- 
schlage in  mehrere,  etwa  öbefondere  Behältnifle,  die  mit 
einander  in  keiner  unmittelbaren  Verbindung  liehen, 
durch  dichte  wohlkalfaterte  Wände  gefcnieden  wird. 
Letztere  Einrichtung  ift  auch  bei  Springen  eines  Lecks 
vorzüglich  wichtig.  Man  weifs  dann  wenigltens,  wo  et 
ift,  und  dies  ift  oft  fchon  viel  gewonnen.  6>  Für  alle 
Arten  "von  Kriegsfahrzeugen  ift  der  Bau  diefer  Schiffe 
weit  zweckmässiger,  als  der  gewöhnliche.  —  Aufser 
diefen  wefentiichen  Vorzügen  empfehlen  noch  folgende 
Eigenfchaften  Schiffe  nach  Schank's  Bauart.  Sie  taugen 
befler  als  Küftenfahrer,  und  für  den  englifchen  Stein*- 
kohlentransport ;  auch  wegen  der  Verfchläge  beffer  zum 
Transporte  gemifchtor  Waaren,  die  man  gern  abgeän- 
dert haben  will;  lallen  fich  ,  auch  wenn  das  Steuerru- 
der verloren  geht,  noch  mittelft  der  Kiele  fteuern  und 
können  felbft  auf  Kanälen  gehen,  wenn  diefe  20  —  26 
Fufs  breit  und  über  4  —  5  Fufs  tief  find  ,  und  Schleufen 
von  der  Länge  von  70  Fufs  haben.  Dies  möge  hier  über 
diefe  Erfindung  genügen  ;  die  auch  ,  wenn  fie  nur  einen 
*Theil  der  gerühmten  Vorzüge  befitzt,  unter  die  wichtiglten 
gehört,    welche  in  der  Schiffsbau. künde  gemacht  find. 

Becenfent  kommt  jetzt  zu   der   Anzeige    des  für 
den  Geographen  intereffanten  Theils  der  Reifebefchrei- 
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bung  *)  felbft,  die  gröfsten  Theils  mit  vorzüglicher 
Rücklicht  auf  den  Seefahrer  abgefafst  ift. 

Lieutenant  Grant  fegelte  am  I7ten  März  1800  von 
Portsmouth  ab.  Die  Lady  Nelfon  war  fo  klein  ,  dafs 
fie  nur  mit  15  Mann  befetzt  werden  konnte,  und  vorbei- 
fahrende Schiffe  fie  nur  His  Maj.  tinder  -  box  nannten. 
Am  I3ten  April  ankerte  fie  in  Port- Praya  auf  St.  Jagof 
einer  der  Capverdifchcn  Infein,  von  der  hier  einige 
Nachrichten  gegeben  wenden.  Die  Eingebornen  gleichen 
den  Negern,  lind  eifrige  Katholiken,  und  waren  trotz 
ihrer  Armuth  gegen  Hrn.  Gr.  fehr  gaftfrei.  Das  vorzüg- 
lichfte  Product  diefer  Infein  ift  Salz ,  welches  aber  oft 
fehr  mit  Schwefel  verunreinigt  ift.  Der  damalige  Gou- 
verneur hatte  auch  Salpeter  auf  St.  Jago  gefunden.  Das 
wild  herumlaufende  Hornvieh  fcheint  der  Krone  zu  ge- 
hören. Wenigftens  erhält,  der  Gouverneur  faft  die  Hälfte 
des  Verkaufspreifes  eines  Stücks.  Das  Uebrige  erhalten 
die  Leute,    welche  es  eingefangen  haben. 

Am  J7ten  Julius  ankerte  das  Schiff  in  Simons  -  Bay 
am  Cap,  wo  es  bis  zur  Rückkehr  des  Sommers  bleiben 
Tollte.  Hr.  Gr.  hatte  daher  Zeit  genug  fich  am  Cap  um- 
zufehen  ,  und  er  hat  hier  darüber  mehrere  Bemerkungen 
mitgetheilt.  Die  Seite  42  angegebenen  Höhen  der  vor« 
züglichften  Bergfpitzen  am  Gap ,  finden  fich  in  den  A. 
G.  E.  XX.  S.  125  gleichfalls,  und  wie  es  fcheint,  voll- 
ßändiger,  als  hier.  —  Den  durch  die  bekannten  Zeich- 
nungen der  Bufchmänner  in  ihren  Felfenwinkeln  wieder 
erweckten  Glauben  an  die  Exiftenz  des  Einhorns  hält 
Hr.  Gr.  mit  allen  einfichtsvollcn  Leuten  am  Cap  für 
grundlos.  Die  Hörner  des  Estlands,  bunten  Bocks  oder 
Koddens  ßehen  fo  dicht  neben  einander,  und  divergiren 
fo  wenig,  dafs  fie  im  Profile  häufig  als  ein  Horn  er- 
fcheinen  müfien ,  wenn  fie  eine  ungeübte  Hand  zeich- 
net.    Höchft  wahrfcheinlich  ftellt  die  von  Barrow  mit- 

*)  Sie  wird  in  einem  der  nächften  Bände  der  Sprengel  -  Ehr* 
maunfehen  Bibliothek  der  n.  u.  w.  Beifebefchreibungen  in 
1  einem  zweckmäßigen  Aufzuge  überfetzt  erfcheinen. 
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getheilte  Abbildung  den  Kopf  diefes  Thiers  vor.  —  Am 
7ten  October  verlief«  das.  Schiff  Simons  -Bay. 

Lieutenant  Grant  richtete  nun  feinen  Lauf  in  eine 
höhere  füdliche  Breite,  als  die  Schiffe,  welche  von  dem 
Cap  nach  Neu- Süd- Wallis  fegein,  gewöhnlich  thun, 
und  Heuerte  dann  auf  der  Parallele  zwifchen  3$°  und  39° 
S.  Br.  von  der  Infel  Amfterdam  bis  nach  Neuholland, 
ohne  Land  zu  finden ,  ein  nicht  unwichtiger  Umftand, 
da  diefer  Weg,  fo  viel  bekannt  ilt ,  noch  von  keinem 
Schiffe  gemacht  ward  Wind  und  Strömung  hinderten 
ihn  auf  der  Infel  Amfterdam  zu  landen,  von  der,  nach 
G'x.  ürtheil ,  J.  H.  Coxe  eine  fehr  richtige  Befchrei- 
bitng  gegeben  hat. 

Am  3ten  December  erblickte  Lieuten.  G.  die  Süd- 
küftc  Neu -Hollands  unter  3S0  S-  Br.  und  1590  40'  O.  L. 
und  erforfchte  ihre  Hauptpuncte  bis  zu  Wilfonys  Vorge- 
birge unter  164°  25'  O.  L. ,  welches  der  Wundarzt  Bafs 
zuerft  entdeckte,  und  Lieuten.  Flinders  aufgenommen 
bat.  Lieuten.  Grant  machte  uns  alfo  etwas  über  vier 
Grade  der  Länge  zwifchen  dem  3$ßen  und  39/1011  Grade 
der  Breite  von  der  Südküfte  Neu  -  Hollands  zuerft  be- 
kannt. Die  unfrer  Recenfion  beigefügte  aus  der  beim  Ori- 
ginale befindlichen  gröfsern,  forgfältig  reducirte  Charte 
zeigt*  den  Umfang,  die  Lage  und  die  Namen  diefer 
Entdeckungen  hinlänglich,  und  wir  bemerken  hier  nur, 
dafs  das  Land,  nach  den  mehrmal  gcfehenen  Feuern  zu 
urtheilen,  bewohnt  und  an  vielen  Stellen  fehr  fruchtbar 
und  wohlbewäffert  fchien.  Aber  vergeblich  fahe  lieh 
Lieuten.  G.  nach  einem  fiebern  Ankerplätze  um.  Am 
löten  December  ankerte  die  Lady  Nelfon  in  Port-Jack- 
fon.  Sie  hatte  von  England  bis  zum  Cap  99,  und  von 
da  bis  hierher  71  Tage  gebraucht. 

R°c.  übergeht  die  Vorfälle,  die  Lieuten.  G.  in  Port- 
Jackfon  betrafen,  und  die  er  etwas  weitfehweifig  erzählt. 
Im  März  1801  ward  er  vom  Gouverneur  King  abgefchickt 
um  die  S.  O.  u.  S.  Külte  Neu- Hollands  näher  zu  unter 
Tuchen.     Zuerft  ankerte  er  in  Jarvis's  -  Bay ,   wo  üeber- 
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flufs  an  frifchem  Waller,  Holz  und  Fifchen  ift.  Bei  ei- 
ner  Excurfion  in  das  Land  kam  er  auf  einen  Platz,  wo 
Spuren  auf  die  Vermuthung  leiteten,  dafs  die  dortigen 
Wilden  MenTchen  fräf;  n ,  was  bei  den  Stammen  um 
Sydney-  Cov«  nicht  bemerkt  worden  ift.  Die  Neuhollän- 
der ,  welche  auf  des  Verfs.  Schiffe  mit  von  Port- Jackjon 
gekommen  waren ,  betätigten  diefe  Vermuthung.  — 
Von  hier  fetzte  er  feinen  Weg  fo  viel  als  möglich  dicht 
an  der  Külte  füdlich  und  dann  weltlich  fort.  Die  kleine 
Felfeninfel  Rodondo,  welche  vor  der  füdlichften  Spitze 
von  WilJorCs  Vorgebirge ,  ohne  Zweifel  dem  füdlichften 
Puncte  Neu-Hollands ,  liegt,  ward  von  ihm  unter  39°  4/ 
S.  Br.  beftimmt.  (  Nach  Bajr  hat  diefer  Punct  380  56'  und 
nach  den  franzölifchen  Seefahrern  390  10'  S.  Br.)  Wefiem- 
Port,  wo  er  ankerte,  liegt  nach  ihm  unter  380  32'  S.  Br. 
und  1460  19'  O.  L.  von  Greenwich.  (Diefe  Beftimmung  ift 
durch  das  Chronometer.)  Auf  Churchill  - -'Infel  wurden 
verfchiedene  nützliche  Sämereien ,  Obftkerne  u.  f.  w. 
ausgefäet.  Einwohner  fuchte  man  in  der  Gegend  um 
Weßern  -  Port  vergeblich,  ob  lieh  wohl  Spuren  von  Feuer 
fanden.  —  Einer  Anekdote  zu  Folge ,  welche  der  Vrf. 
(S.  130)  erzählt,  fcheint  die  Ermordung  oder  Ausfetzung 
der  Neugebornen  bei  den  Neilholländern  weder  feiten  zu 
feyn,  noch  der  Mutter  einen  Vorwurf  zuzuziehen.  Diefe 
Sitte  könnte  in  Verbindung  mit  den  ewigen  Kriegen  der 
Stämme  unter  einander,  und  den  häufigen  Zweikämpfen 
die  auffallend  fchwache  Bevölkerung  Neu-Hollands  zum 
Theil  erklären.  Spuren  von  Blattern  bemerkte  G.  auch 
an  den  Wilden  um  Jarvis%s  Bayy  obwohl  die  englifche 
Colonie  bis  dahin  von  diefer  Seuche  frei  geblieben  ift. — 
Nach  vollendeter  Aufnahme  von  Wefiern-  Port ,  defTen 
Umgebungen  voll  üppiger  Wiefen  und  nutzbarer  Waldun- 
gen lind,  und  wo  fie  nicht  den  Ueberfchwemmungen  blos 
liegen,  fehr  fruchtbaren  Boden  haben,  in  den  auch 
ein  Bach  füfsen  Wallers  fällt,  kehrte  die  Lady  Neljon 
nach  Sydney  zurück  ,  wo  fie  am  1  ;ten  Mai  1801  an- 
langte. Bald  darauf  ward  fie  mit  Obr.  Paterjon  und  Dr. 
Harris  abgefchickt  um  Hunter's  oder  Coal  Pulver  aufzu- 
nehmen und  zugleich  eine  Ladung  Kohlen  mitzubringen. 
Coal  Island  (die  Kohlen-  Infel)  in  der  Mündung  des  Koh- 
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UnfluJJes  liegt  uuter  320  55'  S.  Br.  Die  Kohlenlager  flehen 
an  den  Ufern  deflelben  in  Tage  aus,  und  find  fo  ergie- 
big, dafs  der  die  Lady  Nelfon  hegleitend«  Schoner  Ii 
Tage  nach  feiner  Ankunft  mit  40  Tonnen  ( ä  2000  Pfund) 
Kohlen  beladen  nach  Sydney  -zurückkehren  konnte,  ob- 
gleich nur  ein  Mann  mit  Brechung  derfelben  befchäftigt 
ward.  Am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  wird  die 
Tonne  diefer  Kohlen  mit  36  Thalern  bezahlt.  Aufser 
Kohlen  findet  fich  hier  auch  Kupfer-  und  fehr  ergiebiges 
Eifenerz.  —  Ein  hier  eingefangener  Wilder  war  von 
allen  übrigen  Neuholländern  an  Bildung,  Sprache  und 
Sitten  fehr  verfchieden.  Keine  ihm  augebotne  Speife 
nahm  er  an  ,  verfchlang  aber  eine  gefchoilene  Krähe 
■mit  den  Eingeweiden  halb  roh.  Im  Klettern  war  er  un- 
gemein gewandt.  Er  Itreckte  dabei,  nach  Art  einiger 
Affen,  die  Arme  To  weit ,  als  möglich  aus ,  und  fchnellte 
dann  durch  plötzliche  Zufammenziehung  des  Körpers  die 
Füfse  auf  die  Stelle,  wo  die  Hände  gefafst  hatten.  Der 
Nafenknorpel  war  nicht  wie  bei  den  übrigen  Neuhollän- 
dem  durchbohrt,  auch  fehlte  ihm  kein  Zahn  im  Ober- 
kiefer, wie  diefen.  Man  nennt  diefen  Stamm  hier 
Bufchwilde.  —  Zu  den  Leckereien  der  Neuholländer  ge- 
hört auch  eine  Art  Bohrwurm  von  beträchtlicher  GrÖfse, 
der  Holz,  welches  im  Waller  liegt,  unglaublich  fchneU 
verwüftet.  Sie  nennen  ihu  Cabra  und  nach  des  Verfs. 
Urtheil  ift  er  nicht  ganz  unfehmackhaft. 

Am  Qten  November  180I  verliefs  der  Vf.,  der  manche 
Verdriefslichkeiten  in  Neu  -  Süd  -  Wallis  gehabt  hatte, 
Port-  Jackfon  auf  der  Brig  Anna  Jofcpha  und  trat  feine 
Reife  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  um  das 
Cap  Horn  an.  Auf  diefem  Wege  gerieth  das  Schiff  in 
der  Gegend  der  Infel  Trißan  d'Acunha  in  eine  fünf  Wo- 
chen dauernde  Wiiidftille  und  in  den  gröfsten  Mangel 
an  Wafler  und  Lebensmitteln.  Endlich  langte  Lieuten. 
Granf  am  iften  April  1802  in  der  Tafelbay  an,  von  wo 
er  bald  darauf  nach  Europa  zurückkehrte. 

Als  Anhang  find  die  1791  über  den  von  Capit.  Schank 
gebauten  Probe  -Cutter  mit  Schiebe  -  Kielen  gehaltenen 
Verhöre  und  Protokolle  beigefügt. 
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Die  Kupfer  Hellen  folgende  Gegenwände  vor.  i) 
Durchfeh  nitte,  Auf-  und  Grundrifle  von  Schiffen  mit 
Schiebe -Kielen;  2)  Anficht  der  Lady  Nelfon;  3)  Cola- 
rirte  Abbildung  des  Pßttacus  fimbriatus,  einer  fchönen 
Papagaienart  aus  der  Gegend  von  Weftern-  Port;  4.  und 
5)  Zwei  Anfichten  von  Hüntels  oder  Coml  River;  6)  Be* 
nelong'j ,  eines  Neuholländers,  den  Gouv.  Philips  mit 
nach  England  gebracht  und  Gouv.  Hunter  wieder  nach 
Neuholland  zurückgeführt  hatte,  Bxaiftbild;  7)  Pimbloy, 
einen  Häuptling  der  dortigen  Eingebornen ,  in  einem 
Kahne  rudernd,  . 
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Topographifche  Karte  in  XXII  Blättern ,  den 
gröfsten  Theil  von  Weftphalen  enthaltend  *  Jo 
wie  auch  das  Her zogthum  Weftphalen  und  ei- 
nen Theil  der  Hannoverschen  %  Braunfchw  ei  gi- 
fchen und  Hefßfchen  Länder  —*  herausgeg.  vorn 
General  -  Major  von  Le  Voq.  Sefct.  II,  IV, 
VI  u.  XIII  und  Tableau  zur  Zufammenfetzung. 

In  Bezug  auf  Umfang,  Einrichtung  und  Würdigung 
diefes  Meißerwerks,  welches  kühn  den  treftlichfteh Char- 
ten des  Auslandes  in  Rückficht  auf  äufsere  Eleganz  an 
die  Seite  treten  kann,  in  Rückficht  auf  topographifche 
Vollltändigkeit  und  geographifche  Genauigkeit  aber  wohl 
die  meiften  derfelben  weit  hinter  fich  läfst ,  verweilen 
wir  die  Lefer  der  A.  G.  JE.  auf  die  Ankündigung  deflel- 
ben  im  XIV.  Bde.  S.  38S  f.,  und  auf  die  Anzeigen  der 
Sectionen  I,  III,  V,  VIII,  XI  u.  XII.  im  XVII.  Bde.  S. 
488  f-  und  im  XVIII.  Bde.  Seite  340  f.  und  geben  hier 
nur  einige  Wachricht  von  den  fo  eben  erfchienenen 
Sectionen. 

■ 

Mit  diefen  vier  Blattern  find  nun  aufser  dem  Titel 
und  dem  Tableau  zur  Zuiammenfetzung  zehn  Sectionen 
von  der  topogBaphifchen  Charte  von  Weftphalen  erfchi«* 
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nen,  mithin  noch  zwölfe  rucltftandig ,  von  denen  nach 
einer  diefer  Lieferung  beigelegten  gedruckten  Anzeige 
des  Hrn.  Plankammerinfpectors  Hey  mann  zu  Potsdam  mit 
Ende  des  laufenden  Jahres  noch  die  Sectionen  IX  und 
XIV,  vielleicht  auch  die  Scction  X.  an  diejenigen  ver- 
fendet  werden,  welche  die  dritte  und  letzte  Pränume- 
ration mit  zwei  Friedrichsd'or  bis  dahin  eingefendet 
haben. 

Uas  Tableau  zur  Zufammenfetzung  der  Charte  ift 
auf  einem  Royal  -  Folio  ;  Bogen  und  hat  einen  graduirten 
Rand,  obwohl  Meridiane  und  Parallelen  nicht  ausgezo- 
gen find.  Warum  die  einzelnen  Sectionen  keine  Gra- 
duation  erhalten  haben,  davon  ift  in  einer  Anmerkrng 
auf  diefem  Tableau  der  Grund  angegeben,  die  folgender- 
«eftaUJautet: 

,     . '  "V/  .  .. 

„Von  den  ioto  trigonometrifch  beftimmten  Puncten, 

,,die  der  weftphälifchen  Charte  zum  Grunde  liegen,  find 

„auf  diefem  Tableau  nur  die  hauptfächlichften  angezeigt 

worden  ,    um  zum  Orientixen  beim  Zufammenfetzen  zu 

„ dienen.     Das  vpllft  findigere  Verzeichnifs  diefer  Puncte 

„ befindet  fich  in   der  Mon.   Corr,  des   Frhr.  v.  Zach, 

„}ahrg.  1803,  Juli,  Auguft  und  September,   am  Schlaffe 

„einer  Abhandluug  über  diefe  trigonomctrifche  Vermef» 

„hing.    Durch  diefes  .Tableau ,    fo  wie  durch  jenes  Ver- 

„zeichnifs   ift  die  Graduirung   der  einzelnen  Sectionen 

„entbehrlich  geworden." 

1 

■ ..  .  1 

Für  alle  gewöhnliche  Zwecke  einer  guten  topogra- 

phifchen  Chane  mag  dies  allerdings   feine  Richtigkeit 

haben.     Allein  wenn  man  z.  B.  die  geographische  Lage 

eines  Orts  aus  derfelben  abnehmen  will,    fo  erfchwert 

dies  doch  die  HinweglaJTung  der  Graduation  felhft  dann, 

wenn  er  z*u  den  1019  trigonometrifch  beltimmten  Puncten 

gehörte;    zu  gefchweigen,    dafs  man  einem  gedruckten 

VerzeichnifTe  von    Orisbeftimmungen  in  Rückficht  auf 

Correctheit  nie  daiTelbe  Zutrauen  fchenken  kann  ,  als 

den  auf  «ine  Charte  wirklich  niedergelegten  Langen  und 

Breiten. 

Auf 
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Auf  dem  Tableau  der  Zufammenfetzung  findet  fich 
noch  die  Erklärung  der  Zeichen  ,  wo  für  jedes  die 
Schriftart,  welche  die  Namen  der  dadurch  bezeichneten 
Gegenftände  auf  der  Charte  haben  ,   beibehalten  ift. 

Sea.  II.  Charte  des  nord  oft  liehen  Theils  von  Oß- 
Jriesland ,  der  Herrfchaften  Jever  und  Kniphaufen,  £0 
Wie  des  Amts  Ritzcbüttel  und  eines  Theils  von  Hanno- 
ver  und  Oldenburgs  zum  Theil  gemelTen  und  gezeich- 
net vom  Hauptm.  Camp  und  Lieuten.  Kellner;  gefto- 
chen  von  Carl  Jättnig  in  Berlin,  ifloo.  Der  Theil  der 
Charte,  welcher  die  Herrfchaften  Jever  und  Kniphaufen 
vorteilt,  hat  eine  ziemlich  von  den  üb- igen  Theilen 
der  Charte  verfchieuene  topographilche  Darftellung  er- 
halten, da  hier  die  einzelnen  Güter  und  Ländereien  ab- 
*  getheilt  und  die  einzelnen  Wiefen  angemerkt  find  ,  was 
bei  dem  angrenzenden  Oßfriesland  nicht  der  Fall  ift. 

Sect.  IV.  Charte  des  gröfsten  Theils  des  Herzogthums 
Oldenburg ,  eines  Theils  vom  Fürftenthurne  Oßfriesland 
und  vom  Nerzogthume  Bremen;  gemeffen  Oßfriesland 
von  Camp,  Oldenburg  und  Hannover  durch  Veranftaltung 
der  Landesregierungen;  geftochen  von  Paulus  Schmidt 
zu  Berlin. 

Sect.  VI.  Charte  vom  füdlichen  Theile  des  Herzog- 
thums Oldenburg ,  eines  Theils  der  Graffchaften  Hoya 
und  Diepholz  und  des  Gebiets  der  Stadt  Bremen $  zum 
gröfsten  Theil  gemeffen  vom  Lieuten.  v.  Haake ,  gefto- 
chen  von  Ludw.  Schmidt  in  Berlin.  —  Diefe  drei  Blät- 
ter bilden  mit  Ausnahme  eines  kleinen  ganz  im  Süden 
gelegenen  Theils  des  Herzogthums  Oldenburg  eine  fehr 
detaillirte  Charte  diefes  Landes. 

Sect.  XIII.  Charte  eines  Theils  von  Münßer,  Ra- 
vensberg, Osnabrück,  Minden,  Teklenburg ,  hingen,  Pa- 
derborn, Lippe-  Detmold ,  Rheda  und  Rietberg;  cemeffen 
vom  Maj.  von  Engelbrecht ,  dem  Capit.  von  Muffling  und 
von  Zielinsky ,  und  den  Lieutenants  Preufs ,  von  Stein* 
mefz,  von  Luck,  von  Schubbert  und  Herwarth ,  geil, 
von  Heinr.  Broje  in  Potsdam,  1805. 


A.  G.  E.  XXI.  Bdi.  3,  St.  X 
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2. 

Nouvel  Atlas  portatif  et  claffique  de  Geographie 
ancienne  et  moderne  d*  apres  les  nouvelles  divi- 
ßons  des  Etats  de  VEurope  survenues  par  les 
derniers  traitis  de  paix  et  les  nouvelles  decou- 
vertes  pour  Vintelligence  de  toutes  les  Gcogra* 
phies;  contenant  30  Cartes  enluminees.  Adopte 
par  Vecole  Jpiciale  militaire  de  Fontainebleauf 
les  Lycees  et  icoles Jecondaires.  A  Paris,  chez 
Hyacinthe  Langlois.  1806.  4. 

Wenn  es  wahr  ift,  was  der  Titel  verfichert,  d«rs 
diefes  aus  alten  und  neuen  Chärtchen  zufammengeßop- 
pelte  Machwerk  wirklich  zum  geographifchen  Unterrichte 
in  der  Militärfchule  zu  Fontainebleau ,  in  Lyceen  und 
Secondärfchulen  in  Frankreich  dient ,  fo  kann  man  lieh 
von  diefem  Unterrichte  eben  nicht  viel  Tröftliches  ver- 
fprechen.  Doch  hoffen  wir,  dafs  der  Titel  auch  hierin 
unwahr  fey.  Denn  dafs  die  Charten  nach  der  neuen  po- 
litifchen  Abtheilung  Europas  durch  die  letzten  Frieden«- 
fchlüfle  und  mit  Zuratheziehung  der  neueften  Entdeckun- 
gen entworfen  feyn  ,  dafs  man  aus  ihnen  alle  Geogra- 
phien (?)  verftehen  könne,  find  eben  fo  viel  Unwahr- 
heiten ,  als  Sätze,  wie  folgende  Beifpiele  hinreichend 
zeigen  können. 

Auf  No.  4.  der  Charte  von  Europa  hat  Teutfchland 
noch  das  linke  Rheinufer,  und  lieht  man  Polen  in  fei- 
ner Ausdehnung,  wie  vor  dem  Jahre  1772.  Die  Thei- 
lung  Polens  von  diefem  Jahre  fcheint  jedoch  der  Heraus- 
geber felbft  auf  No.  6.,  der  Charte  vom  füdlichen  euro- 
päifcheu  Rufsland  anzuerkennen,  da  zu  demfelben  Po- 
loczk,  Mohilow  n.  f.  w.  gezogen  find.  Das  übrige  Po- 
len  ift  aber  noch  in  feinen  Würden  geblieben.  —  Auf 
Wo.  IX*»  der  Charte  von  der  batavifchen  Republik  ift 
das  ehemals  holländifche  Flandern  noch  immer  zu  der- 
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felben  gezögert.  —  Auf  No.  15  und  16  (das  Blatt  hat 
beide  Nummern  und  ift  nicht  doppelt,  auch  nicht  gröf- 
fcr,  als  die  übrigen),  der  Charte  von  Teutfchland  fte- 
hen  noch  die  Gränzen  deflelben,  wie  vor  dem  Revolu- 
tionskriege. —  Auf  No.  18.  der  Charte  der  p/ren'difchen  * 
Halbinfcl,  die  feltfam  genug,  unmittelbar  auf  die  Charte, 
von  Polen  folgt,  ift  Olivenga  noch  zu  Portugal  gezo- 
gen. —  Auf  No.  19.  einer  Charte  von  gröfser^m  Format 
figurirt  noch  die  cisalpinifche  Republik.  U.  f.  w.  u.  f.  w. 

Eben  fo*  wenig,  als  auf  die  dermalige  politifche  Ein- 
theilung  und  Begränzung,  ift  auf  die  neueren  geogra- 
phifchen  Entdeckungen  bei  Sammlung  diefer  alten  Char- 
ten zu  einem  angeblich  neuen  Ganzen  Rückficht  ge- 
nommen. Die  Nordweftküfte  Amerikas  ift  noch  gerade 
fo  abgebildet,  wie  fonft,  ehe  Vancouver  in  diefe  Gegend 
Licht  brachte.  Selbft  der  erträumte  grofse  Strom  aus 
dem  innern  Nordamcrica  der  füdlich  vom  Winnipik-See 
entfpringen ,  und  durch  Fuka's  Stra/se  in  den  grofsen 
Ocean  fallen  foll ,  rindet  fich  hier.  Van  Diemens  Land 
hängt  noch  mit  Neuholland  zufammen.  U.  f.  w. 

Man  fieht  aus  diefem  zur  Genüge  ,  dafs  hier  blos 
ein  betrüglicher  Titel  verlegene  Waare  an  den  Mann 
zu  bringen  fucht.  Und  dafs  diefe  Waare  auch  zu  der 
Zeit,  wie  fie  verfertigt  ward,  ohne  Werth  war,  glaubt 
Ree.  gleichfalls  verfichern  zu  können.  So  findet  man 
auf  der  übrigens  recht  artig  von  BlondeaM  geftochenen 
Charte  von  Teutfchland  ,  Anhalt  als  eine  grofse  Stadt 
angegeben  und  Berlin  neben  einem  grofsen  See  liegen, 
der  bis  Potsdam  reicht.  Letzterem  Orte  liegt  Bran- 
denburg gegenüber;  Mors  ift  auf  d-is  rechte  Rhein- 
ufer verfetzt;  aus  St.  Vitt  (Stt  Veit)  und  Fiume 
lind  zwei  Orte  gemacht ;  an  der  Stelle ,  wo  RitzebiittcL 
liegt,  fteht  ein  Ree.  ganz  unbekannter  Ort,  Namens 
Dunch;  ftatt  Stargard,  Guben,  Wohlau  ,  Jungbunzlau 
fteht  hier  Stragatd  ,  Cuben  ,  Volhau  ,  Jungbutel.  — 
Doch  alle  Fehler  auch  nur  diefes  Blättchens  211  rügen, 
würde  eine  undankbare  Mühe  feyn. 

X  2 
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Das  Erträglichfte  des  Ganzen  find  die  letzten  5  Blät- 
ter, welche  die  alte  Geographie  betreffen  und  nach  den 
*T Anvillefchen  Charten  reducirt  find. 


3- 

Tableau  des  hauteurs  principales  du  Globe  fonde 
Jur  les  mejures  les  plus  exaetes  et  publie  ä  Ber- 
lin par  Chr.  de  Mbchel  en  1806.  Chez 
TAuteur  et  chez  Sim.  Schropp  et  Co.  k  Berlin.  — 
Dazu  gehört  : 

Explication  du  Tableau  des  hauteurs  etc.  On  y 
a  ajoute  quelques  notes  inftruetives  ainfi  que  les 

-  noms  des  Savans  qui  ont  mefurS  ces  hauteurs. 
Pubiii  par  Chr.  de  Mechel.  Ebenda!,  bei 
Ebendemf.  15  S.  4.    f  « 

Tafel  der  Gebirgshöhen  von  Europa  nebft  ihren 
Vegetationsgränzen  und  Luftschichten  vergli- 
chen mit  den  Cor  diller  en  unter  dem  Aequator. 
Dargeftellt  von  Carl  Ritter  u.  geft.  von  J. 
Carl  Ausf  eld  ,  Ing.  Graveur. 

Solche  Darßcllungen  der  Verhältnifle  verfchiedener 
Höhen  der  Erdoberfläche  über  dem  Meere  durch  fenk- 
rechte  Linien  oder  gewöhnlicher,  um  mehrere  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Gegenftande  auf  den  fich  jene  Verhalt- 
niffe  beziehen  zu  erhalten,  durch  lenkrechte  Spindeln, 
gehören  zwar  keineswegs  unter  eigentlich  geographische 
Abbildungen,  da  fie  weder  Grundrifle  (Charten),  noch 
AufrilTe   ( Profile ),   noch   perfpectivifche  Zeichnungen 
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(Profpecte)  find,  verdienen  aber,  in  fo  fern  lie  jene  Ver- 
hältniJTe  der  Anfchauung  unterwerfen  ,  als  Hülfsmittel 
2U  beftimmtern  Begriffen  von  ihnen ,  wie  blofse  Zahlen 
geben  können ,  die  Aufmerkfamkeit  des  Phyfikers  ,  des 
Geologen  und  auch  des  Geographen.  Vorzüglich  kön- 
nen Tie  dem  erßern  als  eine  Art  von  Tabelle  dienen,  in 
welche  die  Erfahrungen  über  den  Zultand  des  Lichta 
und  der  Wärme,  der  Atmosphäre,  des  vegetabilifchen 
und  thierifchen  Lobens  u.  f.  f.  auf  beftimmten  Höhen 
unter  beßimmten  geographischen  Breiten  gemacht,  ein« 
getragen ,  durch  Vergleichung  zu  allgemeinen  Refultaten 
führen  können. 

• 

Aus  diefem  Gefichtspuncte  betrachtet,  hat  das  klei- 
ne, anfpruchslefe  Blatt  No.  4.  beträchtliche  Vorzüge  vor 
dem  mit  vielem  bunten  Schmucke  ausgeftatteten  Blatte 
No.  3. 

Letzteres  ift  von  Hr.  v.  Meckel ,  der  (ich  auf  dem 
Blatte  als  Auteur ,  auf  dem  Titel  der  Explication  aber 
als  Editeur  defielben  angiebt  ,  der  königl.  preufs.  Aka- 
demie d.  W.  zugeeignet,  und  hat  zu  einem  kleinen  lite- 
rarischen Zwifte  in  der  Berliner  Haude-  und  Spenerfchen 
Zeitung  Veranlagung  gegeben,  der  darauf  hinausgeht, 
dafs  Hrn.  von  Meckel  die  Idee,  folche  Darftellungen  in 
-  einer  malerifchen  Manier  zu  geben,  als  Eigenthum  vin- 
dicirt  wird.  Er'hat  nämlich  die  Spindeln,  welche  die 
Gebirge  einer  Gegend  oder  eines  Erdtheils  vorteilen, 
mit  einer  Farbe  coloriren,  dahinter  und  darüber  aber 
eine  recht  artige  Luft  mit  Wolken  zeichnen  und  gleich- 
falls illuminiren  laflen,  und  giebt  dem  Ganzen  den  Na- 
men einer  maler\fch  -  per/p ectivifch  -  gebirgigen  Land- 
fchaft.  Wenn  Ree.  auch  an  dem  von  Hrn.  von  Meckel 
erdachten  Ausputze  diefer  Darftellungen  nichts  zu  erin- 
nern hätte,  als  dafs  er  folche  ohne  Noth  vertheure,  fo 
fcheint  ihm  doch  obige  Benennung  fehr  unglücklich  ge- 
wählt, da  eine  malerifch  dargeftellte  Luft  noch  keine 
Landfchaft  macht  und  die  Spindeln  ohne  Schatten  und 
Licht,  welche  die  Verhältniffe  der  Berghöhen  vorftellen, 
trotz  ihrer  bunten  Colorirung  weder  perfpectivifch,  noch 
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malerifcli  lind ,  und  auch  keine  Gebirge  vorftellen.  Ree. 
läfst  alfo  Hrn.  von  MecheVs  Verdien!*  von  diefer  Seite 
dahin  geftellt  feyn ,  und  geht  zu  der  Anzeige  des  wiffea- 
fchaftlichen  Theils  des  Blattes  über. 

Der  Titel  deflelben  fagt  wohl  etwas  zu  Viel,  fo  wie 
der  von  No.  4.  etwas  zu  Wenig  fagt.  Statt:  des  haü- 
teurs  principales  du  Globe  Tollte  es  nämlich  heifsen: 
des  hauteurs  principales  connues  du  Globe,  Im  innern 
Africa,  in  Hoch-  Aßen,  in  Nord-America  find  vielleicht 
noch  manche  nicht  einmal  von  Europäern  gefehene,  ge- 
fchweige  denn  gemeflene  Höhen. 

Im  Ganzen  find  auf  dem  Blatte  146  Höhen  darge- 
ftellt,  von  denen  die  in  Mexico  und  Süd  -  America  nach 
des  Frhrn.  Alex,  von  Humboldts,  die  in  Italien,  der  Alpen 
nnd  ihrer  Päfle  nach  Hru.  Leop.  von  Buchas  und  die  der 
Schweizergebirge  nach  Hrn.  Prof.  Tralles^s  Angaben  be- 
nimmt find.  In  der  Rxplication  findet  Geh  das  Ver- 
zeichnifs  aller  Höhen,  die  auf  dem  Blatte  flehen,  mit 
Benennung  deflen  ,  der  fie  gemeffen  hat.  Aufserdem 
find  noch  die  Höhen  des  Strasburger  Münßers  und  der 
Pyramide  des  Cheops ,  als  zweier  vorzüglich  beträcht- 
licher künftlicher  Höhen,  ferner  die  Puncte,  die  Herr 
Gay  -  Lujfac  im  Luftballon  ain  16,  Septbr.  1804,  und 
Frhr.  von  Humboldt  mit  feinen  Gefährten  Bonpland  und 
Montufar  am  23.  Jun.  1802  am  Chimborazo  erreichten 
(erfterer  3600,  letztere  3032  Toifen),  und  die  Granze  des 
ewigen  Schnees  unter  dem  Aequator  und  unter  dem  46. 
Grade  N.  Br.  angegeben,  —  Die  Gipfel  der  Alpenkette 
find  nach  Hr.  von  Buch?*  Anordnung  fo  wie  fie  von  We- 
iten nach  Often  auf  einander  vom  Departement  der  un- 
tern Alpen  bis  gegen  die  Gränze  Ungarns  folgen ,  hier 
von  der  linken  gegen  die  rechte  Hand  neben  einander 
geftellt. 

Herr  von  Meckel  verfpricht  noch  ein  ähnliches  Ta- 
bleau  der.  Verhältniffe  der  Berghohen  im  Monde ,  in  der 
Venus  und  im  Merkur  als  Pendant  zu  diefem.  Die  Be- 
sorgung delfelben  hat  Hr.  Oberamtmann  Dr.  Schröter  in 
Lilienthal  übernommen,  und  gewifs  hätte  fie  keiner  ge- 
übtem Hand  anvertraut  werden  können. 
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No.  4.  ftellt  lange  nicht  fo  viele  Höhen ,  M  das  vo-" 
irige  Blatt  dar,  wird  aber  den  Phyliker  und  den  Geo- 
logen, wegen  der  zahlreichen  beigefügten  Anmerkungen 
mehr  interefliren.  Es  lind  hier  nämlich  nicht  nur  die 
Gränzen  des  ewigen  Schnees  in  Nord-  und  dem  mittlem 
Europa,  und  unter  dem  Aecpiator  angezeigt,  .fondern 
auch  die  Gränzen  des  Ackerbaues  mit  Hafer  ond  des 
Holzwuchfes,  die  Höhen  auf  denen  noch  einzelne  Pflan- 
zen wie  Wachholder,  Pinus  pumilio ,  Daphne  Cneorum 
und  Rhododendrum  gedeihen,  ferner  manche  Bergwerke 
und  mehrere  andere  Angaben ,  die  man  auf  No.  3.  nicht 
findet,  obgleich  die  eigentliche  Darftellung  der  Gebirgs- 
höhen  auf  letzterem  Blatte  einen  Raum  von  33  Par.  Zoll 
Breite ,  und  gegen  13  Zoll  Hohe  einnimmt ,  ftatt  deflen" 
No.  4. ,  welches  ohne  alle  Farben ,  und  wie  Ree.  dünkt 
mit  Recht  geblieben  iß,  für  eben  diefe  Darftelinn  £  nur 
13  Zoll  Breite  und  8  Zoll  Höhe  erfordert  hat.  Denn  dafs 
hier  weniger  Höhen  als  auf  dem  ändern  Blatte  angege- 
ben find,  ift  kein  bedeutender  Mangel,  da  es  nicht  fo- 
wohl  auf  die  Anzahl  der  gemeflerten  Höhen,  als  auf  die 
mit  diefen  Meinungen  verbundenen  geologifchen  und 
phylifchen  Erfahrungen  anzukommen  fcheint,  wenn  der- 
gleichen überhaupt  etwas  mehr  als  eine  wiflenfchaftliche 
Spielerei  feyn  foll. 


<  •  ■ 

•  •  * 

Specialcharte  van  Neu- Oft  -  Preujfen  in  15  Blät- 
tern. Nach  trigonometrifchen  und  geodätifchen 
Meffungen  entworfen  und  herausgegeben  von  v. 
Textor.  Sect.  II,  IV,  VIII,  X,  XII  u* 
XIII.  *) 

Eine  ausführliche  Erklärung  über  den  Plan  und  die 
Hülfsmittel  zu  diefem,  für  die  Geographie  eines  fehr  we- 

*)  Diefe  6  Blätter  lind  auch  b*i  d»m  Geograph.  Inftitute  zu 
Weimar,  welches  eine  Haupt  -  Commiffion  des  Detvits  diefe» 
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nig  bekannten  Landes,  fo  wichtigen  Unternehmens,  hat 
der  feit  einer  Reihe  von  Jahren  für  die  Erdkunde  Preuf- 
fens>  mit  eben  fo  viel  Beharrlichkeit  und  Talenten,  als 
glücklichem  Erfolge,  thätige  Hr  Vf.  in  unfern  A.  G.  G. 
(X III.  S.  95  f.)  gegeben  ,  wo  auch  die  Lefer  das  Tableau 
derfelben  ,  fo  wie  die  Probe  der  Triangulirung  von  Stal-  « 
lupöknen  und  Wirballen  bis  gegen  Serrey  un^  Likiszkjr^ 
unweit  dem  Memel,  und  eine  Probe  des  Stichs  finden 
werden.  Es  bleibt  uns  hier  dahex  nichts  weiter  übrig, 
als  dem  würdigen  Hrn.  Vf.  und  der  aufgeklärten  Regie- 
rung, die  folche  Unternehmungen  fo  thätig  und  ermun- 
ternd unterftützt,  öffentlich  unfern  Dank  xu  fagen ,  wo- 
mit gewifs  alle  Freunde  der  Erdkunde  übereinftimmen 
werden. 

Auch  der  Stich,  der  unter  der  Leitung  des  um  die 
darfiellende  Erdkunde,  befonders  der  preufsifchen  Mo- 
narchie fo  verdienten  Herrn  Kriegs  -  Rath  Sctzmann 
von  den  Hrn.  Kliewtr  und  Marc  beforgt  ift,  verbindet  mit 
gröfster  Simplicität  und  Deutlichkeit  viel  Elegant  und  es 
ward  in  der  Ankündigung  nicht  vergebens  verfprochen, 
dafs  fich  die  Künftler  bemühen  würden  ,  das  dort  abge- 
druckte  Probeblättchen  tu  übertreffen.  — 

Ein  Blick  auf  die  bis  jettt  erfchienenen  fechs  Blätter 
lehrt,  dafs  in  diefen  gröfstentheiis  ebenen  und  mit  un- 
durchdringlichen, fltmpfigen  Waldungen  bedeckten  Lande 
eine  trigonometrifche  VermefTung  fehr  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten  gehabt,  wenigftens  eine  mehrjährige,  fehr  koft- 
fpielige  Arbeit  erfordert  haben  würde.  Sehr  viel  wird 
dadurch  aber  nicht  an  der  Richtigkeit  des  Ganzen,  verloren 
gegangen  feyn  ,  da  die  oft-  und  weftpreufsifche  Gränze 
trigonometrifch  benimmt  worden  ift  und  längs  der  ruffi- 
fchen  und  füdpreufsilchen  Gränze  an  mehrern  Orten ,  die 
man  in  den  i.  G.  E.  XIII.  S.  105  f.  findet,  aftronomifche 
Beobachtungen  zu  Beftimmung  der  Längen  und  Breiten 
gemacht  find. 

Xchönen  Charte  übernommen  hat,  zu  1  Rtlilr.  4  gr.  od.  2  Fl. 
Reicbsgeld  Ladenpreis  für  jedes  Blatt,  xu  haben. 

D.  II. 
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Es  ift  noch  übrig,  etwas  von  den  einzelnen  erfchie« 
nenen  Sectionen  zu  Tagen. 

Sect.  II.  ftellt  Theile  des  Kalwaritchen  und  MarianpoU 
fchen  Krcifes  des  Biallyßocker  Kammerdepts.  vor.  Der 
gegen  den  Niemen  hin  liegende  Theil  des  letztern  Kreifes 
bildet  fall  eine  dichte  fumpfigc  Waldung. 

Sect.  IV.  enthält  das  Tahleau  zur  Zufammenfetzung 
der  Charte  und  kleine  Theile.  des  Oßrolenkatchen  ,  (im 
Plocker)  und  des  Lomzafchen  und  Goniondzitchen  Kreifes 
(im  Biallyßocker  Kammerde^t. ) 

Sect.  VIII.  ftellt  Theile  des  Przannicitchcn ,  Pultuski- 
fchen,  0/rruf«nfcafchen  (im  Plocker)  und  des  Lomzafchen 
und  Goniondrifchen  Kreifes  im  Biallyßocker  Kammer- 
dept.  vor.    Grölstcntheils  auch  mit  Waldung  und  Bruch 

bedeckt. 

Sect.  X.  enthalt  aufser  der  Erklärung  der  Zeichen, 
Theile  tles  Lf'pnofchen  ,  M/awiafchen  und  J,Vyszogrodlc\\en 
Kreifes  im  Plocker  Kammerdept.  Plock  ift  hier  unter  37° 
27'  30"  O.  L.  und  520  32'  50"  N.  Br.  niedergelegt. 

Sect.  XII.  Theile  des  Pwfcmfcifchen  und  Oßrolenka- 
fchen  Kreifes  im  Plocker  Kammerdept.  Aufserdem  die 
Maasftäbe.  Brock  hat  hier  390  38'  O.  L.  und  520  1'  20" 
N.  Br.  ' 

Sect.  Xlll.   Die  füdöftliche  Ecke  freu  -  Ofi- Preufsens 
oder  Theile  des  0/rroZen*af chen  (im  Plocker),  des  Suras- 
zer>  Drohiczyntchen  und  Bielskitchen  Kreifes  (im  Bially- 
ftocker Kammerdepartement.)   Folgendes  find  die  Längen 
und  Breiten  einiger  Orte  auf  diefem  Blatte. 


Bransk  . 
Biels  k 
Drohiczyn 
Nimirow  . 


Längen 

o       I  Ii 

40  35 

40  55  45 
40  22 

40  50 


Breiten 

52  45 

52  46 

52  23  45 

52  16  59 
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VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

■ 


I* 

I 

■ 

Auszug  eines  Schreibens  des  Dr.  Frank  aus 

Jannina. 

So  eben  er  aalte  ich  einen  Brief  vom  Hrn.  Dr..  Frank. 
dadirt  aus  Jannina ,  15  Mai,  1806.  Da  die  A.  G.  E.  fchon 
mehreremale  Nachrichten  von  ihm  mitgetheilt  haben  *), 
fo  dürfte  es  den  Leiern  derfelben  nicht  unangenehm 
feyn,  wieder  etwas  von  diefem  Manne  zu  hören.  Die 
Zeitumftände  erlaubten  ihm  nicht  fein  Project,  die  nörd- 
liche Külte  von  Africa  und  die  Levante  zu  bereifen  (f. 
Unten  die  Note),  fo  auszuführen,  wie  er  es  gewünfcht 
hätte;  er  kam  alfo  bald  wieder  zurück,  und  wurde  mm 
Iiis  Oberarit  bei  mehreren  Militair  -  Hofpitälern  in  Ober- 
Italien  angeheilt,    ünterdeffen  erhielt  er  einen  Ruf,  als 

»)  Im  Juniushefte  1803  (XI.  Band,  S.  659  fr.)  wurde  «in  ge- 
drängter Auszng  feines  A  uffatz.es  über  den  Tiegerhandel  zu 
Kahira  eingerückt ,  und  in  dem  Vorberichte  zu  demfelben 
theilte  ich  einige  biographifche  Nachrichten  über  den  Vrf. 
mit.  In  demfelben  Bande  der  A.  G.  E.  S.  125  (Januarheft 
1833)  war  die  Nachricht  einer  von  ihm  nach  Tunis  und  meh- 
reren Orten  des  nördlichen  Africa  und  Telb/t  nach  der  fo- 
genannten  Levante  projectirten  Reife,  zur  Unterfuchung 
der  Peft  eingerückt  worden.  Im  XIII.  Bande  (Märzheft 
1804)  S.  388,  fanden  ihn  unfere  Lefer  noch  zu  M  arf eilig,  auf 
den  Augenblick  wartend,  nach  Tunis  abzugehen. 

i 
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Vermifchte  Nachrichten.       33 1 

1  » 

•  \ 

erller  Arzt  hei  dem  Pafcha  Ali  zu  Jannina  angeltellt  zu 
werden;  derjenige  nämlich,  welcher  bis  dahin  diel* 
Stelle  hatte,  war  bei  einem  Ritte  mit  dem  Pafcha  vom  . 
Pferde  geftürzt  und  hatte  lieh  zu  Tode  gefallen.  Der  Pa- 
fcha wandte  Geh  an  den  berühmten  Frank  (damals  noch 
zu  Wien),  der  ihm  jenen,  einen  feiner  Schüler  empfoh- 
len hatte,  und  diefer  fchlug  unfern  Herrn  Frank,  der 
lein  Verwandter  ift,  vor;  da  die  Bedingungen  fehr  an* 
nehmlich  waren,  fo  fagte  diefer  zu,  und  reifte  bald 
nachher  auf  feinen  neuen  Polten  ab. 

♦  .»•... 

*  Der  obenerwähnte  Brief  febiiefst  fich  nun  an  die 
obigen  Nachrichten  an.  Ich  theile  Ihnen  dasjenige  dar- 
aus mit,  was  für  Ihre  Lefer  interelTant  feyn  mag. 

■  • 

 „Ohne  gerade  fagen  zu  können,  dafs  ich  fehr 

gerne  hier  lebe,  habe  ich  doch  triftige  Gründe,  mit 
dem  Pafcha,  deffen  erfter  Arzt  ich  bin,  aufs  erordentlich 
wohl  zufrieden  zu  feyn.  Es  ift  ein  Mann  von  wirklich 
grofsen  Talenten,  der  überdies  fehr  herablaffend  iftt 
und  mit  dem  fich  fehr  gut  auskommen  läfst.  Er  hat  eine 
grofse  Vorliebe  für  die  franzöiifche  Nation ,  und  weif* 
mehr  als  Jemand  die  grofsen  Eigenfchaften  des  franz. 
Kaifers  zu  fchätzen.  Weit  entfernt,  genöthigt  zu  feyn  am 
Hofe  in  orientalifcher  Kleidung  zu  erfcheinen ,  lieht  er 
im  Gcgentheil  fehr  gerne,  dafs  ich  meine  Uniform  als 
franzölifcher  Militair  -  Arzt  trage  5  dies  ift  wirklich  raeine 
gewöhnliche  Kleidung,  in  der  ich  mich  hier  eben  fo  frei 
zeige,  als  wenn  ich  in  Frankreich  wäre." 

„Um  von  Corfu  nach  Jannina  zu  kommen ,  kann  raaa 
zwei  Wege  wähjen;  entweder  über  Prevefa,  Salagora  und 
Ana,  oder  aber  man  fährt  durch  den  kleinen  Meerarm 
und  landet  zu  St.  Quaranta.  Da  man  ,  um  über  Salagora 
zu  kommen,  eine  längere  Fahrt  über  den  Golf  hat,  fo 
wählte  ich  den  letzten  Weg  über  St.  Quaranta.  Von  Artaf 
welches  4  Stunden  von  Salagora  liegt,  hat  man  10  tüch- 
tige Stunden  bis  nach  Jannina  ;  von  St.  Quaranta  hinge- 
gen hat  man  deren  24 ,  wozu  man  wenigßeus  drei  Tage 
braucht," 
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•  „Was  man  heut  zu  Tage  St.  Quaranta  nennt ,  befteht 
aus  zwei  Käufern,  welche  den '  Mauthbeamten  zur  Woh- 
nung, dienen.  Ganz  nahe  dabei  fieht  man  einige  Reite 
von  den  Ruinen  der  alten  Stadt  diefes  Namens;  allein  fie 
bieten  nichts  Merkwürdiges  dar.  Da  ich  hier  nicht  die 
nöthige  Anzahl  von  Pferden  vorfand,  um  mich,  meine 
Familie,  Dienerfchaft  und  Gepäck  fortzufchaften  ,  Co  war 
ich  genöthigt,  die  Nacht  in  St.  Quaranta  hinzubringen. 
Am  folgenden  Tage  kamen  wir  nicht  weiter  als  Delvino, 
welches  nur  4  Stunden  davon  entfernt  ift.  Ohne  dafs  man 
Jie  eigentlich  eine  grofse  Stadt  nennen  könnte,  mufs  man 
doch  fagen,  dafs  fie  von  weitem  Umfange  ift,  weil  jedes 
Haus  von  dem  nächften  um  100  bis  150  Schritte  abliegt. 
Auf  einem  ziemlich  hohen  Berge  liegt  eine  kleine  Feftung, 
welche,  wenn  fie  mit  hinlänglicher  Artillerie  und  Muni- 
tion verfehen  wäre ,  im  Nothfallle  tapfern  Widerftand  lei- 
ften  könnte." 

„ünfere  zweite  Tagreife  führte  uns  nach  Delvinakio9 
einem  grofsen  Dorfe  in  einer  fehr  angenehmen  Lage.  Ich 
hatte  Urfache  der  Vorfehung  zu  danken,  den  heutigen 
Weg  mit  heiler  Haut  zurückgelegt  zu  haben.  Wenn  wir 
nicht  fo  gut  abgerichtete  Pferde  gehabt  hätten ,  fo  hätten 
wir  mehr  als  einmal  Gefahr  gelaufen ,  in  einen  Abgrund 
*u  ftürzen;  denn  falt  die  Hälfte  des  Weges  geht  neben  Ab- 
gründen hin ,  an  die  ich  noch  jetzt  nicht  ohne  Entfet zen 
denke ,  und  deren  Anblick  den  Muth  auch  des  kühnften 
_  Reifenden  zu  erfchüttcrn  fähig  ift.*' 

„Am  dritten  Tage  kamen  wir  endlich  zu  Jannina  an, 
nachdem  wir  12  Stunden  des  abfcheulichften  Weges  zu- 
rückgelegt hatten«  Wie  fehr  bedauerte  ich  nun,  nicht 
den  Weg  über  Prevefa,  Salagora  und  Arta  eingefchlagen 
*u  haben,  auf  welchem  man  weit  leichter  fich  Lebensmit- 
tel und  Pferde  verfchaffen  kann,  als  auf  dem  Wege,  den 
icn  gewählt  hatte.«* 

„Jannina  liegt  nicht  in  einer  weiten  Ebene,  wie  meh- 
rere geographilche  Sohriftfteller  fagen,  fondern  in  einem 
breiten  Thale,  am  Ufer  eines  fchönen  Sees.    Ein  Theil 
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der  Stadt  liegt  am  Abhänge  eines  Hügels.  Die  Haupt* 
ftrafse,  welche  fie  von  einem  Ende  zum  anderen  durch« 
fchneidet,  ift  ziemlich  fchön.  Das  Schlofs  des  Pafcha» 
liegt  auf  einer  Landzunge  oder  einer  Art  von  Halbinfel, 
die  fich  in  den  See  erftreckt.  Der  Ort,  wo  das  Schlofs 
Äeht,  ift  weit  erhabener,  als  die  übrige  Haibmf el ,  und 
die  Ufer  find  hier  mit  fteilen  Felfen  bedeckt.  Vor  dem 
jetzigen  Pafcha  Kunden  hier  eine  Menge  alter  unförmli- 
cher Häufer,  die  er  nach  und  nach  niederreifsen  liefs, 
um  den  jetzigen  Pallaft  zu  erbauen,  der  ohne  die  Aegel- 
mäfsigkeit  zu  haben,  die  wir  Abendländer  in  der  Archi-1 
tectur  fo  fehr  fchätzen ,  doch  fehr  viel  Gefälliges  und  An- 
genehmes hat.*' 

„Der  Pallaft  des  Pafcha ,  nebft  noch  mehreren  ande» 
ren  Frivathaufern ,  welche  auf  diefer  Halbinfel  liegen, 
find  mit  einer  feilen  Mauer  umgeben,  auf  welcher  Ge- 
fchiitz  aufgepflanzt  ift.  Mitten  im  See ,  gerade  dem 
Schlöffe  über  ift  eine  I n fei ,  auf  welcher  man  drei  Klöfter  • 
und  ein  Dorf  zahlt.  Die  Einwohner  befchäftigen  Jich  mit 
Fifcherei  und  Holzhandel.  Der  See  von  Jannina  ift  zwar 
fehr  fifchreich,  demohn geachtet  aber  findet  man  nur  fünf 
Arten  von  Pifchen  darin.  Auch  liefert  er  fehr  fchöne 
Krebfe  und  Fröfche  von  unglaublicher  Gröfse.  Allein  die 
Griechen  haben  vor  diefen  letzten  Thieren  einen  folchen 
Abfcheu,  dafs  es  fchwer  hält,  fich  welche  zu  verfchaf-. 
fen.  Jannina  ift  keine  alte  Stadt;  wahrfcheinlich  fällt 
ihre  Erbauung  in  die  fpäteren  Zeiten  des  griechifchen 
,  Kaiferthums.  Ein  gewifTer  Joanni  foll  der  Erbauer  der- 
felben  gewefan  feyn;  und  es  fcheint,  dafs  die  erfte  Anlage 
auf  der  Halbinfel  gewefen  ift,  denn  hier  findet  man  noch 
Spuren  des  alten  Schlofles," 

„Nun,  lieber  Freund,  noch  einige  Worte  über  den 
Character  der  Einwohner  diefes  Landes.  Jannina  liegt, 
in  dem  von  den  MoloJJen  bewohnten  Theile  des  ehema- 
ligen Epirus,  allein  die  jetzigen  Einwohner  haben  mit 
dem  alten  erftge*aunten  Volke  nichts  gemein.  Die  ver- 
fehiedenen  Eroberer  diefes  Landes,  und  befonders  ein^ 
Religion  voller  Aberglauben  haben  foiche  Eindrücke  auf 
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den  Character  des  Volks  hervorgebracht,  dafs  alle  Spu- 
ren des  ehemaligen  verwilcht  Und.  Die  hieiigen  Grie- 
chen find  ein  Unwillen  des  ,  leichtfinniges,  unbeftandiges 
und  nur  zu  oft  treulofes  Völkchen.  Nur  in  den  Städten 
findet  man  noch  einige  unterrichtete  und  redliche  Man- 
ner unter  ihnen.  Im  Allgemeinen  befchaftigen  lie  fich 
mit  dem  Handel,  weit  weniger  mit  einem  anderen  Ge- 
werbe. Die  Griechen  find  von  Natur  heitern  Humors, 
lieben  Tanz  und  guten  Tifch  etc.  Die  Weiber  find  fehr 
fchön,  und  ich  glaube,  wenn  fie  eben  foviel  Freiheit 
hätten  als  in  Frankreich,  fo  würden  fie  weit  gröfssren 
Mifsbrauch  davon  machen,  als  die  franzöfifchen  Weiber. 
In  meinem  nächßen  Briefe  werde  ich  Ihnen  von  einigen 
hier  befindlichen  alten  Denkmälern  fprechen  ,  fo  wie  auch 
von  einer  Reife  nach  Theffalieu,  die  ich  feitdem  gemacht 
habe."  W. 

V 


2. 

Langles  collection  portative  de  Voyages. 

Herr  Langles,  Mitglied  des  National- Inftituts ,  Con- 
fervateur  der  orientalifchen  Manufcripte  der  Parifer  Na- 
tional-Bibliothek,  und  Profeffor  der  perfifchen  und  ma- 
layifchen  Sprache  an  der  Specialfchule  der  orientalifchen 
Sprachen,  fieng  im  Jahre  1797  an,  eine  Sammlung  von  Rei- 
fen, in  oder  nach  dem  Oriente  herauszugeben,  die  aus 
verfchiedenen,  vorzüglich  aber  orientalifchen  Sprachen 
tiberfetzt  werden  follen.  —  Vor  kurzem  find  der  4.  und  5. 
Band  diefer  Sammlung  erfchienen;  es  wird  daher  nicht 
am  unrechten  Orte  feyn,  den  Lefern  der  A.  G.  E.  den  In- 
halt der  bisher  erfchieuenen  Bände  anzuzeigen. 

Den  Anfang  machte  Herr  Langles  mit  der  Reife  aus 
Indien  nach  Mecka ,  von  Ä'bdoül-Kerym,  dem  Günftlinge 
tfes  berüchtigten  Eroberers  Tahmas -  Qeüly  -  Khan.  Der 
▼ollftändige   befondere  Titel  diefes    erften   Bandes  ift: 


1 
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Voyage  de  rinde  a  la  Mecke,  p&r  A'bdoül-Kerym,  fa- 
vorite  de  Tahmds -  Qouly  -  Khdn  ;  extrait  et  traduit  de  la 
verfion  anglaife  de  fei  mdmoires ,  *)  avec  des  notes  g^o- 
graphiques,  Iiteraires  etc.  par.  L.  Langles  etc.  Pari* 
1797.  XXXII.  und  246  S-  in  24.  mit  2  niedlichen  Kupfern, 
wovon  das  eine  eine  Gruppe  von  zwei  Frauen  zu  AUppo, 

und  das  andere  eine  Gruppe  von  drei  Beduinen  vorteilt. 

I 

Im  folgenden  Jahre  gab  Hr.  L.  zwei  neue  Bündchen, 
betitelt:  Voyages  de  la  Ferse  dans  VInde  et  du  Bengale 
tn  Perfe.  P.  an  VI.  (1798)  T.  I,  CXXXI  und  142;  T.  II, 
270  Seiten  heraus.  Die  erfte  diefer  2  Reifen  wurde  von 
A'bd-oülrizdq  ,  Gefandten  von  Schdh-  Rokh,  dem  4teu 
und  letzten  Sohne  von  Timor  oder  Tamerlan  unternom- 
men, um  fich  zu  dem  Könige  von  Bis  nag  or  zu  verfügen. 
Sie  hatte  Statt  in  den  Jahren  845  bis  848  der  Hegira ,  oder 
1442  ,  1443  und  1444  n.  C.  G.  Sie  ift  aus  einem  perfi- 
fchen  Ml  er.  der  National -Bibliothek  überfetzt,  welches 
den  Titel  führt:  Mathla'a  Sa1  adein  oder  Djema^a  Bah- 
haretn  (d.  h.  die  Verbindung  der  zwei  glücklichen  Ge- 
ftirne,  und  die  Vereinigung  der  2  Meere.)  Die  zweite 
Keife  ift  die  in  Teutfchland  bereits  bekannte  von  Wil- 
liam Franklin ,  unternommen  in  den  J.  1787  u.  1788-  — 
Die  erlte  diefer  2  Reifen  begreift  nur  Seite  XXVII  bis 
L.XXXII  des  erften  Bandes,  worauf  bis  S.  CXVII ,  die 
Anmerkungen  von  Hrn.  L.  folgen,  die  für  europäifche 
Lefer  gewifs  nicht  unentbehrlich  feyn  werden.  Frank* 
linJs  Reife  füllt  die  142  übrigen  Seiten  des  erften  und 
119  S.  des  zweiten  Bandes.  Hierauf  folgt  S.  121  bis  197, 
eine  hiftorifche  Notiz  über  Peißen  feit  dem  Tode  von 
Nadir  Schah  bis  ins  Jahr  1788,  und  S.  199  —  238  einp 
von  Herrn  Langles  gefchriebene  Notiz  über  Perfepolis, 
wobei  der  Verfaffer  befonders  die  feiner  Aufficht  an- 
vertrauten arabifchen,  türkifchen  und  perfifchen  Mfct. 
benutzt  hat.  Jedem  diefer  Bandchen  ift  auch  ein  nied- 
liches Kupfer  beigefügt;  das  eine  ftellt  eine  Frau  aus  J>- 
pahan  und  eine  aus  BuJJora  vor;  das  andere  einen  Perfer 
der  feineNarguil  raucht.    Zwei  andere  Doppelkupfer:  eine- 

• 

*)  Das  Original  ift  perUfca. 
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Anficht  von  Schiras  und  das  Grab  von  Hafiz ,  befinden 
fich  in  dem  AtlaiTe  iu  Ho  dg  es  malerifcher  Reife. 

Schon  bei  der  Erfcheinung  diefer  2  Bändchen  kün- 
digte Hr.  L.  zwei  neue  als  unter  der  Prefle  befindlich 
an;  die  Zeiluni  Hände  hinderten  ihn  aber  früher  als 
jetzt  fie  ans  Licht  treten  zu  laflcn.  Sie  haben  folgenden 
Titel:  Voyage  pittoresque  de  l*Indeffait  dans  les  anhe'es 
1780— 1783  par  M.  William  Hodges,  traduit  de  V Ang- 
lais et  augmenU  de  Notes  giographiques ,  hißoriques  et 
,  politiques  par  L.  Langles  etc.  Paris  bei  Delancc ;  1805 
(erfchien  aber  erft  1806).  Rodges  begleitete  bekannt- 
lich den  Capitain  Cook  als  Zeichner,  und  ift  alfo  zur 
Geniige  bekannt.  Die  2te  Ausgabe  des  englilchen  Ori- 
ginals diefer  malerifchen  Reife  erfchien  zu  London  im 
Jahre  1794 ,  in  4.  mit  14  Kupfern  ,  welche  Hr.  L.  mit 
Treue  und  Sorgfalt  in  verkleinertem  (ohngefähr  Octav-) 
Format  hat  nachftehen  lallen,  fo  dafs  fie  einen  befon- 
dern  kleinen,  recht  niedlichen  Atlas  ausmachen. 

Aufser  einigen  dem  Texte  untergefetzten  Anmerkun- 
gen ,  hat  Hr.  L.  bei  diefer  Reife  von  Rodges  noch  einige 
Noten  am  Ende  beigefügt,  und  zwar  nach  einer  neuen 
Methode,  die  nicht  ohne  Bequemlichkeit  ift,  und  von 
der  wir  daher  noch  ein  Wort  fagen  wollen.  Da  die  näm- 
lichen einer  Erklärung  bedürfenden  Worte  öfters  in  dem 
Laufe  des  Werks  vorkommen ,  fo  hat  Hr.  L.  feine  Er*» 
klärungen  nach  alphabetifcher  Ordnung  gereiht,  und 
ftatt  im  Texte  eine  fortlaufende  Reihe  Zahlen  als  Hin- 
weifung  auf  die  am  Ende  angehängten  Anmerkungen  ein- 
zufchalten,  was  immer  einen  kleinen  üebelltand  verur- 
facht,  hat  er  neben  jedes  Wort,  wovon  eine  Erklärung 
fich  in  den  Noten  findet,  den  Anfangsbuchstaben  in  klei- 
ner Schrift  als  Renvoi  beigefugt,  um  den  Lefer  zu  erin- 
nern ,  dafs  er  dies  Wort  unter  den  alphabetifch  -  geord- 
neten Anmerkungen  anfzufuchen  hat.  So  oft  z.  B.  die 
Worte  Mindreh ,  Mour-penky ,  MoJJol  vorkommen,  lieht 
nebenbei  ein  kleines  m ;  kömmt  Omrd  im  Texte  vor,  fo 
erinnert  ein  kleines  beigefügtes  o  unter  den  Noten  diefes 
Wort  nacluufuchen. 

Jede 
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Jede  der  drei  angezeigten  Reifen  wird  befonders  ver- 
kauft, und  hat  deswegen  einen  befondem  Titel;  da  in- 
deffcn  das  Ganze  , eine  Suite  ausmacht,  fo  ift  jedem 
Bändchen  auch  der  allgemeine  Titel :  Collection  porta- 
tive de  Voyages  traduits  de  diffe  renies  langues  orientales 
et  europeenncs ;  tome....  vorgefetzt,  welchen  die  Befitzer, 
Welche  nicht  die  ganze  Sammlung  fich  anfchaifen  w  i- 
len ,  wegfchneiden  lallen  können.  —  Der  Druck  iffc 
fchöfr,  wie  fichs  von  Crapelet ,  der  die  3  erften  Bände, 
und  von  Delance,  der  die  2  letzten  druckte,  erwarten 
läfst.  —  Es  verdient  übrigens  noch  bemerkt  zu  werden, 
dafs  am  Ende  jeder  von  dielen  drei  Reifen  fich  ein  al- 
phabetifches  ,  mit  Sorgfalt  verfertigtes  Regifter  beendet, 
was  zum  bequemen  Gebrauch  nicht  wenig  beiträgt,  und 
nur  zu  häufig  den  Lefern  von  den  Verfiltern  und  Verle- 
gern vorenthalten  wird.  Der  Preis  aller  5  Bändelten  ift 
18  Francs  ;  jedes  der  drei  erften  Bändchen  koftet  3  Francs. 
Die  malerifche  Reife  von  Rodges  wird  auch  allein  ver- 
kauft,  und  koftet  mit  der  Kupferfammlung  9  Francs. 
(Paris,  bei  Didot ,  Rue  Thionville;  Delance,  Rue  de« 
Mathurins,  und  Treuttel  und  1  IVürt  z  ,  rue  de  Lille.) 

Der  6te  und  ^te  Band  find  bereits  unter  der  Prell* 
und  werden  noch  im  Laufe  diefes  Jahres  erfcheinen. 
Der  6te  enthält  Tone's  Reife  zu  den  Marotten ,  aus  dem 
Englifchen  überfetzt ,  mit  geographischen ,  hiitorifchen 
und  politifchen  Anmerkungen.  Der  7te  'wird  eine  Reife 
enthalten,  welche  zwei  Araber  nach  Indien  und  China 
im  IXten  Jahrhundert  unternahmen,  *)  und  zwar  den 
arabifchen  Original-Text  neben  der  franzöfifchen  Ueber- 
fetzung;  diefer  Band  wird  in  der  kaiferlichen  Drucke- 
rei gedruckt,  da  unfere  übrigen  Buchdrucker  nicht  mit 
«rabifcher  Schrift  verfehen  find. 

•)  Diefe  fehr  merkwürdige  Reife,  welche  zuerft  Rmaudot 

in  das  Franzölifche  überfetzte,  findet  man  im  33ften  Bande 
der  Sprengel  -  Lhrmannfche*  Bibliothek  der  neueften  und 
wichtigften  Keifen  oder  dem  2ten  Bande  der  neuelten  Bei- 
träge zur  Kunde  von  Indien  (Weimar,  1806)  überfetzt. 


JL  Q.  E.  XXL  Bds.  3.  St*  Y 
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x      Längen  und  Breiten 

ver/chiedener  Punctt 

an    den    Brajilianifchen   K  üft  e  n. 


Zu  der  in  dem  XVIIten  Bande  der  A.G.E.  (S.  2o6f.) 
gegebenen  Anzeige  von  Thom.  L  in  dl  ey*  s  Account  of  a 
Voyage  to  Braßl  möge  hier  folgendes,  wie  der  Vf.  der 
Reife  fagt%  fehr  correctes  und  aus  Zeichnungen  nach 
einer  neuern  Vermeflung  gefchöpftes  Verzeichnifs  der  Län- 
gen und  Breiten  der  vorzüglichften  Punkte  an  der  Külte 
Braßliens  vom  Aequator  bis  zum  La  Plataßrom  (inclu- 
five)  als  Nachtrag  Platz  finden,  da  die  gewöhnlichen  Char- 
ten von  diefer  Küfte  voll  Fehler  find  und  es  immer  einer 
der  vorzüglichflen  Zwecke  der  A.  G.  E.  war,  durch  folche 
Angaben  zu  der  Vervollkommnung  der  abbildenden  Erd- 
kunde beizutragen.  Die  im  Original  weftlich  von  Green- 
wich  geiählten  Längen  find  hier  öAlich  von  Ferro  be- 
nimmt worden. 


Orte 


|  O.  Länge  |  S.  Breite 


o 

t  it 

0 

1 

u 

Stadt  Belith  *)  am  Grao  Para 

oder  Amazonenflufs 

329 

7  45 

1 

30 

0 

Spitze  Tegioca 

329 

29  45 

0 

27 

0 

Villa  Cachctr  .... 

33o 

47  45 

0 

36 

0 

Inf.  S.  Johann  des  Evangeliften 

333 

23  45 

1 

17 

0 

Inf.  Maranhao 

336 

57  45 

2 

32 

0 

Rio  Parnaiba    .       ...  . 

336 

17  ,45 

2 

40 

0 

339 

14  45 

3 

3i 

0 

Cap  S.  Roque  , 

34i 

22  45 

5 

7 

0 

*)  Par.t  liegt  nach  i  onn.  d.  T,  (1803)  unter  329»  O.  L.t  und  !• 

•/8'  S.  Br.  \ 
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Orte  |   O.  Lange  |   S.  Breite 


,  Rio  Grande  .  .  „  .  , 
Barra  do  Paraiba  de  Nord  , 
Stadt  Clinda 

Rief  oder  Hafen  von  Olinda  u. 

Pernambuco  *) 
Cap  S.  Augußin       .       •  . 

Hafen  und  Stadt  Alagoas  • 

Rio  San  Francisco  do  Nord  . 

Rio  Real**)  .       .       .  . 

Bahia  oder  5.  Salvadore  . 

Morro  de  S.  Paul     .  . 

Punta  dos  Caßellianos  . 

Osllheos,  (die  Infein.) 

Porto  Seguro    .       .       .  . 

Rio  de  las  Carevelhas  .  . 

AbfolhoSj  Sandbank 

Rio  Dofc       .  . 

Efpirito  Santo  ..... 
Paraiba  do  Sul  od.  Campos  . 

Cap  S.  Thomas- 

Cap  Frio  ***) 

Rio  de  Janeiro  *♦♦*) 

II  ha  grande    .       .        .  . 
I/An  de  San  Sebaßian      .  . 
Santot  •A4»* 
Igoape  «... 
Conanen        .       •       •  s 
Tapocoera         .       .       «  4 
Äio  San  Francisco  de  Sul  * 


1° 

341 
342 
342 


32 

7 
22 


45 
45 
45 


342 
342 

340 
34o 
339 
338 
337 
337 
3  7 
33? 
337 
3S8 

337 

337 

3J6 

336 
336 
334 
334 
333 
332 

33* 
33o 
329 


329 


22 
22 
56 
37 
57 
12 

42 

37 
30 

25 
'5 
47 
11 

7 
59 
48 

2 

58 
7 

9 
21 

o 

30 
58 
55 


45 
45 
45 
45 
15 
45 
45 
45 
45 
45 
45 
45 
45 
45 
45 
4S 
45 
o 

45 
45 
45 
45 
45 
45 
45 


5 
6 

8 


17 
40 

2 


8 
8 

9 
xo 

IX 

13 

13 

14 

14 
16 

18 

18 

19 
20 
21 
21 
21 
22 

23 
23 
24 
24 
24 
26 
26 


14 
26 

55 
58 
38 
o 

3o 
o 

45 
40 

o 

o 

33 

13 

37 

51 

54 

54 
22 

45 
o 

34 

58 

44 
o 


o 
o 
o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 


o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 

10 
o 
o 
o 

o 

o 

o 

o 


*),  Olinda  nach  Co/m.  4.  T.  unter  3420  34'  30"  O.  L.  und  8° 

13'  S.  Br. 

**)  Die  Länge  ift  im  Originale  370  40'  3"  (W.  ron  Green- 
wich)  angegeben.  Da  ift  in  den  Secunden  wohl  30  ftatt  3 
tu  lefen. 

**♦)  Die  Breite  ift  im  Originale  durch  einen  Druckfehler  wahr. 

fcheinlich  22 1  54'  angegeben.    In  der  Conn.  d.  T.  findet  fielt 

22°  2'  S.  Br.  u.  3360  8'  15"  O.  L. 
♦♦♦♦)  Nach  Conn.  d.  T.  unter  n°  64'  *°"  8.  Br.  u.  334°  0*L« 

Ya 
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Orte 

• 

u» 

Lange  1 

q 

Breite 

1 

o 

0 

t 

41 

Enfeadas  do  Garouvas  . 

229 

50 

45 

27 

10 

O 

/  N.  Sp.  . 
J.  o.  K,atrierina    ^  g  g 

I 

45 

40 

54 

45 

O 

J?io      Lflgoa  od.  Grande  . 

51 

45 

28 

46 

O 

Ararangua  .... 

329 

32 

45 

29 

II 

O 

Puu/a  rf*  E/re  des  Plata- Flus- 

» 

ses  und  Einfahrt  nach  Mal- 

• 

donado  • 

322 

54 

15 

34 

5t 

30 

Infel  Lobas  i  °*  S/'     '  ' 

322 

6 

15 

DD 

1 

O 

%  W.  Sp. 

322 

2 

45 

Englifche     i    N.  u.  O.  Sp. 

321 

57 

0 

35 

10 

O 

Bank  *)     \    S.  u.  W.  Sp. 

321 

5i 

30 

35 

13 

30 

Monte  Video  **)... 

321 

33 

45 

34 

55 

O 

Buenos  Ayres***)  . 

319 

24 

45 

34 

37 

O 

Ccp  Sf.  ^nt<m  ♦***)  . 

321 

7 

15 

36 

23 

O 

Jofeph  Bernhard  Ex -Marquis  v.  Chabert. 

Jofeph  Bernhard  von  Chabert,  fonft  Marquis,  Chef 
von  mehrern  Gefchwadorn  zur  See,  Commandern*  des  S. 
Ludwigs-  und  des  S.  Lazarus  -Ordens ,  Tnfpektor  des  Dö- 
pdts  der  Marine,  freies  Mitglied  der  Akademie  der  Wif- 
fenfchaften  —  dann  Mitglied  der  Commiffion  für  die 
Meereslänge,  ward  am  28ften  Februar,  1724  zu  Toulonge- 


*)  Die  angegebenen  Breiten  beziehen  fich  auf  das  nördliche 
und  f Öd  liehe ,  die  Längen  auf  das  örtliche  und  wellliche, 
aber  nicht  auf  das  nordöftliche  und  lüdweftliche  Ende. 

»♦)  Nach  der  Conn.  d.  T.  unter  340  54'  48"  S.  Br.  u.  3210  25* 
15"  O.  L. 

»*•*)  Nach  derlelben  unter  340  a5'  26"  S.  Br.  u.  3190  8'  45" 
**♦*)  Nach  derf.  Unter  #°       3°"  9/  Br-  *•  320°  5*'  3°'/  °-  L- 
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boren.    Sein  Vater  war  ein  Seeofficier  und  er  felbft  ^rat 
im  J.  1741  in  Dienfte  zur  See.  ' 

Wie  wichtig  fein  folgendes  ?Lcben  für  Nautik,  Aftro- 
nomic  und  Geographie  ward,  zeigt  fein  ihm  von  dem 
ehrwürdigen  Lalande  in  Parifer  Blättern  gelüftetes  Denk- 
mal, welches  wir  hier  überfetzt  mittheilen. 

•  '  .  t 

,,Im  J.  1746.  begab  lieh  v.  Chabert  auf  einer  franzö- 
fifchen  Escadre  nach  Acadien  und  fah  nun  felbft ,  wie 
mangelhaft  die  Charten  von  Amerika  waren.  Als  Augen- 
zeuge der  Gefahren,  die  unfre  Schiffe  dort  erlitten  hat- 
ten ,  gab  er  bei  feiner  Rückkehr  Rechenfchaft  davon. 
Le  Monnier  veranlafste  ihn,  bei  dem  Minifter  um  "die' 
Erlaubnifs  anzufuchen,  in  Paris  bleiben  zu  dürfen.  Er 
wollte  hier  Aftronomie  ftutiiren,  Mittel  gegen  die  Man«  , 
gel,  die  er  kennen  gelernt  hatte,  auffuchen  ,  und  die 
Seeofficiere  zu  dem  Studio  einer  Wiflenfchaft  veranlagen, 
von  der  ihre  Ehre  und  felbft  ihre  Sicherheit  abhängt. 
Im  J.  1748  verfchaifte  ihm  eine  glänzende  Action  das  Lud* 
wigs-Kreuz ,  welches  er  mehr,  als  eine  Pcnlion  fchätzte. 
Nach  der  Rückkehr  aes  Friedens  überreichte  er  im  Au- 
guft  1748  einen  Plan  zu  einer  Beobachtungs- Reife.  Hr.  * 
RouilU  und  Hx.  de  la  GaliJJoniere  liefsen  ihm  Inftru-  * 
mente  dazu-  übergeben  ,  und  er  reifte  im  J.  1750  auf  einer 
Fregatte  unter  dem  Gommando  des  Marquis  von  Choifeul*  . 
Praslin  ab.  Auf  diefer  Reife  machte  er  die  Charte  von 
den  Küften  Acadiens  und  von  Teneneuve  und  von  den 
Sandbänken  und  Infeln  des  $U  Lorenz-  Rufen s.  Ich  hatte 
das  Vergnügen,  ihm  durch  meine  erfte  Beobachtung  einer 
Jupiters-  Trabanten  -Veräußerung  am  aten  Oktober,  1750 
einen  Vergleichungs  -  Punct  zu  liefern.  Seine  Reife  ward 
im  J.  1753  auf  288  S.  in  4.  gedruckt.  Man  findet  in  der- 
felben  Beobachtungen  über  den  Magnet,  über  die  Strö- 
mungen, und  Anweifungen  zu  den  Rechnungen,  welche 
Seefahrer  nöthig  haben.  Man  fieht  daraus  ,  dafs  er  damals 
fchon  ein  völliger  Aftronom  war  und  fein  JJeifpiel  fieng 
an  unter  den  Seeofficieren  eine  Nacheiferung  zu  bewirken, 
deren  fie  wirklich  bedurften." 

t 
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„Im  J.  1758  nahm  ihn  die  Akademie  auf,  und  am 
85&en  April  1759  lat  er  bei  der  Öffentlichen  Sitzung  leinen 
Plan  über  Charten  vom  mittellandifchen  Meere  vor,  die 
einen  zweiten  Band  de«  1693  herausgegebenen  Neptune 
francais  machen  und  fich  an  de  Chazelle's  und  FcuilU's, 
4er  1710  ftarb,  Arbeiten  anfchliefsen  follteu." 

„Im  Mai  1764  reifte  er  ab,  und  beftimmte  die'  Be- 
liehen Kulten  Spaniens,  die  Kulten  von  Sa  rdinien ,  von 
fes ,  Algier  und  Tunir.  ♦« 

„Im  J.  1767  befchiffte  er  die  Kulten  Sicilient ,  begab 
fich  dann  nach  Tunis  und  Tripolis  und  endlich  in  das 
adriatifche  Meer,  1768  commandirte  er  die  Hirondelle, 
1771  die  Mignonne  und  1776  die  Atalanta,  wo  er  Hrn.  von 
Che-ifeul  am  Borde  hatte.  —  Er  fuhr  fort  die  griechifchen 
Jn/eln  zu  bestimmen ,  und  unfer  gefchickter  Altronom 
Mdchain,  Mitglied  de«  Depot«,  deflen  Director  Hr.  t>. 
Chabert  war,  hat  mehrere  Jahre  feines  Lebens  mit  Re- 
duetion  und  Berechnung  der  ungeheueren  Zahl  von  Be- 
obachtungen zugebracht,  welche  fo  viel  mühfame  Keifen 
Itoiteten  und  deren  Kefultat  die  belten  Charten  über  das 
mittelländi/che  Meer  feyn  müflen," 

„{Der  amerikanische  Krieg  veranlafste  Hrn.  v.  Chabert 
fich  mit  dem  Seedienlte  im  Kriege  zu  befchäftigen.  Im 
J»  1778  commandirte  er  den  Vaiilant  in  der  Flotte  des  Hrn. 
Vf  Eßaing  und  im  J.  1780  den  5,  Esprit.  Am  5ten  Sep- 
tember 1781  fchlug  er  fich  nahe  bei  der  Chefapeak  -  Bat 
•uf  eine  fehr  ehrenvolle  Art  mit  fünf  englifchen  Schiffen, 
befreite  da«  Diadem,  welches  die  Engländer  befetzen  woll- 
ten, und  brachte  nach  Frankreich  eine  Kauffarthei  -  Flotte 
von  130  Segeln  zurück.  Nun  wurde  er  Chef  eines  Ge- 
schwaders,,  und  erhielt  das  rothe  Band.     Im  J.  1782 

takelte  er  feine  Schiffe  ab," 

- 

„Die  Gräuel  der  Revolution  nothigten  ihn  ,  fich  zu 
entfernen,  £r  gieng  nach  England,  wo  Dr.  Maskelyne 
ihn  mit  allen  den  Rücklichten  behandelte ,  die  ein  grofser 
Aftrouom  feinem  ausgezeichneten  Collegen  fchuldig  ift- 
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Er  gab  ihm  fogär  bei  feinem  Bancpiier  einen  unbegrenzten 
Credit,  den  Hr.  u.  Chabert  aber  nicht  benutzen  wollte." 

„Im  J.  1800  verlor  er  fein  Geficht ,  ohne  Zweifel  durch 
feine  ungemeinen  Anßrengungen  bei  Beobachtungen  und 
Rechnungen;  bei  feiner  Rückkehr  nach  Paris  (1802)  em- 
pfieng  ihn  der  Held,  der  die  Verbindung  der  Talente  und 
der  Tapferkeit  fo  gut  zu  würdigen  weift ,  fehr  ausgezeich- 
net, und  er  erhielt  eine  Penfion.  Im  J.  1804  wählte  ihn 
die  Längen  -  Commiffion  *)  zum  Mitgliede." 

„Am^ten  Januar  1805  überreichte  er  diefer  CommifTion 
eine  Charte  von  Griechenland  mit  der  Ktiften-Befchreibung 
und  fein  Tod  wird  das  Publicum  derfelben  nicht  berauben. 
Denn  trotz  feiner  Blindheit  befchäftigte  er  lieh  fortdau- 
ernd damit  ,  und  wir  haben  in  unfern  Verfammlungea 
mehreremal  feine  KenntniJTe  und  fein  Gedächtnifs  bei 
geographifchen  Unterfuchungen  benutzt.  Nicht  lange 
vor  feinem  Tode  verlangte  er  von  mir  die  Beobachtungen, 
die  ich  aus  Spanien  erhalten  hatte,  um  fie  mit  den  feini- 
gen zu  vergleichen ,  und  zwei  Tage  vor  demfelben  liefs  er 
fleh  noch  Stellen  aus  Auffätzen  über  Peniscola  vorlefen, 
wo  <er  1768  gearbeitet  hatte.  Wenn  feine  Tagebücher  er- 
Xcheinen  werden  ,  wird  man  über  feinen  Eifer  ,  feine  Ge- 
nauigkeit, feine  Arbeiten  und  über  die  Einficht  erftaunen, 
mit  der  er  HinderniiTe ,  die  ihm  der  Zufall  entgegen  warf, 
zu  befeitigen  wufste." 

„Ein  Bruftfieber  todtete  ihn  in  drei  Tagen  und  er  ftarb 
am  2ten  December  1805,  ohne  Schmerzen,  in  den  Armen 
der  Religion  und  einer  zärtlichen  Familie.  Seine  Gattin 
war  eine  geborne  Tafchei  **) ,  Tochter  eine»  Edelmanns 
aus  Chur  und  Schweiler  des  Parlaments -Präfidenten,  der 
Intendant  der  Infein  unter  dem  Winde  war ,  und  den  die 


*)  An  feine  Stelle  ift  neuerlieh  der  verdiente  Aftronom  Uou- 
vard  gekommen. 

♦*)  Sie  ward  daher  als  Verwandtin  der  kaiferlichen  Familie 
anerkannt. 
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berühmteften  Parifer  als  einen  der  geiftvollfteri  und  ge- 
lehrteften  Männer  fchätzten.  Seine  Tochter,  Madam  Rol- 
land ,  trug,  fo  wie  ihre  Mutter  und  ihr  Gatte,  zum  Glück 
und  Troft  des  trefflichen  Mannes  bei." 

„Niemand  kann  von  feinem  Charakter  befler  urtheilen, 
als  ich  ,  der  ihn  "feit  1750  kannte  und  immer  mit  ihm  in. 
Verbindung  lebte.  Seihe  Wohlthatigkeit  und  feine  Sanft- 
mut h  wurden  von  allen  feinen  Untergeordneten  bewun- 
dert und  jeder  der  ihn  kannte,  fpricht  nur  mit  Lobe 
von  ihm." 

„Hr.  v.  Chabert  hat  die  Ehre,  der  Erfte  unter  den 
franzöfifchen  Seeofficieren  gewefen  zu  feyn ,  der  das  Bei- 
spiel des  Enthufiasmus  für  Wiflenfchaft  gab  ,  der  Erfte, 
welcher  die  Stufen  des  Kriegsdienftes  zur  See  zu  den 
Fortfehritten  des  gelehrten  Seemanns  benutzte  ;  und  fein 
Name  mufs  unter  denen  der  Wohlthäter  der  Nationen 
genannt  werden,  da  die  Marine  eine  der  Quellen  ihres 
Glücks  und  ein  Vervollkommnungsmittel  des  menfehlichen 
Gefchiechts  überhaupt  ift," 

De  la  Lande. 


Handel  der  jtor damer ikanifchen  vereinigten 

Staaten. 

(Aus  dem  Monthly  Magazine,  1805.  Decbr.  S.  393  f.) 

Werth  der  Exporten  der  vereinigten  Staaten  vom  3oftea 
Septbr.  1803  bis  3often  Septbf.  1804. 

Dollars. 

Few-Rampfbire  ♦  716,091 

MaJJachufets      .       .       .       .  -    .       .       .  16,894*379 

Vermont         .       .       .  .       ...  .  J9I,725 

Rhode  -  Island  I,735»67l 
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Connecticut  s   I,5l6,lIO 

New -York        •      .       .       .       .      .       .  i6,o8i,28t 

New-Jerfejr  .......  24,829 

Pennfyluania     .   1I>03<>,I£>7 

Delaware  697,396 

Maryland   9,151*939 

Dißrict  von  Columbia       .  '    .       «       •       .  1,452,198 

Virginia     .       .  '   5,79o»°oi 

No^rd-  Carolina  928,68? 

Süd -Carolina  •  7,451,616 

Georgia   2,077,572 

Uehriges  Territorium  der  vereinigten  Staaten  1,959,423 


Summe:  77,699,074 

Diefes  Verzeichnis  zeigt  die  Gröfse  der  Ausfuhr  je- 
des einzelnen  Staats.  Folgendes  ift  das  Verhältnifs  der 
in  den  vereinigten  Staaten  erzeugten  Ausfuhrartikel  zu 
den  aus  andern  Staaten  gezogenen  und  wieder  ausge- 
führten. 

Dollars. 

Inland ifche  Waaren        .      ...      .    .  .  41,467,477 

Ausländifche        .       .      .       .      .       .       .    36,231, 597 

,  Summe:  77,699,074. 


Die  im  Lande  erzeugten  Ausfuhrartikel  find  entwe- 
der Producte  des  Meeres,  oder  der  Wälder,  oder  des 
Ackerbaues,  oder  der  Manufacturen.  Folgendes  ift  der 
Betrag  von  jedem  dürfe  Iben. 


Producte  des  Meeres.  Dollars. 

Erieugniffe  der  Fifcherei  ,  als  getrocknete 
Fifche  ,  eingefalzene  Fifche  ,  Thran ,  Fifch- 
bein  und  Wallrath      ,  3,420,000 

V 

Producte  der  Wälder. 

Häute  und  Felle.  —    Ginfeng    ....  1,040,000 
Holz  ,    nämlich   Breter ,    Dauben  ,  Pforten, 
Schindeln  ,   Zimmerholz  ,  Maßen  ,  Rinde, 

u.  f.  f.            .       •       .       -      .       .       .  2,628?000 
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Pot-  und  Perlafche,  Theer ,  Terpentin,  Pech 

und  Harx  962,000 

Producte  des  Ackerbaues, 

ErzeugnifTe  von  Thieren ,  als  Pökelfleifch, 
Talg,  Häute,  lebendiges  Vieh,  Butter,  Käfe, 
Schwei neflei fcli  u.  f.  f.  .  .  .  .  4,030,000 
Pferde  und  Maulthiere  .....  270,000 
Nahrungsmittel  aus  dem  Pflanzenreiche,  als 
Waizen,  Mehl,  Zwieback,  In^ifches  Korn 
und  Mehl  davon,  Reis,  Gerße,  Hafer,  Kar- 
toffeln ,  Aepfel  u.  f.  f.        ....  12,350,000 

Tabak    0,000,000 

Baumwolle        .   7,650,000 

Leiufaameii ,  Hopfen  ,  Hanf,  Indigo  u.  f.  w.  690,000 

Producte  der  Manufacturen 

aus  emheiraifchen  Materialien      .      .      .  1,650.000 

aus  fremden  Stoffen   450,000 

Artikel,  welche  in  den  Berichten  nicht  ange- 
geben find,  ob  fie  Producte  des  Ackerbaues 

oder  der  Manufacturen  find       .      .       .  427,000 

»  Summe:  41,467,000 

Die  aufgeführten  Waaren ,  die  auswärts  erzeugt  wa- 
ren, befanden  vorzüglich  in  Thee  ,  Zucker ,  Kaffee ,  Ca- 
cao,  Gewürz,  Wein  u.  a.    Es  wurden  ausgeführt  an 

Thee  1,219,233  Pfund. 

fremdem  Zucker     .      .      .      .      .    74,172,220  — 

Kaffee  ,  48,312,713  — 

Cacao  695,135  — 

Pfeffer  und  anderem  Gewürze  .       .        6,282,232  — 
ausländifchem  Branteweine    .       .      1,119,059  Gallonen. 

.  Die  Exporten  aus  den  vereinigten  nordamerikani- 
fchen  Staaten  gehen  hauptsächlich  nach  ff 'eßindien, 
Grqfsbritannien  ,  Frankreich  ,  Holland  und  Spanien, 
Aber  einzelne  Zweige  derfelben  verbreiten  fich  über  alle 
Puncto  der  Erde,  wo  Handel  getrieben  wird. 
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Folgendes  Verzeichnifs  legt  das  Verhältnifs  der  Aus- 
fuhr nach  den  verfchiedenen  Reichen  dar. 

Ausfuhr  nach  für  —  Dollars. 

Grosbritannien  und  Irland     ....  12,206,501 

den  brittifchtn  Colonieen   9,623*301 

v      Holland  und  feinen  Colonieen      •       .       .  16,447,417 

Frankreich  und  feinen  Colonieen     .       .       .  12,776,111 

Spanien  und  feinen  Coionieeji      .  .  6,728,125 

Hamburg,  Bremen  u.  f.  w   4>475»°°? 

Dänemark  und  feinen  Colonieen         .       .  3,346,62g 

Portugal  und  feinen  Colonieea        .      .       .  2,496,858 

Italien        .  .       .  .       .       .  1,671,149 

Trieft  und  andern  öftreichifchen  Häfen  .  333793 

Preu/sen  I,i86,Il6 

Schweden       .  «  691,^5^ 

Sonft  nach  Europa    ......  .  620,89* 

Türkei.,  Levante  und  Aegypten  ,       •       •  44,64.6 

Marokko  und  der  Barbarei  .  '  .  •  .  9^33- 
dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  .       •  167,917 

nach  dem  übrigen  Afrika       ....  349>°3Ö 

CÄma  .198,601 

Oßindien  überhaupt       (   796,316 

der  Südfee  .  *  10,000 

der  Nordweßküße  Amerika^  #.      .       .  196,059 

Weßindien  überhaupt         .      .       .      .       .  3,324,294 


Summa:  77,699,074 

Im  1  Jahr  1794  betrug  der  Werth  der  Ausfuhr  der 
vereinigten  nor  damer  ikan\fchen  Staaten  33,026,233  Dollars. 
Er  hat  Geh  alfo  in  dem  Laufe  von  zehn  Jahren  über  das 
Doppelte  diefer  Summe  erhöhet.  Ueberhaupt  ift  des 
Handel  von  Nordamerika  feit  feiner  Independenz  von 
;  England  fchneller  gewach  Ten,  als  dies  in  irgend  einem 
andern  Lande  der  Fall  war.  1773  betrug  der  Werth  der 
Ausfuhr  aus  den  amerikanifchen  Staaten  nach  Grosbritan- 
nien 5,720,964  Dollars.  Obige  Angaben  zeigen,  dafs  er 
feitdem  nach  eben  diefem  Lande  und  nach  feinen  Colo- 
nieen auf  21,829,802  Dollars  ftieg,  welchen  Anwachs  er 
xuverlaffig  nicht  gehabt  hätte,  wenn  die  vereinigten 
Staaten   länger   Grosbritannien    unterworfen  geblieben 
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wären.  Und  «zugleich  hat  fich  ihr  Handel  über  alle  an- 
dere Theile  der  Erde  verbreitet. 

Die  wirkliche  Tonnenzahl  der  Schiffahrt  der  verei- 
nigten Staaten  am  31.  December  1803  war  auf  ohngefähr 
917,000  gefchätzt.  Nämlich 

einregiUrirte  Tonnen  597, 150 

Ibnft  angegebene  w  .  .*  .  .  267,750 
zur  Fifcherei  gebrauchte     .      .      >  .   52,100 

Summe :  917,000 

Das  Verhältnifs  der  Anzahl  der  zum  nordamerikani- 
Ichen  Handel  gebrauchten  ausländischen  Tonnen  ,  war  zu 
de»  den  Nordamerikanern  eignen ,  wie  17  zu  100. 

•  1 


6. 


Kurze  Notizen, 

1 


Neues  geographisches  Wörterbuch  über  die  brittifchen  In* 

fein  von   Hrn.  Capper. 

Hr.  Capper,  welcher  bei  der  Staats  Canzley  angoftellt 
iß,  hat  aus  officiellen  und  andern  aiithentifchen  Docu- 
menten  ein  neues  topogra\phiJchts  Wörterbuch  über  Eng- 
land, Wallis,  Schottland  ,  Irland  und  über  die  britti- 
fchen Infein  überhaupt  nach  einem  ganz  neuen  Plane  zu 
fammeln  angefangen.  Aufser  allen  andern  intoreffanten 
Notizen,  die  man  in  ähnlichen  Werken  zu  finden  ge- 
wohnt ift.  bat  er  noch  folgende  Geffenftä'nde  in  demfel- 
ben  Platz  finden  laflen.  —  1)  Bei  jedem  Orte  wird  an- 
gegeben, ob  er  Zehend,  Weiler  (hamlet),  Gemeinde 
{tnwnfhip)  ,  Pfarrey ,  Markt,  Flecken  {borough)  oder 
Stadt  (citjr)  fey;  —  2)  zu  welchem  Kirchfpiele  jeder 
Weiler  oder  Ort  gehöre;  —  3)  in  welchem  Hundred  und 
in  welcher  Graffchaft  er  liege;  —  4)  welches  die  näch- 
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ite  Stadt  oder  nächfte  Poftftation  von  jedem  Orte  fey, 
feine  Entfernung  von  derfeiben  und  feine  Entfernung 
von  London;  —  5)  ob  Rcctorate,  Vicariate  oder  Pfar- 
reien in  demfelben  find  und  was  fie  nach  den  könig- 
lichen Büchern  ertragen;  - —  6)  alle  fortdauernde  Prä- 
fentatiorien  werden  fo  wie  —  7)  die  Zahl  der  Häufer  und 
Einwohner  jedes  Orts  angemerkt  werden.  —  Das  Ganze 
wird  aus  den  genaueren  und  neueilen  Befchreibungen 
der  einzelnen  Graffchaften ,  authentifchcn  Berichten  und 
Aufnahmen  zufammengetragen  und  berichtigt  werden 
und  über  taufend  Orte  enthalten,  welche  in  ähnlichen 
Werken  fehlen ,  oder  deren  Namen,  in  denfelben  nur  ge- 
nannt ift.  Jede  Belehrung,  die  man  in  Rückficht  auf 
Gefchichte,  Alterthümer,  Merkwürdigkeiten  eines  Orts 
u.  f.  f.  fucht,  wird  mau  hier  finden  und  zugleich  das 
Werk  llatt  der  verfchiedenen  Wegebücher,  dem  Gefähr- 
ten auf  Reifen ,  dem  Liber  Regis  u.  f.  w. ,  u.  f.  w.  brau- 
chen können.  —  Da  der  Vf.  von  der  Regierung  ge- 
braucht ward,  um  die  Berichte  über  Bevölkerung  und 
Cultur  jeder  Pfarrei  und  Gemeinde  in  England,  Schott- 
land und  Wallis  an  das  Parlament  zu  machen  und  gleich- 
falls die  Berichte  der  Pfarrer,  fo  wie  die  corrigirten 
Lißen  der  verfchiednen  Schreiber  bei  den  Friedensge- 
richten zu  ordnen,  fo  konnte  er  in  dicfem  Werke  viele 
Notizen  zufammendrängen ,  die  man  auf  andere  Art 
nicht  erhalten  kann. 


Major  Ouselby's  Sammlung  morgenländicher  Mfpxe.^ 
Gemälde  u.  f.  f.  — 

Da  diefer  Schatz  die  Kunde  Aßens  beträchtlich 
zu  erweitern  verfpricht ,  fo  fjindet  folgende  Notiz 
von  denselben  hier  mit  Recht  eine  Stelle.  Die  letzte 
Flotte  aus  Bengalen  brachte  die  koftbare  Sammlung 
orieiitalifcher  Manufcripte ,  welche  Sir  William  Oufe- 
leyyi  Bruder,  dem  Major  Oufeley  gehört,  mit  fich 
nach  England.  Die  Zahl  der  arabifchen,  perfifchen  und 
in  dem  Sanfcritt  gefchriebeneu  Bücher  beträgt  nahe 
an  15,000  Bände.  Grofse  naturhiftorifche,  vorzüglich  bota- 
nifche  und  mineralogifche  Sammlungen  und  viele  Ab- 
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bildungen  von  Pflanzen,  die  äufserft  treu  find,  gehören 
dazu;  ausserdem  noch  eine  beträchtliche  Menge  von  al- 
lerhand Merkwürdigkeiten  und  Denkmälern.  Mehrere 
ungeheur  grolse  Portefeuilles  enthalten  fehr  alte  my- 
thologifchc  Gemälde,  die  prächtig  illuminirt  und  au« 
allen  Gegenden  Indiens  t  aus  Thibet ,  der  Tartarey^  aus 
China,  Ceylon,  Ava  u.  f.  f.  zufammengebracht  find. 
Dazu  gehören  vcrfchiedene  Götzenbilder  von  Stein ,  Me- 
tall, Holz  und  andern  Materialien;  ferner  ein  Cabinet 
der  feltenlten  Medaillen,  Gemmen  und  anderer  Antiken. 
Den  Werth  des  Ganzen  erhöhen  eine  vollftändige  Reihe 
aller,  voll  den  muhammedanifchen  Regenten  feit  Timur's 
Zeit  gtfchlagenen  Münzen,  und  eine  Sammlung  der  ver- 
rchiednen  Rüftungen ,  Pferdezeuge,  Schwerdter,  Speere, 
Bogen  und  Pfeile  und  aller  Arten  Waffen,  die  in  In- 
dien, Perßen  und  andern  Reichen  des  Orients  gebraucht 
werden.  Auch  hat  der  Major  Oufeley  felbft  in  mehrern 
Gebenden  Indiens  Originalzeichnungen  verfertigt.  Noch 
hat  er  mufikalifche  Tnßrnmente  aus  jenen  hegenden  und 
einige  hnnriert  Lieder  mitgebracht,  welche  er  nach  dem 
Gefau^e  der  Per/er,  der  Indier  und  der  Kafchemirer 
felbft  in  Noten  gefetzt  hat.  —  Seine  Stelle  als  Adjutant 
des  Nabob  von  Auhd  verfchafftc  ihm  vielfältige  Gelegen- 
heit, diefe  Oegenßändc  zu  fanimeln  und  feine  fo  infam- 
mengebrachten  Schatze  werden  mit  Sir  IF.  Oujeltfs 
Jchon  gefammelten  800  arabifchen,  perfifchen  und  tflr- 
kifchen  Mfpten ,  die  gröfste  und  glänzendiU  Sammlung 
diefer  Art  in  Europa  bilden. 

I  * 
C.  W iLKiirtoN's  Tour  through  AJia  minor  and  the  greek 

Islands. 

Unter  diefem  Titel  erfchien  bey  Darton  und  Harvey 
in  London  in  diefem  Jahre  ein  Octavband ,  den  man 
leicht  für  das  Realität  einer  neuen  Reife  in  die  genann- 
ten Länder  halten  könnte,  inzwifchen  fich  der  Vf.  nur 
Demühte ,  die  Refultate  älterer  Reifen  durch  die  Infein 
des  Archipelagns  und  Klein  Afien  zufammen zuordnen 
und  dies  „zum  Beften  jüngerer  Lefer,  die  zwar  die  Ge- 
benden zu  kennen  wünfehten,   in  denen  fo  mancher 
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„berühmter  Mann  entfprofs  und  wo  der  Sitz  jeder  lieb- 
„ liehen  Kunft  und  Wiffenfchaft  war,  die  das  Leben  in 
der  Gefe'.fchaft  fchmücken.  Diefe  Idee  ilt  nicht  übel, 
allein  die  Quellen  find  nicht  mit  forgfältiger  Auswahl 
benutzt.   Hier  kann  diefe  Schrift  nur  erwähnt  werden* 


*Eigenthümliche  Abweichung  der  Magnetnadel. 

Eine  eigenthümliche  ,  vorher  nicht  bemerkte  Abwei- 
chung der  Magnetnadel,  welche  auf  die  Richtigkeit  der 
Niederlegung  einer  Külte  vom  Schifte  aus,  mitteilt  des 
CompafTes,  von  bedeutendem  EinfluJTe  feyn  kann,  ilt  von 
dem,  unfern  Lefern  hinreichend  bekannten  Capt.  Flinders 
(auf  dem  Schiffe:  the  Inveßigator)  beobachtet  und  im 
2teu  Bde  der  Philofophical  Transactions  for  1&05  mitge- 
theilt  worden.  Seine  eigenen  Worte  darüber  find  fol- 
gende : 

„Wie  ich  in  den  J.  1801  u.  1802  die  Südküfte  von 
Neu-Holland  aufnahm,  bemerkte  ich  eine  beträchtliche 
Abweichung  in  der  Richtung  der  Magnetnadel ,  die  dem 
Anf Cheine  nach  blos  «lurch  die  verfchiedne  Richtung  des 
Vordertheils  des  Schiffs  veranlafst  wurde.  Dies  verur- 
fachte  bey  Niederlegung  der  Compafsitriche  und  bey  Be- 
itimmung  ihrer  jedesmaligen  vDeclination  kein  geringes- 
Hinderhifs.  Ich  mufste  daher  auf  Mittel  denken,  jene 
Abweichung  zu  befeitigen ,  oder  fie  fchätzen  zu  können; 
fonft  mufsten  fich  unvermeidlich  Fehler  in  die  Charte 
einfchleichen.  Ich  fchaffte  alfo  erlt  zwei  Kanonen  ,  die 
neben  dem  Compafs  ilanden,  in  den  Raum  und  brachte 
ihn  dann  genau  in  die  Mitte  des  Schiffs  in  das  Nacht- 
haus, da  er  vorher  zufälliger  Weife  auf  der  Windfeite 
des  Schiffs  bei  dem  Auslaufen  aufgeftellt  war.  Aber 
beide  Mittel  befeitigten  die  erwähnte  ünregelmäfsigkeit 
nicht.«'' 

Wenn  das  Vordertheil  des  Schiffs  genau  im  Norden 
oder  Süden  war,  bemerkte  man  diele  befondre  Abwei- 
chung  nicht,  die  aber,  wenn  das  Schiff  gegen  Ölten  ge- 
richtet war,  weltlich  wurde  und  umgekehrt.    Capt.  Flin- 
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der*  hat  das  Phänomen  tbeoretifch  zu  erklären  verfucht, 
was  ihm  aber  nicht  überzeugend  gelungen  ift.  Die  That» 
fache  felbffc  verdient  aber  ohnftreitig  die  Aufmerkfamkeit 
des  Seefahrers  und  auch  des  Phyfikers. 


Regelmäßige  ,  tägliche  Veränderung  des  Barometerftandes 
zur  See  zwi/chen  den  Wendekreisen. 

Im  2ten  Bde  der  Philofophical  Transactions  for  1805 
finden  fich  Beobachtungen  über  diefen  Gegenftand  von 
J.  Horsburgh.  Er  fand ,  dafs  im  indifchen  Meere  bei 
beftändipem  Wetter  das  Quccklilber  im  Barometer,  von 

8  U.  früh  bis  Mittag  am  höchften,  und  unverändert  ru-' 
Kig  Hand.     Nach  Mittag  fieng  es  zu  fallen  an,  welches 
bis  4  U.  dauerte  ,   wo  es  feinen  tiefften  Stand  erreichte. 
Um  4  oder  5  U.  ftieg  das  Queckfilber  wieder  bis  gegen 

9  oder  10  U.  Abends ,  wo  es  abermals  feinen  höchften 
Stand  erreicht  hatte,  den  es  bis  gegen  Mitternacht  be- 
hielt, worauf  es  von  neuem  bis  um  4  U.  Morgens 
auf  den  niedrigften  Punkt  herabfank,  der  genau  fo  tief, 
als  um  4  Uhr  am  vergangenen  Nachmittag  war.  Jetzt 
ftieg  es  wieder  und  hatte  endlich  um  8  Uhr  früh  wie- 
der den  höchften  Stand,  wie  den  Tag  zuvor,  erreicht. 


Hr.  Horsburgh  nennt  diefe  Bewegung  equatropifch 
(equatropical).  Sie  ift  fchon  mehreremal  in  Oft- Indien 
beobachtet  worden.  Allein  Hr.  H.  bemerkte  zuerft,  dafs 
lie  nur  zur  See  ftatt  fand.  Er  hat  das  Phänomen  unter 
mehrern  Umftänden  beobachtet,  und  fand  durchaus  diefe 
Variation  auf  der  Küfte  beynahe  unmerklich.  Auf  der 
See  aber  trat  lie  fogleich  wieder  ein.  Veränderungen 
des  Wetters  ftörten  diefe  Bewegung  allerdings,  die  aber 
aufs  er  di  eiern  Falle  höchft  regelmässig  vor  fich  geht. 


Auszug  aus  Kirchenliften  von  München. 

Im  J.  1805  zählte  man  in  {ämtlichen  Pfarreien  von 
München  1849  Geftorbene3  1536  Geborne,   774  Knaben 

idarun- 
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(darunter  284  uneheliche)  und  757  Mädchen  (darunter  255 
uneheliche)  ,  getrauet  worden  215  Paar. 

* 

*  * 

Kirchenlißen  von  Madrid. 


Im  1.  1805  find  zu  Madrid  geboren  4838  Menfchen, 
geftorben  5974,  copuljrt  1583  Paar;  der  Geburten  waren 
186 ,  der  Todesfälle  333 ,  der  Heirathen  70  weniger ,  als 
im  vorigen  Jahre. 

*        *  * 

» 

Taganrock  in  Neu  -  Rufsland. 

Im  J.  1805  hat  der  Handel  diefer  Stadt  anfehnlich 
zugenommen;  im  J.  1804  wurden  für  2,052,846  Rubel,  im 
J.  1805  für  2,693,618  Rubel  eingeführt;  im  J.  1^04  betrug 
die  Ausfuhr  1,965,274  >  J-  1805:  2,871,005  R.  Unter 
den  im  J.  r805  angekommenen  337  Schiiien  waren  187 
russ.#  85  türkifche,  24  von  der  Republik  der  7  Inseln, 
22  öAerreich.,  13  ragusanische  und  4  engiilche. 

>  ■ 

Feodoßa  in  der  Krimm. 

Durch  einen  Ukas  vom  6.  April  find  der  Stadt  Peo- 
dofia  (Kaffa)  zur  Aufmunterung  des  Handels  und  des 
Gewerbfleifses  25  Freijahre  nach  denfelben  Grundfätzen, 
wie  die  Stadt  Odeüa  fic  im  J.  ifcfci.  erhielt ,  verliehe* 
worden. 

,  *  *  *  r1'  • 
Neger* Population  auf  St.  Croix. 
Nach  einem  Dänifchen  Blatte  wurden  im  J.  1800  auf 
der  Infel  St.  Croix  geboren  5x2  Neger,  es  ftarben  956, 
dagegen  wurden  im  J.  igpi  nur  360  geboren,  es  ftarbeu 
694-  lnl  J«  1802  betrug  die  Zahl  der  Gehörnen  498,  die 
der  Geltorbenen  nur  428. 

■-•*** 

Neu  -  Holland. 
Die  ganze  Strecke  des  von  dem  Capitain  Baudin  un- 
terteilten Theils  ven    Weu-Holland,    welcher  lieh  von 
A.  G.  jB.  XXX.  ßds.  3.  St.  Z 
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den  Infein  St.  Pierre  und  St.  Frangoit  ausdehnt,  hat  dea 
Namen  Terre  Napoleon  erhalten. 


Militairifche  Aufnahme  der  Oeßerreichi/chen  Staaten. 

Nach  öffentlichen  Nachrichten  ift  die  topographifch 
militairifche  Vermeffung  der  k.  kaif.  Lander ,  welche  Jo- 
feph  II.  in  den  Jahren  1784  und  1785  hatte  anfangen 
lallen,  neuerdings  wieder  vor  die  Hand  genommen 
worden. 

*  * 

Ueberßcht  des  jetzigen  Zußandes  der  Brittifchen  Manu- 

facturen. 

In  dem  Octoberßücke  des  Monthly  Magazine  von 
1806  ift  folgende  tahellarifche  Ueberlicht  des  Werths  der 
vorzüglichften  Brittifchen  Manufacturen  und  der  Zahl 
der  bei  jeder  befchäftigten  Menfchen  gegeben. 


Manufacturen  in         Werth  der 

Waare 

Zahl  der  Ax 

• 

in  einem  Jahre 

heiter. 

Wolle 

16,400,000  Pf.  St. 

• 

440,340 

Leder  . 

10,500,000 

241,818 

Baumwolle 

11,000,000 

347,271 

Seide  . 

2,700,000 

65,000 

Leinen  und  Flachs 

3,000,000 

95,000 

Hanf  . 

1,600,000 

35,000 

Papier 

900,000 

30,000 

Glas 

1,500,000 

36,000 

Töpferwaare  . 

2,000,000 

45,000 

Eilen,  Zinn,  Blei, 
Kupfer  ,  Meiling, 

10,000,000 

• 

200,000  - 

3,000,000 

wmm* 

60,000 

Stahl ,  plattirte 

Waaren  u.  f.  w. 

4,000,000 

70,000 

Der  jährliche  Werth  der  von  den  übrigen  geringe- 
ren Manufacturen  erzeugten  Waaren  läfst  lieh  wahr- 
fcheinlich  zwifchen  4  bis  5  Millionen  Pf.  Sterling  und 
die  Zahl  der  bei  ihnen  angeftellten  Arbeiter  auf  100,000 
an  fetzen. 
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l*ä  nge   von    Na  ngaf  aku 

Es  Jft  in  den  A.  G.  E.  (Bd.  IX.  S.  184)  fchon  ein- 
mal die  Rede  von  der  Länge  von  Nanga/aki  (in  Japan) 
gewefen.  Dort  wird  aus  dem  Critical  Review  angeführt, 
dafs  Herr  Arrowfmith  fich  überzeugt  halte,  die  wahre 
Länge  von  Nanga/aki  falle  zwifchen  1300  40'  und  131© 
40'  O.  Länge  von  Greenwich,  und  die  Angabe  in  der 
Conn.  de  T.  für  1795,  welche  fie  auf  1280  35'  Jetze,  könne 
nicht  ftatt  finden.  Die  Conn.  d.  T.  für  1805  hat  eben 
diefe  Länge,  1260  15'  O.  von  Paris  oder  128°  35'  15"  O. 
von  Greenwich  noch  beibehalten.  —  Diefe  nicht  unbe- 
trächtliche Differenz  zwifchen  der  Meinung  eines  be» 
rühmten  Geographen  auf  einer  und  der  franzöfifchen 
Längencommiffion  auf  der  anderen  Seite ,  fcheint  Capi- 
tain  v.  Krußnßern  glücklich  durch  feine  Beftimmung 
von  Nangajahi  zu  vermitteln  ,  das  er  unter  1290  52'  O* 
L.  von  Greenwich  und  3a0  44'  50"  N.  Br.  fand,  . 


7- 

,     .  ■  1  .  • 

Bemerkungen  über  die  von  Hrn.  Lixdnzr  beab* 
fichtigte  Verbefferung  des  geographischen  Un- 
terrichts. 

- 

Im  April  -  Stück  der  Gutsmuthsfchen  Zeitfchrifi  ßir 
Pädagogik,  Erziehung*-  und  Schulwefen  von  die  fem  Jahre 
hat  ein  Herr  Lindner ,  ordentlicher  Lehrer  an  der  Bürger* 
fchule  zu  Leipzig,  von  S.  265  —  279.  einen  Auffati  mit- 
getheilt,  der  die  Auffchrift  führt:  Beiträge  zu  einer  bef* 
fern  und  zweckmäßigem  Methode  für  den  geographischen 
Unterricht.  Schon  in  diefem  Auffatze  erklärte  Hr.  Lindner 
S.  278.:  dafs  auch  paflendcre  Charten  für  den  geographi-  ,  '% 
fchen  Unterricht  ein  Haupterfordernifs  feyen.  Er  habe 
fich  deshalb  mit  einem  Künltler  vereiniget ,  nach  feinem  " 
Plane  Charten  zu  verfertigen,  doch  könne  diefs  erifc  nach 
mehreren  Vorkehrungen  gelchehen,  und  er  hoffe,  noch  die 
Wünlche  mehrerer  Pädagogen  und  fachkundiger  Mannet 
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zu  vernehmen,  um  dem  Ganzen,  fo  viel  als  möglich,  Voll- 
ftändigkeit  geben  zu  können.  Zu  fälliger  weife  kam  diefei 
Journalheft  etwas  fpäter  in  meine  Hände,  als  gewöhnlich, 
und  da  ich  nicht  vermuthete,  dafs  es  bei  Herrn  Lindner 
fo  grofse  Eile  habe:  fo  wollte  ich  das  Niederfch reiben 
meiner  Gedanken  hierüber  bis  zu  einem  mir  gelegenen 
Zeitpuncte  verfchieben.  Wider  Erwarten  lefe  ich  aber  in 
N.  37.  des  Intelligenzblattes  der  Zeitung  für  die  elegante 
Welt ,  dafs  (ich  H.  L.  fchon  fatt  gehört  haben  muls ,  oder 
dafs  es  ihm  mit  diefer  Verbeugung  vor'm  Publicum  kein 
rechter  Ernft  gewefen  feyn  mag ;  denn  dort  lind  diele  neu 
projectirten  Charten  fchon  vom  Hrn  L.  und  f.  Verleger, 
Hrn.  Herzog,  auf  Vorausbezahlung  angekii  neiget.  Ich 
werde  alfo  wohl  mit  meinen  VVünfchen  zu  fpät  kommen, 
ändeHen  fey  es  darum ,  vielleicht  find  fie  es  nicht  unwerth, 
gelefen  zu  werden,  wenn  fie  auch  keine  Aenderung  be- 
wirken. In  der  That  berühren  fie  auch  mehr,  als  blos  die 
Lindnerifchen  Vorfchläge,  und  serfallen  daher  ins  Allge- 
meine und  Befondere.  Mein  Name  thut  nichts  zur  Sache; 
aber  zur  Beglaubigung  meiner  Bemerkungen  trägt  es  wohl 
etwas  bei:  dafs  ich  bereits  mehrere  zwanzig  Jahre  Erd- 
befchreibung  und  Gefchichte  nicht  ohne  Erfolg  lehre,  und 
den  Gang  diefer  Wiflenfchaften  und  unferer  Schulen  im 
füdlichen  und  nördlichen Teutfchland  mit  nicht  gemeinem 
Interefie  beobachtete. 

Allgemeine  B  em  erkungen. 

i)  Seither  haben  nach  der  Leibnitz-  Wo  Z/T/cAtn  Schule, 
feit  Ephraim  Gottl,  Lejfings  und  Mendelfohns  Tode  gar 
Viele  unferer  neuen  Philofophen,  bei  einem  neu  aufgefun- 
denen Grundfatze  oder  einer  fubtiler  ausgedachten  Diftinc- 
tion  und  neu  erfonnenem  Wörterkrame  fich  fo  in  die  Bruft 
geworfen,  als  ob  alle,  die  vor  ihnen  gewefen,  nichts  ge- 
wufst  und  den  rechten  Weg  gänzlich  verfehlt  hätten:  nun 
fängt  diefe  ^leidige  Seuche  an  auch  die  Pädagogen  zu  er- 
greifen. Nicht  naturgemäfs ,  fondern  naturwidrig,  nicht 
wiffenfehaftlich,  nicht  confequent  heifst  es  immer  bei  den 
Männern,  die  fich,  wie  Mahlmanh  gar  fchön  fagt,  fogar 
durch  das  A.  B.  C.  einen  Namen  zu  erringen  wufsten 
( —  ein  Spötter  hiefs  fie  jüngft,  al«  er  Lehrer  und  Kinder 
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beim  Unterrichte  nach  Stephanifcher  Manier  fo  ausneh- 
mend Ichreien  hörte,  Generalf  eldmarfch  alle  des  A.  B.  CWe- 
fens  — ) ,  hat  man  fonft  dasJ.  B.  C.  gelehrt;  da  war  das 
elende  Buchßabiren,  und  nach  Jahren  verßand  man  erft 
ficli  zum  Lefen.  Ein  Tadler  fchafft  zehne  — 1  nun  giebts 
Wagenlaften  neumodifcher  A.  B.  C  Bücher,  Fibeln,  Wand- 
fibeln, Lefekäften,  Lefemafchinenetc,  und  in  unfern  Söhn- 
und  Töchter-Schulen  nach'  neuefter  Art  organifirt,  lernt 
doch  der  allergröfste  Theil  der  Kinder  nicht  riel  früher 
lefen ,  als  fonft  auch ;  verlieht  das  Rechnen  nicht  früher 
und  fertiger,  als  fonft  auch.  Läge  der  Beweis  in  der  jetzt 
lebenden  fchon  erwachfenen  Menfchen-Generation  nicht 
augenfällig  vor  Augen :  dafs  man  ,  wenigftens  in  teutfehen 
proteftantifchen  Schulen  ordentlich  lefen ,  fchreiben  und 
rechnen  lernen  konnte,  weil  fo  viele  Perfonen  beiderlei 
Gefchlechts  es  mit  dem  betten  Erfolge  üben ,  wer  weifs, 
was  uns  auch  darüber  für  neue 
dürften. 

In  feinen  Beiträgen  zu  einer  belfern  und  zweckmässi- 
gem Methode  für  den  geographifchen  Unterricht  neigt 
Reh  Hr.  L.  auf  die  nämliche  Seite;  bis  jetzt  ill  man,  fei- 
nem Vorgeben  nach,  mit  dem  Unterrichte  in  der  Geogra- 
phie „su  wenig  wiffenfchajtlick  und  natürlich  verjähren11 ; 
man  dachte  lieh  die  Geographie  bald  als  Technolo gie ,  bald 
als  Naturgefchichte ,  bald  als  Culturgefchichte  und  Stati- 
ßik9  —  (o!  die  armen  Männer,  Hubner,  Büfching,  Norman*, 
Fabri,  G a spar i  etc.,  wären  lie  doch  zu  Herrn  Lindner  in 
die  Bürgerfchule  nach  Leipzig  gegangen)  —  »dU  Wiffen* 
fchaft  der  Geographie  wurde  nicht  rein  gelehrt.    Das  waren 
falfche  Anßchten,  die  man  nahm.11 

2)  Je  dürftiger  wir  durch  den  Druck  des  Kriegs ,  der 
feit  12  Jahren  faft  fchwer  auf  Europens  Staaten  laftet,  wer- 
den, und  je  gröfser  der  Aufwand  ift,  den  man  zur  Erzie- 
hung und  Erhaltung  einer  Familie  in  allen  Ständen  heu- 
tiges Tags  machen  mufs:  delto  mehr  fuchen  viele  nnferer 
Pädagogen,  die  Mittel  des  Unterrichts  zu  vervielfältigen 


und  zu  erhöhen,  und  beeifern  lieh,  mit  Trompetenfchall 
zu  verkünden,  wie  fiie  eine  ganz  neue  Anficht  gefunden 
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hätten,  nach  der  diefe  und  jene  WiJTenfchaft  rein  behan- 
delt werden  muffe.  Dazu  bedarf  es  nun  gleich  nicht  mehr, 
alt  die  Herabwürdigung  aller  vorhergegangenen  Lehrnie- 
thoden und  Lehrbücher  im  ganzen  gebildeten  Europa, 
fondern,  wie  hier  bei  unferm  Hrn.  Lindner,  auch  aller 
seitherigen  Charten,  und  die  Ankündigung  ganz  neuer,  die 
^ron  den  allermeiften  vorhandenen  fich  in  nichts  unter- 
scheiden, als  etwa  im  Format,  der  Farbengebung  und  der 
Bezeichnung  der  Berge  und  Flüfle.  Das  lohnt  fchon  der 
Muhe  deshalb,  alle  flbrigen  vorhandenen  Charten  als  nicht 
mehr  gefchickt  zum  jugendlichen  Unterrichte,  wenn  gleich 
auch  nur  ftillfchweigend ,  anzudeuten. 

i 

$)  Man  will  nicht  mehr  wifTen:  dafs  in  unfern  gut  ein- 
gerichteten teutfehen  Schulen,  (in  den  Baierifchen  Staaten 
Elementarfchuleii  genannt ,)  lo  wie  in  den  Bürge rfchulen, 
'die  Kinder  beiderlei  Gefchlechts  ,  die  fonft  nichts  oder 
nur  äufserft  wenig  von  der  Erde,  die  wir  bewohnen,  dem 
Lande  ,  dem  wir  angehören ,  der  Kegentenfamilie ,  die 
nns  nun  vorßeht,  unferer  Mutterfprache  im  Verhältnifs 
»u  andern ,  den  Landesproducten  und  ihrer  Veredlung  u. 
f.  w.  gehört  haben,  nun  auch  hierüber,  nach  den  Fähig- 
keiten ihres  Alters,  nach  dem  Bedarf  ihres  Gefchlechts, 
nach  der  Lebensweife  ,  die  fie  künftig  wählen  können  oder 
follen,  Unterricht  erhalten  follen.  Sie  follen  —  und  dies 
ift  allgemeines  Beftreben  nun — in  gut  eingerichteten  Schu- 
len wenigltens  ihr  Vaterland  in  den  angegebenen  Rückfich- 
ten  kennen  lernen;  was  natürlicherweife  mit  Hülfe  von 
Charten  nicht  gefchehen  kann,  und  wolil  auch  gefchieht, 
ohne  vorherige  Bekamitfchnft  mit  dem  Total  unfers  Welt- 
gebäudes ,  mit  dem  Verhältnifs  unferer  Erde  zu  den  übri- 
gen Weltkörpern,  der  Eintheilung  ihres  Raums  durch  die 
von  Sternkundigen  und  Geographen  beliebten  Unterabthei- 
lungen und  durch  die  Mittel,  den  Raum  nicht  nur  in 
feinen  verfchiedenen  Abtheilungen  zu  benennen,  uns  in 
demfelbigen  zu  fixiren  und  die  Richtungen  und  Verhält- 
niffe  deflelben  zueinander  klar  und  anfehaulich  darzuftellen. 
Kennt  man  denn  noch  keines  von  unfern  kleinern  Lehr- 
büchern für  die f en  Gegen ft and?  Hat  wohl  in  Teutfchland 
mock  in  keiner  Schule  der  Lehrer  beim  geographifchen 
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Unterrichte  fich  dies  xum  erften  Augenmerke  bei  feinen 
Schülern  gemacht,  um  hinterher,  diefer  Kunft  fich  im 
Räume  der  Erde  beliebig  zu  fixiren,  da*  Oertliche  aus  der 
Naturgefchichte,  Technologie  etc.  anzureihen  ?  Sollten  in 
unfern  zum  Theil  fchon  wohleingerichteten  Sphuleu  nicht 
Söhne  und  Töchter  feyn,  und  fchon  feit  mehr  Jahrzehnten 
gewefen  feyn,  die  alles  das  zu  leiften  im  Stande  lind, 
rein  ausgefchieden  von  einander  zu  beweifen  im  Stande 
find,  was  Hr.  L.  fordert?  Es  müfste  mich  Alles  trügen, 
wenn  ich  mich  hierüber  irren  follte.  Wozu  alfo  nun  die 
pretiöfe  Behauptung  mit  der  AusftaffirUng  eines  jetzt  oft 
genannten  Namens    S.  267.,  wo  es  heifst: 

„Das  Totalgemälde  vom  Erdboden  kann  in  uns  nicht 
„als  folches  eingehen,  und  von  uns  gefafst  werden ;  es 
„mufs  vielmehr  in  feine  Theile  aufgelöft  wieder  in  der 
„natürlichen  Folge  der  Combination  in  uns  eingehen, 
„und  fo  lieh  zu  jenem  Ganzen  bilden.  Diefen  Act 
„nennt  der  brave  Peßalozzi  Anfchauung,  ausgehen 
„von  Anfchauung."  ,   v . 

Nicht  anders,  als  ob  vor  Herrn  L.  und  Peßalozzi  die- 
fer Act  nicht  ftatt  gehabt  hätte  ! 

4)  Unfere  neuern  Pädagogen,  zumal  wenn  fie  aus  unfern 
rein  wiffenfchaftlichen  Schulen ,  aus  unfern  Anfchauungs- 
Schulen  kommen ,  fcheinen  fich  gar  oft  in  einen  Wider- 
fpruch  zu  verlieren.  Einmal  wollen  fie  den  Menfchen  ge- 
nau nach  feinem  Alter  und  nach  feinen  Fähigkeiten  her ück- 
•  1  fichtiget  haben  ,  dem  Kinde  Milch ,  dem  Knaben  derbere 
Speifen  ,  dem  Jüngling  ftärkere  Nahrung  reichen.  Da  ift 
des  Redens  von  Elementen,  vom  ßufenweifen  Fortgang  kein 
Ende.  Auf  der  andern  Seite  ziehen  fie  in  unfere  niedern 
und  Biirgerfchulen  mit  ihrer  reinen  Wiffenfchaft  ein  ,  und 
wollen  Kinder  und  Knaben  fchon  wie  Jünglinge  und  Män- 
-ner  behandelt  wiflen.  Alles  ,  was  unfern  Lefefchülern 
und  Schülerinnen  vorgetragen  wird,  foll  fchon  einen  In- 
begriff in  einander  gegründeter,  fcharf  aus  einander  ge- 
schiedener allgemeiner  Wahrheiten  bilden.  Uebereile  man 
doch  den  Menfchen  nicht,  und  fordere  nicht  von  jedem 
gleichen  Grad  der  Anfchauung.    Dahin  werden  wir's  in 
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Ewigkeit  nicht  bringen!  Hat  der  Knabe  oder  das  Mädchen 
Luft  und  Liebe  für  einen  Gegenftand  des  Schnl Unterrichts 
empfangen;  find  ihm  die  Elemente  nur  deutlich,  findet 
es,  da  wo  es  ift,  Mittel  und  Gelegenheit ,  lieh  in  dem  Er- 
lernten zu  vervollkommnen;  was  gilt's,  die  reine  An- 
f ch au ung  des  Totais  wird  mit  dem  reifenden  Verftande,  frü- 
her oder  fpäier,  aus  ihm  gewifs  hervorgehen. 

JB  efo  ndere  Bemerkungen. 

Um  den  Stab  kurz  und  gut  über  alle,  die  vor  ihm 
dem  gengraphifchen  Unterrichte  ßch  widmeten,  zu  bre- 
chen, behauptet  Hr.  L.  „bald  dachte  man  ßch  die  Geogra- 
phie als  Technologie,  bald  ah  Natur gefchichte ,  bald  als 
Culturge/chichte  und  Statißik."  Wie  unbequem,  um  ge- 
lind zu  urtheilen ,  lieh  Hr.  L.  hier  ausgedrückt  habe :  er- 
lieht  man  aus  den  Urfachen ,  die  er  gleich  hierauf  an- 
führt, warum  man  es  fo  und  nicht  anders  gemacht  habe. 
Sie  find  ihm  * 

i)  das  Int^relTe  an  dem  geographifchen  Unterrichte, 
wenn  bei  ihrer  Erlernung  nicht  gleich  etwas  aus 
der  Naturgefchichte,  Technologie  etc.  dazu  gegeben 
würde; 

*  2)  um  fie  aus  Mangel  an  Zeit ,  zugleich  mit  dem  Wif- 
fenswürdigften  bekannt  zu  machen ,  daher  krame  man. 
hier  alles  auf  einmal  aus  ; 

3)  weil  Geographie,  wenn  fie  nicht  gleich  praktifch 
gelehrt  würde,  fonft  keinen  Nutzen  für  den  Bürger 
hätte. 

Ohne  in  die  Wahrheit  oder  Unwahrheit  diefer  ange- 
führten Urfachen  einzugehen,  frage  ich  doch  nur:  ob 
*us  einer  oder  der  andern  unter  denfelbigen  handeln, 
keifsen  könne : 

„bald  dachte  man  lieh  die  Geographie  als  Technolo- 
gie ,  bald  als  Naturgefchichte  ,  bald  als  Culturgc- 
fchichte  und  Statiftik?« 

i* ■  .    *  - 

"Wer  gab  Hr.  Lindnern  das  Recht,  fo  vielen  angefo- 
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lienen  und  berühmten  Männern,  die  tot  ihm  Geographie 
lehrten,  fo  unredlich  mitzufpielen  ? 

Nachdem  nun  S.  266.  gezeigt  worden  ift :  was  Geo- 
graphie rein  abgefondert  Ton  alle  den  VVilTenfchaften ,  in 
deren  Gefolge  fie  ßch  bis  auf  Hrn.  L.  befand  ,  zum 
Zwecke  habe,  und  wie  ße  (ich  von  Technologie  und  Na- 
furgefchichte  unterfcheide  ¥  meint  Hr.  L.9  man  würde 
fiel»  mit  Mangel  an  Zeit  in  unfern  gewöhnl.  Dorf  -  and 
Stadtfchulen  entschuldigen  ,  weshalb  man  feine  Vorfchläge 
nicht  befolge.  Allerdings  nicht  nur  aus  Mangel  an  Zeit,  fon- 
dern  weil  untere  gewöhnlichen  Landbewohner  und  Bürger 
es  auch  nicht  vermögen ,  ihren  Kindern  befondere  Bücher 
aller  diefer  Wiffenfchaften  zu  kaufen,  und  noch  mehr; 
weil  ein  rein  ausgefchiedener  wiflenfchaftlicher  Unterricht 
der  Technologie,  Naturgefchichte,  Statiftik  auch  nicht 
frommt,  wenigftens  inBürgerfchulen  nicht  Allen.  Mögen 
wir  doch  nur  nicht  vergeffen:  eins  iß  Nothf  Was  auf 
Lycäen  und  Gymnafien,  wo  diefe  WilTenfchaften  alle, 
vielleicht  gar  von  verfchiedenen  Lehrern  vorgetragen 
werden,  vom  Lehrer  der  Erdbefchreibung  zu  beobachten 
feyn  dürfte,  darauf  ift  Hr.  L.  nicht  zurückgekommen. 
Er  eilt  zu  fchr  zu  feinem  Zwecke,  zur  Befchreibung  feiner 
neumodifchen  Landcharten. 

Warum  man  bisher,  heilst  es  S.  270,  dem  Vortrage 
der  Geographie  kein  wijjenfehajtlicheres  und  natürlicheres 
Gewand  gegeben  habe,  glaubt  Hr.  L.  iu  folgenden  Ur- 
fachen  zu  finden: 

> 

„0)  Man  vergafs  :  dafs  das  Wort  Geographia,  in  feiner 
einfachaen  etymologifchen  Erklärung  genommen,  nichts  an- 
ders geheifsen  habe,  als  die  Kunit ,  die  Erde  mit  Linien  zu 
bezeichnen  (•ypaqpi.v  r>jv  yaiav),  oder  die  Kunft,  die  Erde 
SU  beliniiren."    O  ihr  griechifchen  Philologen! 

„*)  Die  Erde  als  MafTe  durch  Parallel  -  und  Vertikal- 
linien in  ein  Netz  einzufallen ,  den  von  ihr  in  Netze  ge- 
fafsten  Theil  zu  benennen  und  feine  Richtung,  Lage  und 
Gröfse  durch  Hülfe  diefer  Netze  gegen  die  andern  zu 
benommen«" 
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Hr.  L.  meint  hiermit  wohl  nur  den  Unterricht  in  den 
niedern  Schulen,  und  daran  that  man  gowifs  ,  aus  gar 
vielen  Gründen,  nicht  übel.  Unfere  gewöhnl.  Schulkin- 
der in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande,  und  bei  der  beeng- 
ten Zeit  des  Schulunterrichts  und  der  Menge  derfelbigen, 
Tollen  alfo  auch  mit  Verfertigung  von  Netzen  fich  bef äf- 
fen? Was  wird  man  nicht  endlich  noch,  zur  gänzlichen 
Mifsbildung,  die  armen  Kinder  gelehrt  haben  wollen? 
Und  den  Lehrer  in  tentfehen  -  und  Bürgerfehulen ,  der 
das  ausreichend  verlieht?  O  der  Projectmacherei !  Man 
▼ergafs: 

,,c)  dafs  die  Erde  immer  im  Verhältnifs  zum  Himmel 
betrachtet  werden  mufs ,  fowohl  in  Örtlicher ,  als  auch  in 
phyßfcher  und  chemifcher  (??)  Hinficht;  denn  nur  da- 
durch wird  erft  Alles  deutlich  ,  was  die  Erde  betrifft, 
wenn  man  fie  beide  in  ihrem  natürlichen  Conflict  beob- 
achtet und  darftellt." 

Arme  Lehrer  in  Bürgerfehulen,  wie  glücklich  find 
gegen  euch  die  ProfeiToren  auf  Gymnafien  und  hohen 
Schulen!  Dort  fordert  man  doch  nur  vom  Manne  Ge- 
wandtheit und  Fertigkeit  in  feinem  Fache  —  ihr  follt 
für  das  meiftenthailsj  kärgliche  Brod  feyn:  Grammatiker, 
Schönfchreiber ,  fertige  Rechner,  Mathematiker,  Natur- 
gefchichtskundige  Botaniker,  Technologen,  Phyfiker, 
Chemiker,  Pädagogen  —  und  die  Nachkommenfchaft,  die 
ihr  erzieht?  Was  könnte  bei  ejner  folchen  Pflege  an- 
ders gedeihen,  wenns  irgend  noch  gelingt r  als  ekelhaft« 
Vielwifler  und  feichte  Schwätzer.  Ex  omnibus  aliquid  et  in 
toto  nihil! 

Noch  fcheint  Hr.  L.  einige  VergelTenheiten  bei  dam 
zeitherigen  geegraphifchen  Unterrichte  —  freil.  nur  nach 
Hn.  L  —  s.  individueller  Meinung  —  auf  dem  Herzen  zu 
haben,  er  legt  üe  aber  fo  hin,  dafs  man  merkt:  er  ver- 
mochte nicht  wegzudeclamiren ,  dafs  jeder  mittelmäfsige 
Lenrer  das  in  feinem  Vortrage  nicht  ?erfaumte,  er  wills 
aber  in  ein  Ganzes  zufammen  reihen ,  was  ihm  auf  dem 
Herzen  liegt.   Es  ift 

das  eigentl.  Topifche,  auf  das  nun  erft  der  Lehrer 

kommen  foll. 
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Dann  Tagt  man  den  Kindern  1)  die  Länder  im  nördl. , 
Polarringe,  2)  die  Berge ,   3)  Fiüfle  und  4)  wcfentliuhe 
Hauptftäate.    Sind  alle  Kreife  To  durchgegangen:  To  geht 
es  zum  2ten  Theile,  d.  i.  dem  Politi/chen.  Nachdem  alles  ge- 
fagt  worden  ift:  fo  ift  die  Antwort  des  Knaben: 

die  Stadt  liegt  in  dem  Grade  der  Länge,  in  dem 
Grade  der  Breite,  in  dem  Kreije ,  in  dem  Herzog- 
thume,  s 

An  diefe  Combination  fchliefst  fich  der  3te  Thl.  oder 
Curfus,  der  politifch  -ßatiftifche.  Hier  werden  die  Für- 
ften  nach  ihrem  Range  genannt.  Dann  wirdvihr  Länder- 
beftand  angegeben  a)  nach  der  Lage  und  b)  Würde. 

Wer  Bü/ching,  Norrmann  f  Fabri  ,  Gaspari  und  an- 
dere gute  Lehrbucher  kennt,  mufs  über  dielen  £rofs- 
fprecher  mifsmuthig  werden.  Was  4hatan  denn  diefe 
Männer,  und  alle  die,  welche  ihre,  und  andere  Lehr- 
bücher mit  Vernunft  für  Kinder  zu  gehrauchen  verßehen, 
wohl  anders?  Ift's  denn  der  Werth  von  diefer  Stufen- 
folge, fo  viel  Worte  zu  verlieren?  Es  ift  doch  nichts  als 
eigentlicher  Wortkram  und  Ziererei  ,  was  uns  eigentl. 
hier  vorgemacht  wird.  Ift's  doch  faft  wie  in  der  Fabel 
vom  IVlanne  mit  dem  fonderbaren  Pferde.  Er  glaubte 
ein  Pferd  zu  beßtzen ,  desgleichen  es  in  der  Welt  noch 
nicht  gegeben  hätte;  weil  er,  iim  etwas  Schaugeld  zu 
erobern  ,  fein  Pferdchen  gewöhnt  hatte  ,  fich  mit  dem 
Schwänze  dahin  binden  zu  lallen ,  wo  fonft  die  Pferde  mit 
dVm  Kopfe  angebunden  find.  Der  gute  Mann  fand  aber 
auch  nur  zu  Querlequit/ch  den  gehofFten  Beifall! 

Nun  folgen  noch  Verheifsungen ,  wie  nächftens  um* 
Handlicher  gezeigt  werden  foll ,  wie  man  nun  auf  eine 
eben  fo  neue  ,  als  unerhörte  Weife  mit  der  in  Hn.  L — /. 
Manier  vorgetragenen  Geographie  —  Natur  gefchichtet 
Technologie  und  Gefchichte  conftruiren  foll. 

Soweit  Hr.  L.  über  feinen  bis  hierher  erklärten, 
noch  in  keines  Menfchen  Herz  gekommenen  geographi* 
fchen  Unterricht.  Das  hefte  kommt  zuletzt.  Unfer  neu- 
modiXcher  Geograpk  meint: 
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„für  einen  folchen^  Elementarunterricht  der  Geogra- 
phie, als  ich  hier  einzuleiten  verfucht  habe"  — 

paffen  unfere  fdmmtlich  vorhandenen  Charten  gar  nicht , 
oder  ihre  Form  i$  zu  klein;  denn  Charten  für  Kinder 
können  nicht  grofs  genug  feyn  ,  um  nur  in  etwas  eine 
Analogie  zwifchen  der  Wirklichkeit  und  ihrem  Bilde  beob- 
achten zu  können.  Lieber  Gott,  wie  matten  die  armen 
Kinder  zu  Leipzig  nun  am  Geilte  verkrüppelt  feyn  !  Sie 
waren1  s  doch  vor  30  Jahren  nicht,  wo  ich  als  Student 
dafelhft  Mehrern  geographifchen  Unterricht  gab.    IXt  es 

wahr,  was  Hr.  L.  S.  275  fagt: 

• 

„es  ift  fchon  fehr  fchwer ,  wenn  Erwachfene  fich  et- 
„was  im  verjüngten  Maafsftabe  vorftellen  follen,  ge- 
schweige Kinder," 

fo  möchte  er  fich's  doch  vom  erften  Zimmer-  oder  Mau- 
rermeifter  erklären  laflen,  wie  man  durch  Modelle,  im 
verjüngten  Maafsftabe  gearbeitet,  hier  gar  leicht  zu  fei- 
nem Zwecke  zu  kommen  vermag,  bei  Gegenftänden ,  die 
fie  täglich  vor  fich  fehen.  Nun  kommen  die  neuzufertigen- 
den Charten  an  die  Reihe.  In  der  Ankündigung  derfelbi- 
gen  in  N.  37.  des  Intelligenzblatts  der  Zeitung  für  die 
elegant*  Welt  ift  Hr.  L.  nicht  fo  beleidigend  für  die  geo- 
graphifche  Vorzeit,  in  der  er  nun  Epoche  zu  machen 
wähnt,  als  in  dem  Auffatze,  den  Hr.  Hofr.  Gutsmuths  in 
fein  Journal  aufnahm.  Seine  Subfcriptions  -  Anzeige  für 
Schulmänner  und  Erzieher  hebt  ehrenvoller  für  ihn  und 
für  feine  feitherige  literarifche  Unbedeutenheit  alfo  an: 
,, Ungeachtet  feit  mehrern  Jahren  durch  einige  zweck- 
mäfsige  Einrichtungen,  fowohl  der  geographifchen  Lehr- 
bücher, als  auch  der  dazu  nöthigen  Landcharten  fehr  viel 
zur  Verbeflerung  und  Erleichterung  des  geographifchen 
Unterrichts  gethan  worden  ift:  werden  gewifs  mehrere 
Erzieher  gefühlt  haben  ,  dafs  vorzügl.  den  Charten  noch 
eine  zweckmäfsigere  Form  gegeben  werden  könne.** 

Wie  gern  hört  man  nicht  einer  fo  befcheiden  und 
wahr  laut  werdenden  Stimme  zu!!  Die  zweckmäfsi- 
gere Form  giebt  nun  Herr  Lindner  dadurch  zu 
verliehen ,    wenn    er    uns    unter    10   Abfchnitten  die 
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Vorzüge  feiner  neu  herauszugebenden  Charten  be- 
fchreibt.  Ic>  „fchätze  gewifs  jedes  Verdien»,  wo  ich  es 
finde;  Itehe  mit  Hrn.  L.  nicht  in  perfönlicher  oder  fonft 
N  irgend  einer  Verbindung;  ßehe  Weder  im  Begriffe,  ein 
geographilches  gröfseres  oder  kleineres  Lehrbuch,  oder 
irgend  gegenwärtig  eine  Charte  herauszugeben:  —  es 
treten  aljb  keine  der  Berührungspu riete  ein  ,  durch  die 
man  immer  feinen  Gegnern  einen  holen  Namen  zu  ma- 
chen fucht  —  aber  aufser  meinem  Urtheile  über  feinen 
in  der  That  unbefcheidenen  Auffatz  in  der  Guthsmuthi- 
fchen  Zeitfchrift  finde  ich ,  nach  reiferm  Nachdenken, 
keine  der  Auszeichnungen ,  die  er  feinen  Charten  geben 
will ,  bedeutend ,  als  welche  hier  mit  gröfserer  Schrift 
gezeichnet  find;  das  Uebrige  iffc  blos  für  Nichtkenner 
gefagt',  um  durch  Anhäufung  der  Zahlen  zu  imponiren: 

1)  „Sie  werden  in  eiuem  etwas  gröfseren  Format,  alt 
die  gewöhnlichen  Hohrnannifchen  find,  geliefert;  damit 
die  Anfchauung  des  Kindes  nicht  zu  fehr  leidet." 

2)  „Die  Berge  und  Flüfle  werden  nach  ihren  natürli» 
chen  Vern'dltnijfen  ?  ?  und  in  ihrem  natürlichen  Ab- 
Stande??  —  (ob  wohl  Hr.  L.  das  Gefagte  felbft  recht  ge- 
nau gegen  gute  Charten  der  Vorzeit  abgemelTen  hat ,  um 
zu  wifTen,  was  dadurch  gefagt  werden  foll?)  —  aufseror- 
dentlich  ßark  aufgetragen,  und  zwar  fo,  dafs  von  jedem 
Lande  zwei  Exemplare  verfertiget  werden ,  wo  auf  dem 
einen  die  Flüfle  hervorßeclien,  auf  dem  andern  die  Berge, 
(obfehon  auf  jedem  Beides,  nur  das  Eine  mehr  hervor- 
Aechend,  als  das  Andere.)" 

Man  vergleiche  hierzu  die  allgemeine  Bemerkung  2. 

3)  „  Die  Länder  werden  deutlich  durch  Parallel- und 
Vertic alkreife  in  ein  Netz  gefajst.  Die  Hauptkreife ,  un- 
ter welchen  die  Läfider  auf  den  Hemisphären  liegen, 
werden  befonders  llark  bezeichnet  werden ,  damit  man 
fie  von  den  übrigen  Nebenkreifen  unterfcheiden  kann. 
Diefe  Einrichtung  erleichtert  die  Berechnung  ider  Ent- 
fernungen. 

4)  Sie  werden  alle  in  fpharoidifchen  Dreiecken,  auf- 
getragen, fo9  idaft  das  deutliche  Hervorheben  der  \Ab- 
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und  Zunahme  der  Langen-  und  Breitengrade  Jchon  dem 
Zöglinge  Jagen  mufs:  das  Land  liegt  am  Aequator  oder 
am  Pole.  *) 

5)  Jedes  Land  wird  ifolirt  geftochen;  damit  es  als 
ein  abgefchloflenes  Ganzes  behandelt,  aber  alsdann  auch 
als  ein  Theil  eines  noch  gröfsern  Ganzen  kann  betrach- 
tet werden. 

6)  ,,Die  Charten  follen  gar  keine  EinfalTung  haben. 
Man  könnte  die  Länder  ohne  alle   EinfaiTung  in  ihrer 
Horizontalfläche  hinzeichnen.     Gewifle  Schwierigkeiten 
nothigen  uns  (??)  zur  viereckigen  EinfalTung,  ohue  fie  als 
Schranken  zu  betrachten.  —    ?  ? 

7)  „Die  Charten  werden  nicht  buntfarbig  illuminirt, 
fondern  einfach.    Entweder  nur  eine  Farbe  für  eine  ganze 
Charte  oder  gar  keine.    Da«  Farbenfpiel   zeritreut  die 
Kinder.  —  (So?) 

8)  „Die  G ranzen  werden  auf  einer  folchen  einfarbigen 
Charte  mit  Harken  Strichen  angegeben. 

9)  ,,Das  Meer  wird  an  den  Küftenländern  meergrün 
fchraffirt,  um  die  Bildung  des  Erftern  durch  das  Flüf- 
fige  aufchaulich  zu  machen.    —  (Ei!) 

10)  ,,Die  Städte,  Berge  und  Flüffe  werden  nicht  durch 
JPuncte  angegeben,    fondern  erhalten  ihre  Namen.  Je- 
doch nur  das  Wichtigfte  wird  hier  feinen  Platz  einnehmen 
können." 

Der  Hr.  Verleger,  der  zwar  auch  von  diefem ,  für 
jede  Schule  höchft  nützlichen  und  zum  Unterrichte  in  der 
reinen  (?)  Geographie  unentbehrlichen  (?)  Elementar  AtlalTt 
fpricht  —  wiinfeht  fich  doch  zu  feiner  Sicherheit  — 
das  dächte  ich  auch  —  durch  Subfcription  gedeckt  zu 
felien.  .  .  fch  .  .  h. 

♦)  Verliehen  wir  dies  recht ,  fo  will  Hr.  Lindner  fphäroidi- 
fche  Dreiecke  auf  eine  ebne  Flüche  tragen  und  die  Drei- 
ecke follen  fphäroidifch  bleiben,  damit  fich  die  Spharoi- 
dicität  deutlich  hervorhebe??  —  Wahrfcheinlieh  hat  Hr. 
L.  nie  Unterricht  über  die  Eigenfchaften  eines  Sphäroids  — 
denn  von  einer  Sphäre  ift  ihm  fchon  gmr  die  Rede  nicht 
mehr  —  erhalten ,  und  weifs  daher  nicht  dafs  die  Dreiecke 
auf  denlelben  nicht  zwei  Dimenfionen,  fondern  drei  haben, 
fie  mithin  durch  Niederlegung  auf  ebne  Flächen  aufhören 
muffen,  fphäroidifch  zu  bleiben.  ,  . 
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8. 

0      , 

Anfrage ,  die  Gauen  in  Franken  betreffend. 

m  < 

Vor  ungefähr  20  Jahren  Hellte  der  bekannte  Hofrath 
und  Profeflor  der  Pandekten  und  des  fränkifchen  Rechts  ' 
zu  Wirzburg  ,  Jofeph  Maria  Schneidt ,  in  feinem  The- 
fauro  juris  frunc.  S.  1752  eine  Preisfrage  von  12  Ducaten 
auf.  Sie  Tollten  demjenigen  ertheilt  werden  ,  der  auf 
das  Bündigfte  zeigen  würde:  welche  Gauen  Franken,  und 
insbefondere  das  Herzogthum  Wirzburg  gehabt  hübe,  und 
welches  die  Gränzen  eines  jeden  derjelbigen  gewefen 
feyen.  v 

War  der  Preis  zu  gering,  oder  war  Niemand  vor- 
banden ,  der  des  Gegenftaudes  ausreichend  kundig  ge- 
wefen wäre?  Es  war  Niemand,  der  lieh  um  den  Preis 
bewarb.  Er  wurde  von  dem  nämlichen  Manne  einige 
Zeit  darauf  wiederholt,  aber  es  ift  nicht  zu  meiner 
Kenntnifs  gekommen  ,  ob  mit  mehr  Glück.  So  weit 
meine  literarifche  Bekanntfchafl  in  diefem  Stücke 
reicht  ,  und  es  ift  mir  doch  hierinnen  gewifs  wenig 
fremd  geblieben :  fo  ift  nichts  darüber  gedruckt  worden. 

Was  Schöpf  von  den  fränkifchen  Gauen  in  feiner 
hiftorifch  -  ftatiftifchen  Befchreibung  des  Hochftiffs 
Wirzburg  {Hildburghaufen  1802.  S.  3  —  44)  :  fcheint 
blos  Skizze  zu  feyn  ,  und  befchränkt  fich  nur  auf  das 
Bisthum  Wirzburg.  Wären  die  allg.  geographifchen 
Ephemeriden  nicht  dazu  geeignet,  unfere  noch  fo  lücken- 
hafte Geographie  des  Mittelalters  mehr  zu  berichtigen? 
Ich  follte  denken  ;  Allerdings  !  Jetzt  dürfte  der  Zeit, 
punet  befonders  dazu  feyn,  da  bei  der  immer  fortdauern- 
den Veränderung  der  Länderbefitzer  und  der  Gränzen 
ihrer  Befitzungen  faft  zu  wünfehen  wäre:  dafs  man  über 
die  neuefte  Geographie  einige  Zeit  zu  fchreiben  aufhörte; 
denn  nach"  wenig  Jahren  find  Charten  und  Bücher  dar- 
über doch  wohl  zu  nichts  mehr  nütze,  als  zur  Gefchicht* 
der  Veränderungen. 

✓  B  h . 
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die  Ladronen-  oder  Marien  -  Inf el-  Gruppe 
in  dem  nördlichen  füllen  Meere. 


Ein   hiftorifch-  ge ogr ap Ii if eher  Verfuch 
von  F«  A.  W.  Bratring. 

(Befchlufs  zu  S.  275.  des  vorigen  Stacks.) 
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Entdeckungs  -  und  Befährungsgefchichte. 

D  ie  Länderhabfucht  Kaifer  Karls  V. ,  Königs  von 
Spanien,  gab  Veranlallung  zur  Entdeckung  diele* 
A.  O.  E.  XXL  Bds.  4.  St.  A  a 
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kleinen  Infelgruppe.  Die  Portugiefen  trieben 
nach  den  Molukkijchen  Inj 'ein ,  auf  dem  gewöhn- 
lichen Wege  um  Afrika's  Tödliche  »Spitze,  einen 
lehr  einträglichen  Handel.  Spanien  konnte  dar- 
an, nach  dem  1494  zu  Tordeßllas  gefchloffenen 
Vergleich,  auf  (liefern  Wegey  ohne  offenbare  Un- 
gerechtigkeit, keinen  Antheii  nehmen.  Dafs  man 
deieinft  auf  einem  anderen  Wege  würde  dahin 
gelangen  können,  daran  hatten  die  unbefange- 
nen Portugiefen  nicht  gedacht.  Amerika  war  ent- 
deckt und  fpeculative  Köpfe  kamen  auf  die  Idee, 
dafs  man  in  w eftlicher  Richtung ,  wenn  man 
Amerika  umfchiffen  könne,  jene  glücklichen  In- 
feln  vielleicht  eneichen  werde. 

•  — 

I. 

Ferdinand  Magelhaens  ( Magellan ) ,  ein  er- 
fahrner Seemann,  machte  den  eiferfüchtigen  Kai- 
fer  darauf  aufmerkfam  ,  und  behauptete,  dafs  die 
füdliche  Spitze  von  Amerika  fich  umfahren  laffen 
müfle.  Karl  fand  das  Project  annehmbar,  liefs 
eine  Flotte  von  fünf  Schiffen  ausrüften  und  über- 
gab dem  Magelhaens  das  Commando.  Mit  einem 
feltenen  Unternehmungsgeifte  trat  diefei  im  Jahre 
15 19  feine  Fahrt  an,  fand  glücklich  zwifchen 
dem  Continente  von  Amerika  und  dem  Feuer- 
lande eine  Durchfahrt,  die  ihm  zu  Ehren  noch 
heute  feinen  Namen  führt  und  ihn,  nach  vielen 
Befchwerlichkeiten ,  in  das  erfehnte  Südmeer 
brachte.  Er  richtete  fogleich  feinen  Lauf  gegen 
Nordweften  ,  und  fand  nicht  mehr  als  zwei  un- 
bebaute Infein,  deren  Lage  ,  bei  der  Unzuverläf- 
figkeit  der  damaligen  Angaben,    noch  jetzt  un- 
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beftimmt  ift.  *)  Nach  einer  langen  Fahrt  in  diefem 
grofsen  Ocean  erblickte  man  am  6ten  März  152 1 
in  12°  nördl.  Breide  und  1460  der  Länge  **)  ge- 
gen Nordweften  eine  kleine  Intel,  und  gleich 
darauf  füdw  eftlich  zwei  andere.  Die  erfte  war 
hoch  und  weit  gröiWr,  wie  die  letzteren.  Ihre 
Anficht  war  reizend  und  Magelhaens  entfchlofs 
fich  ,  hier  Erfrifchungen  einzunehmen. 

Man  ftieg  ans  Land  ;  aber  die  Infulaner  um- 
ringten mit  ihren  Piroguen  die  Schiffe,  "raubten 
und  plünderten  alles.  Unter  einem  Hagel  von  »Stei- 
nen und  Stöcken  geläng  es  ihnen  fogar,  ein 
SchirTsboot  ans  Land  zu  ziehen.  Zur  Strafe  ver- 
brannte Magelhaens  eine  Menge  ihrer  Fahrzeuge 
und  Hütten  und  tödtete  einige  Infulaner.  Nach 
dem  Pigafetta  nannte  er  die  Gruppe  ,  wegen  ih- 
rer diebifchen  Bewohner,  las  Isias  de  Zo?  La- 
drones  oder  Diebsinfeln,  und  nach  dem  Herrera, 
der  Form  ihrer  Segel  wegen  ,  las  Velas  oder  die 
Segelinfeln.  Am  ioten  März  gieng  er  von  mehr 
als  hundert  Kanoes  verfolgt,  nach  den  nordöftii- 
chen Philippinen  wieder  unter  Segel. 

Ein  kleiner  Theil  diefes  Archipels  war  alfo 
entdeckt.  Welche  von  den  jetzt  bekannten  In- 
tel n  war  es  denn  nun  eigentlich',  auf  der  Ma- 
gelhaens landete?  Guam  ift  es  gewifs  nicht,  denn 

mm  t 

*)  Sehr   wahrfcheinlich    gehören   feine  Desventuradas 
zur  Gruppe  der  niedrigen  oder  flachen  In/ein, 

**)  Nach  der  Angabe  feines  Gefährten,   des  Pigafetta. 
Herrtra  lagt:  im  150  48'  n.  Br. 

Aa  2 
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bei  diefer  fehlen  die  beiden  kleineren  in  Süd- 
weften.  Wahrfcheinlich  ift  es  Saipan  gewefen, 
und  dann  wären  Tinian  und  Agiguan  die  bei- 
den kleineren.  Oder  die  drei  Infein  find  gar 
noch  füdlicher  zu  fuchen,  —  wer  wagt  es,  die- 
ses bei  den  kurzen  und  unbeftimmten  Fragmen- 
ten, die  wir  von  Magelhaens  Fahrt  befitzen  ,  ge- 
nau zu  beftinimen?  — 

Die  verfchiedenen  Tagebücher  von  diefer 
Reife  geben  einige  kurze  Nachrichten  von  den 
natürlichen  Producten,  von  den  Einwohnern  und 
ihrem  Kunftfleifse.  Die  neuefte  Ausgabe  des  Pi- 
gafetta  von  Amoretti,  liefert  fogar  eine  Charte 
von  den  Infein ,  worauf  eine  balanzirende  Piro- 
gue  abgebildet  ift. 

Quellen:    Pigajetta  alte  franzöf.  TJeberfetzung,  p.  19, 
neuere  von  Amoretti.    (Paris,  TAn  IX)  p.  58  —  63. 
Herrera  Decad.  2.  lib.  9.  cap.  3. 

de  Brofses  Orig.  Tom.  I.  p.  140  —142.     Ueberfetz.  von 

Adelung.  S.  88  —  89. 
Sp  rengeVs  Beiträge.  Th.  4.  S.  33—36. 
herenger  Collection.  Tom.  I.  p.  18 —  21. 

• 

2. 

Die  Entdeckung  diefer  Infelgruppe  reizte  die 
Spanier  aber  wenig ,  denn  ihr  Dürft  nach  Metal- 
len und  Kofibarkeiten  fand  hier  keine  Nahrung. 
Als  Landungsplatz  zwifchen  Oft-  und  Weftindien 
hätten  die  Ladronen  ihnen  aber  wichtig  feyn  fül- 
len. Noch  immer  waren  die  Molukkcn  der  Haupt- 
gegeriftand  ihrer  Begierde,  und  fie  waren  es  daher 
auch,  die  zum  zweiten  Befuche  auf  diefen  Infein 
Veranlagung  gaben. 
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Garcias  de  Loayfa,  oder  vielmehr  der,  ihm 
nach  feinem  Tode  im  Commando  folgende,  Al- 
fons de  Salazar  erreichte  auf  feiner  Fahrt  von 
Peru  nach  den  Philippinen  die  Ladronen  im 
September  oder  October  1526.  Er  landete  hei 
einer  kleinen  Infel,  die  er  Borta  nennt  (iftfehr 
wahrfcheinlich  Rota  oder,  wie  fie  auch  heifst, 
Serpana  ),  und  fand  dafelbft  den  Gonjalvo  de  Vigo> 
einen  Matrofen  von  Magelhaens  Flotte,  der  nebft 
zwei  anderen  von  ihm  dafelbft  ausgefetzt  und 
verbannt  worden  war.  *)  Die  Einwohner  ,  deren 
Sitten  und.  Gebräuche  in  wenig  Worten  gefchil- 
dert  werden,  Verfolgten  den  Alfons  de  Salazar  . 
hinreichend  mit  Früchten  und  Lebensmitteln, 
und  nach  einem  Aufenthalte  von  fünf  Tagen  ver- 
lief« er  die  Infel. 

*  '  1 

Queller*:  Herrera  Decad.  3.  lib.  7.  u.  f. 

de  BrojTJes  Origin.  Tom.  I.  p.  156.    üeberf.  von  AdeT 
hing  S.  99. 

3- 

Im  Jahre  1542  berührte  die  fpanifche  Flotte, 
welche  unter  dem  Commando  des  Ruiz  Lopes  de 
Villalobos  nach  den  Philippinen  gieng,  um  lie 
in  Befitz  zu  nehmen,  diefe  Infein,  ohne  dafs  «vir 
in  der  Notiz  von  ihrer  Reife  erfahren,  welche? 
Da  aber  der  Anfchlag  auf  die  Philippinen  mifs- 
lang,  fo  verfloffen  aufs  Neue  22  Jahre,  bis  end- 
lich der  in  der  nämlichen  Abficht  1565  mit  ei- 

• 

*)  Ein  Beweis,  dafs  Magalhaens  alfo  doch  in  diefer  Näh« 
gewefen  feyn  mufs. 
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ner  Flotte  dahin  gehende  Admiral  Michael  Lo- 
pes de  Legaspi  die  Ladronen  abermals  befuchte. 
Beide  Befuche  verdienen  aber  nur  der  Zeitfolge 
wegen  liier  eine  Stelle ,  denn  zur  näheren  Be- 
kanntwerdung der  Gruppe  in  Europa  trugen  fie 
nichts  bei.  Legaspi  hatte  das  Glück,  die  Phi- 
tppinen  zu  unterjochen,  und  von  nunan  dienten 
die  Ladronen ,  auf  der  Fahrt  von  Amerika  bis 
zu  jenem  Archipel,  zu  einem  Waffer-  und  Er- 
frifchungsplatze.  Allein  diefe  häufigeren  Befuche 
von  den  Spaniern  trugen  zur  Erweiterung  der 
Erdkunde  nichts^bei ,  denn  diefer  Hof  hatte  feine 
Gründe,  die  gemachten  Entdeckungen  eher  zu 
verheimlichen  als  bekannt  werden  zu  laffen,  ein 
Grundfatz,  dem  er,  ungeachtet  die  Urfachen  da- 
zu längft  weggefallen  find,  gewiffermafsea  noch 
jetzt  treu  bleibt.  Eben  fo  wenig  Einflufs  auf  da« 
Bekannterwerden  der  Gruppe  hatten  die  beiden 
Befuche  des  Juan  Lopez  de  Aguirre  >  1568  und 
J573  ,  auf  feinen  Fahrten  von  Amerika  nach  den 
Philippinen,  und  von  dem  nun  immer  häufiger 
werdenden  Berühren  und  Landen  der  Spanier 
wiffen  wir  gar  nichts. 

4- 

Thomas  Cavendißi  war  der  erfte  *)  nicht  fpani- 
fche  Europäer,    der  die  Ladronen  befuchte.  Er 

.*)  Nach  der  gewöhnlichen  Meinung  foll  Drake  der  erfte 
Engländer  gewefen  feyn ,  der  diefe  Infelgruppe  he- 
llichte. Es  ift  auch  gegründet  dafs  er  1579  am  30.  Septbr. 
an  eine  Infelgruppe  kam,  die  er  wegen  der  Neigung  ih- 
rer Bewohner  zum  Stehlen,  the  Islands  ofThieves  oder 
die  Diebsinfeln  nannte.    Allein  die  Gruppe  lag  nicht 
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kam  nach  eiuer  Fahrt  von  einigen  40  Tagen  in 
dem  füllen  Ocean,  am  3ten  Januar  153g  bei  der 
lnfel  Guam  an,  einer  Infel,  die  durch  die  Spa- 
'  nicr  bekannt  geworden  war  ,  und  den  Seefahrern 
die  meiften  Erfrifchungen  darbot.  Guam  ift  die 
gröfste  und  füdlichfte  des  ganzen  Archipels  ,  und 
wird  von  Pretty ,  dem  Herausgeber  des  einen  Ta- 
gebuches von  diefer  Reife,  in  13°  40*  nördlicher 
Breite  gefetzt.  Die  Engländer  ftiegen  nicht  am 
Land ,  fondern  taufchten  auf  dem  Sr hiffe  von  der 
grofsen  Anzahl  der  Kanoes,  womit  fie  fogleich  um» 
geben  wären,  einige  Fruchte  und  Fifcho  ein.  Die 
Nachrichten  ,  welche  in  wenig  Worten  beftehen, 
betreffen  alfo  blos  den  Verkehr  mit  den  Infulanern 
auf  ihren  Piroguen. 

Quellen:   Hackluyt's  Navig.  Vol.  3.  p.  818. 
Purchas  Pilgrims  T.  I.  1.  2.  ch.  4.  p.  67.  68. 
de  Bro/ses  Orig.  Tom.  I.  p.  226.  Ueberf.  p.  142. 
Berenger  Collect.  Tom.  I.  p.  188  —  100. 
Leipz.  hißor.  Bericht.  Th.  I.  S.  221  etc. 

5*  s 

Nun  folgt  wieder  ein  fpanifcher  Befuch  ,  von 
dem  wir  Nachricht  erhalten  haben.  Magelhaens 
Schickfale  hatten  die  Spanier  überzeugt,  dafs  noch 
wichtige  Entdeckungen  in  der  Südfee  zu  machen 
wären.  Der  Vicekonig  von  Peru  fchickte  daher 
den  Alvaro  Mendanna  de  Neyra  1567  von  Calfao 
ab.  Seine  Fahrt  war  glücklich,  er  entdeckte  grofse 
und  bedeutende  Landftrecken ,    bei  denen  er  an 

in  der  Breite  der  Ladronen ,  fondern  in  8°  nördlicher 
Breite,  und  mafs  alfo  eine  andere  feyn. 
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nichts  geringeres,  als  an  Solomons  öphir  dachte. 
Die  Regierung  ,  von  feinem  Berichte  begeiftert, 
rüftete  eine  Flotte  -aus,  um  die  SalomonifcHen 
Länder  in  Befitz  zu  nehmen.  Mendanna  gieng 
1595  wieder  unter  Segel,  fand  zwar  Infeln  genug, 
aber  das  Ophir  fchien  verfchwunden  zu  feyn. 
Mendanna  ftarb  auf  der  Reife  ,  und  Pedro  Fer- 
nandez  de  Quitos,  der  Oberfteuermann,  befr.hiofs 
nach  den  Philippinen  zu  fegein.  Auf  diefer  Fahrt 
erreichte  er  am  3ten  Januar  1596  die  Infeln  Guam 
und  Serpana.  Die  lufulaner  brachcen  in  ihren 
Piroguen  eine  Menge  Früchte  und  Fifche  zum 
Taulche,  wobei  Quiro* ,  ohne  an  das  Land  zu 
gehen,  Gelegenheit  fand,  fo  manches  zu  ihrer 
Charakteriftik  zu  fummeln,  was  im  Ganzen  ge- 
nommen, mit  Magelhaens  und  CavendiJKs  Nach- 
richten übereinftimmt, 

Quellen:   ThevenoVs  Gollection. 
de  Brofses  Orig.  Tom.  I.  p.  266  —  267.    Ueberfcts.  von 

Adelung.  S.  167—  168. 
Allgem.  Hiftor.  der  Reifen.  Tb.  18.  S.  505 — 506.' 
{DalrympWs  Hiftor.  Collect,  liefert  von  den  Ladronen 

kein  Wort.) 


Die  glücklichen  Unternehmungen  der  Eng- 
länder bewogen  im  Jahre  1598  eine  Gefellfchaft 
hol länriifcher  Kaufleute,  den  Admiral  Olivier  van 
Noort  mit  einigen  Schiffen  nach  der  Weftküfte 
von  Amerika  zu  fchicken.  Noort  machte  ver- 
fchiedene  Prifen ,  und  befchlofs  von  Chili  in 
nordweftlicher  Richtung  nach  Oftindien  zu  ge- 
hen.   Auf  diefer  Fahrt  kam  er  am  j6ten  Septbr. 
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1600  bei  einer  Infel  von  diefer  Gruppe  an,  die 
er  für  Gua/n^  hielt.  Er  umfuhr  fie  und  fand, 
dafs  fie  fich  auf  7, bis  8  Meilen  von  Süden  nach 
Norden  erftreckte.  Der  Taufchhandel  mit  den  ihn 
umringenden  Kanoes  ward  fogieich  eröffnet,  und 
dabei  die  Neigung  der  Infulaner  zum  Betrüge 
mehr  als  zu  oft  wahrgenommen.  Das  Journal 
von  diefer  Reife  enthält  wenig  Neues,  da  ein 
Aufenthalt  von  zwei  Tagen  zu  tief  eindringenden 
Bemerkungen  zu  kurz  ift.  Die  früheren  Nach- 
richten der  Spanier  und  Engländer  werden  da- 
durch beftätiget. 

Quellen:  Recueil  des  Voyages  etc.  de  laCompagnie  des 

Indes.  Tom.  3.  p.  83  —  84. 
van  Noort  Reife.     Aus  dem  Holland,  von  Schaffen 

Araft.  1602.  Quer  4.  S.  50  —  51. 
de  Bros/es  Orig.  T.  I.  p.  302  —  304.    Ueberfetz.  S.  l&;8. 

189. 

Allgem.  Hift.  der  Reifen.  Th.  II.  S.  367.  368. 
Berenger  Collect.  Tom.  L  p.  238.  239- 

7- 

Aus  einem  ähnlichen  Grunde  unternahm 
George  ä  Spilbergen>  von  der  holländifch  oft- 
indifchen  Compagnie  beauftragt,  im  Jahre  1614 
eine  Fahrt  nach  der  Südfee,  gieng  durch  die  Ma- 
gellanifche  Meerenge,  richtete  einen  grofsen 
Theil  der  fpanifchen,  gegen  ihn  ausgefchickten 
Flotte  zu  Grunde  und  kam,  von  Acapulco  aus, 
am  I4ten  Januar  1616  bei  den  Ladronen  an, 
taufchte  einige  ßrfrifchungen  ein  und  gieng  nach 
3  Tagen  weiter  nach  den  Philippinen,  Das  von 
de  Maye  aufgefetite  Tagebuch  von  diefer  Reife 
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enthält,  in  Betreff  diefer  Infein  und  ihrer  Be- 
wohne?, nur  einige  Worte,  die  das  Bekannte  be- 
ftätigen. 

Quellen:    Speculum  Navigationum.   Lugd-  Bat.  16T9. 
Quer  4.  p.  82  —  84. 
de  Brofses  Orig.  Tom.  I.  p.  348.  Ueberf.  S.  215.  2l6. 
Berenger  Collect.  Tom.  L  p.  293.  294. 

« 

Auch  die  Naffauifche  Flotte,  welche  unter 
dem  Commando  des  Jacob  VHermite  1623  von 
Holland  nach  der  Südfee  gieng  und  ebenfalls  den 
Zweck  hatte,  die  ^Spanier  bei  der  Quelle  ihrer 
Reichthümer  anzugreifen,  kam  nach  VHermite's 
Tode,  von  Schapenham  angeführt,  am  26ften  Jan. 
1625,  von  Acapulco  bei  den  Ladronen  an,  und 
gieng  bei  Guam  vor  Anker.  Nach  einem  kleinen 
Taufchhandel  gieng  die  Flotte  am  Ilten  Febr. 
nach  Batavia  weiter.  Das  von  t)ecker  aufgefetzte 
Journal  ift  in  Hinficht  des  Aufenthalts  bei  Guam 
fo  kurz,  dafs  man  nur  einige  fchon  bekannte  Noti- 
zen darin  findet. 

Quellen;  Journal  van  de  Nasfaufche  Vloot.  Amftel. 
1626.  p.  00 — 92.   Ueberfetz.  Strasb.  1629.  S.  58  —  60, 
de  Brofses  Orig.  T.  I.  p.  449.  Ueberfetz.  S.  278- 

1 

9- 

Die  meiften  Seefahrer  hatten  bisher  immer 
Guam  zu  ihrem  Eifrifchungsplatze  gewählt  und 
fich  um  die  übrigen  Theile  des  Archipels  nicht 
bekümmert.  Die  Spanier,  deren  Gallione  jährlich 
diefe  Fahrt  machte,   konnten  üe  vielleicht  ken- 
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nen,  das  hatte  aber  auf  die  Erdkunde  weiter 
keinen  Einflufs.  DQch  hat  uns  Gemelli  Carreri 
eine  Notiz  überliefert,  die  uns  mit  drei  klei- 
nen Infein  im  nördlichen  Theile  des  Archipels 
bekannt  macht.  Die  fpanifche  Gallione  St.  Jo- 
Jeph  entdeckte  im  Jahre  1664,  im  Norden  der 
Ladronen  3  kleine  Infein,  die  Tulas  oder  Tu* 
nas  genannt,  die  zufammen  auch  Maug  genannt 
werden ,  aber  nicht ,  wie  er  vtrfichem  will, 
Zwilchen  340  und  360  ,  foridern  in  200  35'  nördl. 
Breite  liegen ,  und  nachher  von  den  Spaniern  den 
Namen  St.  Lorertzo  erhalten  haben. 

Quelle:   Gemelli  Carreri.  franz.  Ausg.  T.  5.  p.  29£.  296. 

* 

10. 

Faft  anderthalb  Jahrhunderte  waren  nun  fchon 
yerfchwunden  feit  der  Entdeckung  der  Ladronen, 
ohne  dafs  wir  fie  eigentlich  näher  kennen  gelernt, 
und  dafs  die  Spanier  zu  ihrer  Befitznehmung  und 
dortigen  Anfiedelung  etwas  gethan  hatten.  Man 
betrachtete  fie  blos  als  einen  Landungsplatz  auf 
den  jährlichen  Fahrten  von  Acapulco  nach  Ma- 
nilla.  Endlich  äufserten  einige  Jefuiten  den 
Wunfeh,  dafs  Miffionäre  dahin  gefchickt  werden 
möchten,  um  dafelbft  das  Chrißenthum  zu  verbrei- 
ten. Ihr  Wunfeh  wurde  während  der  Regierung  der 
verwittweten  Königin  Maria  Anna  von  Oeftreich 
erfüllt.  Um  das  Jahr  1668  etwa  wurden  einige  Mif- 
fionäre dahin  gefchickt,  welche  mit  gutem  Erfolge 
bekehrten,  und  die  Infelgruppe,  ihrer  Königin  zu 
Ehren  ,  die  Marien  -  In/ein  nannten.  Ihre  gün- 
ftigen  Berichte  von  der  Fruchtbarkeit  des  Landes 
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bewogen  nunmehr  auch  den  Hof,  einen  Statthalter 
mit  einiger  Mannfchaft  zu  fchicken.  Diefes  er- 
folgte im  Jahre  1678  in  der  P*rfon  des  Juan  Anto- 
nio de  Solds  mit  einigen  30  Soldaten,  welche 
feierlich  von  dem  Archipel  Befitz  nahmen  und 
auf  der  Infel  Quam  eine  Citadelle  errichteten. 
Diefes  ift  der  Anfang  der  fpanifchen  Regierung 
auf  diefen  Infein. 

Nach  und  nach  befuchten  die  Miffionäre  die 
Infein  der  ganzen  Gruppe ,  die  man  bisher  noc  h 
nicht  einmal  dem  Namen  nach  gekannt  hatte. 
Aber  fehr  bald  glaubten  die  Infulaner  Urfache  zu 
haben,  mit  den  Spaniern  unzufrieden  zu  feyn,  die 
Folge  davon  waren  Unruhen  und  Empörungen, 
und  die  geiftlichen  Väter  waren  die  erften  Opfer. 

Quelle:  Le  Gobien  Hiftoire  des  Isles  Marianes.  Paris. 
1700.  p.  I  —  41. 

II. 

So  war  die  Lage  der  Dinge  auf  den  Ladronen,, 
als  der  englifche  Capitain  Eaton  und  der  Ober- 
bootsmann Cowley  dafelbft  ankamen.  Sie  giengen 
am  I4ten  März  des  Jahres  1685  an  e'ner  kleinen 
Infel  bei  Guam  vor  Anker,  und  fanden  die  nörd- 
liche Breite  von  Guam  auf  130  31.  Die  Verwir- 
rung auf  der  Infel  war  grofs,  und  die  Infulaner 
hatten  den  Spaniern  allen  Gehorfam  aufgekündigt. 
Da  fie  aber  der  fpanifchen  Uebermacht  nicht  wi- 
derftehen  konnten,  fo  verliefsen ,  noch  während 
Cowleys  Anwefenh^it ,  fämmtliche  Effngebornen 
diefe  Infel,  und  liefsen  fich  auf  einer  anderen,  die 
10  Meilen  nördlicher  lag  ,   nieder.    Auch  Cowley 
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hatte  Bewerfe  von  ihrer  Hinterlift,  und  der  fpa- 
nifche  Gouverneur  liefs  ihm  verfichern,  dafs  er 
es  gern  fehen  würde,  wenn  er  die  ganze  Nation 
vernichte.  Nachdem  die  Engländer  von  dem  Gou-' 
verneur  mit  Lebensmitteln,  Schweinen  und  Früch- 
ten verfehen  waren,  und  ihr  Schiff  ausgebeHert 
hatten  ,  lichteten  fie  am  Ilten  April  die  Anker  und 
fegelten  nach  den  Philippinen. 

t  Cowley  versichert  uns  in  feinem  Tagebuche, 
dafs  es  ihnen  leicht  gewefen  feyn  würde,  fich  zu 
Herren  von  Guam  zw  machen  ,  und  dafs  die  Ein« 
gebornen  diefen  Wunich  zum  öftern  geaufsert  hät- 
ten. Seine  Nachrichten  enthalten  übrigens  man- 
ches Neue,  und  find  nicht  fo  fragmentarifch ,  wie  . 
die  feiner  Vorgänger. 

* 

Quellen;   Cowley^s  Journal  in  Dampier's  Reifeb.  Th,3. 
de  Bros/es  Origin.   Tom.  2.   p.  53  —  57.     U eberfetz. 

s.  3^6—319. 

Lei pz.  hißor.  Bericht.  Th.  2.  S.  15  —  20. 
^    Berenger  Collect.  Tom.  3.  p.  292  —  296. 

* 

t 

12. 

Der  nächfte  Seefahrer,  der  die  Ladronen  wäh- 
rend  diefer  Unruhen  beiuchte,  war  William  Dam- 
pier. Er  kam  am  20ften  Mai  1686  mit  dem  Ca- 
pitain  Swan  bei  der  Infet  Guam  an,  und  gieng 
am  2iften  an  der  Weftleite  der  Infel  vor  Anker. 
Die  Breite  der  In  Tel  beftimmt  er  auf  13°  21'. 
Dampier  fand  kaum  noch  100  Infulaner  dafelbft.  , 
Alle  Theilnehmer  an  dem  Aufrühre  waren  ent- 
flohen. Die  Engländer  taufchten  von  dem  Gou- 
verneur eine   grofse  Menge    Schweine,  Kokos- 

i 
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nüffe,  Reifs  und  andere  Lebensmittel  ein,  und 
verliefsen  am  2ten  Juni  dielnfel,  um  nach  Min- 
äanao  zu  gehen. 

Dampier  liefert  uns  in  feinem  Journal  zwar 
nur  wenige,  aber  treffliche  und  brauchbare  Nach- 
richten von  diefer  Inlel,  ihren  Producten,  Be- 
wohnern und  deren  VerhältnhTe  mit  den  Spa- 
niern ,  fo  dals  der  hil^orifche  Geograph  fein  Ta- 
gebuch mit  grofsem  Nutzen  gebrauchen  kann. 

Quellen:  Dampier, 
de  Brosfer  Ol  ig.  Tom.  2-  p.  72  —  78.    U  eberfett.  32g 

—  333- 

Lcipz.  hiftor.  Bericht.  Th.  2.  S.  503  —  507. 
Berenger  Collect.  Tom.  3.  p.  220  —  225. 

13- 

Der  Krieg  zwifchen  den  Eingebornen  und 
Spaniern  dauerte  noch  immer  fort,  und  ward  durch 
die  Mifsbelligkeiten  unter  den  Spaniern  noch  är- 
ger ,  bis  endlich  Jofeph  de  Quiroga,  ein  fehr  ver- 
dienter Offizier  bei  dem  dortigen  Militär,  imJ.  1694 
Gouverneur  wurde.     Ihm  gelang  es  ,  Ruhe  und 
Ordnung   auf  Guam  herzuftellen.     Er  hatte  Zu- 
trauen und  Liebe  bei  der  Million,   dem  Militdir 
und  den  Infulanern.  Ihm  gelang  es,   woran  feine 
Vorgänger  fo  lange  vergebens  gearbeitet  hatten, 
fich  fämmtlicbe  In  fein  des  Archipels  zu  unter- 
jochen.   Die  Bewohner  von  Zarpana  und  Saypan 
unterwarfen  fich  gutwillig.   Die  von  Tinian  hin- 
gegen  flüchteten    auf  die  felfichte   Inlel  Agui- 
guan,  wolelbft  fie  aber  durch  einen  Angriff  von 
allen  Seiten  zu  Gefangenen  gemacht  wurden.  Der 

/ 
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Ruf  diefes  Sieges  und  der  MenfcHlichkeit  de«  Gou- 
verneurs verbreitete  fich  bis  zu  den  äul>eifu  n  In- 
fein  im  Norden,  und  die  Bewohner  der  neun  Ga- 
rn -  Inj  ein  unterwarfen  fich  freiwillig  der  fpani- 
fchen  Oberherrfchaft  und  liefsen  fich  —  taufen» 
1  Diefes  alles  gefchah  in  dem  kurzen  Zeiträume  ei- 
nes einzigen  Monats  im  Jahre  1695. 

Die  Erzählung  diefer  Begebenheiten  von  der 
Entdeckung  der  Ladronen  an  findet  m*n  in  de« 
Pater  Charles  le  Gobien  Gelch'chte  der  Mar  enin- 
Jeln,  dem  einzigen,  über  diefe  Infelgruppe  er- 
fchienenem  befonderen  Werke,  das  , gut  gearbeitet 
und  brauchbar  ift.  Der  Verfafler  hat  darin  die 
verfchiedenen  Nachrichten  der  Miflionaire ,  vor- 
züglich eines  Paters  Louis  de  Moralds ,  gefam- 
melt,  und  ein  vollftändiges  Ganzes  daraus  ge- 
macht. Diefes  Buch  enthält  noch  immer  die  he- 
ften Nachrichten  über  die  Lage,  Beftandtheile, 
Naturproducte,  Bewohner  u.  f.  w.  diefer  lnfel- 
gruppe,  und  ift  leider,  bei  dem  Mangel  an  um- 
faff enden  Nachrichten  aus  neueren  Zeiten,  noch 
immer  die  Hauptquelle  des  Geographen  ;  denn 
unfere  neueren  Seefahrer  berührten  immer  nur 
einzelne  lnfeln  des  Archipels,  und  fühlten  kei- 
nen Trieb,  fich  mit  der  Unterfuchung  ,der  ganzen 
Gruppe  zu  befaffen. 

Quelle:  Hiftoire  des  Isles Marianes  par  le  pere  Charles 
le  Gobien.  a  Paris.  1700.  8.  Seconde  Edition.  Pa- 
ris. 1701.  8-  mit  einer  Generalcharte  von  der  gan- 
zen Gruppe,  und  einer  Charte  von  ßuam, 

14. 

Der  Italiäner  Gemelli  Carreri  will  im  Jahre 
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1696  bei  Guam  vorbeigefahren  feyn.  Seine  Nach- 
richten beftehen  in  der  Aufzahlung  der  Infein, 
der  Angabe  ihrer  Namen  und  einigen  Notizen 
von  den  Eingebornen,  und  können  ganz  füglich 
auf  der  Stube  zufammen  getragen  feyn.  Wenige 
ftens  find  feine  Angaben  von  ihrer  Lage  ganz  un- 
richtig. 

Quellen:   Giro  del  Mondo.    Franzöf.  Ueberf«  Th.  5* 

p.  276  e*c- 
her  enger  Collect.  Tom.  2-  p.  358  —  361. 

% 

15- 

Im  Jahre  1710  kamen  der  Capitain  Woodei 
Rogers ,  Stephan  Courney ,  William  Dampier 
•v(auf  feiner  vierten  Reife  )  und  Edward  Cooke  nach 
ihrer  Fahrt  durch  die  Südlee  mit  ihren  Caperfchif- 
fen  bei  der  Infel  Guam  an,  und  giengen  dafelbft 
am  Ilten  März  vor  Anker.  Sie  wurden,  obgleich 
lie  Feinde  der  Nation  waren,  von  dem  fpanifchen 
Gouverneur  fehr  freundfchaftlich  aufgenommen, 
erhielten  eine  grofse  Menge  von  Erfrifchungen 
und  Lebens  mute  In  ,  und  giengen  am  2  Ilten  wieder 
unter  Segel. 

Rogers  giebt  in  feinem  Tagebuche  eine  kurze, 
aber  intereffante  Schilderung  von  der  Infel,  ihren 
Producten,  der  Lage  der  Spanier  und  der  Einge- 
bornen ,  und  bezeugt  die  friedlichen  Verhältniffe 
2wifchen  beiden.  Das  Journal  von  Cooke  enthält 
auch  manches  Gute  und  ftimmt  im  Allgemeinen 
mit  Roger  überein. 

Quellen:  Edw.  Cooke  Voyage  to  the  South-  Sea.  Lond. 
1712.  8-  p.  446  —  448. 
Wood.es  Rogers  Voyage  round  the  World.  Lond.  1712. 
$.  p.  360— 368. 

l6. 
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Der  nächfte  Europäer,  der  diefe  Gruppe  be- 
fuchte ,  war  ein  Franzofe,  Le  Gentil  de  la  Bar- 
binais.  Er  kam  am  3often  Mai  17 16  auf  feiner 
Fahrt  von  Peru  bei  der  Infel  Gvam,  die  er  auch 
Mariane  (!)  nennt,  an,  und  gieng  auf  der  Rhede 
zu  Uniatta  vor  Anker.  Er  fand  die  Eingebornen  auf 
1500  zufammengefchmolzen  und  darunter  noch 
viele,  die  fich  nach  den  Bergen  geflüchtet  hatten, 
und  ihre  Freiheit  noch  behaupteten.  Nachdem 
le  Gentil  fich  mit  Lebensmitteln  verfehen  hatte, 
giehg  er  nach  einem  Aufenthalte  von  einigen  Ta- 
gen nach  China  ab.  Seine  Nachrichten  find  nj(  ht 
von  Bedeutung ,  und  muffen  mirBehutfamkeit  be- 
nutzt werden  ,  indem  manches  davon  übertrieben 
und  unrichtig  ift.  , 

Quellen:    Le  Gentil  de  la  tiarbinais  voyage  autour  du 
monde.  Tom.  I.  p.  146  —  155. 
All  gem.  Hiftor.  der  Reif.  Th.  12.  p.  592.  593. 
'  B  er  enger  Collect.  Tom.  4.  p.  40  —  44. 
de  Bros/es  Orig.  Tom.  2.  p.  223  —  225.  Üeberfetz.  S. ' 
445.  446. 

John  Clipperton,  einer  von  den  englifchen  Fli- 
büftiers  damaliger  Zeit,  kam  im  Jahre  1721  den 
J3ten  Mai  von  der  amerikanifchen  Küfte  bei  Guam 
an  ,  und  gierig  bei  Umatta  vor  Anker.  -  Es  wurden 
Lebensmittel  und  Erfrifchungen  eingetaufcht ,  zu- 
letzt aber  artete  der  Verkehr  in  Feindfeligkeiten 
aus,  und  die  Spanier  richteten  fein  Schiff  fo  zu, 
da fs  er  die  Infel  im  erbärmlich ften  Zuftande  ver- 
lalfen  mufste.  (  Sein  Journal  erzählt  diefe  Schick- 
4.  G.  M.  XXI.  Eds.  4.  St.  B  b 
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fale    und   enthält  übrigens  fo  wenig   von  dem 
Lande,    wie  von  den  Einwohnern  ein  Wort. 

Quelle:  Lcipz.  hifcor.  Ber.  Th.  2.  S.  £08— 212- 

ig. 

Nach  vielen  und  mancherlei  Schickfalen  am 
der  amerikanifchen  Küfte  kam  tler  Admiral  Ge- 
org Anjon  im  Jahre  1742  in  die  Gegend  der  La- 
dronen ,  die  er,  wegen  des  Scharbocks  feiner 
Schiffsraannfchaft  fehnlich  zu  erreichen  gewünfcht 
hatte.  Am  23ften  Auguft  wurden  zur  allgemei- 
nen Freude  die  beiden  Infein  Anatakan  «und  Se-  , 
rigan  erblickt,  aber  es  fand  üch  nirgends  eine 
fichere  Ankerftelle.  Er  gieng  daher  nach  Tinian, 
und  legte  lieh  am  27ften  Auguft  dafelbft  vor  An- 
ker. Die  Infel,  deren  Bewohner  von  den  Spa- 
niern erft  kurz  zuvor  nach  Quam  verfetzt  wor- 
den waren  ,  glich  einem  grofsen  Garten ,  in  dem 
Rinder,  Schweine  und  Hühner  in  grofser  Menge 
vorhanden  waren.  Ueberall  waren  Spuren  einer 
ehemaligen  hohen  Cultur.  Kein  Wunder  alfo, 
wenn  die  lnfei  fo  paradififch  in  dem  Tagebuche 
gefchildert  wird.  Nach  Anjon" s  Beftimmung  liegt 
He  in  150  8'  der  Breite  und  1140  50'  der  Länge 
weftlich  von  Acapulco-  Die  Kranken  wurden  ans 
Land  gebracht,  und  das  Schill  ward  ausgebeffert, 
von  dem  Sturme  aber  zweimal  in  die  See  getrie- 
ben. Nachdem  Anjon  fein  Schif  mit  Waffer, 
Fleifch  und  anderen  Erfrifchungen  verfehen 
hatte,  gieng  er,  nach  einem  Aufenthalte  von 
beinahe  zwei  Monaten,  'wieder  unter  Segel. 

Das  Anfontehe%    oder  vielmehr  JValt  er  fch* 
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Tagebuch,  dem  verfchiedene  AnHcbten  von  den 
Infein  beigefügt  find,  ift  fehr  weitlauftig,  und 
giebt  von  demf  Aufenthalte  der  Engländer  zu  Ti- 
nian,  ihren  dortigen  Schickfalen  und  der  para* 
diefifchen  BeTch äffen heit  der  Infel  eiae  fehr  rei- 
zende Schilderung,  und  am  Ende  eine  allge- 
meine Befchreibung  von  der  Entdeckung  uud 
Beschaffenheit  der  ganzen  Gruppe,  die  für  den 
Geographen,  bei  einiger  Behutfamkeit,  fehr 
brauchbar,  und  wodurch  unfere  Kenntnifs  von 
diefen  Infein  anfehnlich  erweitert  ift. 

Quellen:    ÄnforCs  Voyage  round  the  world.  London 

1748.   4-   P-  304  —  344- 
Teutfche  Ueherfetz.    gr.  4.    S.  278  — 316. 

Franz  Bf.  Ueberfetz. 

Allg.  Hift,  dar  Reifen.    Tb.  12.    S.  175  — 183. 

/  - 

»9- 

Nach  zwei  und  zwanzig  Jahren  kam  der  eng- 
lifche  Capilain  John  Byron ,  nehft  Gore  ,  nach 
einer  langen  und  befchwerlichen  Fahrt  in  der 
Südfee  ,  bei  der  Infel  Tinian  an.  Er  gieng  1765 
am  3iften  Julius  in  AnJons  ehemaliger  Rhede 
vor  Anker,  um  dafelbft  fein  Schiff  auszubeffern. 
Aber  wie  verändert  fand  Byron  die  Infel;  die 
fchönen  Wiefen  hatten  fich  in  ein  undurchdring- 
liches Gefträuch,  Rohr  und  Schilf  verwandelt. 
Das  Hornvieh  war  feiten  und  fehr  wild  gewor- 
den. Defto  gröfser  war  aber  die  Menge  von  Flie- 
gen und  Infecten.  Kurz,  er  fand  ganz  das  Ge- 
gentheil  von  allem,  was  Anjon  gefunden  hatte.. 
Beide  find  indeffen  zu  vereinigen,  wenn  man 
annimmt,   dafs  beide  übertrieben.    Nach  9  Wo- 

B  b  2 
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chen  war  das  Fahrzeug  ausgebeffert ,  und  di* 
Sc hiffs mann fch aft  mit  Lebensmitteln  und  Früch- 
ten verlehen ,  und  Byron  fegelte  am  3oßen  Sep- 
tember  nach  Batavia. 

Quellen:    Haivtesworth  Origin.  Tom.  L  p.  115  — 122. 
Tcutfchc  üctav  Ausgabe.    Th.  I.    S.  154 — 164. 
Leipz.  hiftor.  Bor.  Th.  3.   S.  73—76. 
Bcrenger  Collect.   Tem.  V.   p.  224  —  231. 


20. 


Im  Jahre  1767  am  iC)teii  September  traf  der 
englifehe  Capitain  Samuel  Wallis  auf  der  näm- 
lichen Rhede  bei  Tinian  ein,  um  fein  Fahrzeug 
auszubeffem  und  Lebensmittel  einzunehmen.  Al- 
lein die  ehedem  fo  zahlreichen  Schweine,'  Rin- 
der und  Hühner  waten  noch  leltener  und  canz 
wild  geworden.  Die  Spanier  hatten  zu  ihrer  Ver- 
tilgung  Hunde  dafelhft  ausgefetzt,  damit  die  In- 
lel  den  Engländern  nicht  länger  zu  einem  Erfri- 
1  fchungsorte  dienen  möge.  Wallis  fand  es  daher 
mit  vielen  Schwierigkeiten  verbunden,  fich  hier 
Lebensmittel  zu  verichaflen,  und  überdies  in 
den  dichten  Wäldern  unerträglich  fchwül  und 
heifs.  Er  verliefs  nach  einem  kurzen  Aufent- 
halte  die  Infel,  und  das  Tagebuch  enthält  nur 
einige  kurze  Notizen. 

Quellen:    Hawkesworth   Örig.     T.    I.     p.    498  etc. 
Teutfche  Oct.  Ausg.  Th.  I,  S.  3S2  —  386. 
Leipz.  hiftor.  Ber.   Th.  3.   S.  151.  152. 
Bei  enger  Collect.    T6ni.  V.    p.  400  —  4C2. 

* 

21. 

Im  Jahre  1768  tarn  der  Franzofe  de  Pages 
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am  loten  Junius  mit  der1  Gallioue  von  Acapulco 
bei  Guam  an.  Eüe  Gailione  legte  auf  der  Rhede 
drei  Lieues  von  Agana  vor  Anker,  und  brachte 
einen  neuen  Gouverneur  für  die  Marianifchen 
Infeln  mit.  Da  das  Schiff  erft  am  I5ten  wieder 
abfe^elte,  fo  hatte  de  Pa ges  Gelegenheit,  die  In- 
fel  näher  kennen  zu  lernen.  Sein  Tagebuch  ent- 
hält auch  mancherlei,  im  Ganzen  genommen 
aber  doch  nichts  Neues  und  Wichtiges. 

Quelle:    De  Pages  voyages  autour  du  Monde.  Orig. 
Paris.   177..'.    Tom  I.    p.  133 — 136. 
Berenger  Collect.    Tom.  VI.    p.  50.  51. 

22. 

Im  Jahre  1772  kamen  die    beiden  franzöfi- 
fcheh  Seefahrer  Duclesmeur  und  Crozet  von  Neu- 
feeland bei  den  Ladronen  an  ,  und  giengen  den 
27ften  September  im  Häven  von  Agana  bei  der 
v   Infel  Guam  vor  Anker.     Sie  brachten  ihre  Skor- 
butkranken ans  Land,    die  fich,     ungeachtet  des 
beftändigen  Regenwetters,  bald  erholten.  Nach- 
dem die  Schiffe  ausgebeffert  und  mit  allen  mög- 
lichen Lebensmitteln  verfehen  waren  ,  verliefsen 
iie  am  igten  November  die  Infel.     Bei  diefem 
Aufenthalte    von  zwei  Monaten  hatten  fie  fehr 
gute  Gelegenheit,  Guam  genau  kennen  zulernen. 
Die  gute  Behandlung  von  Seiten  des  fpanifchen 
Gouverneurs   machte  ihren   hiefigen  Aufenthalt 
lehr   angenehm.     Crozet  giebt  daher  in  feiner 
Reifebefchreibung  eine  reizende  Schilderung  von 
diefer  Infel,    die  vorzüglich  in  Abficht  der  Na- 
turgefchichte  vollßändig  ift ,    und  verbreitet  fich 
Torzüglich  über  die  dortigen  Einwohner,  ihr« 

« 
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Indufirie  und  die  Ipanifchen  Colonieen.  Von  al- 
len Tagebüchern  liefert  diefes  die  ausführlich fte 
und  richtigfte  Befchreibung  von  Guam,  denn  die 
meiften  Seefahrer  Iahen  die  Infei  auf  zu  kurze 
Zeit. 

Quelle:    Nouveau  Voyagc  a  la  Mer  du  Sud  par  Ma- 
rion, Crozet,   Ducles  et  Surville.    p.  180.  etc. 

Teutfche  Ueberfetz.   S.  97  —  124.  - 

23. 

v 

Vierzehn  Jahre  fpäter  kam  der  unglückliche 
la  Peyrouje  aut  feiner  Fahrt  von  Monterey  nach 
Macao  an  die  Ladronen  -  Gruppe,  und  zwar  an 
eine  bisher  unbefuchte  und  ganz  unbekannte  ln- 
fel  der  nördlichen  Ganz'- In  fein.  Es  war  die  In- 
fei /Iffumptwn  in.  19°  45'  nördl.  Br.  *)  und  1430 
15'  öftlicher  Länge,  bei  welcher  er  am  I4ten 
Deceniber  J786  zwar  die  Anker  auswarf,  aber 
logleich  wieder  lichten  niufste.  Man  landete 
zwar  mit  einem  Boote  $  fand  aber  nichts  als  ei- 
nen Krater,  Felfen,  Lava  und  Abgründe,  an  de- 
rem  Räude  einzelne  verkrüppelte  Kokospalmen 
wuchfen ,  die  doch  einige  Erfrifchungen  darbo- 
ten. Peyrovje  hielt  fich  daher  nicht  weiter  auf, 
und  fetzte  feine  Fahrt  nach  China  fort.  Wir  ver- 
danken ihm  doch  eine  genauere  Beftimmung  der 
Breide  der  nördlichen  Infein  und  eine  heftimmtere 
Kenntnifs  von  AJJumption. 


*)  Al>er  niclit  in  190  Grad  nordl.  Br.  wie  in  der  For- 
Jl  erlchen  Lcberfenung  ftebt.  Bewahre! 
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\  Quelle:    Voyage    de  la  Pe'roufe.   8vo  Edit    Tom.  2* 
P-  343  ~  348. 

Teutfche  üeberfetz.  von  Forfter  Th.  I.  S.  398  — 401. 
Leipziger  S.  236  —  229. 

Im  Jahre  1788  kamen  die  beiden  englifchen 
Seefahrer,  Marjhall  und  Gilbert ,  auf  ihrer  Fahrt 
Ton  Port  Jackjon  nach  China  mit  ihren  Trantport- 
fchiffen  an  die  Ladronen-  Gruppe.  Sie  erblick- 
ten am  iften  Auguft  die  Infel  Saypan  ,  konnten 
aber  keinen  Ankerplatz  finden,  und  mufsten  lieh 
mit  einem  Boote  voll  KokosnüTfe  und  Paimenkohl 
begnügen,  Ihrer  Kranken  wegen  giengen  fie  nach 
Tinian,  und  kamen  nahe  bei  der  Stelle,  wo  An* 
Jon  und  Wallis  gelegen  hatten,  vor  Anker.  Sie 
fanden  die  Infel  ganz  fo  verwildert,  wie  Wallis 
fie  befchrieben  hat,  und  konnten  von  dem  vielen 
wilden  Hornviehe  ,  den  Schweinen  und  Hühnern 
kaum  einiger  Stücken  habhaft  werden.  Defto 
reichlicher  verforgten  fie  fleh  mit  Kokosnüffen^ 
Pomeranzen  und  kleinen  Citronej»  Ära.  gten  Au- 
guft verliefsen  fie  die  Infsl. 

Quelle:  Forßers  Magazin  Th.  Ii  S.  191  u.  S.  203—212. 

Im  nächften  Monate  September  (1788)  kam 
auch  der  englifche  Capitain  Sever  auf  feiner  Rüc|f- 

*)  Der  englifche  Capitän  Dixon  fuhr  1^87  auf  feiner 
Fahrt  vo-i  den  Sandwich -In  fein  nach  China ,  im 
Oktober  bei  den  Infein  Tinian,  Aguiguan  und  Say- 
pan vorüber,  und  der  Verfalle r  feiner  Reife  giebt  im. 
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reife  von  Port  Jackjon  an  die  Fe  Gruppe.  Wie 
der  Lieutenant  Watts  uns  in  feinem  Tagebuche 
berichtet,  fo  giengen  fie  am  i6ten  September  bei 
Tinian  an  dem  gewöhnlichen  Orte  vor  Anker, 
fanden  die  Bemerkung  Byions  ,  wegen  der  vielen 
Fliegen,  beftätigt  und  das  Hornvieh,  die  Schweine 
und  Hühner  fehr  fcheu.  Nachdem  fie  WafCer  und 
andere  Erfrifchungen  eingenommen  hatten ,  fetz- 
ten fie  ihren  Lauf  nach  China  fort,  üebrigens  ent- 
hält das  Tagebuch  nichts. 

» 

Quelle.  Forßers  Magazin  Th.  I.  S.  175  — 177. 

36. 

Die  letzten  Europäer,  welche  diefe  Gruppe' 
befuchten  und  uns  davon  Nachricht  gegeben  ha- 
ben, waren  die  Engländer  John  Henry  Cox  und 
der  Lieutenant  Georg  Mortimer.  Sie  kamen  von 
Unala/chka ,  gieug&n  bei  der  Infel  Tinian  am 
I2ten  December  1789  vor  Anker,  und  fahen  zwar 
die  fchönen  Rinder  weiden,   fobald  fie  aber  am 

1 

Lande  waren  ,^  zogen  fich  die  Heerden  in  die  un- 
durchdringlichen Wälder  zurück.  Am  I3ten  De- 
cember  landeten  fie  zwar  bei  einer  anderen  Stelle, 
ohne  jedoch  etwas  mehr  als  Holz  und  einige 
Früchte  einnehmen  zu  können.  Mortimer  beftät- 
tigt  in  feinem  Tagebuche  abermals  die  Ueber- 
treibungen  Anfons  und  Byrons.  Noch  am  I3ten 
des  Abends  giengen  fie  nach  Macao  unter  Segel. 


einigen  Worten  eine  kurze  Notiz  von  ihnen.  Port- 
lock  und  Dixons  Reife.   S.  255. 
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Die  Nachrichten  find  kurz  und  enthalten  nichtt 
Neues. 


Quelle:    Gefchichte  der   Reifen  nach  der  Nordweft- 
x  und  Nordoftküfte  von  Amerika,    von    G.  Forßer. 

4to.  TK,  3.  S.  220  —  222. 

*        *  * 

Hieraus  folgt  nunmehr  das  Refuh-it,  dafs  un- 
fere  Kenntnifs  von  der  Ladronen  -  G;uppe  nicht 
ganz  dürftig  ift.  Die  In  lein  Gua)n,  Tinian  und 
AJfumption  find  von  Europäern  zum  Iheil  häufig 
hefucht  und  befchrieben  worden.  Die  übrigen 
aber  haben  die  Seefahrer  entweder  nur  von  den 
Fahrzeugen  gefehen  oder  lind,  aufser  dem  Me- 
moire des  Pater  Mora1esy  in  dem  Gobien  gänz- 
lich unbekannt.  Es  wäre  daher  fehr  wünfehens- 
werth,  wenn  ein  Entdecker,  oder  ein  von  Port 
Jackfon  nach  Canton  fe^elnder  Seefahrer  die 
ganze  Gruppe  einmal  unterfachte ,  und  ihre  Lage 
nach  allen  einzelnen  Puncten  genau  beftimmte. 


1 


2« 

»  • 

U    e   b    e  r 

I 

die  Geogr  aphie  und  den  geographifchen  Styl. 

Vom  IJrn.  Profeflbr  Rommel  in  Marburg. 


Wahrend  die  Hiftorie,  die  Schweiler  der  Geo- 
ie,  nicht  nur  unter  den  Alten  ,  fondern  auch 
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unter  den  Neuern  ihrer  würdige  Priefter  gefunden 
hat ,  fcheint  die  Mufe  der  Geographie ,  ohngeach- 
tet  der  fchnellen  Furtfehritte  unferer  Zeit  in  der 
•  Lander  und  Völkerkunde,  in  einem  tiefen  Schlaf« 
zu  liegen. 

Die  Griechen  und  die  Römer  teilten  in  ei- 
riem  Hcrodot  und  in  einem  Tacitus  Mufter  der 
Hiftorie  auf.  Aber  beide  hatten  im  Grunde  keine 
Geographie,  bei  ihnen  lag  Lander-  und  Völker- 
kunde in  ihrer  Kindheit,  und  Strabo  und  Pro- 
lemäus ,  Plinius  und  Mela  waren  nicht  im  Stande 
den  mangelnden  Stoff  durch  die  Form  zu  er- 
fetzen. 

•  ■ 

Unfern  Jahrhunderten  var  es  aufbehalten, 
der  Länder-  und  Völkerkunde  einen  Kreis  anzu- 
keifen, d^fTen  Gröfse  die  Alten  nicht  ahnen 
konnten;  zwei  neue  Welttheile  wurden  entdeckt, 
unbekannte  Meere  durchfrricuen ,  und  unzählige 
Europäer  eilten  nach  Often  und  Weften,  nach 
Norden  und  Süden,  um  mit  Gefahr  ihres  Le- 
bens Natur  und  Clima  ,  Sitten  und  Sprachen  der 
entlegenften  Länder  zu  erforfchen. 

♦ 

Ihre  Reifebefchreibungen  find  der  Stolz  un- 
ferer Zeit,  und  der  Geograph ,  v/elcher  die  ver- 
Tchiedenen  Anföchten,  KenntnifTe ,  Umftände  und 
Zeiten  diefer  Zeugen  abwägt,  um  das  Gemälde 
eines  Lande^  oder  eines  Volkes  zu  entwerfen, 
behauptet  eine  Würde,  die  ihn  dem  Hiftoriker 
, gleich  fetzt. 

Aber  wie  Viele  find  wohl  unter  uns,  die  es  ein- 

> 
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fehen  wollen ,  dafs  fich  der  Geograph  gleich  dem 
Hiftoriker  eines  eigenen  Stils  ermächtigen  könne? 
Sind  nicht  lelbft  oft  unfere  gelehrteren  Geogra- 
phen fo  furchtfam,  dafs  lie,  ihrer  geographifchen 
Würde  vergeltend,  das  Gefchäft  der  Forfchung, 
welches  der  Darfteilung  vorausgehen  mufs,  vör 
den  Augen  des  Lefers  verrichten,  und  ftatt  eines 
vollendeten  Gemäldes,  im  geographüchen  Stile 
entworfen,  uns  aus  lauter  Befcheidenlseit  die  Sit- 
ten eines  Volkes,  oder  die  Befchaffenheit  eines 
Landes  in  einigen  hundert  übel  zufammenhängen- 
den  und  fich  wohl  gar  widerfprechenden  Reifebe- 
fchreiber  -  Citaten  erkennen  laffen  wollen?  Hört 
man  nicht  hin  und  wieder  fogar  den  Vorwurf ,  dafs 
ein  Geograph  Länder  und  Völker  befchreiben  wolle, 
die  er  niemals  gefehen  habe,  und  dafs  er  deswe- 
gen feiner  Natur  nach  ein  Compilator  fey  ? 

Wenn"  das  Wefen  der  Hiftorie  in  objectiver 
Darfteilung  der  fucceffiven  Ereigniffe  der  Natur 
befteht,  fo  ift  die  Geographie  darin  von  der  Hi- 
ftorie unterfchieden ,  dafs  fie  nicht  die  Zeit,  fon- 
dern den  Raum  zum  regulativen  Prineip  hat. 
Denn  fo  wie  die  Phyfiographie  *)  und  die  Statiftik 
der  Staaten  ihrem  Wefen  nach  nicht  hiftorifch  zu 
Werke  gehen,  fondern  nur  einen  Zeitmoment 

*)  Man  verzeihe  den  neuen  Ausdruck.  Naturbefchrei- 
bung  ift  ein  unbequemer  Name,  und  von  Natur- 
hiftorie,_in  diefem  Sinne  des  Worts,  kann  eigentlich 
nicht  mehr  die  Rede  feyn,  feit  die  urfprünglicht 
griechifche  Bedeutung  von  Hiftorie  (tcro^t»)  aulser 
Gebrauch  gekommen  ift. 

> 
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zum  Grunde  legen,  durch  welche  fie  die  Gegen- 
ftände  ihrer  Befchreibung  gleichfam  in  die  Breit» 
fixiren ,  fo  hat  auch  die  Geographie ,  welche  ih- 
rer eigentlichen  Bedeutung  nach,  zwifchen  der 
Phyfiographie  und  der  Statiftik  der  Staaten,  unter 
dieler  und  über  jener  fleht,  einen  fixen  Zeitpunct, 
auf  welchem  fie  Länder  und  Völker  überblickt, 
und  mit  dem  elften  Schritte,   den  fie  rückwärts 

thut ,  tritt  fie  in  das  Gebiet  der  Gefchichte. 

1 

Diefe  Trias  von  Wiflenfchaften ,  die  Phyßo- 
graphie,  die  Geographie  und  die  Statiftik  des 
Staaten  ftehen  ihrem  letzten  Zwecke  nach,  im- 
mer auf  dem  neueften  Zeitpuncte,  und  find  in 
dem  Verhältniffe  mit  einander  verwandt,  dafs  die 
erfte  der  zweiten,  die  zweite  aber  der  dritten  zur 
Grundlage  dient,  ohne  dafs  deswegen  die  Glänzen 
derfelben  in  einander  liefen. 

■ 

4  * 

I 

Denn  es  giebt  keine  phyfifche  und  keine  po- 
litifche  oder  ftatiftifche  Geographie,  fo  wenig  als 
eine  mathematifche.  Geographie  ift  Geographie, 
und  jene  Bezeichnungen  find  eben  fo  wenig  än- 
w erldbar,  als  wenn  man  von  einer  juridifchen, 
oder  militairifchen  Statiftik  eines  Staates  reden 
wollte,  weil  der  Statiftiker  dergleichen  Notizen 
zur  Darftelluug  der  Grundni acht,  der  "Verfaffung 
oder  Verwaltung  des  Staates  benutzt  hat. 

* 

Der  Geograph  befchreibt  Länder,  das  heifst, 
Erdbezirke,  die  durch  die  Natur,  durch  Verfaf- 
fungen  oder  Sprache  beftimmt  find,  und  deren 
Bewohner,   ohne  weder  fich*  das  höhere  Princip 

A  ' 
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des  fvfiematifchen  Sta4iftikers ,  den  Begriff  de« 
Staates  zur  Norrn  zu  nehmen  ,  noch  zu  dem  Phy- 
fiographen  herabzusteigen,  deffen  Vorwurf  Mine-  , 

ralien,  Pflanzen  und  Thiere  find. 

> 

Aber  mit  beiden  hat  er  den  Stil  gemein,  und 
alle  drei  können  ihn  von  der  Hiftorie  entlehnen. 

Denn  fo  wie  der  Hißoriker,  wenn  er  Zeugen- 
verhör angebellt  und  die  Facta  entwickelt  hat, 
fich  einer  objectiven  plaftifchen  Darftellung  be- 
fleifsigt,  hinter  welche  nicht  nur  die  Individua- 
lität der  Zeugen,  fondern  auch  die  Subjectivität 
des  Künftlers  zurücktritt,  fo  foll  auch  der  G20-  , 
graph  nicht  die  einzelnen  Züge,  welche  ihm  fiie 

•  Reifebefchreiber  geliefert  haben,  fondern  ein  ob- 
jectives  plaftifcbes  Gemälde  autfielien,  durch  wei- 
ches wir  ein  Land  oder  ein  Volk  klar  und  deut- 
lich zu  erkennen  im  Stande  find.  Seine  geogra- 
phifchen  Kun/t werke  find  alsdanYi  fo  wenig  Com- 
pilationen  als  die  Schriften  eines  Gibbon,  Robert- 
Jon  und  Anderer,  we}che  nicht  Zeugen  der  Bege- 
benheiten,  die  fie  erzählen,  aber  Hifioriker  wa- 
ren. Frei  von  der  Gefahr,  vor  den  einzelnen 
Menfchen  das  Volk,  oder  vor  den  einzelnen  Oer- 
tern  das  Land  zu  verkennen,  fteht  feine  Objec- 
tivität  weit  über  der  Subjectivität  des  Reifebe- 
fchreibers  und  Gewährsmannes  ,  deffen  Anflehten 
oft  durch  Vorurilieile,   Umftände  und  Reiten  be- 

»  dingt  und  beftochen  find,  und  wenn  er  nicht  nur 
aufzufaffen,  fondern  auch  darzuftellen  im  Staude 
ift,  fo  tritt  er  unter  die  Reihe  der  Pri elter,  die 
in  dem  heiligen  Tempel  der  Terra  dienen. 

1  - 
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Von  der  Römer  germanifcher  Länder  -  und 
Völkerkunde  zu  den  Zeiten  des  Tacitus. 

Von  Demselben. 


„Sechshundert  und  vierzig  Jahre  ftand  Rom, 
als  wir  zueril  unter  den  Confuln  Cancilius  Me- 
tellus  und  Papirius  Ca,rbo  von  dem  Kriege  mit 
den  Cimbern  hörten.  Rechnet  man  von  da  bis 
zum  zweiten  Confulate  des  Imperators  Trojan,  So 
find  es  zufammen  faft  zweihundert  und  zehn  Jahre. 
So  lange  bringen  wir  mit  Gernianiens  Beilegung 
zu.  Während  der  langen  Zeit  hat  man  einander 
vielen  Schaden  geihan.  Nicht  Samniter,  nicht 
Carthager,  nicht  Spanier  und  Gallen,  nicht  ein- 
mal die  Parther  haben  uns  fo  oft  Lehre  gegeben. 
Germaniens  Freiheit  ift  durchdringender  als  Ar» 
lacifche  Königs  -  Macht.  Was  kann  mehr  als  Craf- 
Jus  Niederlage  der  Orient  uns  vorwerfen,  der 
felbft  feinen  Pacorus  verlor,  und  unter  einem 
Ventidius  fich  beulen  mufste.  Die  Germanen 
aber  haben  den  Carlo  und  Cafllus ,  den  Scaurus 
Aurelius  und  Servilius  Caepio,  auch  den  Mar* 
cus  Manlius  pefchlageii  oder  gefangen;  haben 
fünf  confularifche  Heere  auf  einmal  dem  römi- 
fchen  Volke,  und  dem  Ca  für  Auguft  den  Varus 
fammt  drei  Legionen  entriffen.  Und  niefit  unge* 
ftraft  fchlug  fie  Cajus  Marius  in  Italien,  Julius 
Cäjar  in  Gallien,  Drujus ,   Nero   Tiberius  und 
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öermanicus  in  ihrem  eigenen  Lande.  Die  mäch- 
tigen Drohungen  des  Kaifers  Cajus  Caligula  wur- 
den nachher  zum  Spotta.  Von  der  Zeit  an  war 
Stillftand,  bis  fie  bei  Gelegenheit  unferer  Unei- 
nigkeit und  bürgerlichen  Kriege  die  Winterlager 
der  Legionen  eroberten  ,  und  lelbft  Gallien  an- 
zugreifen gedachten.  Man  vertrieb  fie  zwar  wie- 
der, aber  in  den  neueren  Zeiten  hat  mau  mehr 
über  fie  triumphirt,  als  Siege  gewonnen."  _ 

So  lautet  Tacitus  kurze ,  aber  treffende  Schil- 
derung von  den  hauptfächlichften  Kriegen,  wel- 
che die  Römer  vom  Anfange  an,  bis  auf  feine 
Zeit,  d.  h.,  bis  gegen  das  Ende  des  Ilten  Jahrhun- 
derts nach  Chrifti  Geburt,  mit  den  Germanen 
geführt  hatten.  Blutige  Kriege,  in  denen  das  rö% 
mifche  Schwerdt  weiter  in  Teutfchland  vorge- 
drungen war,  als  es  je  nachher  gefchah  ;  frucht- 
lofe  Kämpfe,  in  denen  die  Römer  durch  (ihr« 
eigenen  Siege  befiegt  wurden. 

« 

Germanien  hat  bei  Tacitus  einen  fehr  wei- 
ten Umfang.  Es  ift  das  Land,  das  in  YVeftea 
und  Süden  durch  den  Rhein  und  die  Donauy 
in  Often  und  Südoften  durch  Sarmatien  und  Dü- 
rfen ,  in  Norden  durch  den  Ocean  begranzt  wird. 
Jenfeits  des  Rheins  werden  auch  einige  in  Gal- 
lien wohnende  urfprünglich  germanifcjie  Völ- 
ker in  die  Befchreibung  Germaniens  aufgenom- 
men, im  Nordoften  werden  die  Gothonen  und. 
Aeftyer  hineingezogen  ,  Daciens  und  Sarmatiens 
Glänze  bleibt  faß  ganz  unbezeichnet ,  und  in 
.Anfehung  der  Peucinen,  Baftarnen,  Veneden  und 
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Fennen  hat  man  dir*  Wahl,  ob  fie  zu  den  Germa- 
nen oder  zu  den  Sarmaten  zu  rechnen  Feyen. 

Nimmt  man  dielen  vagen  Begriff  von  Germa- 
nien an,  den*  Tacitus  nach  feiner  Kenntnifs  nicht 
anders  geben  konnte,  fo  fieht  man  bald,  wie  die 
Römer  zu  Tacitus  Zeiten  nur  einen  fehr  kleinen 
Theil  von  Teutlchland  geographifch  und  ethno- 
graphifch  kennen  gelernt  hatten. 

Roms  Heere  hatten  zwar  zu  verfchiedenen 
Zeiten  Germanien  in  vielen  Gegenden  durch- 
ßreift,  von  dem  Rheine  aus  waren  fie  lelbft 
bis  an  die'  Wcjer  und  Elbe  gedrungen;  aber  den- 
noch hatten  die  Römer  nur  von  den  zunächft  des 
Rheines  und  der  Donau  wohnenden  Germanen 
eigentliche  Kenntnifs.  Je  weiter  öftlich  und  nörd- 
lich von  diefen  Flutten ,  defto  weniger  war  das 
Land  den  Kömern  bekannt,  und  von  den,  im 
entfern teften  Korden  liegenden  Völkern  waren  nur 
Gerüchte  und  fabelhafte  Sagen  zu  ihnen  ge- 
kommen. x 

■ 

Die  genauere  Bekanntfchaft  hatten  alfo  die 
Römer  mit  den  Völkern  am  Rhein  und  an  der  Do- 
nau. Mit  diefen  Germanen,  befonders  mit  den 
Rheinvölkern,  hatten  fie  auf  teutfehem  Grunde 
und  Boden  häufige  Kriege  geführt,  hier  waren, 
ihre  Caftelle  und  Befatzungen,  hier  warben  fie 
Truppen,  hier  fchloflen  fie  fogar  freundfehaft- 
liche  Bündniffe  und  traten  in  Handelsverkehr. 
—  Zu  den  Zeiten  des  Cäfars  ftand  das  Land 
der  Sueven,   das  heifst,    der  Katten  und  anderer 

in 
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ih  der  Nahe  des  Rheins  gelegener  Völker  den 
Kaufleuten  aus  der  römifchen  Piovinz  Gallien  of- 
fen, an  welche  die  Sueven  die  auf  ihren  Streife- 
reien gemachte  Beute  verkauften.  Bei  den  Ubiern, 
wie  fie  noch  innerhalb  Gerinaniens  wohnten,  be- 
fand fich  eine  Art  von  Handlung,  die  der  Rhein 
und  Gallien  bewirkte.  Die  Hermunduren  aber, 
eine  den  Römern  treue  Nation  ,  in  der  Nähe  der 
Donau ,  trieben  einen  aniehnlichen  Activhandel 
nicht  nur  an  dem  Uter  der  Donau  ,  Tündern  auch 
indem  Inneren  der  römifchen  Provinz  Rhätien.  — 

Diefe  Kenntnifs  der  Römer  hörte  bei  den  wei- 
ter nach  Norden  und  Often  hin  liegenden  Germa- 
nen auf,  und  die  Nachrichten,  welche  fich  die 
Römer  dennoch  von  dielen  entfernteren  Gegen- 
den zu  verlchaffen  wufsten,  erhielten  fie  gröislen- 
theils  mittelbarer  Weife. 

Blicken  wir  nämlich  von  den  Hermunduren 
etwas  weiter  hinauf  nach  Norden,  Jb  waren  hier 
die  Wohnfitze  der  Quaden  und  Markomannen  und 
weiterhin  der  Gothonen.  Schwerlich  war  vor  7a- 
citus  bis  hieher  ein  römifches  Heer  gedrungen, 
aber  dennoch  läfst  fich  eine  Quelle  angeben,  aus 
welcher  die  Römer  einige  Nachrichten  von  dielen 
Gebenden  fchöpfen  konnten.  Nämlich  durch 
Marwod  und  Gottwald  und  deren  Gefolge.  Mar- 
wod ,  ein  Markomanne,  der  eine  Zeitlang  am 
römifchen  Hofe  beim  Auguft  gewefen  war  ,  wo 
er  die  Künfte  des  Defpotismus  gelernt  hatte,  mit 
welchen  er  germanilche  Völker  unterjochen 
wollte,  hatte  kaum  einige  Jahre  in  der  Marko* 
A.  G.  E.  XXL  Ms.  4.  St.  C  q 
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mannifchen  Hauptftadt  Bojohem  regiert,  als  er, 
von  Germanen  bekriegt,  und  durch  Gottwald 
{Catualdd)^  einen  edlen  Gothonen,  geftürzt,  feine 
Zuflucht  zu  den  Römern  nehmen  mufste.  Man 
fchickte  ihn  nach  Italien  und  er  lebte  achtzehn 
Jahre  in  Ravenha.  Ein  ähnliches  Schickfai  hatte 
Gottwald ,  der  bald  nachher  von  den  Hermun- 
duren verjagt  wurde,  und  unter  dem  Schutze 
der  Römer  nach  Gallien  in  das  Forum  Julii  gieng. 
Von  Gottwald  und  Manu  od  und  ihrem  Ge- 
folge konnten  die  Römer  Nachrichten  über  die 
Gothonen,  Markomannen,  Quaden  und  deren 
Gränznachbarn  einziehen. 

Gehen  wir  weiter  hinauf  bis  zur  Elbe  und  den, 
in  dem  heutigen  Brandenburg ,  Pommern ,  Meck- 
lenburg und  Oberjachjen  gelegenen  Völkerfchaf- 
ten ,  welche  Tacitus  gegen  das  Ende  feiner  Be- 
fchreibung  berührt,  fo  ift  es  kein  Wunder,  dafs 
die  Römer  eine  noch  dürftigere  Kenntnifs  von 
denfelben  hatten.  Nur  in  Streifzügen  hatten 
die  Römer  diefe  Nationen  gefehen,  und  von 
einem  anderen  Verkehre  mit  denfelben  findet 
fich  keine  Spur.  Selbft  die  Germanen  ,  mit  wel- 
chen  die  Römer  Bekanntfchaft  gamacht  hatten, 
ivufsten  wenig  von  diefen^  Gegenden.  Nur  im 
Kriege  lernten  fich  die  durch  Wälder,  FlüfTe 
und  Berge  weit  von  einander  entfernten  Natio- 
nen kennen,  und  die  blutigen  Streitigkeiten, 
welche  die  rauhen  und  trotzigen  Bewohner  Ger- 
maniens von  Zeit  zu  Zeit  unter  einander  führ- 
ten, waren  es  faft  allein,  die  den  Römern  die 
Nachrichten  von  der  äufseren  Geftalt,  Bewaffnung 
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und  Kriegsart  diefer  unbekannten  Völker  verfchaff* 
ten ,  welche  fich  beim  Tacitus  finden.  Denn  diefe 
Germanen ,  fo  wie  der  gröfste  Theil  unferer  Vor- 
fahren in  der  damaligen  Zeit,  waren  rohe,  vom 
Kriege  und  der  Jagd  lebende  Völker,  deren  gan- 
zer Verkehr  in  dem  einfachften  Taufchhandel  be- 
ftand,  die  fich  höehftens  nur  um  ihre  nächften 
Nachbarn  bekümmerten,  und,  aller  literarifchen 
Cultur  unkundig,  von  felbft  fo  wenig  Stoff  zu 
Länder-  und  Völkerbefchreibungen  lieferten,  dafs 
man  nur  das  Auffallendfte  in  ihren  Sitten  durch 
Traditionen  und  mündliche  Erzählungen  erfahren 
konnte.  — 

Trennen  wir  nun  nach  diefer  allgemeinen 
Ueberficht  das  Geographifche  von  dem  Ethno- 
graphifchen,  fo  ift  kein  Zweifel,  dafs  die  Rö- 

1 

mer  die  Landesbefchaffenheit  weniger  kannten, 
als  die  Bewohner  und  ihre  Sitten.  Die  römi- 
fchen  Geographen,  wenn  fie  die  Schriften  der 
Griechen,  wie  dies  gewöhnlich  war,  nicht  ab- 
fchreiben  konnten  oder  wollten ,  mufsten  fich 
hauptfächlich  an  die  Nachrichten  der  Kömer  hal- 
ten, welche  im  Kriege  oder  im  Frieden  in  Ger- 
manien gereifet  waren  ,  und  an  die  Ausfagen  . 
germanifcher  Gefangenen,  oder  anderer  Teut- 
fchen,  die  nach  Rom  und  in's  römifche  Gebiet 
kamen.  Aber  wie  wenige  fähig  mochten  meiftens 
diefe  Römer  und  Germanen  feyn ,  um»  Teutfch- 
lands  Befchaffenheit  ,  Provinzen  und  Diftricte 
geographifch  zu  befchreiben.  Und  gefetzt  auch, 
dafs  gebildete  und  beobachtende  Römer_  in  Ger- 
manien reifeten,  wie  viele  HinderjiüTe  hatten  fie 
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nicht,  um  ein  Land  kennen  zu  lernen,  deflen 
Clima  und  Buden  eben  fo  rauh  waren,  als  feine 
Bewohner,  dellen  Waldungen  und  Sümpfe  ganze 
Landlchaften  unzugänglich  machten,  und  delTea 
Diftricte  mit  jeder  Wanderung  germanifcher  Völ- 
ketlchaften  tarnen  und  Gränzen  veränderten? 

War  dies  fchou  zum  Theil  in  den  Gegenden 
des  Rheins  und  der  Donau  der  Fall,  wie  viel 
weniger  konnten  die  Römer  die  entfernteren 
Landfchaften  geographifch  kennen  lernen,  wel- 
che noch  kein  xömilches  Heer  betreten  hatte. 

■ 

Anders  war  es  mit  der  ethnographifchen 
Kenntnifs  der  Römer,  Nicht  nur  die  Völker  am 
Rhein  und  demnächft  auch  die  an  der  Donau,  ihre 
äulsere  Geftalt ,  ihre  Kleidung,  ihre  Waffen,  ihre 
Art  zu  kriegen,  ihre  Tapferkeit,  ihre  Sitten  und 
Gebräuche  waren  den  Römern  bekannt ,  fondern 
auch  in  den  vielen  Streifzügen,  welche  Römer 
und  Germanen  beinahe  von  einem  Ende  Germa- 
nien*  bis  zum  andern  gemacht  hatten ,  fehlte  es 
nicht  an  Gelegenheit,  felbft  entlegene  Völker  des 
Nordens  und  Oftens  kennen  zu  lernen.  , 

■  * 

Aber  auch  hier  mufs  man  unterfcheiden. 
Denn  von  jenen  Rhein  -  und  Donau  -  Völkern 
hatten  die  Römer  eine  nicht  blos  auf  den  Haar- 
putz und  die  Pfrieme  befchränkte  Kenntnifs ; 
diefe  entfernten  Nationen  kannten  lie  nur  äufser- 
Uch  und  oberflächlich. 

Und  von  alier  ihrer  geruianifchen  Völker- 
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künde  läfst  fich  behaupten,  dafs  fie  von  dem  ei- 
gentlichen Geift  der  Nation,  von"  ihrer  innen* 
Verfaflung,  und  ihren,  wenn  gleich  rohen,  wif- 
fenfchaftlichen  und  religiöTen  Begriffen  wenig 
verbanden  haben  mögen,  weil  der  Genius  eines 
Volkes  fich  nur  demjenigen  auffchliefst ,   der  in 

die  Sprache  d*?flelben  eingedrungen  ift.  — 

» 

Der  Beweis  der  bisherigen  Bemerkungen  übe* 
der  Römer  germanifcher  Länder  -  und  Völker- 
kunde liegt  in  des  Taciius  Befchreibung  der  Ger- 
manen. 

Tacitus  legt  feiner  Befchreibung  die  beiden 
damaligen  Hauptflüffe  Germaniens,  den  Rhein 
und  die  Donau  zum  Grunde,  um  von  dem  Be- 
kannten zu  dem  weniger  Bekannten  fortfchreiten 
zu  können.  Zuerft  folgt  er  dem  Rheine,  dann 
nimmt  »r  die  Donau  zur  Führerin.  Aber  fo 
deutlich  er  in  der  Nähe  diefer  Flüfle,  befonders 
des  Rheines,  ift,  fo  kurz  und  unvollftändig  wird 
er  in  dem  entfernteren  Norden  und  Often.  Ge- 
gen das  Ende  feiner  Germania  ftellt  er  eine  Men- 
ge Völkerfchaften  zufammen,  die  er  faft  nur  den 
Namen  nach  kennt,  bis  er  zu  Nationen  kommt, 
von  denen  er  nicht  weifs,  ob  lie  Germanen  find 
oder  nicht,  und  fich  endlich  in  das  Gebiet  der 
Fabel  verirrt. 

Seine  geographifehe  Kenntnifs  ift  geringer, 
*l§  feine  ethnographifche,    ob  er  gleich  auch, 
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feinem  Plane  gemäfs ,  manches  hierin  zu  ver- 
nachläffigen  fcheint,  was  er  beffer  gewufst  hat. 

,  Unter  den  Völkern  aber  befchreibt  er  einige 
nach  ihren  innern  Sitten  und  Gebräuchen ,  an- 
dere,  wie  fie  lieh  ohngefähr  feinem  Freunde 
Virginius  Rufus  in  den  Schlachten  und  Streif- 
zügen mochten  dargeftelit  haben. 


i 
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f. 


Travels  in  Trinidad  during  the  months  of  Febru* 
aryy  March  and  April  J803,  in  a  Jeries  oflct* 
ters  etc.  — ;  illuftrated  with  a  map  of  the  island. 
By    Pierre  F.  Mc  Callum.  Liverpool, 

1805.    XVI  u.  354  S.  8- 

« 

Diefe  Schrift  ift  gröfstentheils  gegen  den  ,  auch  unA 
feren  Landsleuten  aus  öffentlichen  Blättern  bekannten, 
Gouverneur  von  Trinidad,  General  Picton  gerichtet,  und 
nichts  weniger  als  geeignet,  den  Vorwurf  einer  empö- 
renden Despotie  feiner  Verwaltung  und  einer  unüberlegt 
ten  und  graufamen  Gerechtigkeitspflege  von  ihm  zu  neh- 
men. *)  Der  Vf.  litt  unter  derielben  durch  willkührliche 


•)  Picton' 's  Verhör  in  Betreff  der  gegen  die  Mulattin  Luife 
Caldcron  verhängten  Tortur  findet  fich  ausführlich  in  fol- 
gender bei  Crosby  und  Compagnie  zu  London  erfchienenen 
Schrift:  The  trial  of  Governor  Tn.  Picton  for  inflict- 
ing  the  torture  on  Louifa  Caldcron,  a  free  Mulatto  and 
mne  of  His  ßrit.  Maj.fubfects  in  the  Island  of  Trinidad; 
—  tried  before  Lord  Chief  Jußice  Lord  Ellenborough  and 
a  fpecial  Jury ;  —  taken.  in  f  hört  Hand  during  the  -pro* 
ceedings  ort  the  tyth  of  Pebruary  1806.  126  S.  8-  Rechtfcrti- 
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Verhaftung  und  fchnode  Behandlung"  felbft,  und  viel- 
leicht würde*  £einc  Sc:?iri f t  nie  ohne  diefen  Umftand  er- 
fchienen  feyn.  *)  Darf  man  der  Vorrede  trauen ,  fe 
fliehte*  Picton\r  Partei,  fie  auch  noch  während  des  Drucks 
zu  unterdrücken.  —  Sieht  man  von  diefer  Tendenz  der 
Schrift  ah,   fo  findrt  man  darin  nebenbei  auch  manches 

Belehrende    über   den   neueften   Zuftand    vou  Trinidad 

> 

und  eine,  zwar  etwa*  rhflnfodifche  Befchreihung  diefer 
durch  ihre  La-»e  fo  wichtigen  Iii  fei,  woraus  Ree.  das  .Be- 
merkenswerthefte ausheben  wiiJ. 

Zwifchen  Tnhago  und  Trinidad  ift  durch  den  ,  aus 
den  vier  llocas  del  Drago  ausftrömenden  Orinoko  di^  See 
immer  trübe,  und  der  Strom  ift  in  diefen  Strafsen  ,  wel- 
che Trinidad  von  der  Puma  Sahna  airf  Cumana  trennen, 
.  fo  heftig,  dafs  ^Schiffe  fie  nur  mit  einem  frifchen  WJnde 
einwärts  palliren  können.  —  Der  Häven  Chaguaran  (oder 
Chaguaramiu  )  ift  geräumig,  ficher  und  hat  f ehr  guten 
AnkeVgrund.  Die  Engländer  haben  hier  jetzt  Dokken  und 
Schiffs  werfte  angelegt.  Wie  die  Infel  1797  von  ihnen  er- 
obert ward,  verbrannten  hier  die  Spanier  drei  ihrer  Li- 
nienfehiffe  und  eine  Fregatte.  —  Puerto  de  Espana  ,  der 
Hauptort  der  Infel,  an  der  N.  Q.  Küfte  des  bufens  von 
Paria,  hat  einen  rorfpi ingenden  Kai  von  Mauerwerk 
mit  einer  Batterie  en  barbette  zum  Schutze  der  Weft feite 
der  Stadt,  die  rejelmafsig ,  aber  an  einem  ungefunden 
Orte  angelegt  ift  ( gleichfam  in  einem  Keffel  von  Bergen 
auf  zwei  Sriten,  und  auf  der  dritten  an  einer  grofsen 
fumpfigen  Sawanne)  und  nur  fchlechte  Häufer  hat.  Faft 
aus  allen  europäischen  Nationen  findet  man  hier  Ein- 
wohner, vorzüglich  aber  viel  Franzofen.  — r    üeber  dem 

frnngsfehriften  für  Picton  find  unter  andern:  Dkaper'*, 
Edw.  sllur.,  ^ddrefs  to  thr  British  public  on  the  Cafe  of 
Brigadier-  General  Picton  und  Pjcton's,  (Jolonel  Ttipni.  , 
b'vidence  tahen  at  Port  of  Sj/ain  —  in  the  caje  of  Louifa 
Calderon  etc.,    beide:   London,  bei  Budd.  8- 

*)  Doch  verfpricht  er,  einft  bei  Mufse  der  Welt  feine  Rei- 
fen in  den  Nordamerikanifchen  Staaten  un.d  WeAindie» 
auch  raitzutheil«n. 
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Häven  liegt  Abererombie  Tower,  als  Signal  fehr  gut,  alt 
Fort  ganz  unnütz,  wenigftens  im  dermaligen  Znftande. 
Die  Höhe,  auf  dem  er  fteht,  ift  ein  ausgebrannter  Vul- 
kan, deflen  Crater  noch  offen  ift.  —  Zwsi  Neger  -  Regi- 
menter, geworben  in  den  franzöfifchen  (Jolonieen  und  mit 
franzöfchen  Officieren,  lagen  damals  hier  in  Befatzung. 
Der  Vf.  ,  der  ihre  Einrichtungen  und  ihren  Cliaraeter 
auf  Domingo  kennen  lernte,  traut  ihrer  Loyalität  nicht 
und  fchlägt  vor,  fchottifche  Hochländer,  die  faft  in  jedem 
Ciima  gut  ansdauern  und  ohnehin  ftark  a  11/ wandern,  hie- 
her  und  in  andere  brittifche  Colonieen  zu  verfetzen,  dit 
man  dem  Mutterlande  für  die  Zukunft  fichern  wollte.  x 

Von  Ureinwohnern  find  noch  acht  Dörfer  (  Arima, 
Toco  y  Gayaco,  Comana ,  Montfermt,  Savana,  Grande, 
Siparia)  bewohnt.  Bei  der  Zählung  im  Jahre  1707  be- 
ftand  die  £ahl  derlelben  aus  1032  Köpfen  (305  Männern, 
40t  Weibern  ,  iqo  Knaben ,  i$6  Mädchen ).  Jedem  Dorfe 
lieht  ein  katholifcher  Miffionär  vor,  der  viele  Gewalt 
über  diefe  Indianer  hat,  die  ein  mäfsiges,  friedliches  und 
fleifsiges  Volk  find.  v 

Die  Bevölkerung  von  Trinidnd  helief  fich  bei  der  Er- 
oberung durch  die  Engländer  ( 1797)  auf  16,556  Köpfe, 
nämlich  2081  Weifse,  4466  Farbige,  10,009  Sclaven.  Seit- 
dem ift  fie  lehr  beträchtlich  geftiegen.  Sie  heftand  na'm- 
lich  nach  der  Zählung  im  Februar  1803  aus  2261  Weif- 
Xen  (663  Engländern,  505  Spaniern,  1093  Franxofen), 
5275  farbigen  Leuten  (599  Engländern,  1751  Spaniern, 
2925  Franzofen)  und  aus  20,464  Negern,  zufammen  alfo 
aus  38,000  Menfchen. 

.Trinidad  ift  fehr  fruchtbar.  Köftjiche  Orangen,  Li- 
nionien,  Gitronen ,  Weintrauben  (aber  nicht  befonders 
cultivirt),  und  Tamarinden  find  die  häufigften  Obftarten. 
Mais  wurde  ehemals,  auch  um  benachbarte  Infein  da- 
mit verfolgen  zu  können,  genug  gebaut.  Ehemals  wa- 
ren anfehnliche  Cacaopflanzungen  auf  der  In  fei.  Seit 
1727  find  fie  aber  faft  gänzlich  eingegangen.  Baumwolle 
wird  verhältnifsmäfsig  wenig  gebaut,   obgleich  die  hie- 

■ 

J 

» 
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fige  Art  vorzüglich  ift;  etwas  mehr  Zucker  und  Caffee. 
128,000  Acres  Land  find  von  der  fpanifchen  Krone  an 
Privatleute  verlieben  worden*  Die  Summe  alles  tragba- 
ren Bodens  auf  Trinidad  fchlägt  der  Vf.  auf  870,400 
Acres  an.  Die  Exporte  der  Infel  nach  Grofsbrittannien 
von  1799-  180 1  waren  iolgende: 


Jahre 

Waaren. 

Abgaben. 

1799 

26,728  Ct.   -  Pf.  Zucker. 

24,146  L.    9  fh. 

1 

d. 

o4»olO  u* 

i  1  .aoo  —  12  — 

0 
«• 

IP.OI 

69,551  —   20  —     —  1 — 

67,568  —   6  — 

10 

1799 

104  Gallonen  Rum. 

2  —   7  — 

6 

1800  ■ 

3oi3   —     —  — 

69  —  7  — 

1S0I 

■ 

19,537    —     —  — 

447  —  14  — 

7 

" " 1 

1799 

I898  Ct.  43  Pf.  Kaifee. 

365  —   8  — 

6 

— 

1800 

4357  ~  88  —  

838  —  17  — 

3 

i8or 

3327  —  74  ~  

638  —   -  — 

10 

1799 

1,403,290  Pf.  Baumwolle. 

1800 

863,987  —       ~  — 

I801 

1,239,573  —  — 

1 

1 

Da 

die  meiften  Pflanzer  auf  Trinidad  den  Engl 

ändern 

viel  fchuldig  find  ,  fo  geht  bei  weitem  der  kleiufte  Theil 
ihrer  Erzeugniffe  nach  Grofsbrittannien.  Den  grofsten 
erhalten  die  nordamerikanifchen  Staaten,  und  Trinidad  ift 
von  diefer  Seite  eine  eben  folche  Laft  für  das  Mutter- 
land, als  Canada  ,  Neufchottland  u.  f.  w.  (  Canada  ko- 
ftet  Grofsbrittannien  jährlich  700,000  Pf.  St.  reinen  Zu- 
fchufs). 

Nach  des  Vfs.  Meinung  rührt  die  grofse  Sterblich- 
keit der  hierher  kommenden  Europäer  weniger  von  dem 
Clima,  als  von  ihren  Ausfchweifungen  in  der  Wolluft 
und  im  Trunjte  her.  Noch  gröfser  ift  die  Sterblichkeit 
der  Neger,  die  häufig  bald  nach  ihrer  Ankunft  an  der 
Cachexia  Africana  Herben,   einer  wenig  belchriebenen 
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Krankheit,  die  mit  einer  theils  aus  Heimweh,  theüs  aus 
barbarifcber  Behandlung  eniftehenuen  Verftimmung'  des 
Geiftes  anfängt,  fich  durch  widernatürlichen  Appetit  zu 
Holz  ,  Kalk ,  Lehm  u.  d.  gl.  äufsert  und  /ich  in  einen. 
Marasmus  endet. 

Bei  Vergleichung  des  Zuftandes  des  Scallags  oder 
Leibeigenen  in  dem  fchottifchen  Hochlande  und  den  dor 
tigen  Infein  ,  mit  dem  eines  Jiiefigen  Negerfclaven,  findet 
der  Vf.  den  des  letzteren  bei  weitem  erträglicher.  Ift  die 
von  der  Lage  des  Erftern  gegebene  Schilderung  wahr, 
fo  mag  dios  auch  feine  Richtigkeit  haben.  Nur  gefallt 
fich  der  Vf.  häufig  zu  fehr  in  einem  grellen  Golorit. 

* 

An  Nahrungsmitteln,  fowohl  ans  dem  Thier-,  als  dein 
Pflanzenreiche  ift  in  Trinidad  Ceberflufs.    Die  übrigen 
Producte  beider  Reiche  hat  die  Infcl  gröfstentheils  mit 
der  gegenüberliegenden  Terra  -  Firma  gemein.     Zu  den 
feltneren   Erzeugniflen  gehört  der  fogenannte  Erdpech- 
oder  Asphalt^  See  auf  dem  Cap  la  Brra,  eine  ohngefähr 
drei  englifche  Meilen  im  Umfange  haltende  und  etwa  50 
Fufs  hoch  über  dem  Meere  in  einer  von  vulkanifcher 
Arche  und  Schlacken  gebildeten  Gegend  liegende,  ver- 
tiefte Ebene,  die  gröfstentheils  bis  auf  eine  beträchtliche 
Tiefe  mit  Asphalt  ausgefüllt  ift.    Man  findet  auf  Trinidad 
auch  hie  und  da  Erdpech  im  flüffigen  Zuftande,  und  in  der 
Gegend  jenes  Asphalt  -  Sees  mehrere  heifse  Quellen.  Der 
Asphalt  ift  häufig  mit  etwas  Schwefel  geinifcht,  und  dient 
mit  den  gehörigen  Zufätzen  fehr  gut  zum  Kalfatern. 
Die  Gebirge  der  Infein,    die  in  drei  parallelen  Reihen 
von  W.  nach  O.  laufen  ,   beliehen  übrigens  aus  Thon- 
und  Mergelfchicfer  ,  und  find  mit  dichten  Waldungen, 
die  gutes  Holz  zum  Schiffbau  liefern,  bedeckt.  —  Schiff- 
bare Flüfle  find  hier  acht,    von  denen  der  Caroni,  Gwa- 
racara,    Coura  und  Siparia  in  dert  Golf  von  Paria,  der 
Guataro  oder  Ortoire,    Neg ,    Lebranche  und  OropuclU 
in  den  atlant^fchen  Ocean  fliefsen.    Der  Caroni  ift  fo  wie 
der  Guataro  gegen  20  engl.  Meilen  fchiffbar.  Nur  ift  die 
Mündung  des  letzteren  in  der  Bai  von  Mayaro ,  die  gu- 
ten Ankergrund  hat,   durch   eine  Untiefe  verfperrt.  — 
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Damals  hatte  man  den  Plan,  den  Caroni  mit  dem  Guätarm 
durch  einen  Canal  zu  verbinden  und  in  erftern  Abzugs- 
präben von  der  grofscn  Sawanne  zu  führen  ,  wodurch  die 
Hauptßadt  viel  an  Gefundheit,  gewinnen  würde.  —  'Zu 
Anlegung  neuer  Niederöfflingen  empfiehlt  der  Vf.  das 
Thal  Kio  grande  und  den  fechs  englifche  Meilen  davon 
entlegenen  Ort  Ballandra. 

Gegen  den  Gebrauch  der  Neger  als  Soldaten    —  die 
Engländer  haben  in   Weffcindien  ganze  Regimenter  von 
hnen  —  werden  hier  triftige  Gründe  und  hauptfächlich 
das  Beifpiel  der  Empörung  des  8ten  weftindifchen  Re- 
giments auf  Dominika  im  April  1802  angeführt.  Höch- 
ft^ns  zu  Eroberung  der  fpanifcheu  ßefitzungen  in  Ame- 
rika,  wo,  wie  der  Vf.  glaubt,  Reichtbümer  genug  find, 
um  die  brittifche  SchuldcnmafTe  zu  tilgen  (!!!),  könn- 
ten iie  nach  feiner  Meinung  nützlich  feyn.  —   (  Um  die 
durch  den  Krieg  fehr  gefchivächte  Bevölkerung  auf  Do- 
mingo zu  recrutiren  ,  that  General  Chrißoph  früher  dem 
Vf.  den  Vorfchiag,  Neger  von  Afrika  zu  importiren  ,  die 
dort  14  Jahre  arbeiten  und  dann  frei  feyn  follten.  Wie 
diefer  das  Gefchäft  ablehnte,  äufserte  jener,  man  werde, 
wenn  ehrliche  Mittel  die  Negerpopulation  zu  verftarken, 
nicht  au  fnhrbar  wären,  zu  Romme* 4  Plane,  Sclaven  von 
den   übrigen   weftindifchen   Benutzungen  zur  Flucht  auf- 
zumuntern und  ihnen  dazu  kleine  Schiffe  zu  ichicken, 
feine  Zuflucht  nehmen  muffen.) 

Die  oberfte  Juftizbehörde  ift  dns  Cabildo.  Es  befteht 
aus  13  Gliedern,  die  lieh  Montags  verfammeln  ,  und  aus 
denen  jährlich  zwei  Richter  erwählt  werden  ,  die  unab- 
hängig von  einander  Streitigkeiten  fchlichten  und  Ver- 
brecher ftrafen.  Alle  Verhandlungen  des  Procefles  ge- 
fchehen  fchriftlich.  Daher  findet  fich  hier  eine  Menge 
von  Advocaten  (  Escrivanos  )  ,  deren  Charactei*  der  Verf. 
eben  nicht  lobt.  —  In  dem  Gefängniffe  fafsen  damals 
viele  Neger  weg«n  —  Zauberei,  und  wurden  höchft  fchmäh- 
lien  behandelt.  Diefen,  die  Menfchheit  entehrenden  Glau- 
ben findet  man  in  den  meiften  fpanifchen  Colonieen  in 
Amerika  und  auch,    wenn  Pitou  iu  trauen  ift,    in  Ca- 
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yenne.  Wahrfcheinlich  giebt  die  Gewohnheit  vieler  Ne- 
ger unbedeutende  Spielereien,  Lappen,  Hölzchen,  Wur- 
zeln u.  d.  gl.  mit  fich  herumzufchleppen  und  fie  als  Fe- 
tifche  zu  betrachten,  Veranlagung  dazu.  ■ 

— 

Weil  ^der  Vf.  fich  nicht  bei  der  auf  Trinidad  errich- 
teten Miliz  der  Freiwilligen  wollte  einlchreiben  laffcn, 
und  bei  feinem  Verhöre  deshalb  fich  ziemlich  freiniü- 
thig  über  die  Verwaltung  der  königlichen  Commifiarien 
Picton  und  Commodore  Hood  äufserte,  ward  er  als  un- 
ruhiger Kopf  verhaftet,  nach  achttägigem  Gefängniffe 
von  der  Infel  verwiefeu  und  an  den  Bord  eines  nach 
Neu  -  York  gehenden  Schiffes  gebracht.  Hier  herrichte 
damals  (Augult,  1803)  das  gelbe  Fieber,  und  die  Hälfte 
der  Einwohner  verliefs  die  Stadt. 

Von  der  4£ttlichen  und  wiffenfchaftlichen  Cultur  der 
Einwohner  in  den  nordamerikanifchen  Staaten  giebt  der 
Vf.  gegen  das  Ende  feiner  Schrift  einige  Züge,  die  fie 
in  keinem  günstigen  Lichte  daritellen.  Die  ungemeine 
Menge  der  Zeitungen  Xcheint  der  Erfcheinung  zufam- 
menhängender  Schriften  vorzüglich  im  Wege  zu  feyn. 
Die  erlte  amerikanifche  Zeitung  war  the  ßofion  N  eius- 
Letter  und  erlchien  am  soften  April  1704  zuerft.  Ihr 
folgte  am  22ften  Deceniber  1719  the  American  Weekly 
Mercury,  der  in  Philadelphia  herauskömmt.  Im  J,  1774 
waren  dort  fchon  25  Zeitungen  im  Gange,  und  im  J. 
igoi  über  180!!  —  Die  Blätter,  welche  vorzüglich  die 
politifchen  Maafsregeln  des  Präfidenten  des  Congrefles 
verfechten,  find  die  Aurora,  welche  ein  Irländer,  Na* 
mens  Duane,  in  Philadelphia  herausgiebt,  und  the  Citi- 
zen ,  den  ein  gewifier  Cheethum ,  ehemals  ein  Hutmacher 
in  Manche fter ,  der  wegen.  Empörung  von  dort  entfloh, 
zu  Neu- York  redigirt. 

Der  20fte  und  letzte  Brief  giebt  eine  flüchtige  Ueier. 
licht  der  Gefchichte  von  St.  Domingo  von  1790  —  1802, 
wo  man  aber  von  dem  Vf. ,  der  fich  während  diefer  Pe- 
riode und  namentlich,  wie  LecUrc  den  Negern  die  Infel 
wieder  entreifsen  wollte,   dort  aufhielt,  wohl  mehr  au 
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erwarten  berechtigt  war,  als  er  mitgetheilt  hat.  Touf« 
Jaini*s  Character  wird  hier  auf  das  Vortheilhaf  tefte  ge- 
fchildert.  —  In  dem  Appendix  finden  fich  unter  anderen 
mehrere  fchreckliche  Beifpiele  von  Graufamkeit  gegen 
die  Neger  in  Weftindieji. 

Bei  dem  Werke  befindet  fich  eine  Charte  von  Trinidad. 
welche  nach  einem  verjüngten  Maasftabe,  ohne  doch  irgend 
etwas  Wefcntliches  zu  übergehen,  diefem  Stücke  der  A.  G. 
£.  beigelegt  ÜV 


European  Commerce,  Jhewing  new  and  fecure 
Channels  of  trade  with  the  Contincnt  of  Europa 
etc.;  illuftrated  with  a  Canal  -  and  River  -  map 
of  Europe.  By  Jepjon  Oddy ,  raembre  of  the 
Ruffia  and  Turky  -  or  Levant  -  Compagnies.  Lon- 
don ,  printed  for  W.  J.  and  J.  Richard fon  etc. 
1805.  XIV  u.  651  S.  4. 

Weiin  gleich  hier  im  ganzen  Sinne  der  Engländer 
fpricht  und  Ovids 

Amor  patriae  ratione  valentior  omni 

—       —       —       rr.texit  opus        —  — 

auf  Jepjon  Oddy  anwendbar  feyn  möchte  ,  fo  verdient 
dennoch  diefes  vortrofliche,  von  der  Vaterlandsliebe  eben 
fo  wenig  entftellte ,  als  durch  die  gegenwärtigen  Zeitver- 
hältnilfe  allein  gehobene  Werk  eine  ausführliche  Anzei- 
ge, theils  deswegen,  weil  es  uns  eine  Menge  neuer  fta- 
tiftifchcr  Daten  kennen  lehrt,  theils  aber  auch,  weil  es 
wohl  nicht  zu  erwarten  ift,  dafs  es  iiberfe'tzt  werde. 
Denn  es  ift,  wie  die  angeführte  Seitenzahl  zeigt,  fo 
wohlbeleibt,  und,  wie  wir  verheuern  dürfen,  mit  fo 
viel_Eleganz  und  Aufwand,  ungeachtet  es  blofs  in  der 
Sphäre  einer  Gelegenheitsfchrift  bleibt,  fo  ftattlich  aus- 
geruftet,  dafs  wir  armen  an  Entfagung  gewöhnten  und 
dem  Nfttionalintereffe   des  Handels  fremd  gewordenen 
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Teutleben  meiftens  mit  blofsen  Auszügen  uns  begnügen, 
und  auf  den  Belitz  des  Originals  Verzicht'  thun  muffen. 
Der  VerfaiTer  hielt  fich  als  Mitglied  der  ruflifchen  und 
türkifehen  Compagnien  langq  Jahre  aufser  England  auf, 
um  den  Handel  in  allen  seinen  Beziehungpn  auf  fein  Va- 
terland zu  ftudiren.  Er  fammelte  aus  ächten  Quellen 
alle  dahin  gehörigen  Notizen,  vorzüglich  aber  fuchte  er 
fich  vollftändig  von  den  wechfelfeitigen  Handelsbeziehun- 
gen Englands  und  des  nördlichen  Europa's  zu  unterrich- 
ten, die  Ex-  und  Iiiporten  feines  Vaterlandes  aus  und 
nach  Rufsland,  Preufsen,  Schweden,  Dänemark,  Teutfch- 
land  namentlich  durch  die  Wege  der  Elbe,  IVefer  und  Ems 
nach  ihrer  Gröfse,  ihrem  Werthe,  ihren  äufsern  und 
innern  Verhältniffen  zum  Staate  zu  detailliren ,  und  dar- 
auf mehrere  für  fein  Vaterland  wichtige  Refultate  zu 
bauen.  Nach  feinem  eigenen  Geftändnifie  ift  Grofsbrit- 
tanniens  gegenwärtige  Lage  äufserft  bedenklich.  Der  un- 
verföhnliche  Feind ,  mit  dem  es  in  Krieg  befangen  ift, 
wünfeht  nichts  anders,  als  die  gänzliche  Vernichtung 
feiner  politifchen  Exillenz,  und  läfst  es  lieh  auf  alle  Art 
angelegen  feyn,  ße  theils  durch  directe,  theils  indirecte 
"Wege  zu  bewirken.  Bis  jetzt  hat  Frankreich  bis  zur  und 
felbft  durch  die  Schlacht  bei  Auflerlitz ,  deren  Folge 
man  fogar  den  Tod  "der  Engländer  zu  nennen  fich  nicht 
fcheute,  nichts  erreicht,  als  das  Continent  von  Europa 
für  den  Handel  Englands  zu  beengen.  Es  würde  freilich 
für  diefen  Staat  ein  grofser  Nachtheil  feyn ,  wenn  der 
Abfatz  der  oft  -  und  weftindifchen  Waaren ,  denen  es 
jetzt  fchon  an  einem  Markte  fehlt,  und  der  Abfatz  der 
eigenen  Manufakturen  und  Fabrikate  ganz  itocken  follte. 
Allein  felhft  getrennt  und  gänzlich  losgerifien  von  dem 
Continente  kann  England  durch  Benutzung  feiner  unbe- 
nutzten Hülfsquellen  einer  folchen  Trennung  trotzen. 
Das  Gefühl  des  gefunkenen  Abfatzes  der  Waaren  — 
fchmerzlich  an  fich,  aber  furchtbarer  in  feinen  Folgen  — 
diefes  Gefühl  ift  es,  welches  jetzt  fo  niederfchlägt ,  und 
welches  feinen  nachtheiligen  tpdtlichen  Einflufs  weiter 
verbreitet,  als  die  Sphäre  des  Kaufmanns  und  Manufak 
turiers  reicht.  ,,Dcr  Urfprung  aller  Arten  des  dauerhaf- 
ten Wohlitandes,  fagt  der  VerfaiTer  ganz  richtig,  liegt 
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„darin,  dafs  der  Landeigentümer  nicht  niedergedrückt, 
„und  i'elbft  gedrückt  der  Xürsen  Hoffnung  und  der,  hei- 
klem Ausficht  auf  ein  güniligeres  Gellirn  niclit  beraubt 
„werde.  Der  K .m  I  mann  kann  leiden  ;  Speculation  ift 
„(ein  Gefchäft;  ein  Kapital  gut  anzulegen,  au  kein  Y'a- 
„ter.and  gebunden  zu  feyn  ,  im  Falle  der  Noth  Woh- 
„nung  und  Haudelsart  zu  andern,  leine  Welenheit.  Aen- 
^Ä,dert  die  Natur,  fo  ändert  er;  aber  der  Landeigenthü- 
„uier,  der  fein  Eigenthum  nicht  mitnehmen  kann,  von 
„dem  das  beben  des  Staats  ausgeht,  und  der  den  Schlag, 
,,der  ihn  triffc,  dem  Staate  elektrifch  und  auf  die  nach« 
„theiliglte  Art  mitthciit ,  wenn  das  Schickfal  verfolgt  — 
„diefer  ift  es  ,  deiien  Zuiland  Beherzigung  verdient.*' 

f  Aus  diefen  einzelnen  zufainmengefafsteu  Zügen  wird 
man  den  Inhalt  und  den  Geift  des  Werks  gröfsteiitheils 
kennt  n  lernen.  Allein  beftimmter  fprechen  beide  aus 
Hanptfätzen  an,  die  der  VerfaU'er  als  die  Angel  der 
Sache  betrachtet,  und  die  durch  das  Ganze  durchlaufen. 

1 

Die  Aufmerkfamkeit  von  England  ,  die  bisher  in  dem 
harten  und  glücklichen  Kampfe  mit  Frankreich  und  an- 
dern europäifchen  Mächten  blos  durch  den  Hinblick  auf 
auswärtige  Besitzungen,  auswärtigen  Handel  und  aus- 
wärtige Hülfsquellen  abgeleitet  und  Verfehlungen  ,  d«e 
wahren  Mittel  unbenutzt  liegen  lieis,  mufs  lieh  darauf 
concentriren: 

*  j)  jede  Schwierigheit  und  jedes  Hindernifs ,  welches  dein 
Handel  mit  dem  Continente  von  Europa  durch  die  bat- 
tijche  See ,  durch  llolftein  ,  Hamburg ,  Bremen  und 
'Emden  entgegenfteht  y  zu  entfernen; 

g)  wirkfame  Mafsregeln  zu  ergreijen  ,  um  die  nordi- 
jehen  Mächte  zu  uberzeugen  ,  dafs  es  ihr  IntercJJe 
weit  mehr ,  als  das  vcn.  Grofsbrittaiiien  ,  erheifc1iit 
mit  ihm  in  einem  guten  Vernehmen  zu  bleiben* 

Diefes  letztere  Factum,  fagt  er,  vollständig  und  er- 
greifend dargeftellt,,  wird  dem  Gemeinnutzen  förderli- 
cher feyn,   als  jener  geharnifchte  und  barfche  diplo- 

öiati- 
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matifche  Stil,  erzeugt  von  einer  eingebildeten  Würde 
und  von  der  fchiefen  Vorausfetzung,  dafs  Drohen  mehr 
Anlehen  gewähre.,  als  Ueberzeugen  ,  Xleinlichkeitsgeift 
mehr,  als  der  Blick  auf  das  grofse  Ganze,  Affectation 
eines  gewiflen  Ehrgefühls  mehr,  als  das  AbmeJIen  nach 
Real -Wichtigkeit, 

1 

3)  Den  Übeln  Folgen,  die  von  Unterbrechung  des  Han- 
dels mit  dem  europäischen  Norden  entßeheri  könnenr 
klug  vorzubeugen,  und  alle  die  innern  Hülfsquellen, 
die  England  hat,  emporzuheben  ,  nicht  um  die  Im- 
porten allein  zu  verringern,  und  den  fVohlßand  da- 
durch  zu  vergröfsem,  fondern  um  in  einem  Kriegt 
mit  den  nordifchen  Mächten  nicht  von  fremder  Hälfe 
abzuhängen» 

1 

Auf  die  zwei  letzten  Puncte  legt  der  Verfaffer  den 
gröfsten  Nachdruck  und  das  bedeutendfte  Gewicht;  und 
er  führt  ein  Beifpiel  kaum  vergangener  Zeiten  an,  das 
uns  in  Englands  berechnende  Politik  etwas  tiefer  fehen 
läfst,  aber  hier  entfeheidend  ift. 

Was  würde,  fragt  er,  wohl  daraus  geworden  feyn, 
wenn  Nelson  zu  Copenhagen  1801  nicht  gefiegt,  und  die 
Mächte  des  Nordens  fich  gegen  uns  erhoben  hätten? 
Mit  einem  Schlage  würden  wir  den  ganzen  Handel  mit 
Teutfchland,  Rufsland,  Preufsen,  Dänemark,  Schweden 
verloren  haben;  die  Elbe,  die  Wefer ,  die  Ems  würde 
uns  gefperrt  worden  feyn ;  unXerc  Ausgaben  würden  fich 
vergröfsert  haben.  Diefem  ganzen  Unglücke  find  wir 
durch  eine  Art  Wunder,  faß  fiem  natürlichen  Gange  der 
Dinge  zuwider,  entgangen.  Unfere  Seeleute  waren  brav, 
aber  Nelfon  noch  mehr  als  brav.  Er  handelte  mit 
höchft  verftändiger  Gewandheit  in  dem  kritifchen  Au- 
genblicke, indem  er  den  Helden  zur  See  und  den  wahren 
Staatsmann  in  einem  Charakter,  die  unübertreffliche  Ge* 
fchicklichkeit  des  Admirals  mit  dem  für  Unterhandlung 
gleich  fähigen  Talente  verband.  Diefem  günftigen  Zu- 
fammenflulTe  von  Umftanden  verdankt  England  feine 
äufsere  Rettung  in  der  grö Esten  Gefahr.    Diefer  Zultand 
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kann  unverhofft  bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge 

zurückkehren.  Denn  die  Bataille  von  Copenhagen  hatte 
nur  zwei  Jahre  nach  der  Zeit  ftatt,  als  die  Ruften  an 
unferer  Seite  in  Holland  fochten.  Sollte  alfo,  fchliefst 
er,  Englands  Wohlftand  auf  keiner  belferen,  als  diefer  pre- 
kären Stütze  beruhen,  fo  iß  es  noch  gegenwärtig  in  der 
mifflichften  Lage.  Der  Sieg  bei  Copenhagen,  den  nördl- 
ichen Mächten  nicht  unuachtheilig ,  mufs  ihnen  einmal 
wirklich  die  Augen  öffnen.  Denn  hätte  die  Eiferfucht, 
die  das  Syftem  der  bewaffneten  Neutralität  erzeugte,  uns 
den  Sieg  entrüTen  ,  fo  hätten  wir  den  Handel  mit  ihnen 
aufgeben  müflen;  wir  wären  auf  uns  felbft  zurückge- 
worfen, und  hätten  alsdann,  wahrend  fie  unter  der 
Menge  der  von  uns  allein  ausgeführten  Producta  erla- 
gen, unfer  Wohl  im  Innern  fuchen  muffen,  und  —  zu 
ihrem,  gröfsten  Nachtheile  —  gewifs  gefunden,  (wenn 
nur  das  benutzt  wird,  was  der  Verfaffer  hier  als  That- 
fachen  angiebt,  und  wozu  er  ermuntert). 

Den  Beweis  des  oben  angeführten  zweiten  Puncto, 
dafs  nämlich  die  Eiferfucht  der  nordifchen  Mächte  in  ei-, 
nein  mifsverftandenen  Begriffe  ihres  eigenen  Wohls  be- 
ruhe, führt  der  Verfaffer  fo  durch.  Er  betrachtet  in  6 
Büchern ,  die  in  mehrere  Kapitel  zerfallen,  die  nordifchen 
Staaten,  mit  denen  England  in  Verkehr  lieht,  und  zieht 
dann  diejenigen  Schlüfle  daraus ,  die  die  Fehlfchlüfle  der 
nprdifchen  Mächte  beweifen  follen.  Hier  find  die  Haupt- 
gegenftände,  die  zugleich  als  Mittel  dienen  können,  den 
Werth  des  fchätzbaren  Werks  zu  beurtheilen. 

I)  Rufsland,  fowohl  im  Allgemeinen,  was  feine  Aus- 
dehnung, Meere,  Seen,  Flüff«,  Canäle,  innere  Verbin- 
dung, Producte  etc.  betrifft,  als  insbefondere :  a)  das 
weijse  Meer,  feine  Häven  und  Handel,  feine  Im-  und  Ex- 
porten $  b)  das  baltifche,  fein  Handel  in  allen  Häven,  mit 
den  eingegangenen  und  ausgelaufenen  Schiffen  5  c)  Peters- 
bürg  und  Cronßadi  mit  ihren  Häven,  ihren  Importen 
aus  -  und  ihren  Exporten  nach  den  verfchiedenen  Staaten 
von  Europa ;  angekommenen  und  ausgelaufenen  Schiffen; 
Abgaben;  Wechlelcurs*    d)  Riga  in  eben  diefen Hinlich- 
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ten  und  mit  einer  Ueberficht  des  Handels  von  1703— 18055 
e)  die  übrigen  Häven  Friedrichsham ,  tVyburg ,  iVari/a, 
Reval,  Arensburg,  Pernau,  Windau,  Liebau  mit  ihrem 
Grämhandel,  und  dem  Handel  Zwilchen  dem  ballifchen 
und  fchwarzen  Meere;  f )  das  fchwarze  und  azowifcht 
Metr  mit  ihrem  Handel  nach  der  Türkei;  OdeJJa  in  fei- 
nem rafchen  Emporfteigen  ,  und  feinem  gegenwärtigen 
Zuftandej  g)  Leihbänke ;  Commerzkollegium  etc.  5  hj 
berßcht  des  ganzen  ruJJ.fchen  Seehandtls  in  Tabellen,  mit 
Bemerkungen  über  den  Handel  zwifchen  England  und 
feit  1700  — 1804. 


In  allen  diefen  meißerhaften  Entwicklungen  und 
in  dem  ganzen  Detail  haben  wir  keine  Uebc  rtreibungen 
gefunden ,  und  das  Meifte  nimmt  mit  Friclc  ,  Jiupel  und 
Storch  (Kufsland  unter  Alexander  II.  )  vollkommen  über- 
ein.  Seibit  in  den  drei  letzten  kritifchen  Jahren  1800, 
I801,  1802,  wo  das  brittifche  Eigenthum  in  Befchlag  ge- 
nommen war,  betrugen  die  ruffüchen  Importen  nach 
Grofsbrittannien  beträchtlich  mehr*  als  die  brittifchen 
Exporten  nach  Rufsland,  und  zwar 


Jahr 

1800 
1801 
1802 


an  ruffifchen  Importen 
nach  Grofsbrittannien 
2,382,098  Pf.  Sterling 

2,246,8?»  —  — 
2,182,430  —  — 


an  brittifchen  Expor« 

ten  nach  Rufsland  - 
1,025,335  Pf-  Sterling 

9*9,843  ~  — 
1*376,399  —  — 


„Rufsland  kann  daher,  wie  der  Verf affer  folgert,  nur* 
„ dadurch  gedeihen,  dafs  feine  innere  Induftrie  in  ftren- 
,,ger  Verbindung  mit  andern  Nationen  bleibt.  Eins  be- 
geht und  fallt  mit  einander," 

< 

2)  Preufsen  im  Allgemeinen;  feine  Seen,  Häven,  Ca-* 
näle,  Producte  und  Manufacturen 5  und  insbefondere: 
a)  Memel;  Handel,  Schiffahrt  überhaupt,  Tabelle  von 
den  Importen  und  Exporten  feit  1797  —  1805 ;  Abgaben, 
Pracht,  Wechfel  $  b)  Königsberg  mit  Tabellen  über  Im* 
Und  Exporten  feit  1795  —  1803  ;  die  Exporten  nach  Spa- 
nien, Portugal,  Frankreich  bis  1805  etc.;  c)  Elbingt, 
d)  Danzigi    e)  Stettin*,    i)  Preufsi/ch- PommerH,  Stolpe, 
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Rügenwal de ,  Colberg,  Treptow,  Cammin,  Anclam  etc. 
in  den  nämlichen  Gegenftänden  ;  g)  Handels-  und  Schiff* 
fahrts  -  Gefellfchaft  ;  Aflecuranz  -  Compagnie  ;  Bank. 
Der  Verfafler  theilt  auch  hier  feit  dem  Jahre  1700  —  1804 
Tabellen  über  alle  Importen  und  Exporten  des  Handels 
Ton  Preufsen  nach  Grofsbrittannien ,  und  von  Grofsbrit- 

■ 

tannien  nach  Preufsen  mit,  woraus  das  nämliche  Keful- 
tat,  wie  bei  Rufsland,  hervorgeht,  fo  dafs  Preufsen  e*i- 
nen  Ueberfchufs  von  1,6241709  Sterling  an  exportirten 
Waaren  in  den  Jahren  1800  —  1802  aus  England  erhielt» 
da  es  4,198,696  Pf.  Sterlinge  einführte. 

3)  a)  Mecklenburg  überhaupt;  feine  Gränzen  ,  Pro- 
dll et e ,  fein  voriger  und  jetziger  Zuftand;  feine  beträcht- 
liche Fruchtaus  führe ;  b)  Roßock;  fein  Local  ,  feine 
Schiffe,  Handel,  jährliche  Ausfuhre  au  Frucht;  Geld» 
Gewicht,  Maafse;  und  Wismar  in  derfelben  Hinficht; 
c)  Lübeck;  feine  vortreffliche  Lage  als  Niederl ageßadt 
zwifchen  dem  baltifchen,  Meere  und  dem  füdlichen  Eu- 
,  ropa  ;  feine  Schiffe  ;  Anzahl  der  angekommenen  und 
ausgelaufenen  Schiffe  von  1792;  Canal  zur  Elbe;  Rhede 
zwifchen  Hamburg  und  Lübeck;  Abgaben,.  Geld,  Ge- 
wicht etc.   Keiultat ,  das  nämliche. 

s  4)  Schweden  überhaupt;  feine  Gränzen  und  Meere; 
feine  Eifen-,  Kupfer-,  Gold-,1  Silber-,  Blei  -  Minen; 
fein  Theer,  Pech,  Bauholz;  feine  Manufacturen ;  Fi- 
fchereien,  Seen,  Canäle;  a)  Unterfchied  der  alten  und 
neuen  Stapelß'ddte ;  befondere  Specification  davon;  Stock- 
holm, Geße  ,  Ab*}  Schwedifch  -  Pommern ,  Stralfund, 
Greifswalde,  Wolgmß ,  Barth;  die  lnfel  Rügen;  alle 
nach  ihrem  Handel  in  tabellarifchen  Ueberfichten  der 
Ein-  unjj  Ausfuhre  5  b)  öffentliche  Handels einr ichtun- 
gen  und  Körperfchaften.  Bank,  oft-  und  weftindifchc 
Compagnie;  Handelscollegium;  Seegefellfchaft.  Tabelle 
über  Aus  -  und  Einführe  feit  1701  —  1804.  Refultat  von 
den  Jahren  1800  —  1802.  Schweden7  exportirte  nach  Eng- 
land 922,275  und  hatte  nach  Abzug  der  Importen  lieber- 
fchufs  705,225  Pf.  Sterling. 
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5)  Dänemark  überhaupt;  Norwegen;  die  Herxogthti- 
mer  Schleswig,  Holftein,  Jütland;  allgemeine  »Bemer- 
kungen über  die  'Wichtigkeit  diefer  Besitzungen  in  der 
gegenwärtigen  Zeit 5  gegenwärtiger  Handel  auf  diefen 
Wegen;  friedliche  Gefinnung  der  danifchen  Regierung; 
Producte;  insbefondere :  a)  Hä\en  von  Holßein  und  Schles- 
wig, Tönningen,  der  belle  Häven  während  der  Elbeblohade 
tu  dem  Handel  mit  Hamburg  etc.;  b)  der  holfieinifch* 
Canal;  Befchreibung ,  Anzahl  der  dadurch  gegangenen 
Schilfe;  c)  Island;  Handel,  Lage,  Schiffahrt,  Tranf- 
ito  etc. 5  d)  Helßngör;  Zoll,  Anzahl  der  feit  1752  durch 
den  Sund  gegangenen  Schiffe;  e)  Korwegen;  Producte, 
Eilen  -  und  Kupferminall»  Saltwerke,  Bauholzhandel; 
alphabetifches  r\egifter  aller  Häven  nebft  Ein  -  und  Auf« 
fuhr ;  f)  Handelseinrichtungen ,  Bank  etc.  Tabellen  über 
Im-  und  Exporten  feit  1700—1804.  Seit  1800  — 1802  ex- 
portirte  England  und  Schottland  für  494,678  Pf.  Sterling, 
und  blieb  nach  Abzug  der  Importen  Ueberfohufs  87,010 
Pf.  Sterling  ;  §.  393.  wirft  der  Verfafler  einen  allge- 
meinen Blick  auf  den  baltifchen  Handel.  „Der  Handel 
„aller  Nationen  am  Gellade  des  baltifchen  Sees,  fagt  er, 
fpft  ftufenweife  in  dem  letzten  Jahrhunderte  geßiegen ; 
„der  von  Rufsland  am  meiften,  dann  Preufsen,  dann 
..Dänemark,  danu  Schweden;  aber  der  Sturm  der  Revo- 
„lution  in  Frankreich  zerrifs  den  Gang  und  die  Ord- 
nung; der  grofse  Strom  verliefs  fein  altes  Bett,  und 
machte  fich  ein  neues.  u  Meifterhaft  zeigt  er  in  fta- 
tiftifchen  äuiserft  mühfamen  Tabellen  die  unmittelbare 
und  außerordentliche  Wirkung  diefer  Begebenheit. 

6)  Teutjchland  überhaupt.  Handel  und  Schiffahrt 
auf  der  Elbe,  iVefer  und  Ems.  Alphabetifches  Regifter 
über  die  zu  Hamburg,  Bremen  und  Embden  exportirten 
linnenen  Fabricate;  insbefondere:  a)  der  Elbeßufs ;  feine 
Communication  mit  dem  Innern  und  mit  andern  Flüf- 
fen;  Erweiterung  derfelben;  Hamburgs  Lage,  voriger 
und  jetziger  Zuftand;  Lifte  aller  angekommenen  Schiffe; 
Zölle  und  Abgaben;  eingebrachte  Colonialproducte  in 
verfchiedenen  Jahren  etc.;  b)  Weferßufs;  c)  Emsßufs9 
in  eben  den  nur  nach  der  Verfchiedcnheit  derSache  modi- 
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ficirfcen  Riickfichten.  d)  Allgemeine  Bemerkungen  über  die 
Elbe  und  Wefer:  „Freiheit  der  Schiffahrt  diefer  Flüffe, 
„tagt  er,  ift  jede*  Opfer  werth.  Nichts  kann  widerfin- 
„niger,  nich's  fo  im  Widerfpruche  mit  dem  Gefetze  der 
„Natur  und  der  Nationen  gedacht  werden ,  als  das  Be- 
tragen der  Franzofen  in  diefer  Hinficht.  Neuere  Zeiten 
^kennen  kein  ßcifpiel  eines  folchen  frechen  Spotts  we» 
„fentlicher  und  unbeftreitbarer  Rechte  auf  der  einen, 
„und  einer  folchen  fchiefen  und  unpolitilchen  Kriecherei 
„auf  der  andern '  Seite.  "  Seine  Nation  hat  der  VerfafTer 
hierbei  vergeflen!  —  Neue  Handelscanäle ,  die  fich  felbft 
geöffnet  haben.  „Der  Sund  ift  für  englifche  und  neu- 
„trale  Schiffe  frei  5  Stettin,  Magdeburg  und  Embden  thei- 
„len  ßch  in  Hamburgs  Handel.  Magdeburg  iß  ein  Stapel- 
•Matz  für  britiif che  und  Colonialproducte  geworden;  Waa- 
„ren  ,  die  fonft  von  Hamburg ,  Lüneburg  durch  Hanover 
„nach  Braun/ chweig ,  Frankfurt ,  Raffel,  Leipzig,  iVürn- 
„berg  gieng'n,  werden  jetzt  durch  Magdeburg  fpedirt. 
„Von  Embdei\  geht  eine  unermefsliche  Mafle  Kaufmanns- 
„guter  mit  preufsifchen  Paffen  nach  Münfier,  Holland  etc. 
„and  it  is  faid,  that  the  King  of  PruJJia  to  promote  the 
„fpanifch  trade  of  Stettin  with  Sileßan  Linens,  has  adva- 
„nced  fome  millions  of  Dollars,  wich  has  enabled  Jörne 
„mercantile  Houfes  of  Stettin  to  furnifh  fhips  direct  to 
„Spain."  Diefe  Millionen  bezweifeln  wir  fehr.  Im-  und 
Exporten  von  Teutfchland  und  Holland  nach  England 
feit  1700  —  1804.  Auch  hier  ift  der  Ueberfchufs  zum 
Vortheile  der  beiden  erftenj  nur  dafs  Holland  im  Sitt- 
ken ift. 

Nachdem  der  VerfafTer  auf  diefe  Art  die  Grundloßg- 
keit  der  bisherigen  Behauptungen,  dafs  Englands  Handel 
mit  dem  Norden  blofs  zu  feinem  Vortheile  fey,  bewiefen, 
und  diefen  Gegenftand  von  allen  Seiten,  vorzüglich  aber 
nach  der  Verfchiedenheit  der  Quantität  und  des  Werth« 
der  im  *  und  exportirten  Waaren ,  der  Verfchiedenheit 
des  Geldes  und  der  Abgaben  beleuchtet  hat:  fo  Itommt 
er  im  Gebenten  Buche  S.  454  auf  den  dritten  Punct  und 
die  Beantwortung  der  Frage:  ob  England  die  Verbindung 
mit  dem  Continente  von  Europa  entbehren,  und  durch  Be- 
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nutzung  feiner  unbenutzten  Hülfs quellen  ßch  felbft  leben 
könne?    „Es  beweift  wenig  Kenntnifs ,    zu  behaupten: 
„England  könne  nicht  ohne  nördliche  Producte,  z.B. 
„Hanf,  Bauholz,  Theer,  Flachs  etc.,  wohl  aber  der  Nor- 
„den  ohne  Englands  Artikel  des  Luxus  und  Gefchmacki 
„beliehen.     England  kann  einen  grofsen  Theil  der  Arti- 
„kel,    die  es  aus  dem  Norden  kommen  läfst,    zu  Haufe 
„oder  in  [einen  amerikantfchen  Pflanzungen  erzeugen, 
„andere  gegen  Umtaufch  feiner  Waaren  von  feinen  nord- 
„amerikanifcheu  Besitzungen  beziehen;    das  Oel  feiner 
„Fifchereien    und  feine  eigenen    Producte  werden  die 
„Stelle  des  Talgs  erfetzen  etc.lt    Um  diefes  ausführlicher 
zu  zeigen ,    entwirft  er  eine  allgemeine  Ueberficht  des 
Handels,    der  Schiffahrt,    Manufakturen  und  Finanzen 
von  Grofsbrittannien,  beftimmt  im  Allgemeinen  die  ülfs- 
mittel  des  vereinigten  Königreichs,    unterfucht   l)  den 
Kornhandel;   2)  die  Fifchereien,  das  davon  gewonnene 
und  zu  gewinnende  Oel  gegen  die  Quantität  des  einge- 
führten Talgs;    3)  die  Einführe  von  Holz  im  Vergleich» 
mit  eigenen  Waldungen  und  des  Erfatzes  des  Mangels 
von  den  amerikanifcheu  Pflanzungen;    die  Einführe  des 
Pechs,    Theers  nach  ihrer  Quantität;   4)  Eifen  im  Ver- 
gleich der  brittifchcn  und  ruflifchen  und  fchwedifchen 
Manufacturen ;    5)  den  Hanf-  und  Flachshandel;   6)  die 
brittifchen    Linnen  -  und    Baumwollen  -  Manufacturen  » 
7)  die  Mittel,  die  Armenbeiträge  zu  vermindern,    und  8) 
die  Mittel,  die  brittifche  Schiffahrt  zu  vergröfsern;  end» 
licli   macht  er    aus  diefem    vortrefflichen   Detail  ein 
Hauptrefultat.     „Wenn   man  den  kleinen  Umfang  des 
„vereinigten  Königreichs,  feine  grofse  Bevölkerung,  fei- 
gen ausgebreiteten  Handel  und  beträchtliche  Befitzun<r 
„gen,    feüie  unbefiegten  Flotten ,    feine  kraftvollen  Ar- 
„meen  betrachtet,    fo  mufs  es  Jedem  befremdend  fchei- 
„nen,    dafs  wir   uufere  inneren   Hülfsmittel  fo  lange 
„unbenutzt    liegen    liefsen.     Von    74  Millionen  Acres 
„unferes   vereinigten  Königreichs   liegen  30  Millionen, 
„einer   Cultur   fähig,    brache,    die  zur  Hälfte  bebauet, 
„mit  andern  Hülfsmitteln  in  Verbindung,    jährlich  für 
„20  Millionen  Artikel  der  erften  Noth  für  Kleidung,  Näh- 
erung etc,  erzeugen  können.   Ein  Kapital,  verßäutfig  an> 
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gelegt,  würde  eine  Menge  Landes  zur  Cultur  bringen. 
i,Korn  hat  uns  die  letzten  10  Jahre  jährlich  3,500,000  Pf.  ge- 
mottet, da  wir  durch  ein  folches  Kapital  unfer  Land  hätten 
„urbar  machen ,  die  IntereHen  und  das  Kapital  bezahlen, 
„und  das  Geld  in  unferm  Lande  hätten  erhalten  können. 
„Während  wir  durch  unfere  Fifchereien  eine  Million  ein- 
bringen, unfern  Schiffen  den  Gewinn  von  der  Fracht 
„verfchaffen,  und  die  Nation  in  diefer  Seepflanzfchule 
„üben  konnten ,  zahlen  wir  an  das  Ausland  1,700,000  Pf. 
„Hanf  und  Flachs  koftet  uns  6,500,000  Pfund;  Bauholz 

1 00,000  Pf. ;  Eifen  700,000  Pf.  Sterl.  jährlich.  Der  Arme 
„in  England  und  Wales,  ein  Achttheil  der  Bevölkerung, 
„erhält  Unterltützung;  in  18  Jahren  lind  die  Armenbei- 
„trage  verdoppelt,  und  liehen  jetzt  jährlich  auf  5,200,000 
„Pf.,  die  durch  Thätigkeit  eine  gröfsere  'Summe  für  un- 
„fere  BedürzniiTe  herbeifchaffen  könnten.  "  Der  VerfalTer 
fchlägt  das  Kapital,  das  England  aus  lieh  leicht  ziehen 
kann,  auf  26,1 92, 000  Pf.  Sterlinge  nach  einer  mäfsigen  Be- 
rechnung ah  ,  abgef eben  von  dem  Gewinne,  den  die  gröf- 
fere  Gonfumption  der  eigenen  Manufacturen  bei  der  Ver- 
theilung  der  Producte  gewähren*  und  der  jeder  Clafle 
wohlthatig  feyn  würde;  und  zu  gleicher  Zeit  würden  die 
Einkünfte  der  Regierung  produetiver  und  ficherer,  die 
Nationalindußrie  ununterbrochen,  die  Bevölkerung  ge- 
gen Auswanderung  gefiebert,  und  das  Königreich  voll 
mehr  gedrungener  inniger  Kraft  und  unabhängiger 
werden. 

. 

Der  VerfalTer  ift,  wie  diefe  von  uns  mitgetheilten  Aut* 
züge  beweifen,  eben  fo  unterrichtend,  als  gewandt.  Seine 
Nachrichten  find  ficher,  meifiens  neu,  unbekannt  und 
umfallend,  fein  Vortrag  rein  und  bündig,  feine  Sehl üfle, 
wo  nicht  immer  richtig  ,  doch  feft  und  beßimmt.  Das 
ganze  Werk  wird  ihm  auch  Achtung  bei  denjenigen  erwer- 
ben ,  die  nicht  voux  feiner  Partei  find. 
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Rufsland  unter  Alexander  dem  Erfien.  —  Eine^ 
hiftorifche  Zeitfchrift  herausgeg.  von  Heinrich 
Storch.  VI.  Band  XVI.  XVII.  u.  XVIII.  Liefer. 
VII.  B.  XIX.  u.  XX.  Lieferung  1805.  St.  Peters- 
bürg  und  Leipzig,  bei  Johann  Friedr.  Haitknoch. 

Bis  zur  XVI.  Lieferung  haben  wir  diefes,  unteY  den  hi«. 
ftorifchen  Zeitfchriften  fleh  fo  niufterhaft  auszeichnende, 
Journal  in  den  allgem.  geogr.  Ephemeriden  XVIII.  Band, 
S.  302  angezeigt,  und  wir  fahren  fort,  den  gedrängten 
Inhalt  der  vorliegenden  mitzuteilen,  um  unfere  Lefer 
auf  die  Ausbeute,  die  He  daraus  machen  können,  vor- 
tubereiten. 

XVI.  Lieferung,  i)  Jahrsbericht  des  Minifiers  der  in* 
neren  Angelegenheiten  über  die  Verwaltung  feines  Depar- 
tements 1803.  Eins  der  wichtigften  Aktenftücke,  die  je  in 
einem  Reiche  erfchienen  find,  unterfchieden  von  Neckers 
compte  rendu  durch  Vollftändigkeit  ,  da  es  fich  über  alle 
Zweige  des  Departements  der  inneren  Angelegenheiten 
ausdehnt,  voll  der  herrhehften,  nicht  blofs  erkannten, 
fondern  auch  verwirklichten  Grundfätze  der  Staatswirth- 
fchaft,  ein  Mufter  von  Ordnung,  Klarheit  und  Prücifion, 
reich  an  Auffchlüflen  zur  Staatskunde  Rufslands  .  und  ein 
Beifpiel  einziger  Publicität.  Es  zerfällt  in  drei  Abfchnitte. 
Der  erfie  enthält  die  Gefchäfte  und  Einrichtungen,  die 
unmittelbar  auf  das  Minifterium  des  Innern  felbft  Bezug 
und  im  Allgemeinen  auf  alle  Theile  deffelben  Einflufs  ha- 
ben, wohin  die  Organifation  des  Miniftcriums  gehört. 
Der  zweite  begreift  die  verfchiedenen,  zum  Departement 
des  Innern  gehörigen,  Zweige  und  Behörden,  als  die  Expe- 
dition der  Staatsökonomie,  die  Expedition  der  Staatspolizei, 
und  die  Expedition  der  Staats  -  Medicinaipflege.  In  der 
Expedition  der  Staatsökonomie  fchlägt  die  erfie  Kammer  des 
Ackerbaues  für  das  Jahr  1802  den  Ertrag  der  fänuntlichen 
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Aerndten  auf  155  Millionen  Tfchetwert,  und  nach  Abzug 
von  45  Mill.  zur  nächften  Ausfaat,  und  110  Mill.  zur  Coh- 
fumtion  den  reinen  Ueberfchufs  auf  43  Mi  IL ,  oder  (jeder 
Tfchetwert  nur  zu  3  Rubel)  auf  I2Q  Mill.  Rubel,  den  Vor- 
rath in  den  Kornmagazmen  auf  6,442,711  Tfchetwert  an. 
1802  waren  neu  angepflanzt  1,016,370  Maulbeerbäume,  und 
die  gewonnene  Seide  betrug  364  Pud.     Der  Weinbau  in 
der  Krimm  nahm  merklich  zu.    Im  Jahre  1803  waren  au« 
Tentfchland,    der  Schweiz  und  Preufsen  eingewandert 
1990  Coloniften.    Die  zweite  Kammer  des  Manufactur-  und 
Fabrikenwefens  klagt  über  Mangel  an  zweckmäfsiger  Di- 
rection  der  Kronfabriken ,  giebt  die  Anzahl  der  verpflich- 
teten Fabriken,    die  wegen  erhaltener  Unterftiitzung  für 
einen  beftimmten  Preis  eine  beftimmte  Quantität  Tuch  an 
die  Krone  liefern  muffen ,  auf  23  und  ihre  Lieferungen  an 
Tuch  jährlich  auf  764,280  Arfchinen,   und  382,140  Arfchi- 
nenKirfey  (im  Werthe7i3,o3I  Rubel  an  beftimmtein  Prelle) 
au.      Es  gab  1803  überhaupt  2364  Privatfabriken,  und  es 
waren  17  neue  Fabriken  entftanden.    Die  dritte  oder  Salz- 
kammer berechnet  die  Zubereitungsquantität  des  Salzes 
auf  19,670,094,  die  Quantität  der  Verfendung  auf  17,100,855 
Pud.     Die  Krone  opfert  auf  jedes  Pfund  Salz  zum  allge- 
meinen Beften  a|  Kopeken.    In  der  Expedition  der  Staatspo- 
lizei ift  das  Rerultat  erfreulich,  dafs  die  bürgerliche  Ord- 
nung faft  durch  keine  Gewalthandlung  gegen  den  Staat 
geftört  war.     Die  Unterhaltung  der  Polizei  gefchieht  auf 
Korten  des  Publicums;    zur  Einquartirung  der  Truppen 
werden  feit  1797  Cafernen  erbauet,  und  die  Heizung  und 
Erleuchtung  auf  die  Einwohner  repartirt.    Die  zu  Bau- 
ten in  den  Gouvernements  beftimmten  Summen  betragen 
1*924,882  Rubel,  und  davon  waren  1803  ausgegeben  895*546 
Rubel.    Die  Kammern  der  allgemeinen  Fürjbrge,  feit  Ein- 
führung der  Gouvernementsverordnung  entftanden,  und 
jede  derfelben  nur  mit  15,000  Rubel  Fond  verfehen,  be- 
fitzen jetzt  5  Millionen  Rubel  Fonds  zufanimen.    Die  An- 
zahl der  untergeordneten  AnItalien  belief  fich  auf  426. 
Die  fpeciellen  Vorfälle  in  den  Gouvernements  waren  4549 
plötzliche  Todesfälle,  512  vorfätzliche  Mordthaten ,  5S2 
Selbftmorde,   15,561  verbrannte  Häufer,  265  Werfte  ver- 
brannter Waldungen,  20,000  Stück  an  Seuchen  umge- 
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kommenes  Vieh.  In  der  Expedition  der  Staatsmedicinal- 
pßege  zeichnet  fich  die  Ueberficht  der  Kranken  in  den 
Pflegen 5  Hofpitälern  und  Gommcnden  befonders  aua. 
Die  Summe  der  Kranken  im  J.  1803  belief  lieh  auf  177,402» 
von  denfelben  Itarben  6,638  ;  wurden  curirt  157,898,  und 
blieben  zurück  12,866.  Ausländifche  Apothekerwaaren 
wurden  von  1798  —  1802  angefchafft  für  1,278,884  Rubel, 
46  Kop.  ,  die  mit  den  einheimifchen  2,563,657  R.  23|  Kop. 
betragen.  In  dem  dritten  Abfchnitte  wird  befonders  der 
ökonomifche  Zuftand  der  Behörden  des  Departements  dar* 
geftellt.  Die  ganze  Mafle  von  Geldern,  die  1803  für  die 
YVirkfamkeit  aller  einzelnen,  hier  fpeeificirten  Zweige  ver- 
wendet ift,  beträgt  9,921,173  Rubel  in  Bankaffignationen, 
und  9600  Rubel  in  Ducaten.  Alle  diefe  Angaben  werden 
durch  genaue  Tabellen  belegt,  und  der  Graf  Victor  Kot- 
Jchubci  beweift  durch  die  ganze  muftervolle  Ueberficht, 
wie  würdig  er  des  Vertrauens  feines  Monarchen,  feines 
Poftens,  und  des  Danks  des  Publicums  und  der  gelehrten 
Welt  iß. 

XVII.  Lieferung:  2)  Gefchichte  und  ßatiftifche  Be+ 
fchreibung  der  rujjifchen  Seemacht  von  H.  Hofr.  und  Prof. 
Ilerrmann.  Wahr,  genau  und  umfallend!  Der  Auffatz 
fchliefst  hier  mit  Pauls  I.  Verbefferungen.  3)  Näherer 
Organifat ionsplan  der  Gymnaßen,  Kreis  -  undPfarrfchulen 
im  ganzen  Umfange  des  Reichs,  Der  Plan  ,  der  aus  dem 
Jntelligenzb] arte  der  Allg.  Lit.  Zeit,  bekannt  ift,  verräth 
Alexanders  Kunft,  Männer  zu  wählen,  im  hohen  Grade. 
4)  Ueber  die  Exißenz  des  Ordens  des  heiligen  Johannes  von 
Jerufalem  in  Rufsland.  Genauer,  wenn  gleich  nicht  fo 
detaillirt,  als  in  von  Reimers  Petersburg  am  Schlufle  de» 
I.  Jahrh.  IL  Theil  S.  73  und  fol.  Der  Verfaffer  des  Auf- 
fatzes  in  Storch  fcheint  das  nicht  au  kennen,  was  T/che- 
renkov  zu  Woronefch  1803  in  Octav  über  diefen  Orden' 
drucken  liefs.  5)  Liter'drifche  Notizenf  betreffend  die  Du- 
browskiifche  (köftliche>  Manulcriptenfammlung  zu  St, 
Petersburg.  6)  Nekrolog,  Johann  Chriß.  Schwarz,  vor- 
maliger Bürgermeifter  zu  Riga  —  ein  rein  humaner  Cha- 
racter.  7)  Edle  und  patriotifche  Handlungen.  Die  Bei- 
träge zu  Schulauftalten  nehmen  auch  hier  den  gröfsten 
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Theil  ein.  Die  Paraxhonja  Lupalow  als  Befreierin  ihres 
nach  Sibirien  verwiefenen  Vaters  ift  auch  aus  dem  Harrt- 
burger  Correfpondenten  bekannt.  %)Mifcellen.  Befchrei- 
bung  der  Gemäldegalerie  in  der  Eremitage,  auch  durch 
von  Reimers  in  St.  Petersburg  am  Ende  des  erften  Jahr- 
hunderts und  in  der  Zeitfchrift  Conßantinopel  und  St.  Pe- 
tersburg mitgetheilt.  Das  teutfche  ABC  Buch  tum  Ge- 
brauche der  Jefuitenfchulen  wird  ein  Alexander  gewifs 
nicht  dulden,  da  es  Alles,  was  er  aufbaut,  und  dazu  Herz 
und  Kopf  verdirbt.  Die  Jefuiten  fcheinen  in  ihrer  Ruhe 
verfault  zu  feyn.  Unter  X  kommt  X angbuch  ,  Xellfchaft 
und  Xell  vor;  für  Q  lieht  Pttri  Erleidigung.  —  In 
Schlechtere  Hände  könnte  der  Unterricht  in  der  teutfchen 
Sprache  nicht  gerathen.  —  Die  übrigen  Notizen  find  mei- 
Äens  bekannt. 

XVIII.  Lieferung:  9)  Sciagraphie  der  ganzen  Staats- 
Verwaltung  des  rufßfchen  Reichs.  Ein  Auszug  aus  dem, 
von  der  Kaiferl.  Academie  der  Wiflenfchaften  herausgege- 
benen,  jetzt  noch  unvollftändigen  rufßfchen  Staatskalen- 
der. 10)  Neue  Organifation  der  Kofakenßamme ,  fowohl 
der  Bugifchen,  Tfchugujewfdhen ,  Donifchen,  Tfcherno- 
inorskifchen,  als  Uralifchen  Kofaken  und  der  Stawropoli- 
fchen  Kalmyken,  fehr  intereiTant  als  Ergänzung  ihrer 
Gefchichte,  von  Engel.  Ii)  Neugegründete  bürgerliche 
Verfajfung  der  Juden  in  Rufsland.  Warmer  Dank  aus 
dem  Munde  des  ganzen  Publicums  ward  Alexandem  als 
Opfer  der  Humanität  gebracht,  als  man  durch  den  Hamb. 
Correfpondenten  von  feiner  Verfügung  Nachricht  erhielt, 
und  doch  verlangten  die  zur  Eutwerfuug  diefes  Gefetzes 
mit  zu  Rathe  gezogenen  Juden  Auffchub  der  Ausfüh- 
rung —  ein  Beweis,  wie  man  lieh  an  Schmutz  gewöh- 
nen kann.  Die  in  der  Revifion  begriffenen  Juden  betra- 
fen 174,385  Köpfe.  12)  Nachricht  von  dem  gegenwärtigen 
Zußande  der  Goldbergwerke  im  uralifchen  Erzgebirge, 
vom  Staatsrath  und  Oberberghauptm.,  Ritter  von  Herrmann» 
Ergänzt  die  Nachricht  in  der  VII.  Lieferung  von  Storch'* 
Kufsland  und  von  CreWs  chemifchen  Annalen  Jahr  1803, 
Stück  X.  Aufser  den  ehemaligen  Poch-  und  Wafchwer- 
ken  an  der  Pyfchma,    Beresawka,    dem  Jeffet  und  Uktui 
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find  igoi^bis  1805  noch  fünf  angelegt  worden,  und  waren 
alfo  überhaupt  vorhanden  25  Pochräder  mit  243  Stempeln, 
durch  welche  1804  an  Erzen  1,764,613  Pud  aufgepocht  und 
verwafchen  wurden.     Die  Zahl  der  Arbeiter  und  übrigen 
Einwohner  betrug  7053  Menfchcn,   worunter  4,166  männ- 
liche waren.    13)  Beitrag  zur  Characteriflik  der  f  ranz öß^ 
fchen,  ößerreichijchen  und  rujjifchen   Heer*.  GrÖfsten- 
theils  wahr  und  genau  ,    wenn  auch  hie  und  da  einfeitig, 
beobachtet.     Das  Refultat  davon  wäre  folgendes:  wenn 
man  f ranz Öfifche  Tirailleurs ,  ruffifche  Infanterie,  unga- 
rifche  Gavallerie  und  öfterreichifche  Artillerie  vereinigen 
könnte,    und  diefe  commandirt  von  —  (der  Verf.  meint 
Romamow  und  Suivarow  ,    weil  er  fich's  wahrfcheinlich 
denkt,  dafs  diefe  die  verfchiedenen  Corps  zu  verfchiede- 
nen  Zeiten  da ,  wo  es  Noth  thut,   zu  gebrauchen  verban- 
den ,  welches  aber  ihren  Talenten  und  Gharacter  als  Feld«« 
herrn  nicht  entfpricht).     Aber  Gott  fey  Dank  ,  Tagt  e* 
doch:  non  omnes  omnia  pojfumus.    14)  Freie  Ackerbauern. 
Seit  der  Erfcheinung  des  Ukas  vom  20.  Febr.  1803  find 
in  den  Stand  der  freien  Ackerleute  ungefähr  16,000  Men- 
fchen  getreten.     Der  Graf  Sir  Rumjänzow  gab  feinen 
119  unentgeldlich  und    unbedingt   frei    erklärten  Bau- 
ern noch  alles  Land.      15)  Das  neue  Börfengebäude  mit 
/einen  Umgebungen  und  mit  einem  vertrefflichen  Kupfer.' 
Der  Flächeninhalt  übertrifft  den  Bezirk  mancher  nicht 
unbeträchtlichen  Stadt.    Der  Koftenanfchlag  für  die  Börfe, 
das   Granitufer  und  die  Gebäude  der  Acadeniie  beträgt 
3,240,000  Rubel.     16)  Nachtrag   zu  den   Berichten  der 
Wehumfegler  aus  Kamtfchatka.     Auch  aus  aiMern  Zeit- 
fchriflen  bekannt.     17)  Mißellen.     Jede  Actie  der  ruf- 
fifch  -  americanifchen    Gompagnie   trägt   für   die  Jahre 
Ig02  und  r8o3  reinen  Gewinn  156  Rubel  66J  Kop.  —  Die 
ruflifche  Gefandtfchaft  nach  China  hatte  nicht  blofs  einen 
politifchen ,  fondern  auch  humanen  Zweck  zur  Erweite« 
ruus  der  menfchlichen  Kenntnifle,   welches  das  hier  na- 
mentlich mitgetheilte  gelehrte  Perfonale  bewciit. 
i 

XIX.  Liejerung,  womit  der  fiebente  Band  anhebt  : 
l)  Fortfetzung  der  im  VI.  Bande  17.  Liefer.  angefangenen 
Gefchichte  und  ßatißifchen  Befchreibung  der  rujßfchen 
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Seemacht  am  Anfange  des  Jahres  1805.     Rufsland  hat  32 
Iiinienfchiffe,  18  Fregatten,  59  kleine  Fahrzeuge  ,  226  Ru- 
derflotten,  zufammen  mit  5598  Kanonen,   677  Officieren 
nach  8  Graden ,  worunter  90  Ausländer,  572  Mitfchipmän- 
nern,  worunter  52  Ausländer,  und  von  den  Zöglingen  des 
Seecadettencorps  35  Gardemarinen  und  28  Cadetten  in 
fremden  Ländern.     2)  Begründung*  -  Acten  und  Statuten 
der  kaiferl.  Univerfitäteti  zu  Moskau ,  Kafan  und  Char- 
kow.   Die  Begründuugsiicteii  und  Statuten  aller  drei  find 
gleichlautend.  —    Man  hat  den  Geift  der  Univerü* täten, 
wie  er  war,  unter  dem  Geifte,  wie  er  feyn  foll,  zu  bannen 
gewufst.      3)  Suwarow,    Züge  zu  feiner  Characteriftik. 
Köftlich  und  meiftens  unbekannt j  z.B.  Potemkin ,  der  ihn 
für  einen  Narren  hielt,    mufste  auf  Befehl  der  Kaiferin, 
iri  deren  Gegenwart  allein  er  lichtvoll,  gründlich  und  zu« 
fammenhängend  fprach,    fich  einmal  hinter  einer  Gar- 
dine verltecken,    und  fich  zu  feiner  Befchämung  über* 
zeugen,    dafs  er   Unrecht  hatte.  —   Bei    der  Audienz, 
wovon  er  zur  ößerreichifch  -  rufßfchen  Armee  abreiße, 
warf  er  fich  dem  Kaifer  zu  Füf sen  und  rief:    ,,Gött  er- 
halte die  Fürften!"    Der  Kaifer  hob  ihn  gütig  auf  und 
Tagte:    „das  wird  er,    und  deshalb  fendet  er  Sie,  den 
„Fürftenerhalter. "     Als  der  Kaifer  ihm  das  Malthefer- 
kreuz  umhieng,    murmelte  Suwarow  leife  einige  Worte. 
Was  fagen  Sie?  fragte  der  Kaifer.    „Ich  bete  das  Vater 
Unferj"    und  wo  waren  Sie?    „Bei  den  Worten:  dein 
Wille  gefchehe!"  —    Vor  der  Abreife  hatte  der  Xaifer 
einen  Kammerherrn,    feinen  Liebling  abgefehickt,  um 
ihn  fondiren  zu  laffen.     Der  Kammerherr  mufste  wohl 
eine    gute    Stunde   warten,    und  als  er  hereingelaffen 
wurde,    fragte  ihn  Suwarow:    „Wer  bift  du?    wo  haft 
„du  gedient?"     So  fchwer  diefe  Fragen  zu  beantworten 
waren,    fo  mufsten  fie  doch  beantwortet  werden.  „Ach! 
ich    verßehe,    fiel  ihm  endlich  Suwarow   in    die  Rede, 
du  haft  dem  Kaifer  fo  ungefähr  gedient,   wie  mein  Kam- 
merdiener mir."     Er  klingelte,  —  fein  Kammerdiener 
erfchien.     „Höre,    redete  er  ihn  an,    diene  mir  gut, 
„denn  fiehft  du,    der  hat  auch  gut  gedient,    und  fien, 
„was  aus  ihm  geworden  ift;  vielleicht  kannft  du  es  auch 
„noch  £o  weit  bringen.  ** 
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XX.  Lieferung:  4)  Fortfetzung  der ßatiftifchen  Bt- 
fchreibung  der  rufßfchen  Seemacht  von  Hofr.  Herrmann. 
Von  Kriegshäven  und  Seedepartement.  5)  Gefchichte  der 
kaiferlichen  Academie  der  Wiffenfc haften  im  Jahre  1804. 
Recht  ausführlich!  6)  Fortschritte  der  Colonifirung  in 
Rufsland.  Gefchichte  derfelben;  Befchränkungen  und 
Begünitigungen ;  Verfchiedenheit  der  Colonieen.  7)  Merk' 
würdige  Verordnungen,  die  Rechte  und  Vorzüge  des  Adelt 
und  des  Bürger ftandts  betreffend.  Der  letete  eines  ade- 
lichen Geich! echts  erhält  das  Recht ,  über  feine  Fami- 
liengüter tu  verfügen;  dem  Adel  wird  der  auswärtige 
Grofshandel  erlaubt.  Vorrechte  der  mit  dem  Claflen- 
rang  (Vfli.  Claffe)  begnadigten  Kaufleute;  fie  können 
Dörfer  kaufen,  aber  nur  dann  als  wirkliche  Edelleute 
angefehen^werden,  wenn  fie  Diplome  auf  erbliche  ade- 
liche Würden  erhalten  haben.  7)  Mifcellen.  Die  Kriegs« 
rüftungen,  Abreife  des  Kallers,  die  herzlichen  Wühfche 
für  feine  baldige  Zurückkehr  und  einige  andere  Notizen 
betreffend. 


4- 

Geographifch- ßatißifch»  topographifche  Befchrei- 
bung  von  dem  Kurfürftenthum  Baden,  mit  ei- 
ner illuminirten  Karte.  Karlsruhe  im  Verlage 
der  Ch.  F.  Müllerfchen  Buchhandlung  und  der 
Hofbuchdruckerei.  I.  Theil  1804.  S.  428.  IL 
Th.  S.  194.  (mit  Regifter).  8- 

Das  Churiürßenthum  Baden  befteht  aus  drei  oder  vier 
Theilen:  1)  der  budifchen  Markgraffchaft ;  2)  der  ba- 
difchen  Pfalzgraffchaft ;  3)  aus  dem  obern  Fürftenthume ; 
4)  aus  den  Befitzungen  der  Markgrafen  Friedrich  und 
Ludwig ,  d.  h.  den  Graffchaften  Salem  und  Petershaufen* 
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und  aus  dem  Amte  Gondclsheim  ,  welches  noch  befon- 
ders  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  gehört. 

Der  erfte  Theil  diefes  Werks,  welcher  die  badifche 
Markgraffchaft  enthalt,  ift  von  dem  würdigen  Pfarrer 
Zu  Hügelheim,  Johann  Wilhelm  Schmidt,  der  zweite, 
der  das  übrige  begreift,  theils  von  dem  Infpector  zu 
Wieblingen  und  Profeflbr  Peter  Wund,  theils  vom  Pfarrer 
Schmidt  bearbeitet.    Jener  ift  der  grofste  und  wichligfte. 

Die  ganzen  Besitzungen  des  Churfürlten  und  der 
Markgrafen  werden  zu  131  Quadratmeilen  und  437,162 
Seelen  angenommen  ,  wovon  auf  die  badifche  Mark* 
graffchaft  252,249  ,  auf  die  badifche  Pfalzgraffchaft 
I34>408  und  auf  das  obere  Fürftenthum  40,505 .Individuen 
kommen.  Die  Befitzungeu  der  Markgrafen  find  hierbei 
im  obern  Fürftenthum  mitgerechnet.  Unter  den  Ein- 
wohnern bekennen  fich  164,163  zur  lutherifchen ,  42,512 
zur  reformirten  und  227,912  zur  römifch  -  katholifchen  Re- 
ligion. Das  ganze  Churfürftenthum  enthält  44  Städte, 
42  Marktflecken,  869  Pfarr-  und  Filialdörfer,  26  Kam- 
mergüter ,  ohne  mehrere  hundert  beträchtliche  Höfe 
und  viele  Luftfchlöfl'er  zu  rechnen.  Der  meiftens  fehr 
ergiebige  Boden  befteht  aus  527,353  Morgen  Garten- 
und  Ackerfeld,  100,731  M.  Wiefen,  37,282  M.  Weinberge 
und  667,228  M.  Waldung. 

Da  die  neuen  Acquifitionen  eine  gänzliche  Umände- 
rung der  Landeseintheilung  und  zum  Theil  in  der  Ver- 
waltung nach  fich  zogen:  fo  wird  es  vielen  Lefern  un* 
ferer  geographifchen  Ephemoriden  nicht  uuintereflant 
feyn,  das  Wichtigfte  hier  im  Auszuge  mitgetheilt  zu  le- 
fen.  Ueberdies  ift  das  Land  und  fein  verehrungswür- 
digfter  Regent  ein  fo  anziehender  Gegenftand,  dafs  es 
unbillig  wäre,  die  neue  Ordnung  nur  flüchtig  zu  be- 
rühren. 

Die  badifche  Markgraffchaft  ,  welche  fämmtliche 
altbadifche  Lande,  nebft  den  zwifchen  denfelben  liegen- 
den Entfchädigungsländern  begreift,   hat  ihren  Namen 
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von  der  Markgraffchaft  Baden ,  einem  ihrer  Theile  er- 
halten. Sie  liegt  zwifchen  490  6'  und  47°  44'  nordli- 
eher  Breite,  und  zwifchen  250  8'  und  260  2f  öftlicher 
Länge.  Ihr  Flächeninhalt  beläuft  fich  auf  84  Quadrat- 
meilen, wovon  60  auf  die  alten  und  24  auf  die  2wifchen 
denfclhen  liegenden  neuen  Belitzungen  angefchlagen  wer- 
den können.  Sie  erftreckt  fich  zwifchen  dorn  Rhiine 
und  dem  Schwarzwalde  ohugefahr  von  Philippsburg  bis 
Bafel,  In  ihr  find  25  Städte  mit  einer  Haupt-  und  R-'fi- 
denzftadt,  3  ehemalige  Hauptßädte,  5  noch  bewohn- 
bare Refidenzfchlöfler ,  26  Marktflecken,  188  Pfarrdör- 
fer, 3S9  Filialdörfer  ?  112  einzelne  Höfe,  9  LuftfchlöIT -r, 
J4  alte,,  zum  Theil  noch  bewohnbare  Schlöffer,  12  h-rr- 
Ichafthche  Kammergüter ;  337  Kirchen,  I8X  lutherifche, 
5  reformirte,  125  katholifche,  und  8  gemeinfehaftliche, 
16  katholifche  und  2  lutherifche  Capellen,  16  Manns- 
und 4  Frauenklöfter  mit  325  Mönchen  und  50  Nonnen; 
240  lutherifche,  5  reformirte  und  172  katholifche  Schu- 
len; T  proieftan tifches  un'd  I  kalholifches  Lyceum;  2 
katholifche  Gymnafien  ,  3  proteftantifche  Pädagogien, 
10  lateinifche  Schulen.  Nebft  den  136,799  evangelifchen, 
J252  reformirten,  111,623  katholifchen  Einwohnern  zählt 
man  133  Mennoniten  und  2442  Juden.  Das  cuJtivirte 
Feld  enthält  453,403  Morgen,  worunter  304,431  Acker- 
land, 126,972  Wiefen,  22,300  Weinberge.  Die  Waldun- 
gen betragen  538,276  Morgen.  Den  Ertrag  kann  man  zu 
5,367,191  Gülden  anfchlagen.  Man  zählt  in  der  ganzen 
Provinz  24,877  Pferde,  76,910  Stück  Rindvieh,  35,473 
Schafe,  49,040  Schweine,  5180  Ziegen.  Die  Fabriken 
und  Manufacturen  find  nicht  beträchtlich.  —  Für  die 
ganze  Provinz  ift  ein  HofraihscolUgium,  welches  aus 
einem  ftaatsrechtlichen  und  einem  ftaatswirthfehaftlichen 
Senate  befteht,  in  Carlsruhe,  und  ein  Hofgericht  in 
Rafladt  errichtet.  Beide  ftehen  unter  dem  geheimen 
Rathe  in  Carlsruhe,  und  von  dem  Hofgerichte  kann  in 
zweiter  und  dritter  Inftanz  an  das  Oberhof<;erieht  in  Bruch- 
sal appellirt  werden.  Die  evangelifch  -  lutherifchen  Con- 
fefGoris verwandten  ftehen  in  Religionsfachen  unter  dein 
evangelifch  -  lutherifchen  Kirchenrathe  zu  Carlsruhe ,  die 
Reformirten  unter  dem  reformirten  Kirchenrathe  in  Hei- 
A.  G.  E.  XXI.  Bdi.  4.  St,  E  e 
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delbtrg ,  und  die  Katholiken  unter  der  katholifcheji  Kir- 
cheucommiffion  in  Bruchfal.  —  Die  Provinz  befteht 
I)  aus  den  altbadifchcn  Landen  und  zwarxa)  der  Mark- 
grafi'chaft  Baden ,  mit  Ausnahme  einiger  Orte;  b)  der 
Graffchaft  Eberßein  ;  c )  der  Mark^raffchaffc  Hoch- 
berg;  d)  der  Herrfchaft  Haidberg;  e)  der  Herrfc liaffc 
Badenweiler ;  f)  der  Landgraffchaft  Saufenberg ;  g)  der 
Herrfchaft  Rütteln,  2)  und  aus  den  zwifohen  hinflie- 
genden Entfchädigungsllindern:  a)  dem  Füritenthumö 
Euenheim;  b)  der  Graffchaft  Gengenbach;  c)  der  Herr* 
fchaft  Lichtenau;  d)  der  Herrfchaft  Lahr;  e)  und  dem 
Amte  Schlierigen, 

Nach  dem  fechilen  Organifations-Edict  ift  die  ganze 
Proviuz  abgetheilt  in  fünf  Landvogfeicn ,  eine  Obervog- 
tci  und  diefe  tu  fiebenzehn  Oberämter  und  Aemter;  doch, 
ilt  diefe  Eintheilung  nur  proviforifoh ;  denn  in  der  Zu- 
kunft foll  üe  in  ,30  Aemter  zerfallen ,  deren  jedes  nur 
7000  bis  9000  Seelen  euthalten  wird. 

1  Die  erfte  Laudvogtei  Carlsburg ,  die  ihren  Namen 
von  fifim  churfürill.  Refidenzfch'offe  Carlsburg  in  Durlach. 
erhalten  hat,  begreift  a)  das  Oberamt  Carlsruhe;  h)  das 
Oberamt  Durlach;  c\  das  Oberamt  Pforzheim;  d)  das 
Amt  Stein.  Diefe  Laudvogtei  enthält  52,920  Menfchen, 
worunter  nur  1493  Refonnirte,  3315  Katholiken,  38Men- 
noniten,  804  Juden,  hingegen  47,310  Lutheraner  find. 
In  ihr  liegt  eine  Hauptßadt,  Carlsruhe,  die  ,hier  im  gan- 
zen Umfange  kurz,  wahr  und  fchont  befchriehen  wird; 
dann  3  andere  Städte,  2  Refideui-,  6  LufclchlöiTcr ,  3 
alte  Schlöffer,  10  Kammergüter  ,  8  Marktflecken,  35 
P&irrdörfer,  23  Filialdörfer ,  8  einzelne  Höf^,  185  herr- 
fchaftliche  Gebäude,  7238  Wohngebäude,  6909  Scheu- 
nen; fie  enthält  71.670  Morgen  Ackerfeld,  23,856  M« 
Wiefen,  3901  M.  Weinberge,  75,792  M.  Waldungen; 
3o,798  Stück  Vielt.  \  i 

Die  zweite  Laudvogtei  Eberßein,  welche  ihren  Na- 
men von  dem  alten,  in  der  Graffchaft  Eberßein  liegen- 
dein Schlöffe  erhalten,  begreift  3  Oberamter:  Ettlingen^ 
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Rnfiadt,  Baden,  und  das  Amt  Gernsbach}  überhaupt 
mit  47,934  Einwohnern  ,  1362  Lutheranern  ,  6  Reformir- 
ten, 46,409  Katholiken,  207  Juden;  6  Städten,  3  flefi- 
denz'ui ,  3  LußfcMöiTern ,  2  alten  Schlöffrrn ,  2  Kam- 
mergütern, 5  Marktflecken,  34  Pfarrdörfern,  64  Fi- 
lialen, 18  Höfen,  8893  Privat  -  Wohnhaufern,  12,344 
Scheunen  und  Stallungen;  10  Klöftern,  I  katholilchem 
Lyceuni ,  1  katholifchem  Gymnafium;  66,88o  Morgen 
Ackerfeld,  27,113  M.  Wielen,  2967  M.  Weinhergen, 
148,246  M.  Waldungen;    35,527  Stück  Vieh. 

Die  dritte  Landvogtei  Yberg  9  von  einem  alten,  nicht 
weit  von  Bühl  gelegene«  zerftörten  Schlöffe  Yberg  fo, 
benannt,  begreift:  a)  das  Überamt  Yberg;  b)  Ober» 
hirch;  und  e)  Bi/choffsßein ;  mit  49,109  Einwohnern, 
14,355  Lutheranern ,  5  Reformirten,  34,458  Katholiken, 
291  Juden;  5  Städten,  1  Schlofs,  4  zerftörten  Burgen, 
6  Marktflecken,  27  Pfarrdörfern,  115  Filialen,  62  ein- 
zelnen Höfen,  39  Pfarreien,  4  Mannsklöftern  ?  64  Schu- 
len ,  4990  Wohnhäufern ,  2895  Nebengebäuden  5  ohna 
die  Güter  des  Amts  Kehl  und  der  Herrfchaft  Staufen» 
berg;  42,215  M.  Aecker,  19,639  M.  Wiefen,  2133  M. 
Weinberge,    141,989  M.  Waldungen,    33,944  Stück  Vieh. 

• 

Viertens:  die  Obervogtei  Gengenbach  begreift  die 
ganze  Graffchaft  Gengenbach ,  oder  die  Rathsvogteien 
Offenburg,  Gengenbach ,  Zell  am  Hammersbach ,  und 
das  Vogteiamt  Gengenbach;  und  enthält:  12,25)8  katho- 
lifche  Einwohner,  3  Städte,  5  Pfarrdörfer,  42  Filiale, 
31  Höfe,  10  Kirchen,  3  Mannsklöfter  ,  18  Schulen^ 
1780  Wohnhäufer ;  7859  M.  Aecker  ,  7243  M.  Wiefen, 
894  M.Weinberge,  40,000  M.  Waldungen ;  10,414  Stück  Vieh. 

Fünftens:  die  Landvogtei  Hochberg,  von  dem  in 
demfelben  liegenden  alten  Schleife  Hochberg,  fo  benannt, 
begreift  das  Oberamt  Mahlbcrg  und  das  Oberamt  Hoch» 
berg  mit  45,904  Einwohnern,  33,790  Lutheranern,  11,470 
Katholiken,  31  Reformirten,  46  Mennoniten,  567  Ju- 
den; 4  Städten,  3  Schlöffern,  worunter  i  zerltörtes, 
I  Kammergut,  36  Pfarrdörfern  ,  30  Filialen,    19, Höfen, 

E  e  2 
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6792  Wohnhäufern,  4260  Nebengebäuden,  50  Pfarreien, 
2  Mannsklöftern ,  54,675  M.  Aecker,  19,400  M.  Wielen, 
6814  M.  Weinbergen  ,  62,197  M.  Waldungen  ,  35,423 
Stuck  Vieh, 

Sechftens  :  die  Landvogtei  Saufenberg  begreift:  a)  dat 
Amt  Wolfenweiler ;  b)  das  Oberamt  Badenweiler;  c)  und 
das  Oberamt  Röteln  mit  43,997  Einwohnern,  39,674  Lu- 
theranern ,  278  Reformirten,  3558  Katholiken,  33  Men- 
noniten,  454  Juden ,  3  Städten,  4  alten  Schlöflern,  4 
Marktflecken,  52  Pfarrdörfern ,  103  Filialen,  27  Höfen, 
38  hcrrfchaftlichen  Gebäuden;  85  Kirchen,  7969  Wohn- 
und  10,473  Nebengebäuden;  3  Eifenfchmelzöfen',  1  Sil  - 
berfchmelz-,  4  Ei  fenhamm  er  werken ;  61,596  M.  Aecker, 
29,459  M.  Wieren,  5469  M.  Weinbergen,  58,571  M.  Wal- 
dungen,   51,661  Stück  Vieh. 

Die  badifche  Pfalzgraffchaft ,  welche  Hr.  Profeflbr 
Wund  bearbeitete,  gehört  zu  den  Entfchädigungs  -  Pro- 
vinzen ,  und  entftand  aus  den  Reiten  des  Bisthums  Speier, 
Und  aus  einem  ansehnlichen  Theile  der  alten  Rheinpfalz» 
Sie  enthält  in  ihrem  Umfange  28  Quadratmeilen ,  2Haupt- 
ftädte,  Mannheim,  und  Heidelberg,  12  andere  Städte, 
15  Marktflecken,  156  Dörfer;  134,471  Seelen,  worunter 
41,260  Reformirte,  mit  Einfchlufs  von  Weingarten.  Auf- 
f«r  den  zwei  Hauptftädten ,  Mannheim  und  Heidelberg, 
welche  ihre  eigene  Stadtdirection  haben,  und  unmittel- 
bar den  Provinzialdikalterien  unterworfen  find,  wird  das 
Land  in  drei  Landvogteien  eingetheilt.  I.  Die  Landvogtei 
Michelsberg ,  von  dem  Dorfe  Michelsberg  benannt,  be- 
greift: a)  das  Amt  Philippsburg  mit  6456  Einwohnern, 
204  M.  Garten,  11,470  M.  Aecker,  1931  M.  Wiefen,  4215 
M.  Weide,  *)  7691  M.  Waldung  mit  11  Dörfern;  b)  das 
Stadtamt  zu  Bruchfal  mit  4  Ortfeh aften  ,  7590  Seelen, 
279  Gärten  ,  6167  M.  Aecker,  2966  ÄL  Wiefen,  1276 
M.  Weide,  1052  M.  Weinberge,  welche  letztere  allein 
zum  llädtifchen  Gebiete  gehören  5  c)  das  Landamt  Bruch- 
fal  mit  11  Ortfchaften ,  9413  Einwohnern,  270  M.  Gär- 
ten,   14,287  M.  Aecker,    1065^.  Weinberge,    1418  M- 

•)  Der  Verf.  fcür«ibt  beftandig  H  aidt. 
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Wieren,  687  M.  Weide,  8970  M.  Waldung;  d)  das  Land* 
mmt  Odenkcim  mit  12  Ortfchaften,  9250  Seelen,  166  M. 
Gärten,  13478  M.  Aecker,  1049  M.  Weinberge,  1891^ 
Wielen,  638  M.  Weide,  4889  M.  Waldungen;  e)  das 
Landamt  Bretten  mit  io  Ortfchaften,  9858  Seelen,  157 
M.  Gärten,  18,142  M.  Aecker,  1256  M.  Weinberge, 
1784  M.  Wielen,  140  M.  Weide,  2400  M.  Waldung. 
IL  Die  Landvogtei  Dilsberg  von  dem  feilen  Bergfchloffe 
Dilsberg  benannt  ,  begreift:  a)  das  Amt  Wisloch  mit 
14  Ortfchaften,  8309  Menfchen,  11,593  M.  Aeckei,  2997 
M.  Wiefen,  1279  M.  Weinberge,  763  M.  Weide,  3480 
M.  Waldung;  b)  das  Amt  Oberheide  Iber g  mit  8  Ortfchaf- 
ten ,  7952  Seelen ,  76  M.  Gärten ,  12,397  M«  Aecker, 
637  M.  Weinberge,  1379  M.  Weide,  6933  M.  Waldung? 
c)  das  Amt  Neckargemünd  mit  22  Ortfchaften  ,  9992 
Seelen,  13,940  M.  Aecker,  2621  M.  Wiefen,  11,587  M. 
Waldung  ,  81  M.  Weingärten  5  d)  das  Amt  Neckar- 
Schwarzach  mit  22  Ortfchaften,  8353  Seelen,  12,301  M. 
Aecker,  2324  M.  Wiefen,  10,667  M.  Waldung.  Die 
Landvogtei  Strahlenberg ,  von  einem  alten  Schlöffe  fo 
benannt,  begreift:  a)  das  Amt  Unterheidelberg  mit  II 
Ortfchaften  und  6890  Seelen,  6181  M.  Gärten,  1170  M. 
Weinberg,  708  M.  Wiefen,  29  M.  Weide,  9285  M. 
Waldung;  b>  das  Stabsamt  Waldeck  im  Odenwalde  mit 
10  Ortfchaften,  3077  Seelen,  1978  M.  Aecker,  1123 
M.  Wiefen,    690  JVT.  Weide,    und   1633   M.  Waldung; 

c)  das  Amt  Weinheim  mit  8  Ortfchaften,  6357  Seelen, 
136  M.  Gärten,    6549  M.  Aecker,    1325  M.  Weinberge, 

'1784  M.  Wiefen,    2682  M.  Weide,    1896  M.  Waldung* 

d)  das  Amt  Ladenburg  mit  7  Ortfchaften,  7273  Seelen, 
12$  M.  Garten  ,  9829  M.  Aecker ,  1103  M.  Wiefen  ,  46c 
M.  Weide,  4775  M.  Waldung;  e)  das  Amt  Schwetzingen 
mit  11  anfehnlichen  Ortfchaften,  neb  II  3  beträchtlichen 
Höfen  mit  8215  Menfchen,  16,430  M.  Gärten  und 
Ackerland,  3672  M.  Wiefen,  279  M.  Weide,  4631  M. 
Waldung. 

Das  obere  Fürßenthum  ,  weichet  auch  den  Namen  de« 
fürfienthums  am  Bodenfee  führt,  die  kleinftc  Provinz 
de«  Churfürftenthums  Baden ,   enthält  lauter  neue,  erll 

•  * 
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durch  den  Lüneviller  Frieden  dem  Churhaufe  zugefallene 
Länder:  das  ehemalige  Bisthum  Conßcnz,  die  ehemaligen 
Reichsftänte  Ueberlingen,  Pj Ullendorf  und  Eibtrach  ,  das 
ehemals  fpeierij "che  Amt  Neuhaufen.  Diefe Länder,  welche 
zufammen  19  Quadi  atmeilen  enthalten,  liegen  lehr  zer- 
ftreut.  Sie  Hellen  unter  einem  Hofrathscollegiurn  in 
Mörsburg ,  welches  dem  geheime;!  Ilathe  in  Carlsruhe 
untergeordnet  ift,  und  die  erwähnten  3  Senate  unter  fleh 
begreift. 

In  den  fammtlichen  Landen  find,  mit  Einfchlufs  der 
Graffchaften  Salem  und  Petershaußn  ,  auf  einem  Flächen- 
raume  ron  19  Quadratmeilen  5  Städte,  17  Schlöfler,  1  Luft- 
Tchlofs,  14  Kammeralgiitcr ,  r  Marktflecken,  46  Pfarrdör- 
fer,  100  Filiale,  59  Höf*»,  7050  Häufer,  40,505  Einwohner, 
worunter  36,755  Katholiken  ,  59  Pfarreien,   101  Schulen, 

1  Seminarium  ,  1  katholifches  Gymnafium,  I  Terrnifcht^s* 
Pädagogium,  ig  KlÖfter,  11  Mauns-  und  8  FrauenklöJfter, 
74  Mühlen  ,  64,500  M.  Aecker ,  24,253  M.  Wielen  ,  5944  M. 
Weinberge,  45,3S2  M.  Waldung,  4256  Pferde,  21,832  Stück 
Rindrieh.  Sie  lind  in  8  Aemter  von  ungleicher  Gröfse 
«bgetheilt.  1)  Obtrvogtei  Mörsburg  begreift  die  Stadt 
Mörsburg  mit  den  dazu  gehörigen  Weilern  und  Höfen, 

2  Pfarrdörfer,  1  Luft  -  und  I  R^fidenzfchlofs ,  75  Filiale, 
4  einzelne  Höfe,  1  Frauenklofter ,  1  Seminarium,  I  latei- 
nifche,  4  teutfehe  Schulen,  437  Häufer,  6  Mühlen,  2479 
Einwohner  ;  3628  M.  Aecker  ,  2271  M.  Wiefen  ,  763  M. 
Weinberge,  2206  M.  Waldungen.  2)  Das  Staabsamt  Marki- 
dorf  beiteht  aus  1  Stadt,  2  Pfarrdörferu  ,  6  Filialen,  2 
Schlöflern,  4  Höfeu,  1708  Einwohnern,  1  Manns  -  und  1 
Frauenklofter,  4  Schulen,  333  WohuhäuferA,  2  Mühlen, 
1662  M.  Ackerfeld,  925  M.  Wiefen,  798  M.  Weinberge, 
$1  Pferden,  620  Stück  Rindvieh.  3)  Die  Obervogt  ei  Ue- 
berlingen  begreift  2  Städte  ,  6  Pfarrdörfer  ,  18  Filiale, 
2  alte  SchlöiTer,  4  Höfe,  8600  katholiiche  Einwohner,  3 
Manns-  und  3  Frauenklofter,  1  Gymnafium,  18  Schulen, 
1720  Wohnhänfer ,  18  Mühlen,  9460  M.  Ackerfeld,  3631 
M.  Wiefen ,  2034  M.  Weinberge ,  4940  M.  Waldung ,  542 
Pferde  ,  3656  Stück  Rindvieh.  Das  Rathsv ogteiamt  Ue~ 
berlingen  begreift  die  Stadt  Ueberlingen  und  3  Fili&ldör» 
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fer.  *»  Das  Vogteiamt  Ueberhngen  beliebt  aus  dan  zu  dem 
ehemaligen  reich  ftädtifchen  Gebiete  der  Stadt  gehörig 
gevvefen«?n '4  Pfarrdörfern,  9  Filialen  und  2  alten  Schlöf- 
fern.   Die  Rathsvogtei  Pf  Ullendorf  begreift  die  Stadt  iinü 
Gemarkung;   das,  Vogteiamt  Pf  Ullendorf  die  zum  Gebiete 
der  Stadt  gehörigen  2  Pfarrdörfer,  6  Filiale  und  3  Höfe. 
4)  Das  Obervogtt'amt  Reichenau ,  welche  die  ganze  Infel 
Reichenau,    4    Vogieien  begreift,,   nnmlich  Reichenau, 
Gaienhofen ,    Rohlingen  und  Oehningen  mit  1  Marktflek- 
ken,  9  Pfarrdörfern,' if  Filialen,  9  Höfen,  4  herrfchaft- 
lichen  SchlöfTeni,  9  Kammeralgütern  ,  17  Mühlen ,  1191 
Wohnhäufern ,  5933  Seelen,  17  Schulen,  2  Mann«  -  und  2 
JPrauenklöltern,  i  Problici,  8253  M.  Aecker,  428$  M.  Wie- 
len ,  1713  M.  Weinberge,  8347  M.  Waldung.    Die  Vogtei 
Stahringen  iA  ein  linier  NcjienLurgifcher   Hoheit  gelc- 
genrs  Pfarrdorf.    5)  Das  Staabaamt  Rütteln,  ein  Amt  von 
kleinem  Umfange,  das  nur  1  Schloff,  2  Pfarrdörfer,  1 
Hof,  5  Mühlen,  120  Wohnhaufer,  7^9  Einwohner  mit 
1526  M.  Ackerland,  276  M.  Weinberge,  3^0  M.  Wief.>u, 
382  Stück  Pferden  und  Rindvieh  begreif L«  6)  0 ,u  Staats* 
umt  Konzenberg ,  das  fontt  zum  Fürn>nthuuic  Konßanz  ge- 
borte, jetzt  aber  ganz  von  den  übiigen  konllanzi lohen 
Landestheilen  getrennt  ift,    begreift  1  Schlofs,    3  Pfarr- 
dörfer,   2  andere  Dörfer,   2704  Seelen ,  5  Schulen,  333 
Wohnhäufer ,  3190  M.  Aecker,   751  M.  Wielen,  giofse 
nngemeflene  Waldungen,  423  Stück  Zug-  und  ^53  Stück 
Melkvieh.      7)  Die    Obervogtei  Liberach  ,     welches  die 
Rathsvogtei  und  das  Vogteiamt  Biberach  ausmacht,  beliebt 
aus  1  Stadt,  «Pfarrdörfern,  15 Filialen,  8 Höfen,  17 Kirchen, 
I  Frauenklofter,  1  Pädagogium,  19  Schulen,  1090  Wohn- 
häufern, 13  Mühlen,  7744  Einwohnern,  S766  M.  Aecker, 
3074  M.  Wiefen,  10,748  M.  Waldung.  1677  Pferden,  4182 
Stück  Rindvieh,  297  Schweinen,  339Schaafen,  54  biegen. 
8)  Das  Staabsamt  NeuLaufen ,  eins  der  kleinlten  Aemler, 
beileht  aus  2  Pfarrdörfern,  1600  katholifchen  Einwohnern, 
290  Hä ufern,  2  Schulen,  1  Frauenkloßcr ,  1500  M.  Aecker, 
840  M.  Wiefen,  1000  M.  Waldungen,  50  Pferden,  550  St. 
Rindvieh. 

■ 

Die  Befitzungen  der  Markgrafen  Friedrich  und  Ludwig 
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von  Baden  «raren  eine  Folge  des  Verluftes,  den  fie  dürck 
den  Lüneviller-  und  Reichsdeputationshauptfchlufs  jenfeit« 
des  Rheines  an  ihren  von  ihrer  Mutter  ererbten  Dörfern 
erlitten»  Sie  erhielten  dafür  die  Reiehsprälaturen  SaUm 
und  Petershaufen  nebft  ihren  ganzen  Gebieten  ,  mit  Aus- 
nahme der  Salmannsweilerifchen  Aemter  und  einiger  an- 
dern Dörfer,  die  dem  Fürften  von  Thurn  und  Taxis  »u- 
getheilt  wurden,  unter  dem  Titel  Reichsgraffchaften  mr 
Entfchädigung  ,  welche  fie  mit  völliger  Landeshoheit 
unter  gewiffen,  dem  Churhaufe  vorgehaltenen  Rechten 
gemeinfchaftlich  befitzen.  Sie  haben  deswegen  eine  eigene 
Regierung  in  Karlsruhe  errichtet,  und  ein  eigenes  Appel- 
lationsgericht in  Salem  eingeführt.  Beide  Grafschaften 
enthalten  ungefähr  5  Quadratmeilen,  4  Schlöffer,  14 
Pfarrdörfer,  32  Filiale,  31  Höfe,  1486  Wohnhäuf  er  mit 
9069  katholifchen  Einwohnern,  30  Schulen  ,  2  aufgehobene 
Klöfter,  26,000  M.  Aecker ,  8683  M.  Wiefen,  621  M.  Wein- 
berge, 10,202  Mi  Waldungen,  H2I  Pferde,  6250  Stück 
Rindvieh.  Salem,  das  als  Graffchaft  aus  dem  Oberamte 
Salem,  dem  Amte  Unterelchingen,  dem  Oberrogteiamt 
Münchhöf,  dem  Obervogteiamt  Stetten,  der  Pflege  Ehin- 
gen ,  der  Schaffnerei  MÖskirch  und  dem  Kammerhof 
Gründelbruch  befteht,  begreift  allein  4  Quadratmeilen  ,  3 
Schlöffer,  mehrere  Kammeralgüter,  II  Pfarrdörfer,  23  FiT 
liale,  1023  Häufer,  23  Schulen,  1  Klofter,  18/48*  M.  Aek- 
ker,  4073  M.  Wiefen,  389  M.  Weinberge,  5419  M.  Wal- 
dungen, 4069  Stück  Rindvieh,  ohne  764  Pferde.  Nach 
diefem  kann  man  den  ftatiftifchen  Werth  von  Petershaufen 
leicht  beßimmen  ,  das  als  Graffchaft  aus  dem  Amte  Heerd- 
wangen,  dem  Obervogteiamte  Hilzingen,  der  Probftei 
Klingenzell  in-  der  Schweiz  und  einigen  Schaffnereien  be- 
lieht.* Dem  Markgrafen  Ludwig  gehört  noch  befonders 
das  Amt  Gondilsheim  in  der  Gegend  von  Bretten ,  in  der 
badifchen  Pfalz  graffchaft,  das  aus  I  Marktflecken  u»d  2 
Höfen  mit  139  Häufern  und  IIOO/  Seelen,  1  lutherifchen 
Pfarrei,  I  Schule,  2000  M.  Aecker,  300  M.  Wielen,  30  M. 
Weinberge  und  750  M.  Waldungeu  belteht. 

Wir  haben  hier  abfichtlich  die  ftatiftifchen  Data  be- 
fonders ausgezeichnet,  um  die  Lücke  in  unfern  geogra- 
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phifchen  Handbüchern  zu  ergänzen  ;  wir  bedauern  es  fehr, 
dafs  uns  der  Raum  nicht  vergönnte,  bei  den  bedeutenden 
Städten  des  Churfürftenthums  Baden  zu  verweilen;  wir 
glauben  aber  durch  das  Mitgetheilte  hinlänglich  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Lefer  auf  diefes  Werk  geweckt  zu  haben. 
Beide  VerfafTer,  Schmidt  und  Wund,  unterfcheiden  fich 
in  der  Bearbeitung  fehr  von  einandeT  5  Schmidt  ift  prä- 
eifer,  beftimmter,  gerundeter,  correkter,  als  diefer,  und 
wenn  wir  gleich  den  Werth  der  Beiträge  von  Wund  nicht 
▼erkennen,  fo  können  wir  doch  den  Wunfeh  nicht  ber- 
gen, dafs  Schmidt  das  Ganze  übernommen  haben  mochte« 
Indeilen  find  beide  Theile  ein  Ganzes,  das  mit  den  geo- 
graphifch  -  IIa  t  milchen  Handbüchern  vieler,  faft  der  mei- 
Aen  Staaten,  in  R  rickficht  der  Kürze,  Bündigkeit  und  Voll- 
endung wetteifern  kann.  Wir  haben  die  Zählungen  auf 
Treu  und  Glauben  angenommen ,  weil  wir  vorausfetzen, 
dafs  fie  aus  einer  uutrügtichen  Quelle  kommen ,  und  in 
diefer  Hinficht  bringen  wir  dem  vortrefflichen  Regenten, 
deren  es  wenige  gleich  gie^t ,  den  ehrfurchtsvollen  Dank 
für  die  Erlaubnifs  einer  f©  liberalen  Mittheilung  dar. 
Der  hiltorifche  Theil  diefer  Topographie  bedarf  noch 
mancher  Berichtigungen. 


CHARTEN  - 

» 


RECENSIONEN. 


♦   

I. 

■ 

Die  Oeßtrcichifche  Erbmonarchie  nach  ihrem  ge- 
genwärtigen Zuftande  mit  vorzüglicher  Rück- 
ficht  auf  ihre  phyßfche  Beßchajfenheit  und  mit 
Benutzung  der  zuverläfßgßtcn  aßtronomi  fchen. 
und  geographißchen  Beobachtungen ,  dann  einer 
großen  Anzahl  fpeci leller  Charten ,  Handzeich- 
nungen und  Ortsbeschreibungen!  entworfen  von 
J.  Marx  Frhrn.  v.  Li&chtenstern  und 
unter  dejfen  Leitung  gezeichnet  von  Joß.  PVü- 
s  tin  ger.  Wien  im  Verl.  des  Kuaß-  und  In- 
dußrie  -  Comptoirs.  1806. 

v  2. 

General  -  Karte  von  den  Kaiferlich  -  Oeßtreichißchen 
Erbßaaten.  Nach  dem  Lüneviller  Friedens- 
fchlu/St  den  neuen  Ausgleichungen  und  den 
neueßten  Aftron.  Beobachtungen,  geographißchen 
Meßungen  und  Giarten,  neu  entworfen  und  im 
J.  1S04  gezeichnet  von  J.  Leonh.  Späth  ,  P. 
P.  O.  Nürnberg,  in  d.  Kaif.  priv.  Kunfthand- 
lung  A.  G.  Schneider  u.  Weigels.  1805. 

No.  1.  ift  ein  17}  Parifer  Zoll  hohes  und  2lf  derg!. 

breites  Blatt,   auf  dem  man  die  Oeftreichifche  Monar- 

« 
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» 

chic  nach  allen  ihren  gröfseren  und  hl  minoren  Eeftand- 
thcilen  vor  dem  Prcfshurger  Frieden  überfieht.  Auf  die 
Zeichnung  und  Anordnung  deflelbcn  ift  ungemeiner  und 
vielleicht  zu  viel  Fleifs  verwendet.  Denn  um  nach  ei- 
nem ,  Mafsltabe  von  nahe  ij  Zoll  für  den  Breitougradj 
nicht  nur  ein  möglichft  deutliches  Gemälde  der  phyfi- 
fchen  Berchaffenheit  der  Oberfläche  der  öftreiuhifchen 
Monarchie  zu  geben,  mithin  alle  bedeutende  Erhöhun-  s 
gen,  FliifTe  u.  f.  f.  aulzunehmen,  fondern  auch  alle 
merkwürdigere  Gegenftande  der  politifchen  L»age ,  als 
Glänzen  der  einzelnen  Kreife,  Gfcfpanfchaftcn  u.  f.  w.» 
Foftflrafsen  und  alle  nur  einigermafsen  wichtigen  Orte 
diefes,  in  manchen  Gegenden  fehl  üarJk  bevölkerten,  Staat« 
darsuitcllen  ,  dazu  gehörte,  wenn  die  Charte  nicht  völ- 
lig unleferlich  werden  follte,  eine  fehr  grefse  Oeköno- 
mie  der  Schrift,  viel  Sorgfalt  bei  ihrer  Stellung  und  „  — 
viel  Umficht,  Ausdauer  und  Geduld  für  alle  Theilneh- 
tnex  an  Bearbeitung  diefes  Blatts.  Demohnerachtet  hat 
das  Bcftreiren  nach  Gleichförmigkeit  und  möglichfter 
VolMändigkeit  mehrere  Stellen  des  Blattes,  vorzüglich 
jjei  dem  Erzherzog  ihume  A 'ie der öftre  ich  ,  gtwiffermafsen 
überladen,  uud  es  gehört  ein  gutes  Auge  dazu,  um  hier, 
trotz  der  von  Hr.  Stöver  meifterhaft  geÜcKchenen  kleinen 
Schrift  die  Gegenllande  unterJcheiden  ,  und  die  Worte 
bequem  lefen  zu  könuen. 

Diefes  ift  der  einzige  gegründete  Tadel  des  fonft  in 
jeder  HinJicht  meifterhaften  Blatts  ,  welches  fich  auch 
nur  unter  der  Leitung  eines  Mannes  erwarten  liefs,  der 
Jelbft  im  Befitze  einer  der  vollftändigften  Sammlungen 
über  Statiftik  und  Geographie,  vorzüglich  der  öftreichi- 
Xchen  Staaten  ift,  und  dem  durch  den  liberalen  und  für 
jedes  Gemeinnützliche ,  fo  wohlthätig  geftimmten  Geift 
der  öftreichifchen  Regierung  *)  Quellen  zu  Gebote  Äehn, 


*)  Wer  kennt  nicht  den  rühmlichen  Eifer,  mit  dem  mehrere 
Glieder  des  erlauchten  Offtreichifchen  Kai  fer  häuf  es  die 
geographifchen  und  ftutiftifchen  Wiffenfchaf ten  zw  beför- 
dern fuchen!  Wie  viel  dankt  nicht  die  Kenntnifs  Ungarns 
dein  Erzherzog  IJclattnus,  ~  wie  viel  die  Kunde  der  Oeft- 
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ie  fonft  feltrn  dem  Geographen  und  Statifttker  in  diefer 
fliefsen. 


Das  Netz  der  Charte  ift  mit  der  grÖfsten  Sorgfalt  ge- 
zeichnet,   und  die  vorhandenen  aftronomifchen  Beftim- 
mungen  mit  möglichfter  Genauigkeit  benutzt.    Der  phyti- 
fche  Theil  der  Charte,  oder  die  Darfteilung  der  Gebirge, 
Flüfle  und  übrigen  Gewafler  ift,  fo  weit  es  der  Mafsftab 
geftat'ete,    fehr   deutlich  und   fleifsig   gearbeitet,  und 
man  überfieht  die   hohe    Gebirgskette   der   Karpathen , 
des  Riefengebirgs  und  der  Sudeten,  mit  ihren  Vorbergea, 
fo  wie   die  Reihen  der  Alpen   mit  dem   erften  Blicke, 
ohne  dafs  darauf  eine  befondere  Kunft  gewandt  zu  feyn 
Icheint.     Auch  die  Krümmungen  der  Flüfle  ,    die  Infein 
in  denfelben ,    die  Glänzen  und  die  Wege  zeugen  von 
gleichem  Fieifse  bei  Vergleichung  mit  den  Specialen  ar- 
ten  der  einzelnen  Provinzen.     Die  Revifion  der  Namen 
auf  der  Platte  ift  faft  durchgängig  mit  vieler  Aufmerk- 
famkeit  gemacht.     Doch  find  hier  noch  einige  Fehler 
ftehen  geblieben,    wie  lngeliingen,    Dingelfpiel,  Schil- 
lingjurth,    Monsva  ftatt  Ingelfingen,  Dinkelfpühl,  Schil- 


reichlichen  und  Salzburger  Gebirge  den  Erzherzogen  Jo- 
hann und  Rainer  !  Und  wie  der  als  Held  und  Menfchenfreund 
gleich  erhabene  Erzherzog  Carl  von  dem  Werthe  der  obigen 
Witten  fchaften  urtheile,  kann  folgendes  Cabinetsfchreibeu 
deffelben  an  den  Hrn.  Baron  von  Liechtenßern  zeigen: 

„In  der  Anlage  erhalten  £ie  das  Confcriptions  -  Summa- 
„rium  vom  Jahre  1801,  um  deflen  Mittheilung  Sie  mich, 
„unter  Gründen  erfucht  haben,  denen  ich  meine  Beiftim- 
„mung  nicht  verfagen  kann,  da  fie  blofs  auf  Beförderung 
„und  gröfs^re  Ausbildung  einer  Wiffenfchaft  Bezug  ha- 
„ben,  welche  felbft  für  die  Regierung  den  gröfsten  Werth 
„hat.  —  *Es  würde  mich  freuen,  wenn  Sie  darin  eine 
„Aufmunterung  fänden,  in  Ihren  bisherigen  fchätzbaren 
„Bemühungen  um  die  Oeftreicbifche  Statiftik  mit  Eifer 
„fortzufahren.  Wien,  den  2ten  Jänner,  1803." 

E.   Ca&l,  F.  M. 

An 

den  Herrn  Baron  von  Liechtenßern. 

Wohl  dem  Lande,  deffen  Regierung»gefchäfte  folcnen  Häm- 
den  anvertraut  find!  D-  H. 
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lingffÜrft,  Morava.  Auch  ift  bei  dem  Städtchen  Teyrk 
oder  Moldau  -  Teyn  in  Böhmen  ein  Mifsgriff  gefchehen. 
Der  Name  Teyn  fteht  nämlich  bei  dem  Ortszeichen  von 
Sobieslan,  welches  Wort  fehlt,  und  bei  dem  Ortszeichen 
von  Teyn  fteht  der  Name  Moldau ,  welcher  fo  für  fich 
allein  dort  herum  keinen  Ort  bezeichnet.  —  Diefe  Feh- 
ler, welche  auch  der  aufmerkfamften  Revifion  bei  ei- 
ner fo  vollen  und  fo  klein  geftochenen  Charte  leicht 
entgehen  konnten ,  benehmen  dem  Jibrigen  Werth«  der» 
felben  inzwifchen  nichts  ,  und  jeder  Kenner  wird  das 
Urtheil,  dafs  unter  den  vorhandenen  Charten  der  oft-» 
reichifchen  Monarchie  diefes  Blatt  in  Rücklicht  auf  Voll» 
ßändigkeit  und  Genauigkeit  das  vorzüglichfte  fey,  mit 
Üeberzeugung  unterfchreiben. 

Es  gehört  übrigens  zu  den  vierzig  Blättern,  aus  de* 
nen  der  von  Kindermann  *)  angefangene  Atlas  der  öft- 
reichifchen  Monarchie  befteht,  der  jetzt  vollendet  und 
im  tranzen  eine  fehr  brauchbare  Sammlang  gewor* 
den  ift. 

<  < 

Der  untere  und  obere  Rand  hat  daher  wie  diefe, 
eine  doppelte  Abtheilung,  die  eine  für  die  Längen  von 
Ferro;  die  andere  für  die  weftliche  und  öftliche  Ent- 
fernung vom  Wiener  Meridian  in  Zeittheilen.  Der  Sei- 
1  tenrand  hat,  aufser  der  Abtheilung  für  die  Breite  links 
die  Abtheilung  der  eigentlichen  Climate  und  rechts  die 
Abtheilung  nach  der  Dauer  des  längften  Tages  von  30  zu 
30  Minuten  für  die  zugehörigen  Breiten  erhalten. 

No.  2.  kann  auf  felis  wenig  Lob  Anfpruch  machen. 
Es  find  zwar,  fo  weit  Ree.  die  auf  demfelben  niederge- 
legten Orte  mit  den  von  ihnen  bekannten  Längen  und 
Breiten  verglichen  hat,  keine  bedeutende  Differenzen  zu 
finden.     Allein  dies  reicht  wohl  noch  lange  nicht  hin, 

*  • 

*)  Die  in  den  A.  G.  E.  noch  nicht  angezeigten  Blätter  (liefet 
Atlaffes  werden  mit  den  lugehörigen  Tabellen  in  einem  dtr 
»ächften  Stücke  recenfirt  werden. 

D.  II. 
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das  Urtheii  zu  rechtfertigen ,    dafs  eine  Charte  brauch- 
bar fey. 

Zuvörderft  erregt  <Jie,  auch  ohne  MeiTung  mit  dem 
Zirkel  dem  blofsen  Auge  bemerkbare  ,  grofse  Uurrgel- 
ttinfsigkeit  des  Netzes,  wo  wahrfcheinlich  der  fehr  un- 
geübte, oder  fehr  nachläffige  Stecher  die  Schuld  trägt, 
fehr  gegründete  Vorurtheile  gegen  die  Genauigkeit  der 
ganzen  Arbeit. 

So  enthält  im  Breitengrade 
zwifchen         auf   dem    Meridiane  von 

27P            28°            290  430 

460  —  47°  Br.    2.15  Zoll    2.  10  Zoll   2. 10  Zoll  2.  15  Zoll  1 

47  —48          2.135         2.15          2.15  2.18  I 

48  —49          2. 10           2.17          2.16  2.15 

Der  mittlere  Meridian  der  Charte  ilt  der  von  360. 
Mithin  mufsten  die  Breitengrade  auf  den  Meridianen  von 
29°  und  430  d.  L.  zwifchen  derfclheii  Parallele  gleich 
fayn,  wo  fich  aber.,  wie  oben  gezeigt  ift ,  beträchtliche 
Differenzen,  die  nach  dem  Mals  Habe  auf  1}  Minuten  der 
Breite  betragen,  ergeben. 

Eine  nähere  Betrachtung  zeigt,  dafs  auch  der  topo- 
graphifche  und  orthographische  Theil  der  Charte  fehr 
mangelhaft  fey.  So  haben  Orte,  wie  Wienerifch  Neu- 
ftadt  ,  S*  Pölten,  ff 'atzen ,  Neutra  ,  Karpfen  keine 
Auszeichnung  durch  Ortszeichen  oder  Schrift  erhalten, 
die  Orten,  wie  Citfchin  in  Böhmen,  Brünecken  und 
Sterzingen  in  Tyrol ,  Krems  in  Niederöftreich  widerfah- 
ren ift.  So  fehlen  Ceneda ,  Camifano ,  Ponteba  im  Ve- 
lietianifchen,  Stein,  Mautern,  Dürr cnft ein  in  Nieder- 
öftreich, Dlin  in  Ungarn,  Joachimsthal,  Schlacken- 
werth,  Lichtenftadt  in  Böhmen  u.  f.  w. ,  ein  Yerzeichnifs, 
das,  wenn  man  auch  nur  die  Städte  aufzählen  wollte, 
fich  fehr  erweitern  liefse.  Doch  liefse  fich  dies  noch 
eher  verzeihen,  wenn  nur  die  Orte,  welche  auf  der 
Charte  vorkommen,  richtig  gefchriebeu  waren.  So  aber 
findet  man   hier   Goeting,    Marfch,    Zukmandel ,  Kre- 
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*nier ,    Tobitfcha M,    Trebau    ftatt    Goeding  ,  March, 
Zukmantel ,    Kremßer,    Tobitfchau ,    ilf.  Tribau  in  Mäh- 
ren ;    Motzenberg ,    Modera ,    Stullweifenburg ,  Ketfchge- 
tneth  ftatt  Rofenherg ,   Modern,  Stuhlweijjtnburg ,  Ket/ch- 
Itemeth    in    Ungarn*    Zalesleyky ,    Przemys  ,  Tfcherko- 
\oitz  Aalt  Zaleszcyky ,    Przemysl ,    Tfchernowitz  in  Gal- 
lizien  *     Schätenitz  ,    Po  der/am  ,    Tec/chen  ,     Dan  Aalt 
Schüttenitz,    Podhorfa:j\y    Tctjchen%    Dux    oder  Duchs 
in    Böhmen  ;    Petfchiera   Aatt  Peschiera  ,    Rorfach  ftutt 
Aorjchach  u.  C  w.  u.  f.  w.     Auch  an  andern  Fehlern  i(t 
kein  Mangel.     Koftelctz  ift  hier  in  einer  beträchtlichen 
Entfernung  von  dem  fechten  Elbufer  niedergelegt ,  da 
der  Ort  dicht  an  dem  linken  deffeiben  auf  einer  Infel 
liegt.    Bei  dem  Ürtszeichen  »on  Kraupen  fehlt  der  !Va.ua 
u.  f.  f.  —    Ree.  kann  daher  nicht  aufteilen,  diefem  Blatte- 

• 

^n  feiner  jetzigen  Geftalt  fehr  wenig  Brauchbarkeit  zuzu- 
geftehen.  Auch  der  Stich  empfiehlt  daffelbe  keineswegs. 
Vorzüglich  ift  die  Rotundfchrift  nicht  zum  heften  gera- 
then.  —  Es  ift  26  Par.  Zoll  breit  und  an  20  hocli.  Der 
Mafsftab  ift  2. 15  Par.  Zoll  für  den  Breitengrad. 


iVtfW*  geographifche  Special- Karte  von  dem  Für- 
ßenthume  Oftfries  -  und  dem  Hartingerlande 
nach  geometrifchen  und  trigonometrifchen  Ver- 
meffungcjiy  welche  auf  die  aftronomifchen  Ob- 
fervationen  der  Hrn.  Schröter  und  Ulbers  im 
Herzogthum  Bremen  gegründet  und  unter  lan- 
desherrlicher Approbation  von  den  oftfriefifchen 
Landesftänden  bewerkftelligt  worden;  aufge- 
nommen und  bearbeitet  in  den  Jahren  1798  — 
1802  durch  den  vormal.  hollandifchen  Artille- 
rie-Capitain   IK   Camp  und  defjen  beide  Gc- 
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hülfen,  die  vormaligen  holländifchen  Artillerie» 
Lieutenants  H.  Bünnik  und  W.  van  der 
Linden.     Getto chen  v.  C.  Jättnig  in  Berlin 

1804. 

Neue  gengraphifche  Special  - Karte  von  dem  Für- 
ftenthume  Oftfries -  und  dem  Harlinger lande y 
u.  f.  w.  wie  oben.  <?.  van  Baarfel  fculpf.  (in 
Amfterdam.) 

Zugleich  mit  der  von  dem  Hrn.  Generalmajor  von 
Le  Coq  geleiteten  topo$raphifchen  Vermeflung  Weftpha- 
lens,  hatten  die  aufgeklärten  und  patriotifchen  orYfriefi- 
fchen  Landftände  die  VermeJTung  ihres  Vaterlandes  und 
Bearbeitung  einer  möglich!*  vollendeten  topographifchen 
Charge  von  demfelben,  nach  dem  Beifpiele  ihrer  örtlichen 
Nachbarn  eingeleitet,  und  diefe  wichtige  Arbeit  dem  Ca« 
pitain  IV.  Camp  ,  nebli  deffen  beiden  im  Titel  genannten 
Gehülfen  übertragen.  Er  und  Lieut.  Rünnik  beforgten 
auch  die  Reduction  und  Zeichnung  derfelben  für  v.  Le 
Coq*s  grofse  topographifche  Charte  von  Weftphalen  in  22 
Blättern.  Da  diefe  durchaus  nicht  vereinzelt  werden  ,  es 
aber  den  Bewohnern  Oftfrieslands  um  eine  eigne  Charte  ih- 
res Landes  xu  thun  feyn  mufste,  erfchienen  zugleich  mit 
der  v.  Le  Coq^fchen  Charte  obige  Blätter,  von  denen 
No.  3.  nach  einem  etwas  kleineren  Mafsftabe  als  letztre 
entworfen ,  No.  4.  aber  die  Reduction  von  No.  3.  nach 
einem  halb  fo  grofsen  Mafsftabe,  oder  auf  dsn  vierten 
Theil  des  Flächeninhalts  ift.  Eine  folche  unter  den 
Augen  des  Vfs.  der  gröfseren  Charte,  oder  von  ihm  felbft 
verfertigte  Reduction  derfelben  mufste  allerdings  weit 
vorzüglicher  gerathen,  als  wenn  ein  Fremder  und  des 
Landes  Unkundiger  einen  Nachitieh  oder  eine  Reduction 
hätte  verfuchen  wollen. 

Letzteres  Blatt,  das  14  Par.  Zoll  hoch  uud  15}  dergl. 
breit  iß ,    und  die  geogr.  Meile  durch  i£  Zoll  darftellt, 

koftet 
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ift  deutlich  und  rein  ,  wenn  auch  nicht  befand  er  s 
fchön,  geftochen,  auch  Tauber  il lu min irt  und  koftet  8  gr. 

• 

No.  1.  befteht  aus  zwei  aneinander  Hofsenden  ßlät« 
tern  und  ftellt  die  Erdfläche  zwifchen  530  und  53°  48' 
N.  Br. ,  und  zwifchen  240  io'  und  25°  50'  O.  L.  nach  ei« 
uem  Malsftabe  von  2J  Par.  Zoll  vor,  ift  von  Hr.  Jätting 
fehr  deutlich,  und  vorzüglich  was  die  Schrift  anlangt, 
fchön  geftochen  ,  koftet  aber  im  Ladenpreife  5  Rthlr., 
(der  Pränumerationspreis  war  3  Rthlr.  20  gr.),  welches 
im  Verhältnifle  mit  andern  gröfseren  und  an  chalcogra- 
phifcher  Schönheit  bei  weitem  vorzüglichem  Charten  fehr 
viel  zu  feyn  Ich  eint.  *) 

» 

Zu  beiden  gehört  gewiffermafsen  eine  kleine,  fehr  in» 
treflante  Schrift  von  Hrn.  Kammerrath  v  J.  Conr.  Freefe, 
der  bei  der  Revifion  der  Charte  einen  thatigen  Antheil 
nahm,  unter  dem  Titel:  Kurze  Erläuterung  über  die 
neue  geographi/che  Sptcialclmrte  von  dem  Furßenthume 
Oßfries-  und  dem  Hatlingerlande.  {Aurich,  iSoö.  42  S.  4.), 
die  um  fo  mehr  eine  rühmliche  Erwähnung  verdient,  da 
fie  aufser  einer  ziemlich  vollftändigen  Rcchenfchaft  von 
der  Entftehung  dor  Charte  auch  die  hauptfächlichften 
Refultate  derfelben  und  mehreren,  für  die  nähere  Kennt- 
nifs  Ollfrieslands  fehr  intereffante  Data  liefert  und  aus 
der  daher  ein  gedrängter  Auszug  hier  Platz  finden  mag. 

Nach  Beendigung  der  Vermeffung  des  Landes ,  er- 
achteten die  Landftände  eine  Revifion  der  Ortsnamen 
für  nöthig.  Diefe  follten  möglichß  den  alten  Benen- 
nungen in  Öffentlichen' Acten  und  Documenten  treu  blei. 
ben,  keineswegs  aber  modernifirte  Namen  aufgenommen 


✓ 


*)  So  koftet  das  Blatt  der  trefflichen  v.  Textorfchen  Charte 
von  Oft-  und  Welt  -  Preufsen  nur  i  Rthlr.  2  Gr. ,  das  Blatt 
der  als  wirkliches  Meifterwerk  in  Rückficht  auf  Schönheit 
und  Deutlichkeit  zu  betrachtenden  v.  Le  Co^fchen  Charte, 
bei  einem  weit  großem  Formate,  im  Durchfchnitt  2  Rthlr. 
1  Gr.  u.  f.  f. 

A.  G.  Es  XXL  Bds.  4.  St.  Ff 
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werden.  Dies  Gofchäfi  ward  dem  Regierungsrath  e  Blei, 
dem  Rentmeiifcer  Tannen,  dem  Secretair  Wiarda^  und 
dem  Vf.  aufgeliagen.  Sic  »ehielten  überall  dem  Willi* 
fche  der  Stände  gemuTs,  die  platUcutfchen  Benennungen 
bei  und  erhielten  den  Cclonieen  die  Namen,  welche 
ihnen  in  den  öffentlichen  Acten  beigelegt  werden  ,  ohne 
auf  jene  zu  achten,  welche  ihnen  oft  von  den  benachbar- 
ten Dcrffchaften  gegeben  wurden.  Hiervon  find  Bei- 
spiele angefühlt. 

Hierauf  fliehte  der  Capt.  Camp  bei  dem  Könige  die 
Erlaubnifs  nach,  die  reducirte  Generalcharte  in  Kupfer 
ftecheu  ZU  lallen  und  erhielt  f  eiche,  wobei  jedoch  für  die 
königliche  Plänhammer  in  Potsdam  eine  Copie  der  aro£- 
fen  Specialcharle,  (welche  nach  einem  doppelt  fo  grofücn 
Mafsltabe  als  die  Charte  No.  I.  entworfen  ift),  und  da* 
hr r  Mittheilung  ues  Originals  verlangt  ward.  Capitain 
Camp  übernahm  die  Zeichnung  diefer  Copie  felbft.  Ein 
Exemplar  erhielt  die  küuigl.  Plan  -  Kammer  ,  ein  zwei- 
tes die  ottfriefifche  Kriegs  -  und  Domainen  -  Kammer, 
und  das  dritte  die  Landfchaft.  Allen  all  das?  irigonome- 
trifchc  Netz  beigelegt. 

Die  Correctur  des  Stichs  beforgten  Capt.  Camp  und 
der  Vf.;  die  letzte  Revifion  der  Kri egs rath  Kley  und  der 
Lanribanmeifter  Ftanzius.  Um  der  Platte  durch  Aus- 
fch lagen  nicht  zu  fehr  zu  fchaden ,  find  fehlende  Buch- 
ftabefl ,  die  unbefchadet  der  Ausfprache  des  Worts  weg- 
hUiltn  honnicu,  nicht  ergänzt.  Daher  findet  man  z.  B. 
auf  der  Charte  tt'ifens,  1 lal z häufen ,  Räude,  ftatt  Kie- 
fens ,  Hattet sh auf en  ,  Rhaude.  Bei  der  Herrlichkeit 
Öldeifum  find  inzwifchen  durch  irrige  Angaben  zwei  Na- 
men unrichtig.  Es  mufs  nämlich  bei  den  zum  Kirch- 
fpiele  Rorichum  gehörigen  einzelnen  Häufern  itatt  J'cr- 
fienborg,  IVolterßerborg  und  ftatt  IVolterßerborg ,  iUYu- 
delßcrborg  gclefen  werden« 

- 

Durch  die  Campfche  Charte  hat  Oßfriesland  eine 
ganz  andere  Lage  erhalten,  als  auf  den  bisherigen  Char- 
ten.    Mit  Ausfchlufs  der  Infein  geht  es  von  240  38'  hii 
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Är>°  38'  O.  L.  und  von  530  3'  bis  530  42'  N.  Br. ;  mit  In- 
bojrrif  aer  JnfeJn  aber  von  2-:t°  I?'  bis  250  38'  O.  L.  uaii 
von  530  3'  bis  530  47'  N.  Br.  Bei  der  Meilung.  und  bei 
dtm  Mafsltabe  ift  die  Klügtlfehe  Betlimmung  der  geo- 
"  graphifchen  Meile  zu  utfij  Rhein.  Ruthen  zu  Grunde 
gelebt;  für  die  Atismittehing  des  Flächeninhalts  aber, 
di?  Meile  zu  2000  Rheinl.  Rüthen.  Die  imaginairen  fo 
genannten  ofifritßfchen  Maien  verhallen  fich  zu  den 
geo&raphiichcn  0 ungefähr  wie  2  •  3. 

Die  Breite  Offcfries!ands  von  der  prätendirten  Granz* 
linie  bei  Papenborg  bis  zu  dem  Seedeiche  b^  Akkumer 
Syh!  betrügt  9,  die  Lange  von  d*rn  Scedeiche  de«  z'Vor- 
deramts  bis  zu  der  Jeverfchen  Gränze  6|,  von  dem  welt- 
lichen Seedeiche  bei  Greetfyhl  bis  zur  Oldenburg)' fehen 
Gränze  8|,  und  die  Lange  von  nahe  bei  Nieuwe  Schon* 
<  Üs  An  die  Glänze  gegu-n  Münßterland  4  geogr.  Meilen. 

Die  aufsern  Granzen.  OßfrieslanSs  find,  fo  wenig 
als  die  iunern  diele«  Latfdes,  völlig  ausgemacht.  Die 
Charte  ftelH  erßere  nach  den  Prätentionen  Preu'fsens  dar, 
zeigt  abi'r  auch  zugleich  die  old-nburgifoher  Seits  prä- 
tendirte  Granzliuie.  Letztere  geht  von  dem  oberhalb  des 
Beent  Meers  belegenen  kleinen  Meere  durch  das  Grot 
Bullen  oder  Lenj  euer  ltUer  nis  nach  Meinders  Fehn.  Auf 
der  Seite  gegen  den  Aremberpifchen  Aruheil  von  Miln- 
ßer,  wo  die  Gränze  fchon  feit  Jahrhunuert?n  Äreitig 
ift,  kommt  durch  die  oftfrkfileher  Seits  prätendirte  und 
auf  der  Charte  ausgezogene  Gränze,  der  gröfste  Theil 
des  blühenden  Papenborger  Vehns  zu  Oßf rief  Und.  Zivi*« 
fch^n  denselben  und  Jever  ilt  der  uralte  Gi.inzzwift, 
weicher  hingft  einem  Thcile  des  t  riedebur^er  Amts  Statt 
fanu,  durch  wcchfelfeiti^e  Landesherrliche  Commiffariea 
im  J.  völlig  beigelegt. 

Die  inner n  Gra'nzen  find  nach  der  Kammer  -  Tnftruc- 
tion  und  zum  Theil  nach  den  im  Archive \  im  Manu- 
feripte  vorhandenen  AmuLelchreibungen  von  dem  Capit, 
Camp  gezogen,  aber  in  den  Moor  -  und  Heide-Geg  nae* 
noch  zwiiehen  den  Ae  intern  Altrich ,   ^Jtnst  tt  itunund, 

b  i  2 
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Jpriedebui g ,  Stikhufin  und  Leer  zum  Theil  Itreitig,  und 
felbß  in  den  verfcluedenen  Seeanwüchfen  find  die  Rechte 
■des  Unterthanen  und  des  Landesherrn  noch  nicht  überall 
getheilt.  Die  Bertram/ehe  geographifche  Befchreibung 
des  Fürftenthums  Ofifriesland  iß  in  diefer  Hinficht  voller 
Fehler  und  kann  gar  nicht  dienen,  die  nach  richtigen 
•Grundfatzen  und  beßimmten  Vorfchriften  aufgenommene 
Charte  nach  ihr  zu  beurtheilen. 

Die  Kotten  der  ganzen  Vermeffung  betrugen  11019 
Rthlr.  3  £r.  8  pf-  Sie  würden  fich  Weit  höher  belaufen 
haben,  yenn  das  ganze  Areal  detaillirt  aufgenommen 
werden  mufste,  wie  dies  bei  der  Vermeflung  des  Her- 
logthums  Oldenburg  anfänglich  der  Fall  war,  die  deshalb 
auch  42,000  Rthlr.  ^koitct  hat. 

Folgendes  ift  ein  Verzeichnis  der  von  dem  Capitain 
Camp  berechneten  Längen  und  Breiten  einiger  Haupt- 
ämter in  und  um  Oßfrietland,  welche  mit  den  vom  Kam- 
merrath Mentz  berichtigten  RefuI taten  der  oldenburgi- 
fchen  MefTung  genau  übereinßimmeu. 


Orte. 

Lingen.  j 

hrtittn. 

Aurich.          .  , 

250 

7' 

14" 

53° 

17« 

haltrum,  TnT. ,  W.  Ende. 

24 

59 

6 

53 

43 

54 

ßorckum,  Inf.,  Thurm. 

24 

18 

49 

53 

35 

55 

Dornum,  Schlofs.  . 

25 

4 

49 

53 

39 

Emden ,  Rathhausthurm.  . 

24 

50 

49 

53 

22 

8 

'KJeus.  ..... 

25 

40 

53 

38 

54 

Grcctjyhl.  .... 

*4 

44 

24 

53 

30 

18 

Hage.  ..... 

*4 

55 

57 

53 

36 

20 

^Ivifi ,  Inf. ,  Kirche.      .       .  ■  , 

24 

39 

58 

53 

4i 

21 

Zsmgvrogc ,  Inf.,  0.  Lade. 

25 

15 

26 

53 

44 

59 

Letrj  Luth.  Hirchthurm. 

25 

5 

15 

53 

13 

43 

24 

55 

6 

53 

3i 

33 

Neuftadt-  Gödens,  Luth.  Kirch- 

» 

thiirm.  .... 

25 

37 

44 

53 

23 

44 

Norden.     .        .        .  . 

b 

5i 

6 

53 

35 

57 

Norderney ,  Inf. ,  Kirche.  . 

47 

26 

53 

42 

3« 
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1 

Orte. 

1 

- 

Längen. 

Breiten. 

Olclerfum.         ,  * 

24   58  49 

53    19  49 

JPewJum  

24   44  28 

53    26  18 

Spiekercoge  ,  Inf.,  Oft -Ende. 

25    2T  59 

53   46     I  . 

Stickhufen.  .... 

25    l6  59 

53    13  II 

Weener .  .... 

2J.     £Q  *12 

**f       <>V  T"* 

^  <    10  6 

Wittmund.  .... 

25  25  40 

53   34  34 

JVeuf  Schanze,  Mühle. 

24  50  45 

53   10  56 

Farm/um.  .... 

24  34  22 

53   19  33 

Holwyrde  

24   30  45 

53   21  40 

Jever,  Stadt.  , 

25  32  3* 

5i   34  25 

Jfchendorf.  .... 

24  58  18 

> 

53     3  13 

Der  gelehrte  Oftfriesländer  Dav.  Fabricius  beobach- 
tete  im  Jahre  1594  die  Polhöhe  des  Dorfs  Reßerhave  zu 
53°  38',  welches  mit  der  Angabe  auf  der  Charte  bis  auf 
etwa  12  Secunden  übereinftimmt ,  welches  gewifs  bei 
dem  damals  fo  unvollkommenen  Zu  Iran  de  der  Inftrumente 
eine  grofse  Gefchicklichkeit  des  Beobachters  beweifet. 

0 

Gapitain  Camp  hat  auch"  den  Flächeninhalt  der  ein* 
xelnen  Aemter,  Herrlichkeiten  und  Infein,  aus  denen 
OftJ riesland  befteht,  berechnet.  Die  einzelnen  ftefultate 
find  hier  in  einer  Tabelle  mitgetheilt.  Hiernach  be- 
trägt das  Areal  des  feften  Landes  51t,  das  der  Infein  ?s 
und  das  der  ganzen  Provinz  52}  Qundratin^ilen.  Der 
Flächeninhalt  der  Infein  ift  nur  von  dem  Theile  derfol- 
ben  zu  verliehen,  welcher  mit  Dünen  umgeben  und  zum 
Theil  begrünet  ift.  Sie  ändern  iuzwifchen,  fo  wie  die 
auf  der  Charte  angegebenen  Sandbänke,  ihre  Form  fehr 
häufig.  So^find  die  beiden  auf.  der  Camp*fchen  Charte 
bemerkten  Kaapen  auf  der  Sandbank,  dem  Kamfei ,  nach 
der  Zeit,  weil  fich  der  Grund  verlaufen,  eingegangen, 
und  an  deren  Stelle  zur  Sicherheit  der  Seefahrenden 
Tonnen  gelegt. 

Die  Ems  halt  vor  ihrem  Eintritte  in  Oftfriesland  bei 
der  Dieler  Schanze  an  der  Münfterfchen  Granze  bis  zu 
ihrem  Ausflutte  in  die  Nordfee  bei  der  Infel  Borkum  12 
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geogr.  Meilen  und  15:  0  Ruthen  Länge.  Das  fehr  ergie- 
,  hige  Rheiderland  jenfeiis  der  Ems  beträgt  4J  Quad.  MM 
und  vergröfstit  fich  vcn  Zeit  zu  Zeit  auf  Kotten  de* 
Dcllarts ,  der,  Rheidt  und  Logumer  Vorwerk  als  die 
Gränzc  betrachtet,  2,7tf  (^uad.  M.  enthält.  Im  Durch» 
fc'milte  werden  alle  43  ?  nitre  an  der  oftfrieHTchcn  Seite 
1000  Diem»t  oder  TT;  Quad.  M.  demfrfben  durch  Ein- 
deichung abgewonnen  ,  und  auch  an  der  batnvifchea  Seite 
And  mehrere  beträchtliche  Polder  nach  und  nac?i  eilige^ 
*  deicht.  Der  zwifchen  Worffum  und  der  Infel  Nejjerland 
bereits  vorhandene,  (ich  immer, erhöhende  und  zuneh- 
mende Anwuchs  gewahrt'  nie  frohe  Aufhellt,  dafs  ditfe 
Infel  in  einigen  Jahren  v.icder  mit  dem  fetten  Lande, 
ron  dem  fie  die  fchr.ee)'.' iche  Fluth  des  Jahres  1277 
rifs,  vereinigt  und  ein  Polder  von  mehr  als  rooo  Dic- 
mat  gewonnen  worJen  wird.  Gegenwärtig  iil  diele 
Infel  fchon  feit  einigen  Jahren  durch  einen  Enclavirungs- 
dämm  mit  dem  feiten  Lande  verbunden. 

> 

* 

Das  cultivirte  Land  in  Oftfricsl.iud  verhält  Hch  zu 
dem  nicht  cultivirtcn  faß  wie  2  : 1.     D*»nn  nach  Campus 
Berechnung  beträgt 

das  cultivirte  Lnnd  *       .      35    Q  M. 

das  Heidefeld  ,  die  gemeine«  Werte»  und 
das  Leeg-Moor  (oder  die  ausgegrabenen  . 
MorkUe)        ......        5    —  « — 

das  Hoch-Moor  (oder  die  wirklichen  Mo- 
rälie)      .      .      .      .      .       .   12}  —  — 

Nach  der  Volkszählung  von  1804  lebten  liier  119,782 
und  nach  der  von  1805 f  mit  AusfchJufs  des  Militaxrs, 
120,886  Menfchen,  mithin  auf  einer  Qu  ad.  Meile  de« 
cultivirten  Landes  3453,  auf  einer  Quid.  M.  des  ganzen 
Landes  2302*  und  auf  einer  Quad.  M.  des  cultivirten  Lan- 
des ,  des  Heidefelds ,  der  GemeinheitsgrÜude  und  des 
Leegmoors  3023  Menfchen.  Diefe  Bevölkerung  ift  im  Ver- 
gleiche mit  dem  Erwerbszuftandc  zu  gering  und  zu  dein 
Betriebe  des  Ackerbaues,  der  Ziegeleien,  «'er  Schiffahrt 
X.  f.  braucht  das  Land  {Unlieb  viele  fremde  Arbeiter, 
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die  ihm  einen  ungemein  hohrn  Tagelohn  koften.  Eine 
Volksmenge  voi;  iOo,ooo  Seelen  und  darüber  würde  für 
Oftfriesland  noch  lange  nicht  zu  viel  feyn  ,  um  unabhän- 
gig von  andern,  feine  eignen  Arbeiten  felhft  zu  bestreiten. 
Ein  FTaiipthindernlfi  der  Beförderung  dfr  Landescultur 
durch  Aufhebung  der  Gemeinheiten  war  die  Verordnung 
*Nom  13.  Jttliits  1779,  nach  derlnrr,  abweichend  von  der 
wohlthütigen  Einrichtung  in  den  übrigen  preufsffchen 
Staaten,  wo  jedes  Individuum,  auf  Theilung  der  Gemein- 
heiten anzutraben,  berechtigt  ift,  erforderlich  war,  dafs 
eine  Untersuchung  des  zu  t  heilen  den  Gcmcinhcitsfeldes 
durch  die  L'rbarmach.ings  -  Commifiion  vorhergieng,  alle 
D orfsein gefeflenen  mit  der  vorzunehmenden  Theilnng 
zufrieden  waren  und  fonll  keine  erheblichen  Bedcnklich- 
keiten  Statt  finden.  Dicfc  Verordnung  iß.  aber  durch  eine 
neuere  vom  8-  A.pril  I803  zum  g'rofsen  Nutzen  des  Lande* 
aufgehoben  worden.  —  Ein.?  Erneuerung  des  Edicts 
wegen  Urbarmachung  wiiiler  Landereien ,  die  bei  Verfaf- 
fung  des  vorliegenden  Auffalzrs  erwartet  ward,  und  zu 
dehVn  Voihlrockung  die  Landeskunde  fchon  vorläufig  eine 
fpecielle  Vcrmeffung  d.r  Morafte,  HeidefeMor ,  wüften 
Aecker,  WildnifTe  u.  f.  w.  auf  cigno  Kotten  bcfcHlolTcn 
halben  ,  wird  nicht  wenig  zu  der  Beförderung  der  Moor- 
cultnr  beitragen. 

Zu  den  wichtigern  Beförderungsmitteln  des  oAfri<»(i- 
fchen  Wohlftandes  gehört  der  von  Aurich  nach  lVittmund 
projectirte  und  fchon  nivellirle  Treckfahrts  -  Canal  ~ 
(die  pairiotifcheu  Landftändc  hüben  zu  demfelbcn  bereits 
60000  Rthlr.  ausgefetzt  und  die  Städte  amden  und  Aurich 
find  diefem  Beifpiele  verlialtnifsmafsig  gefolgl ) ,  —  wel- 
cher eine  folche  Richtung  nimmt,  dafs  er  mehrere ,  XU« 
fammen  über  4  Quad.  M.  betragende  Moraiie  anfehneidet. 
Das  Nivellement  diefcs  Ganall  hat  übrigens  gezeigt,  dAfs 
Oftfriesland  keine  fo  voliig  ebene  Flache  fey ,  a?s  man 
fciwh°r  geglaubt  hat.  Die  Colonie  Keupfalzdorf,  bei  der 
er  vorbeigehen  wird,  liegt  42J  und  A<tri:h  um  13I  Fufs 
hoher  als  Emden.  Auch  von  Weener  nach  Nenfchanz  und 
von  Leer  nach  Weener  follen  auf  den  Betrieb  patrioti^ 
fcher  <Jefellf chatte»  Treckfahrts  Ganalo  gezogen  werden. 


456  Charten  -  Rccenjionen. 

♦ 

Den  ScHlufs  des  ganzen  fehr  lefenswerthen  und  den 
Oltfriesländcrn  gcwifs  fehr  willkommnen '  Auffatzes  des 
Hrn.  Kammerraths  Freefe  macht  eine  von  dem  Rentmei- 
itcr  Tannen  nach  den  trigonometrifchen  Refultaten  be- 
rechnete Tabelle  über  den  geraden  Abiland  der  vornehm» 
llen  Orte  in  Oilfriesland  von  einander  in  rheinlandifchen 
Ruthen ,  wobei  freilich  auf  die  Krümmung  der  Erd- 
fläche keine  Rücklicht  genommen  ift,  auch  bei  einer  ver- 
hältnifsmäfsig  fo  kleinen  Fläche  nicht  genommen  zu  wer- 
den brauchte.  Diefer  ift  noch  eine  von  dem  Verf.  aus 
der  Charte  entnommene  Tabelle  über  den  directen  Ab- 
ftand  mehrerer  Ortfchaften  in  Oilfriesland  von  Aurich  in 
rheinlandifchen  Ruthen  und  teutfehen  Meilen  beigelügt, 
welche  fehr  gut  mit  den  berechneten  Entfernungen  über- 
einftimmt,  mithin  die  Camp^fche  Charte  fehr  gründlich 
empfiehlt,  und  das  Urtheil  des  Vis.  von  derfelben  ,  dafs  fie 
unter  den  Charten  der  erlten  Güte  eine  Stelle  verdiene, 
hinreichend  belegt.  1 
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'         U   e    h    e  t 

das  Rheinfchifff ahrtsoctroi 

und 

durch  daffelbe  bewirkte  Adminiftration  diefes 

FluITes.  *) 

■ 

Mitten  unter  den  Schrecken  eines  fnrchtbar'  begin- 
nenden Krieges,  welcher  die  Ruhe  des  europaifchen  Con- 
tinents  auf  geraume  Zeit  zu  unterbrechen  drohte,  und 
der  nur  durch  die  ausgezeichneten  Thaten  des  gröfsten 
Feldherrn  -  und  Regentengenies  fo  fchleunig  fein  Ende 
erreichte,  wurde  am  iften  November  des  vorigen  Jahres 
eine  Anftalt  in  Wirkfamkeit  gefetzt,  welche  der  Gegen- 


♦)  Da  da*  Rheinrchifffahrtsoctroi  durch  die  errchu*ttefnden 
Begebenheiten  des  letzten  Viertels  des  vorigen  Jähret  für  ver- 
nichtet gehalten  ward,  fo  mufs  diefer  Auffatz  aus  der  Fe- 
der eines  wackern  Statifttkers  —  des  Hrn.  Hofkammerraths 
Ockartj  der  von  Seiten  des  Fürften  Primas  dabei  angeftellt 
ift,  dem  Publikum  und  den  liefern  unferer  A.  G.  E.  be- 
lehrend und  deswegen  willkommen  feyn. 

D.  H. 
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ftetfd  der  weitiunfafTciiduVn  Unterhandlungen  gewefen 
war,  und  die  für  immer  als  ein  Beweis  der  erweiterten 
Fortschritte  der  Cultur  untsr  eVn  Nationen,  und  der  «äch- 
ten pclitrfchen  Anftlt*nmg  mifrrs  Jahrhunderts  wird  an« 
gefeheu  v/erden  iönnc::. 

Sowieiedo,  auch  noch  fo  vorzügliche  n?ue  Einrich- 
tung immer  ihre  Gcgnrr  findet;  fo  hatte  auch  dns  Rhein* 
Jchijfchrtsfictroi  nicht  von  der  Wichtigkeit  feyn  muffen, 
als  es  wirklich  ift,  wrnn  es  fiietelbcn  nicht  LHttc  finden 
foll'U.  Sehr  auffallend  war  es  hefonder?,  dhfs  Anfangs 
,  gerade  diejenigen  Stände,  211  deren  vorzüglichem  Berten 
eigentlich  uiefe  fo  wichtige  Einrichtung  getroffen  worden 
war,  am  meiflen  dagegen  eingenommen  zu  feyn  fchienen; 
da  doch  ,  wenn  es  hei  den  vormaligen  Vcrhältniffen  ge- 
blieben wäre,  die  höchflen  Nachtheile  für  fie  daraus  hät- 
ten entfprmgen  müiTcn.         1  . 

* 

Was  würde  in  der  That  aus  dein  Handel  und  der 
Schiffahrt  dief<«s  für  Frankreich  und  Teutschland  gleich- 
wichtigen Flufies  geworden  feyn,  wenn  man  fich  nicht 
über  die  Hauptgrundfatze  vereinigt  hätte,  nach  welchen 
in  Zukunft  die  öffentliche  Verwaltung  defleJben  ftatt  ha- 
ben follte.  Welchen  ununterbrochenen  Streitigkeiten  und 
HinderniiTen  auf  beiden  Ufern  würden  die  SchffTer,  und 
welcher  Unficherhcit  der  Hanrlel  überhaupt  ausgefeilt 
gewefen  feyn ,  wenn  das  bisher  beiiandene  ,  in  fo  vieler 
Hinficht  uurcgelmäfsige  Syllem  fortgedauert  hätte,  wenn 
die  vielen  Zolleinnahmen  auf  heide.ii  Seiten  des  Rheins, 
nach  der  bekannten  ,  fehr  ungleichen  ,  oft  fogar  felbft 
willkühriiclien  Erhcbtmgsart  ferner  fortgewährt  ,  und 
v  nient  ein  beßimmtes  Regulativ  in  Hinficht  der  Abgaben 
(i-Jie  ISngft  dem  Rheine,  Aatt  an  mehr  als  »7,  jetzt  nur  an 
12  Stellen  zu  entrichten  find)  f eftgefetzt  worden  wäre. 
Wie  wenig^würde  überdies  bei  den  vormals  fo  geth  eilten 
IntercJTeu  der  Th  eilnehm  er  an  den  Zöllen,  der  Flufs  in 
feiner.  L'farn  für  die  Schiffahrt  erhalten  ,  und  das  Bett 
deJToihen  zum  beffern  Transport  der  Waaren  gefchickt 
e°nia::ht  worden  feyn,  da  ohnedies  zu  ehemaligen  Zeiten 
Niemoivd  fagloieh  die  Hand  zu  fo  etwas  zu  bieten  bereit 
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war;  indem  man  die  Köllen  fcheute,  und  meift  nur  auf  die 
Erhöhung  der  Einnahme  bedacht  war,  ohne  die  nftthigen 
Ausgaben  beftreiten  zu  wollen.  Jetzt  werden* .hin gegen 
nun  folche  zweckerfchiipfende  Anftaitrn  getroffen  wera'ans  v 
die  alle  Hrndernifle  der  fo  beträchtlichen  l\heiufchijfahr% 
nach  und  nach  beteiligen,  und  den  Zug  der  Waaren  auf 
(tiefem  Weg«  in  jeder  Hinficht  mehr  begünfiigen.  Ueber- 
haupt  wird  es  von  nun  an  nach  weit  giöfsern  Aufteilten 
gefohehen,  dafs  der  Handel  auf  difcfeni  To  beträchtlichen 
Fiuffc  geleitet  werden  wird. 

Wenn  der  Fall  auch  nicht  ganz  neu  wäre ,  daf«  man  . 
FIüfTe,  welche  die  Gränze  zwifchen  grofsen  Staaten  bil- 
deten, einer  gemeinfehaftlichen  Verwaltung  unterworfen 
hätte  ;  fo  wird  man  doch  gesehen  muffen  ,  dafs  felbft 
fchon  aufserdem  der  Vertrag,  wo  mach  der  Rhein  in  Hin- 
ficht  auf  Schiffahrt  und  Handel  dermalen  verwaltet  wird,  . 
eine  ganz  befonderc  ,  für  den  Politiker  und  den  Handelt« 
Annd  gleich  wichtige  Anficht  verdient;  indem  dadurch  fo 
manchem  künftigen  Zwille  vorgebeugt,  und  zur  grofsen 
Begünlrigung  des  Handels  das  friedliche  VcrhälMiifs  zwi- 
fchen zwri  grofsen  weiten  LKnderftreekcn  brfeftiet  wird, 
auch  überdies  ftatt  fo  mancher  Ui regelmHfsighriten, 
welche  bisher  befanden  haben,  nun  eine  folchc  Ordnung 
hcrgeftcllt  worden  if>. ,  die  in  der  Folge  Wh  II  bei  der  Ad- 
miniitration  fo  mancher  anderer  grofsen  Flüffe  zum  Mü- 
ller wird  genommen  werden  können. 

■ 

Nach  einem  allgemeinen  UcberbticTi  nimmt  der  Rhein 
mehr  als  Kundert,  mitunter  fehr  beträchtliche  FIülTe  auf, 
ehe  derfelbe  an  die  Grnnzen  der  bntavifchen  Republik 
gelangt.  Man  giebt  gewöhnlich  dem  Laufe  diefes  Fluffes 
nach  feinen  mancherlei  Krümmungen  nur  ungefähr  die 
Hälfte  der  Lange  des  Raums  ,  welchen  man  der  Donau 
xugefteht.  So  fehr  indeffen  der  Rhein  dem  Donaußujft 
hierin  nachzieht,  fo  ilt  derfelbe  in  feiner  Schiffahrt  und 
in  kommerziellen  Verhaltniffen  doch  weit  wichtiger,  als 
jener,  den  man  als  den  gröfsten  unter  den  fän.mllichen 
•europäifchen  FlüITen  aufteilt. 
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Nach  feinem  Laufe  bildet  der  Rhein  'für  Europa 
gleichfam  einen  grofsen  Caual,  mitteilt  welchem  ein  an- 
fehnlicher  Theil  der  weltlichen ,  öftlichen'und  nördlichen 
Flufsgebiete  diefes  Erdtheils  mit-  und  untereinander  ver- 
bunden werden  können)  fo  dafs  derfelbe  bei  der  derein- 
ftlgen  Ausführung  der  grofsen  Idee  :  durch  die  nähere 
Verbindung  der  wichtigften  Flufsgebieto  unferer  Erdfeüe, 
dem  europäifchen  Gontiiientalhandel  eine  ausgebreitetere 
zweckmäßigere  Kichtuug  zu  geben  ,  als  der  Hauptfltiff 
angefchen  werden  kann  ,  durch  welchen  befonders  die 
Flufsgebiete  Frankreichs  und  Teutfchlands  ,  fo  wie  die 
unferen  Erdtheil  umgränzenden  Meere,  einander  näher 
-gebracht  werden  können.  Da  es  für  jetzt  zu  weitläuftig 
feyn  würde,  diefe  lo  wichtige  Idee,  deren  Ausfuhrung 
dercinft  dem  gefammten  Handel  Europens  eine  andere 
Wendung  geben ,  fo  wie  den  darunter  mitbethnilten  Län- 
dern ein  weit  anderes  Gepräge  aufdrücken  müfste  ,  näher 
zu  entwickeln;  fo  behält  man  fich  vor,  hiervon  bei  einer 
, andern  Gelegenheit  zu  fprechen. 

Bei  den  weitausfehenden  Abfichten ,  die  man  für  die 
Folge  in  Rückficht  jener  beffern  Leitung  des  europäifchen 
ContiHentalhaudels  haben  kann  ,  War  es  ganz  vorzüglich 
nothwendig,  fein  Augenmerk  zuvörderft  auf  den  Rhein 
lu  richten,  und  denfelben  einer ,  in  aller  Hinficht  zweck- 
mäfsigen  Verwaltung  zu  unterwerfen»  da  nur  durch  die 
einfichtsvolien  Maafsie^eln ,  die  für  diefen  Flufs  genom- 
men werden,  mit  der  Zeit  der  weitern  Ausführung  jeuer 
grofsen  Idee  am  betten  wird  entfprochen  werden  können. 

Höchft  übereilt  würde  es  jedoch  feyn,  wenn  man  das- 
jenige ,  was  jetzt  bereits  für  die  beffere  Verwaltung  des 
Rheins  gefchieht ,  mit  demjenigen  vergleichen  wollte, 
was  die  Verwaltung  diefes  Fluffes  dereinft  werden  müfste, 
wenn  derfelbe  in  die  fo  wichtigen  Verbindungen  gefetzt 
würde,  wovon  fo  eben  ift  gefprochen  worden.  Für  den 
gegenwärtigen  Augenblick  ift  es  fchon  hinreichend,  zn 
bemerken,  dafs  durch  den  gefchloffenen  Octroivertrag  die 
Grundziige  zu  einer  Verwaltung  aufgeftellt  worden  find, 
die  zuvor  felbtt  fogar  blofs  dem  Namen  nach,  in  Hinficht 
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diefes  FlulTes  nicht  einmal  bekannt  war.    Auch  laJTenfrch 
Torjetzt  hier  blofs  die  allgcmeiiiftcn  Linien  davon  ziehen. 

Man  würde  das  Rheinfchiffahrtsoctroi  fehr  einfeitig  ' 
heurtheilen^  wenn  man  die  Herftcllung  deflelben  blofs  als 
eine  Anßalt  anfeilen  wollte,  wodurch  nur  die  vormalige 
Erhebung  der  Zölle  hätte  verdoppelt  werden  fbllen  ,  da 
«leben  der  wohlthäiigen  Erleichterung,  die  man  in  Hin* 
ficht  der  vielfältigen  Abgaben  ,  dem  Handel  und  der 
Schiffahrt  auf  diefem  Flutte  hat  angedeihen  lallen  wollen, 
es  ganz  vorzüglich  nach  dem  Inhalt  der  dieferwegen  ge- 
fchlofTenen  Uebereinkunft  darauf  abgefehen  war,  mitteilt 
Einführung  einer  ordentlichen  Polizei  den  hÖchftmÖg- 
lichen  Grad  von  Sicherheit  für  den  Handel  zu  erreichen, 
und  demnächft  den  Transport  der  Waaren  auf  diefem 
Flufle  auf  jede  Weife  zu  erleichtern. 

» 

Durch  die  von  Sr.  Majeftät  dem  Kaifer  der  Franzofen, 
und  dem  damaligen  Kurerzkahzler  ,  jetzigem  Fürfton 
Primas  autorifirte  Generaldirection  ilt  jetzt  eine  Be- 
hörde errichtet,  wo  in  Rückficht  des  gehemmten  Han- 
delsverkehrs und  der  Fahrten  auf  dem  ganzen  Rhein,  Be- 
fch werde  geführt,  und  zugleich  Befchwerden  abgeholfen 
werden  kann.  Auch  felbft  eine  eigene  CominiXfion  ift  von 
diefen  beiden  hohen  Contrahenten  ernannt,  an  welche 
jährlich  von  den  Ausfprüchen  diefer  Direction  appellirt 
werden  kann. 

V 

'         *  »  s 

Der  Generaldirection  ift  übrigens  die  Verwaltung  des 
gefammten  Rheinßujjes  ,  fo  weit  derfelbe  die  Gränze 
zwifchen  Frankreich  und  Teutfchland  bildet,  übertragen; 
auch  kann  der  Generaldirector  mit  Zuziehung  zweier  In« 
fpectoren  proviforifche  Verfügungen  treffen  und  Anord- 
nungen machen  :  Die  dermalen  beistehenden  gefetzlichen 
Verordnungen  aber  können  nur  durch  eine  neue  Conven* 
tion  geändert  werden. 

Durch  die  dem  Generaldirector  beigegebenen  vier  In- 
fpectoren  ift  befpnders  dafür  zu  forgen,  dafs"  in  dem 
Bette  des  Rheim  alle  die  Hindernifie  befeitigt  werden,  ' 
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«reiche  <\?.r  Schiffahrt  und  arm  ficheren  Transporte  der 
Waarnn  «achtheilig  ieyn  können.  Auch  c:e  Leinpfade 
find  von  denfelben  zu  befiehtigen,  um  io  bald  uls  thun- 
lieh die  nötbigeu  Aiübefferungen  derfclbeu  zu  venn- 
ftalten.  Durch  ihre  näheren  Unierfuchungcn ,  die  lleü- 
fig  Bttf  den ^Büreau's  anzubellen  find,  haben  fie  fich  zu 
überzeugen,  daff  dort  ganz  der  Geift  der  Ordnung  und 
-diejenige  Rechtlichkeit  herrfphe,  die  nach  dem  Sinne 
der  Convention  dort  einzig  angetroffen  weiden  foll ;  auch 
in  Hinficht  des  Geschäftsgangs  haben  fie  darauf  zu  felien, 
dafs  derfelbe  durch  Sicherheit,  tTebereinftimmnug  und 
pünctlicUe  Genauigkeit  fich  auszeichne. 

3'alt  der  ehemaligen  Zollrollen,  die  man  zum  Theil 
fich  i'cheute  ,  dem  Publicum  öffentlich  vorzu^geu,  und 
wo  nach  dem  bekannten  aweidentigen  Ausdrucke,  dafs 
nach  Ad;>ena*u  diefes  und  jenvs  z.i  verzollen  fey,  die  Er- 
hebung der  Gefälle  hochfi  w iiikühilich  war,    wird  jetzt 
auf  den  fammtlichen  i->  Ociroibür.  au's ,  in  der  weitrn  Di- 
fianz  zvvifcheu  Straf sbur»  und  den  Glänzen  der  batav :fc'*cu 
Republik«   nach  der  Vertheilung   eines  genauen  Tarifs, 
von  jedem  Contner  Gut  mchl  mehr  als  zwri  Franken  im 
Hinauffahren,    und   |J  Frauke  im  Hinabfahren  entrich- 
tet.   Mehrere  Gattungen  von  Guter«  find  übrigen:;  blofs 
dem  4ten,    und  noch  audeie  gar  nur  dem  2üUen  Theile 
diefer  an  fich  fo  geringen  Gebühren  unterworfen.  AujIi 
in  Hinficht  der  auf  dem  Rheine  £o  beträchtlichen  Holzflö- 
zen  find  folche  höchft  billige  Grundfätzt-  aufgehellt ,  d-ifs 
nach  genauen  Berechnungen ,  die  befe*nders  auf  dem  Bu- 
reau zu  Mainz  find   angeftellt  worden,   jetzt  kaum  die 
Hälfte  von  demjenigen  entrichtet  wird,  was  fonft  abge- 
tragen werden  mufste;    da  zumal  in  vorigen  Zeiten  der 
Ncbenfpendungen  fo  viele  und  mancherlei  waren,  die  der- 
malen ganzlich  wegfallen,    und  wofür  jetzt  felblt  d  eini- 
gen von  den  OctroibeunUsrii  mit  Verachtung  würden '  ange- 
fehen  werden,  die  fich  beigehen  liefsen ,  ihre  Redlichkeit 
durch  das  Anerbieten  von  dergleichen  verorduungs widri- 
gen Schenkungen  in  Verfuchung  führen  zu  wollen. 

Durch  die  gute  Ordnung,  die  jetzt  überall  eingeführt 
i  ft,  dafs  alles  in  die  C  äffen  der  beiden  Regierungen  kommen 
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xiuff  ,  and  nichts  mehr  in  die  Nebenbeutel  falbm  kann  ,  ift 
daher  auch  vorherzufehen,  dafs  der  Zweck,  den  man  gleich 
anfänglich  bei  diefer  fo  wichtigen  Anßalt ,  in  Hin  licht  der. 
Vcrbcfferung  der  Schiffahrt  auf  dem  Rheim,  und  fo  man- 
•eher  beträchtlichen  Erdfohädigungen  hatte,  vollkommen 
erreicht  werden  wird. 

Auf  jedemBureau  ftehtdem  Receveur,  deraufscr  rbrL  i- 
tnng  der  Gelchäfte  vorzüglich  für  die  Einnahme  und  Ca-Te 
zu  haften  hat,  ein  Controleur  gegenüber,  der  aufsei*  d^r 
Sorge,  dafs  alles  gehörig  berechnet  und  zu  Buche  gebracht 
wird,  nach  der  eigends  gedruckten  InXtru*?tion,  der  Wäch- 
ter über  die  getreue  Ausübung  der  Gefeie  und  Verordnung 

■ 

gen  ift,  und  Jede  Zuwiderhandlung  derfelbtu,  dar  Qene- 
raldirection  fogkich  anzuzeigen  hat. 

1 

Aufser  der  genaueren  Controlle,  diefo  auf  den  einzelnen 
Bureau's  eingeführt  ift,  dafs  neben  der  richtigen  Verrech- 
nung auch  Niemand  übernommen  werden  darf,  coutrcili- 
ren  fich  durch  die  neuerlich^  getroffenen  vortrefflichen 
Maafsrcireln  auch  die  Bureau's  cleichfam  vvieder  unter  ein- 
ander  feibii;,  fo  dafs  Widerrechtlichkeiten  hierunter  bei- 
nahe ganz  unmöglich  find.  Auch  würde  derjeni^;?  Octroi- 
beamte ,  welcher  pflicht/ergeffen  genug  wäre,  irgendje- 
mand mehr  abzunehmen,  als  die  Convention  benimmt  hat, 
auf  gefcheheuen  Beweis,  ohne  weiteres  vor  den  Gefezon  als 
Concufiionnär  verfolgt  werden  >  fo  wie  hingegen  fchon  das 
bloise  Annehmen  von  Gefchenkcu  zuerll  für  einige  Zeit  den 
Verlutt  des  Gehaltes,  und  daim  den  der  Stelle  nach  fich 
lieht. 

■ 

Eine  der  Hauptcontrollen  für  die  gefammie  SchiiTahrt 
auf  dem  Rheine  wird  vorzüglich  durch  di»?  beiden  Slations- 
controlieurs  in  dem  Freihaven  zu  Mainz  und  zu  Xöl.i  ge- 
führt, welche  überhaupt  mit  als  die  wefentüchifcen  Werk- 
zeuge zur  Bezw^ekung  der  allgemeinen  Sicherheit  und  Ord- 
nung für  die  SchiiTahrt  und  den  Handel  auf  dem  PLheine  au- 
zufehen  find,  und  in  diefer  Hinficht  unmittelbar  unter  der 
Generaldirection  liehen,  welcher  fie  auch  über  die  ver- 
wickelten Fatic  die  genaueilen  Erläuterungen  zu  geben  ini 
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Stande  find;  deren  eben  fo  wichtige  und  weitläufige  Ge«* 
fchafte  aber  bei  witem,  befonders  von  dem  handelnden 
Publicum,  noch  nicTit  gehörig  gewürdigt  zu  werden 
fcheinen. 

Allen  übrigen  angeftellten  Beamten  ift  der  Kreis  ihrer 
Gefchäfte  auf  das  Beßimmtefte  angewiefen.  Vorzügliche 
Kenntniffe  worden  nach  der  dermaligcn  Einrichtung,  be- 
fonders auch  bei  den  Vifiteurs  vorausgefetzt,  die  daher  auf 
keine  Weife  mit  den  vormaligen  Nachgängern  zu  verwech- 
sln find,  da  fie  eben  fo  mit  den  Entwürfen  facherfchö- 
pfender  fchriftlicher  Auffätze,  und  den  weitläufigften  Be- 
rechnungen, als  mit  georrifetrifchen  Operationen  und  der 

Mefskette  umzugehen  wifTen  müffen. 

■ 

Zuweilen  fcheinen  freilich  immer  noch  die  Schiffer  die 
jetzigen  Octroibeamten  mit  den  fogenannten  ehemaligen 
Zoliherren  in  eine  etwas  a)lzugenaue  Parallele  fetzen  zu 
wollen  ;  aber  die  Beamteu  fehen  dem  ruhig  entgegen  ,  dafs 
man  ihr  Bemühen ,  die  ihnen  aufgetragenen  Fnnctionen 
mit  Unparteilichkeit  auszuüben  und  allen  ihren  Pflichten 
ftrengftens  nachzukommen,  nicht  immer  mifskennen 
werde. 

So  wie  der  Schiffer  dermalen  nach  feiner  Ladung  die 
Abgaben  auf  jedem  Bureau  fich  fchon  voraus  berechnen 
kann,  eben  fo  ill  auch  der  Handelsmann  jetzt  ficher  ,  nicht 
mehr  durch  Vorlpiegelung  fo  vielfältiger  heimlicher  Ab- 
giften  ,  die  man  hie  und  dazu  entrichten  habe,  -von  den 
Schiffern  hintergangen  zu  werden;  gegenfeitig  find  aber 
auch  diofe  hinwiederum  nicht  mehr  in  allzugrofser  Abhän- 
gigkeit von  blofs  einzelnen  Spediteurs,  und  geniefsen  des 
nicht  gleichgültigen  Vortheils ,  nach  einerlei  Gewicht  zu 
laden  und  abliefern  zu  können,  auch  nicht  durch  irrige 
Reductionen  einigen  Nachtheil  tu  leiden.  Die  hierunter 
bezweckte  heilfame  Ordnung,  dafs  gegenfeitig  alles  fo  of- 
fen und  klar  iß  ,  hat  freilich,  hefonders  im  Anfange  ,  nicht 
ganz^allgemein  gefallen  wollen;  aber  wo  find  die  Bewoh- 
ner unter  dem  Monde,  die  immer  ihr  befonderes,  meift 
blofs  vorübergehendes  InterelTe,  der  gröfseren  Sache  det 
Allgemeinen  Zweckdienlichen,  nachzufetzen  bereit  wären? 

So 
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So  wie  das  Benehmen  der  jetzigen  Beamte^  gegen  die 
Schiffer  bei  ihren  wechfe-f^ui^cn  Verhandlungen  über- 
haupt ganz  anders,  als  vorm  ils  ift;  fo  find  die  erfteren 
auch  verbunden,  die  Fetztern  fchleunigft  rnitihren  Ge- 
fchäften  abzufertigen  ,  und  in  keinem  Falle  ohne  Noth 
aufzuhalten.  Jede  gegründete  Befehvverde,  welche  die- 
Telbeu  vorbringen  ,  wird  von  den  Beamten  niedergefch rie- 
ben, und  wegen  Abteilung  derfelben  fo^leicn  ein  gut- 
achtlicher Bericht  an  die  Generaldireetion  cingofandt, 
Um  der  Schiffahrt,  fo  wie  dem  Handel  je'de  nur  mögliche 
Erleichterung  zu  verfchaffen. 

In  vorkommenden  zweifelhaften  Fallen  endlich  find 
die  Beamten  der  Bureaus  von  <?er  üirection  dahin  ange- 
wiefen,  immer  nach  der  mÖ^Jicitften  3ii:igJ-.-it  zu  ver- 
fahren, fo  dafs  meiltens  der  Schilfcrftaud  lieh  dabei  be- 
«ünltigt  lieht. 

Diefes  ift  ungefähr  das  Allgemeinfte,  was  fich  aufser 
dien  fo  weifen  Bellimmungen  ,  welche  in  der  Convention 
felbft  angetroffen  werden,  über  die  frit  etwa  vier  Mona- 
ten in  VVirkfamkeit  gefetzte  Einrichtung  des  RheinfchirT- 
fahrtsoctroi  fagen  läfst.  Noch  find  fehr  wichtige  Puncto 
»u  reguliren  übrig,  ehe  diofe  fo  weit  uinfaffende  Anftalt 
ganz  in  dem  wohlthätigen  Lichte  erfeh*inen  kann,  in 
welchem  diefelbe  nach  dem  wahrhaft  hohen  Sinne  det 
darüber  ..gefehl  offene  11  Vertrags  eigentlich  erfcheinen  foll. 
Die  unwiderrufliche  Fcftfetzung.  der  Verhaltniffe  der  Ge- 
neraldirection  zu  den  übrigen  LocalgewaHen,  die  nähere 
BeHimmunar  des  Einfluffes  der  Hände  lskanimem  in  Hin- 
licht  der  Erleichterung  des  Rheinhandels ,  wie  auch  der 
Gränzen  des  Umladuugsrechts  in  den  Stationshaven  von 
Mainz  und  Kölln;  die  Organ ifation  der  Schifror^ilden ,  in 
deren  Hinficht  bereits  der  Entwurf  eiuer  vortrefflichen 
Verordnung  zu  Mainz  erfchienen  iß,  die  fo  zweckmässige 
genaue  Unterfcheiduug  deifen ,  was  zur  grofsen  und  klei- 
nem Schiflahrt  gehört,  die  «ach  dur  Convention  und  den 
nach  denfelben  neuerlich!*  hergeftellten  VerhHitniJiVn  ge- 
nau zu  regulirenden  Frachteu  u.  f.  w;  diefes  find,  alles 
A.  G.  JB.  XXI.  bdt.  4.  St.  W  & 
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G egenftän de  ,  deren  weiterer  Auseinanderfetzung  und 
Erledigung  man  noch  entgegen  zu  fehen  hat. 

Übrigens  hat  hie  und  da  die  Generaldirection  noch 
manchen  Kampf  zu  beliehen ,  und  zum  Theil  felbffc  Vor- 
urtheile  zu  beßreiten  ,  die  fich ,  wie  überall  ,  gegen  jede 
neue  Ordnung  erheben.  Glücklicher  Weife  aber  lieht 
üch  diefelbe  von  Seiten  der  diele  An  Halt  befchirmenden 
beiden  höchften  Regierungen,  die  (ich  durch  Weisheit 
und  Energie  gleich  vorzüglich  auszeichnen,  kräftigft  un- 
terftützt,  fo  dafs  alle  Verfuche,  der  Ausübung  ihrer  Ver- 
waltung des  Rheinfluffes  Hindernifle  in  den  Weg  zu  le- 
gen, und  diefelbe  fchwankend  machen  zu  wollen  f  Jchei- 
tern  werden.  Auch  bei  diefer  fo  höchftwichtigen  Ein- 
richtung wird  man  daher  zuletzt  fagen  können:  dafs  der 
jetzt  waltende  Geift  der  Zeit  das  durch  feinen  Einflufs  ge- 
fchaffene  Werk,  für  das  Glück  der  fämmtlichen  Uferhe- 
wohner  d<.s  Rheins,  und  zur  immer  gröfsern  Erweite- 
rung des  Handels,  auf  diefem  FluITe  zu  erhalten  ge- 
wufst  habe. 

Maina,  den  16.  Februar,  1806. 


2. 

Berichtigung. 

In  dem  treulichen :  kritifchen  Verzeichnißfe  der  Lmnd- 
chnrten  und  vörnehmßen  topographifchen  Blätter  der  Chur- 
und  Fürfilich-  S'dchßfchen  Lande  von  J.  Cph.  Adelung 
(Meifleu,  1796.  8.)  ilt  S.  236  bei  Anzeige  der  Ausgabe 
der  Krichfchen  Charte  von  Thüringen  in  J.  Elaeu's  Atlas 
von  1641  gefagt:  „Kreyjig  irrt  f ehr,  wenn  er  in  der  S'dchf. 
„Bibl.  S.  IQ  der  erften  Ausgabe  fagt ,  Blaeu  habe  diefe 
Charte  fchon  1607  geltochen;  damals  war  Brich'*  Charte 
,,fo  wenig  vorhanden  ,  als  hlaeu1  s  Werkfta'ttc."  Letzteres 
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na*  immer  der  Fall  gewefon  feyn ,  aber  Erich\t  Charte 
exiftirte  fchon  1605,  wie  ein  iri  dem  Charten  -  Cabinet  de* 
Herzogs  von  Weimar  befindliches  Exemplar  derfelben  be- 
weifet,  deflen  vollftä'ndiger  Titel  folgender  ift:  „Tyringi- 
,,fche  Mapp- oder  LanutafeL  Newe  vollftändige  Delinea- 
„tion  vnd  Landbefchreibung  der  Hochlöblichen  Landgraff- 
„fchaft  Tyringe ,  darinne  alle  derfelben,  auch  etlicher  an 
„und  mit  grentzenden  Graff  -  und  Herrfchaften  unter- 
schiedliche Revier  u.  Aempter,  Städte,  Schlöfler,  Stiffte, 

Kl  öfter  ,  Flecken,  Wüften  ,  vorneme  Dörfer,  Awen, 
„Berge  etc.  nach  Geographifcher  Art  ordentlich  disponiret 
„für  Augen  geftellet  werden.  Beneben  einem  Memorial 
,,vnd  Extract  allerhand  gedenkwürdigen  Hiftorien,  Auch 
„erwenung  alter  und  newer  Völker  vnd  Einwohner,  Sampt 
„beygefügten  Genealogien  ,   Stammbewinen  ,  Succeflion- 

Tafeln  etc.  der  Hochlöblichen  diefes  Landes  Hauptre- 
„genten  etc.  durch  Ädolarium  Erichium,  Anderslebianum, 
„in  Patria  Ecclefiaften.  Dem  Stadtralh  zu  Jena  offerirt 
„1605."  Auf  der  von  Adelung  S.  232  angeführten  Ausgabe 
diefer  Charte  (Erfurt,  b.  PhÄl.  Wittein,  1625,)  nennt  lieh 
Erich  ,  Pfarrherrn  zu  Grofsen- Monra.  Erich  ßarb  übri- 
gens als  Pfarrer  in  Bachra  um  1633  in  einem  Alter  von 
75  Jahren. 


.  3- 

fiiographifche  Notizen* 


P.  /•  Baptista  Lab at.  ' 

Dem  gelehrten  Dominikaner  J.  Bapt.  Lahat  dankt  die 
Länder  -  und  Völkerkunde  vorzüglich  von  Afrika,  als 
flejfsigcm  und  veritandigem  Compilator  fo  Manches,  wa* 
jetzt  vergeben  zu  feyn  fcheint,   dafs  einige  Nachrichten 
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über  ihn  und  feine  Schriften  hier  wohl  fein  Andenken  en 

neuern  mögen.  •    «•  o-  -   4.  * 

J.  JB.  Laict  ward  im  J.  1673  zu  PcnV  geboren,  lau- 
dierte Theologie,  wobei  Geographie  fchon  frühe  fein 
Lieblinpjftudium  gewelen  zu  feyH  fcheint,  trat  in  der* 
pominikaner  -  Orden,  lehrte  zu  Nancy  die  Philofophie 
uuü  predigte.  Seine  Neigung  zum  Reifen  bewog  ihn  aber 
im  J.  1693,  als  Millionär  nach  Weßindien  zu  gehen.  Im, 
October  1705  kam  er  wieder  nach  Luropa  zurück.  Er 
langte  in  Cadiz  an  und  reiße  von  da  nach  Italien^  worauf 
er  nach  Paris  zurückkehrte  und  dafelbit,  wie  es  fcheint, 
lieh  beinahe  allein  feinen  Lieblingswiffenfchaften  widmete. 

Hier  arbeitete  er  nun  zuerft  fein  Werk  über  Weßindien 
aus,  das  im).  1722  zu  Paris  in  6  Bänden  in  gr.  12  unter 
dem  Titel  erlcluen:  Nouveau  Voyage  aux  Isles  iPAme- 
rique,  contenant  rhißoire  naturelle  de  ces  pays,  Vorigine, 
les  moeurs,  U  gouvernement  des  habitans  ,  le  commerce  et 
Us  mdnufactures  qui  y  font  itablies  etc.  (Mit  Kupfern.) 
Andere  Ausgaben  erfchienen  im  Haag  1724  in  12  und  in  4, 
Zu  Pari«  und  zugleich  auch  im  Haag,  1738,  und  wieder  zu 
Paris  im  J.  1742  in  $  Banden  in  gr.  12.  —  Eine  teutfebe 
Uebcrfetzung  C  rfelben  kam  erft  im  J.  1782  zu  Nürnberg 
von  Schad  heraus.  Die  Nützlichkeit  diefcs  fehr  forgfältig 
ausgearbeiteten  Werks,  war  zu  feiner  Zeit  allgemein  aner- 
kannt, und  noch  jetzt  wifien  Kenner  es  zu  fchälzen:  "La- 
bet Z'  igte  lieh  darin  als  einen  einfichtsvollen  Beobachter 
und  Ireimüthigen  ,  unbefangenen  Erzähler. 

i     »i  *  J      .  \: 

Seine  Reife  nach  Spanien  und  Italien,  welche  fich  an 
>  die  vorige  anknüpft,  erfchien  zu  Paris  im  J.  t730  in  8  Bän- 
den in  gr.  12  unter  dem  Titel :  Voyage  en  Efpägne  et  en 
Itaiie.  Eine  andere  Ausgabe  erfchien  im  J.  1731  zu  Amfttr- 
dam.  —  Eine  teutfehe  Ueberfetzung  diefes,  in  mancher 
Rückficht  fehr  intereffanten  Werks,  herausgegeben  von 
Tröltfch,  kam  in  den  J.  1758  bis  61  zu  Nürnberg  heraus.  — 
Diefe  noch  immer  brauchbare  Reifebefchreibung  ift  frei- 
lich von  neueren  Werken  diefer  Art  verdrängt  worden. 
Sie  ift  unterhaltend  gefchrieben ,  enthält  mancherlei  Anec- 
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doten  und  treffende  Bemerkungen,  und  theilt  manche  gute 
Nachricht  mit.    Kaum  erkennt  man  den  Mönch  dann. 

♦ 

%  Wichtiger  für  die  Länder  -  und  Völkerkunde,  infon- 
derheit  von  Afrika,   find  folgende  drei  Werke,  welche 

■Labat  wdfcrand  feines  Aufenthalts  zu  Par*\y  herausgab, 
nämlich  zuerft  : 

Nouvelle  relation  de  VAfriyue*occidentdle,  contenant 
une  defeription  exaetc  du  Senegal  et  des  paj-s  fitues  entr$ 
ld  Cap  blanc  et  In  riviere  de  Sierrelionc  ,  jusqu'ä  plus  de 
300  Heues  en  avant  dans  les  terres.  —  Paris  1726 ,  in 
gr.  12.  wiedei;  aufgelegt  in  den  J.  1732  und  1758.  (Mit.Kup- 

t  fern'  und  Charten.)  Eine  toutfehe  IM^rfetzung  ift  nicht 
davon  erfchienen,  aufser  dem  Auszuge  im  ^ten  Bde>  der 

,  allg.  Hiftorie  der  Reifen.  Dietes  treffliche  Werk,  wozu 
hauptfächlich  Herr  JSrwe,  vormaliger  Generaldivector  der 
frnnzöiifchen  Senegalgefellfchaft,  welcher  zu  verfchiede- 
nen  Malen  in  dem  Lande  felbft  war  ,  es  bereifet  hat  und 
hat  bereifen  laffen ,  die  fchatzbarften  Materialien  geliefert 
hat,  ift  in  gewiffer  Rückficht  noch  immer  das  Hauptwerk 

■  über  Senegambien,  das  von  vielen  neueren  Schriftftelleru 
benutzt  und  ausgekhrieben  worden,  und  feiner  Ausführ- 
lichkeit und Zuverlaffigkeit  wegen?  auch  noch  jetzt  brauch- 
bar iß. 

^         Ünfer  P.  Labat  wollte  auf  diefe  Weife  nach  uud  naen 
alle  Theile  von  Afrika  abhandeln ,    auf  deffen  Kunde  er 
.  nun  alle  Sorgfalt  wandte.    Dem  zu  Folge  gab  er  zwei  Jahr«  ' 
darauf  heraus: 

Voyage  du  Chevalier  des  Marckais  4/1    Quinte,  isles 
voißnes  et   Cajrenne,  fait  en  1725-1727,    a  Pari?  1730, 
,   4  Bde  in  gr.  12.    (Amftcrdam  1731)  mit  Kupfern  und  Ghar- 
*  ten.  — ^   Eine  der  bellen  Reifebefchreibungen  von  Guinea; 
lie  ift  auch  nicht  ins  Teutfche  überfetzt  worden  ,  aufser  im 
Auszuge  im  IV.  Bd.  der  allg.  Hiftorie  der  Reifen. 

Hierauf  fuhr  Labat  in  feinem  Vorhaben  fort  und  lie- 
ferte auch  ein  noch  immer  fchätzbares  Werk  über  Nieder- 

gu  mea,  nämlich  : 

•v     .      •    •  -  • 

.  .  * 

f 
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Relation  hiftoriqu*  de  V Sthiopie  acci dentale  contenant 
la  d'fcription  de  Congo,  Angola  et  Matamba  etc.  par  Ca- 
yazzi,  traa\  de  Vitalien  et  augmentee  etc.  ä  Pari*  1732. 
5  Bände  in  gr.  12.  M.  Kpf.  Dies  ift  nicht  blofse  Ueber- 
fetzung  von  CavazzVs  in  iulienifcher  Sprache  im  J.  1687 
zu  Bologna  in  fol.  herausgegebenen  Werke  :  Ifiorica  de- 
fcrizzion*  degli  tre  regni  Congo ,  Angola  e  Matamba  (m. 
Kupfern),  fondern  Labat  hat  auch  Mehreres  aus  anderen 
Schriften,  hefonders  aus  Miflionsbericfeten  hinzugethan, 
und  Jo  ein  Werk  über  Niederguinea  geliefert ,  das  an 
Werthe  beinahe  feiner  trefflichen  Schilderung  von  Sene- 
gambien  gleich  kömmt 

Hiermit  fchlofs  unfer  eifrige  und  fachkundige  Samm- 
ler Teine  fchatzbaren  Arbeiten  zur  Erweiterung  der  Kunde 
von  Afrika;  aus  welchen  Urfachen  ,  ift  nicht  bekannt; 
denn  er  Harb  erft  am  6ten  Jun.  1738  zu  Paris,  im  65.  Jahre 
feines  Lebens. 

Da  er  ein  keMntnifsvoller ,  denkender,  fleifsiger  und 
ziemlich  kritifch  unterfuchender  Bearbeiter  der  Erdkunde 
war,  und  da  es  ihm  gelang,  aufser  feinen  eigenen  Beob- 
achtungen, auch  fehr  kollbare  Materialien  zur  Bearbei- 
tung zu  erhalten,  fo  kann  ihm  eine  Stelle  unter  den  thä- 
tigften  Beförderern  der  geographifchtm  Wiffenfchaften 
nicht  verweigert  werden  ,  und  feine  Verdienfte  um  die- 
felben  find  bleibend! 


Dr.    Georg    B  a  r  r  r. 

Dr.  John  Barry  durch  die  kurz  nach  feinem  Tode  er- 
fchienene  Gefchichte  und  Befchreibung  der  Orkney^ 
rühmlich  bekannt,  ftammte  aus  ßerwickfhire  und  erhielt 
feine  gelehrte  Bildung  in  Edinburg.  Erlebte  darauf  einige 
Zeit  als  Erzieher  bei  einem  Adelichen  auf  den  orcadi/chen 
infein,  durch  deffen  Empfehlung  er  zweiter  Geiftlicher 
Sm  königlichen  Flecken  Kirkwull  und  bei  der  Alten  Käthe- 
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drale  dafelblt  ward.  Vor  etwa  9  Jahren  kam  er  von  da  au! 
die  Infel  Shapinfay  als  Geifttichery  wo  er  gegen  da«  Ende 
▼on  1804  im  5/lfcen  Jahre  Harb. 

* 

Zuerft  machte  er  Geh  durch  die  flatiftifche  Befchrei- 
feung  der  beiden  Kirchfpiele,  denen  er  als  Geißlicher  vor- 
geftdnden  hatte  und  die  John  Sinclair  herausgab,  vortheü- 
haft  bekannt.  Sein  Hauptgefchäft  neben  Erfüllung  feiner 
Amtspflichten,  war  Erziehung* ,  deren  hefferer  Einrich- 
tung auf  den  orcadifchen  Infein  er  den  gröfsten  Theil  fei- 
ner Thatigkeit  widmete  und  deshalb  vor  etwa  5  Jahren 
von  der  (fcfellfchaft  zur  Beförderung  der  chri filichen  Lehre 
in  Schottland  zu  ihrem  Mitglicde  und  zum  Oberauf  f  eh  er 
ihrer  Schulen  auf  den  Orkney'*  ernannt  ward.  Seine  Ne- 
beuftunden  verwandte  er  zu  der  Ausarbeitung  der  politi-  x 
fchen,  und  Natur- Gefchichte  der  67  orcadifchen  Infein, 
in  welcher  er  unter  andern  von  ihrer  urfprunglichen  Be- 
völkerung, ihrer  ehemaligen  Verfaffung,  (wie  fie  noch 
ein  befonderes  unabhängiges  Fürftenthum  bildeten,  defleu 
kriegerifche  Beherrfcher  mit  Norwegen  und  Dänemark  al- 
liirt,  unter  den  europäifchen  Machten  ihre  Stelle  behaupte- 
ten,) und  ihrer  jetzigen  Lage  handelt.  Dies  Werk  er- 
Xchien  in  der  Mitte  des  Jahres  1805  zu  Edinburg  in  4to, 
mit  einer  Charte  und  12  Kupfern,  und  das  Urtheil  meh- 
rerer fchottifcher  Gelehrten  ftimmt  dahin  überein,  dafs 
die  Gründlichkeit  der  Unterfuohungen ,  die  Wahrheit  der 
Erzählungen  und  die  correcte  Schreibart  demfelben  ei- 
nen claflifchen  Werth  gehen. 


4- 

Kurze  Notizen. 


Graf    Valmntia^s  Keifen. 

,  Nach  öffentlichen  Blättern  haben  wir  hoffentlich 
viel«  Aufklärungen  über  Oftindien ,    die  Gegenden  am 


\ 
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rathen  Meere  und  Habefch  aus  der  Reife  de»  Grafen  Va- 
lentin m  erwarten  ,  der  mit  feinem  Secretair  Salt  am 
30.  Oc'ober  d.  J.  in  London  über  Suez  zurück  angekom- 
men ift.  Er  hat  fünf  Jahre  lang  Ollindien  durchreifet, 
und  hat  fich  einige  Monate  am  rothen  Meere  aufgehalten, 
bei  welcher  Gelegenheit  er  Charten  von  mehreren  Geben- 
den hat  aufnehmen  laden.  Die  Regierung  der  englifch- 
oftjndijchen  Compagnie  hatte  ihm  ein  Schiff  zu  feinem 
Dienfte  ■unter  dem  Capitain  Court  gegeben.  S*in  Secre- 
tair Salt  hat  mit  dem  Major  Aundle  eine  Reife  nach 
Abyjjinien  gemacht,  und  ift  bis  nach  Gondar ,  der  Haupt- 
Aadt  delfelben  ,  gekommen.  Unpäfslichkeit  hinderte  den 
Xord  *Val€ntict)  fich  fei  hfl  dahin  zu  begeben-  —  In  fei- 
nem Gefolge"  befindet  fich  ein  abvflinifcher  Prinx, 
Nepndc  -  Ha  -  Mnhomet,  einer  der  dortigen  erften  Staats- 
beamten, d^n  Bruce  fo  oft  als  feinen  Freund  evwShnt 
hat.  Er  fcheint  viel  Talente  zu  haben  und  wünfeht, 
die  Sitten  und  das  Leben  in  Grofsbrittannien  kennen  zu 
lernen.  •  .1 >■< «.  • 


■ 
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Mungo     P  a  r  k  e.  * 

Vor  einiger  Zeit .  verbreiteten  fall  alle  öffentlichen 
Blatter  das  Gerücht,  der  raftlofe  und  unternehmende 
Mun?o  Parke  fey  auf  feiner  Reife  nach  Tomhuktu  nach 
•dem  Verlufte  des  gröfstien  Theila  feiner  Gefährten  felbft 
ermordet  worden.  Diefem  Gerüchte  wird  jetzt  von-  Eng* 
land  aus  widersprochen.  Es  follen  Nachrichten  von  ihm 
geg~n  End£  des  verlang enen"  öetöber*  in  Cambridge  ein- 
getroffen?  feyn,'  i»  denen  er  feine  glückliehe  Ankunft  in 
Tbmbukfu  und  feine  Abficht  ^  von  dort  jetzt  nach  England 
zui Ü6k' zu  kehren,  meldet.  .     t  .• 

£01  Alliier  in  den  Times  vom  4.  September  d.  J.  mit- 

getheilt'^r  ßrief  ,  von  ihm ,    iH  die,  einzige  authehtifche 
,  JVachricfct;  von  dem  Fortgänge  feiner  Reife,  die  bis  jetzt 
.  ö,T*mi»  fich  .-bekannt  gemacht  ift,   und  fowonl  d«r  Reifende, 
als  fein  .^wec.k  find  interefTant  genug',    dals  er  hier  wohl 
eine  Stelle  verdient.  . 
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r  v,  >  <  -  ,  «SanSanding ,  Bamboura.  No«br.  10.  1804* 
4  „Theurer  Freund!  —  Wir  verliefsen  den  Gambia 
g^efünd  und  voll  Muths  ,  und  verfolgten  untere  Reife 
mit,  4er  gröfsten  und  fchraeichelhafteften  Hoffnung  eine* 
glücklichen  Erfolgs,  bis  wir  über  den  Flui«  Falatn 
waren  und  nach  Minskoodo  kamen.  Hier  fieng  leider! 
die  regn ich te  Jahreszeit  an,  und  die  Soldaten  erkrankten, 
an  Fiebern.  Diefe  liefsen  fich  erft  als  Faulfieber  an*,.,* 
aber  nach  wenigen  Tagen  zeigte  uns  die  gelbe  Farbe  de* 
Haut,  dais  wir  mit  einem  gefährlichem  Feinde  zu  käm-^ 
pfen  hatten  "  (  Hier  erzählt  M.  P.  Feine  Behandlungs- 
art der  Krankheit  und  glaubt,  fie  würde  von  gutem  Er- 
folge gewcfen  f'»yn,  wenn  die  Kranken  in  der  gehörigen 
Verpflegung  und  nicht  der  Sonnenhitze  ausgefetzt  ge- 
wefe»  wären.)  „  Unfere  Anzahl  verringerte  fich  fehr 
fchnell;  denn  wie  die  regnichte  Jahrszeit  vorrückte,  kam 
die  Ruhr  «um  Vorfchein,  und  wir  erreichten  den  >Nigtr%^ 
(am  22.  Auguft)  in  einem  fehr  fch wachen  und  fcräufc-  " 
liehen  Zuftande.  Bei  unferer  Ankunft  hatten  wir- einen 
langen  Palaver  (feierliche  Audienz}  bei  dem  Könige  von 
Bamhoura,  erhielten  die  Erlaubnis  weiter  nach  Ollen 
zu  reifen,,  und  erreichten  Thirpla  ( Sanjandingj,  wo  Wir 
uns  faft  zwei  Monate  aufhielten,  unfern  Schoner  aus- 
rüsteten und  Prövifioneu  einlegten.  Jetzt  ift  die  gefundc 
Jahrszeit  wieder  eingetreten,  und  ich  hoffe,  die  Küae  zu 
erreichen,  ohne  dafs  weiter  einer  von  uns  fterben  follte. 
Vöh  uns  44  Europäern,  die  den  Gambia  in  voller  Ge- 
fundheit  verliefsen  ,  *  Hiid  blofs  Lieutenant  Martin/  drei 
Soldaten  Vorn  inniglichen  africanifchen  Corps  und  ich 
übrig.  Ich  bin  keinen  Tag,  feit  ich  Goree  verTiefs, 
.krank  gewefen.  Mein  Bruder,  Freund  und  Gefährte, 
Hy.  Anderfon,  Harb  am  28.  Getober  an  der  Ruhr  und  Hr. 
Sje  ott  vor  zwei  Monaten  am  Fieber."  v' 

-   :<  u  -      ^  Mungo  Parke. 

V  Der  Wegweifer,  der  diefen  Brief  brachte,  fagte, 
dafs  er  Parke  örtlich  von  Sanfanding  nach  dem  Dattf'des 
Briefs  TaVe.'  A«ch  erzählte  er,  dafs  ein  englifohei  Svhv? 
im  Gambia  .lftfe-, "  welches  Briefe  von  Hrn.  Parkt  anöden 
brittannifcheh  Staatsfecretair  am  Bord  habe.  tt 
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Don  Balmjs's  Reife  um  die  Welt. 

War  je  der  Zweck  einer  Erdumfeglung  wohlthatig, 
fo  war  es  Don  Xaver  v.  Ratmis  Reife  um  die  Welt,  wel- 
che zur  Abficht  hatte,  in  allen  fpanifchen  Belitz  uugen 
aufser  Europa  die  Vaccination  einzuführen.  Der  Statifti- 
ker  ift  vielleicht  mehr  als  irgend  Jemand  geeignet,  die 
Wohlthktigkeit  diefer  Erfindung  für  Völker  und  Staaten 
su  würdigen,  und  er  wird  gern  einige  Augenblicke  das 
Schiff  verfolgen,  welches  fie  in  die  fernften  Gegenden 
verbreitete. 

Zu  diefer  von  der  wohlthätigcn  fpanifchen  Regierung 
veran Halteten ,  Expedition  wurden  aufser  den  erforder- 
lichen Aerzten,  22  Kinder  eingefchifft,  beftimmt,  während 
der  Seefahrt  fuccefliv  geimpft  zu  werden ,  damit  der 
Impfftoff  frifch  und  gut  an  Ort  und  Stelle  käme. 

Das  Schiff  lief  am  30.  November  1803  von  Corunnm 
aus  und  ankerte  bei  den  Canarifchen  Inj ein ,  bei  Porto- 
rico  und  bei  Caracas  Von  dem  Häven  von  Goayra  aus 
theilte  fich  die  E^peditum.  Don  Balmis  gieng  nach  Ha- 
vanna, von  da  nach  Vera  -  Cruz  9  durchzog  ganz  Neu- 
Spanien,  felbft  die  inneren  Provinzen  und  langte  in 
Mexico,  dem  Vereinigungspuncte  glücklich  an,  inzwi- 
fchen  Don  Paftor  fich  von  dem  Häven  von  Sifal  nach 
Villahermofa  in  der  Provinz  Tabasco  begab  ,  um  die 
Vaccination  von  Ciudad  -  Real  de  Chiapa  bis  Guatimalm 
zu  verbreiten. 

V 

Nachdem  fo  ein  beträchtlicher  Theil  der  fpanifchen 
Befitzungen  in  America  mit  diefem  Rettungsmittel  be- 
fchenkt  war ,  fchiffte  fich  Don  Balmis  zu  Acapulco  nach 
den  Philippinen  ein  und  nahm,  um  auch  hierher  den 
wohlthatigen  Stoff  unverdorben  mitbringen  zu  können, 
26  Kinder  aus  Neu^Spanien  mit.  Nach  Vollendung  feines 
Gcfchafts  auf  den  Philippinen  befchiffte  er  die  weite 
Gruppe  der  Marien  -  Infein  und  erwarb  fich  durch  dier 
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Gefchenk  die  Freundfchaft  der  dortigen  Einwohner  ,  die 
gröfstentheils  feindlich  Legen  die. Spanier  geiinnt  find. 
Von  da  hfgab  er  fich  nach  macao  und  Canton  ,  wo  er 
gleichfalls  mit  dem  glücklichlicn  Erfolge  implte.  Die 
Engländer  hatten  es  vergebens  verfucht,  hier  diefe  nütz- 
liche Erfiudung  einzuführen  ,  weil  ihr  Impflioft  auf  der 
langen  Fahrt  unwirkfam  geworden  war. 
« 

Von  Macao  kehrte  Don  Balmu  auf  einem  portugiefi- 
Xchen  Schiffe  nach  L\ffabon  und  von  da  nach  Madrid  zu~ 
rück,  wo  er  dem  Könige  Rechenfchaft  von  der  Expedi- 
tion ablegte. 


Bevölkerung  des  Fürßenthums  Neuf  chat  et  und  VaU 

lengin,  *) 


Einwohn  er. 

'  v  * 


Jahr. 

Einhcimifehe. 

Freinde. 

Summe. 

*  v  ' 

v  v  0 

32,335- 

1772. 

28,544- 

6653. 

35,197- 

1732. 

31,545- 

8863. 

40,408- 

1S02. 

34,595* 

,12,43t. 

47,626. 

1803. 

> 

35,342- 

12,646. 

47,938. 

»)   Aus  den  Annalen  der  preufsifchen  Staatswirthfchaft  und 
Statiftik.   II.  B.  iRe»  Heft.  S.  90. 
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[,  lieber  die  Ladronen-  oder   Marienin  fein  -Gruppe, 
«*-  ?on  K  A.  W.  Brat  ring.  (Befchlufs.) 

a.  Ueber  die  Geographie   und   den  gcographifchen 
*            Styl,   vom  Hrn.  Prof.  Rommel,      •  .  ■      .       .  393 
%.  Vom  der  Römer  germanifcher  Ränder-  und  Völ- 
kerkunde tu  den  Zeiten  de«  Tacitus.    Von  Dem- 
"  felben   398 

•f1**"  Bücher  -Recenßohen. 

I«  JWtfc  Callum's,  P.  F.,  Travels  in  Trinidad.  407 
2.  Oddy's,  J.Jepfon,  European  Commerce.  .  ,  414 
,  ,  fr,Storch'sy    H. ,  Rufsland  unter  Alexander  I.    XVI - 

XX.  Liefr  425 

4.  Geogr.  ftatift.  topogr.  Befchreibung  des  Churfür- 

ilenthums  Baden  (von  J.    W.    Schmidt   und  P. 

Wund)    ir  und  2t  Th.        .       .  ...  431 

«»  .  Charten- Recenßonen. 

1.  t>.  Lüchten  ftern* s ,  J.  Marx  Frhr.  ,  die  oftreich ifche 

Erbmonarchie ,  gez.  von  Jo»/.  IVüftinger.  442 
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ftenthume  Oitfrics-  und  dem  Harlingerlande.  447 
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Vermifchte  'Nachrichten.  , 

1.  Ueb^r  das   Rheinfchiffarths  -  Octroy  y   (vom  Hof- 

kammerrath  Ockart.)  456 
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3.  Biographifche  Notizen.  —  J.  Bapu  Labat.  —  Dr. 
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2.  Charte  von  der  Infel 


1  1 


Digitized  by  Google 


•  .  /  • 


1-  .  •» 


REGISTER. 


— 


\  • 


Ab« 


»dul-  Kcrims  Reife.  334» 
Abdul  -  ftifak's  Reife.  335. 
Abrolhos,  Ortsbeft.  339. 
Abweichung,  eigentümli- 
che, derMagnetnadel.  351. 
Aethatia,  Infel.  287. 
Afrika,  Beiträge  zur  Kunde 
deflelben,   von  P.  Labat. 

469. 

Agana,  I.  263.  f. 
Agrigan,  L  274. 
Agnigan,  I.  271. 
Airias,  Volk.  239. 
Alagoas,  Ortsbelt.  329. 
Alamagan,  I.  273. 
Albers,  ein  Paar  Worte  an 

denfelben,  III.  f.  , 
Aliilahiyas,  muhammedani- 

fche  Secte.  196. 
Almersbach.  106. 
Altenkirchen,  Amt  u. Stadt. 

106. 

Anralagan,  I.  273; 


1 


Amfterdam,  Tnf.  40. 
Aniwa,  Vorgeb.  239. 
Annam,  Land.  41. 
Anfarier,  Völkchen.  63. 
Anfon  (G.)  386.  *  - 
Anfpach,  Fürftenlh.,  Ein- 

theil.,  Volksmenge,  276.  f. 

287- 

Arensberg,  Häuferzahl  und 
Volksmenge,  89. 

Afiatic  Refearches  etc.  Vol. 

VII.  rec.  188.  f. 
Aflbnfang,  I.  274. 
Affumption,  I.  274. 
Atlas,  nouv.  portatif  et  claf* 

fique  de  Geographie  an- 

cienne  et  moderne  etc.  rec.  ) 

322.  f. 

Augezd,  Ortsbeft.  72. 
Aurich,  Orttbeft.  452. 
Auftie ,  204. 

Auszüge  aus  Deports  Voyage 
i  k  la  partie  Orientale  dt 
ia  Terreferme.  ^42.  f. 


H 


+  K 


Digitized  by  Google 


478  Reg 

•  Avantcoureur,  geograph.u. 

ftatift.  Schrifteu: 

Ausland.  Literatur,  ioi. 

f.  249.  f. 
TeutIcheLiteratur.245.  f. 


8. 

Baden  ,  Churfürftenthum. 

Baden weilcr,  Herrfch.  434. 
Baliia,  Ortsbeft.  339. 
Baiern,    Stromatlas  davon. 

Cp8- 

Baikal -See.  236. 
Baireuth,  Fürftenth. ,  Ein- 

theil.,  Volksmenge,  276.  f. 

283. 

Bahni :  's  (Don)  Reife  um  die 

Welt.  473. 
Balo.ch,  muhammed.  Secte. 

106. 

Baltrum,  Ortsbrft.  452. 

Bambarra,  473. 

Barcelona,  Fabriken  u.  Han- 

♦ 

del.  242. 

Barnftaplo,  20 \. 

Earorneterftand ,  Verände- 
rung deftelben  zur  See. 

352. 

Barroluher,  Volk  im  innern 
Südafrika.  51. 

Barrow  (Job.) ,  Voyage  to 
Cochinchnia  etc.  with  an 
Account  otf  a  Journey  to 
t  he  Booshuana  Nation  etc. 
rcc.  33. 

Barry  (Dr..  Georg)  biograpV 
Notiz  von  de mfe Iben.  470. 


ß  •  r. 

BarrtroMy  (5.  L.  S.)  Bruch- 

ftiieke  zur  nähern  Kennt- 
nifs  des  heutigen  Grie- 
chenlaudes,  jr  Tbl.  rec. 
307.  f. 

Batnvia  ,  St.  40. 

Bath,  Konnbahn.  240. 

Bazeigurs  in  Tnclien,  198. 

Beckford's  (P.)  Familiär  Let- 
ters from  Italy.  rec.  199-.  f. 

Belim,  Ortsbeft.  338. 

Bendorf,  Amt  und  Flecken. 
108- 

Berg,  Herzogth.  244. 

Berichtigung  weg.  Schwein- 
fnrth.  255! 

Berichtigung  wegen  Erich*! 
Charte.  466. 

Berlin  ,  Volksmenge.  93. 

Berlin  ,  Eilen  giefser  ei  bei 
diefer  Stadt.  244. 

Befcbreibung,geograph.  fta- 
tistifch  ■  topo£raphifche, 
des  CUurfürftenthums  Ba- 
den, rec.  431.  f. 

Biberach,  Obervogtei ,  439. 

Bielsk,  Ortsbeft.  329. 

Björnftabl.  (Jac.  Jou.) ,  bio- 
graph.%  Notiz  ,  109. 

BluntV  Reife  von  Chunar- 
ghue  nach  Yertnagodum, 
J91.  f. 

Bodenfee ,  Fürftenth  um  am 
B.  437- 

Bohrahs,muhammedan.  Sec- 
te. 196. 

Boisgclin  ("Louis  de),  An- 
cient  and  modern  Malta 
etc.  etc.  rec.  295.  f. 

Bolcanes  ,  Isias  de ,  26o>  * 


Digitized  by  Googl« 


R  e  g  i  ß  e  K 


479 


•nftetten's  (C.  V.  v.)  Rei- 
fen in  die  klaffifchen  Ge-  . 
genden  Roms  etc.  ir  u.  2r 
Thl.  rec.  303.  n.  f. 
Borckum,  Ortsbeft.  453. 
Bowonar  ,  22?. 
Brammen ,  Religion.  195. 
Brandenburg,   Mark,  To- 

pogr.  179.  f.  185.  L 
Bransk,  Ortsbeft.  329. 
Brasilien,  37. 

Bralilien  ,  Ortsbeft  im  mung. 
338. 

Br afilier,  eingeborne,  37. 

Bratring's  (F.  VV.  A.)  ftati- 
fti  f  ch  -  topograp  h.  B  efch  rei- 
bung  der  gefnmniten Mark 
Brandenburg,  ir  B.  rec. 
179.  f. 

Bratring  (F.  W.  A.)  lieber 
die  Ladronen  -  oder  Ma- 
rien-Infeln.  257.  f.  369.  f. 

Bremen ,  321. 
'  Brittifche  Inf  ein ,  347. 

Brite,  franz.  General-Direc- 
tbr  am  Senegal.  469. 

Brünn,  Ortsbeft.  72. 

Budweis,  Ortsbeft,  72. 

Buena  -  Villa  -  Mariana,  I. 
271. 

Buenos  -  Ayres  ,  Ortsbeft. 
340. 

Bufcbwancn,Volk  im  iunern 

Sudafrika,  34.  50.  f. 
Bufcb wilde,  317. 
Byragur,  193. 
Byron  (I.)  387. 

c. 

Cadet's  Papyrus-Rolle.  353. 


Cambodia,  Flufs  und  Land. 
4*- 

Camp  (W.)  neue  geogra- 
phifche  Special  -  Charte 
von  dem  Fürftenth.  Oft- 
fries- und  dem  Harlinger- 
lande.  rec.  447.  f. 

Capper's  Wörterbuch  über 
die  brittifchen  Infein.  348. 

Caracas  ,  General  -  Capita- 
nat,  Producte  und  Colo- 
nial  -  Waaren,  143.,  Be- 
völkerung, 147.  157.,  In- 
dianer, T49.,  VerfaiTung, 
150.,  Handel,  152.  159., 
Finanzen,  153.,  bewaffne- 
te Macht,  157.  f.,  Aus- 
fuhr, 160.  f.,  Aufla  gen  • 
169.,  Einwohner,  Vergnü- 
gen,  Erziehung,  Lehran- 
ita! teil,  174.  f. 

Carlisle,  207. 

Carlsburg,  Landvogt.  434. 

Carlsruhe ,  434. 

Carr's  Stranger  in  Ireland. 
252. 

Carreri  (Gemelli;  383. 
Carron  ,  üo6. 
Cavendifh  (Th.)  374. 
Ceylon  ,  Religion  u.  Sitten 

der  Einwohner.  198. 
Chabert  (Jof.   Beruh.  Ex- 

marquis),  Notizen  v.  ihm. 

340-  f. 
Chanda ,  194. 

Chang,  Land.  41. 

Chera  ,  Fl.  226. 

Chevalier's  (Leop. )  Nach- 
richten von  derlnrel  EU>a. 
286.  f. 


Digitized  by  Google 


4Sö  Ä  e  g 

China,  Nachrichten  von  der 
rufliichen  Gefaudtfchaft 
dahin.  219.  f. 

Chiücheu,  Häven.  41. 

Choteesgur,  193. 

Churchill ,  Infel.  316. 

Cingalefen,  Religion.  190. 

Civita- vecchia.  241. 

Clarke's  Reife  durch  Rufs- 
land etc.  ^53.      .  , 

Clipperton  {h)  385. 

Clyde,  206. 

Cochinchina.  34* 

Cochinchina  ,  Gcfch.  42. 
Jetziger  Regent,  47. 

Colebrooke  über  die  brami- 
nilche  Religion.  195. 

Colebrooke  über  einige  mu- 
haramedanifche  Secten  in 
Indien.  196. 

Cooke  (Edw.)  384. 

Corair.  191. 

Courney  (Steph.)  384. 

Cowley,  380. 

Cox  (X.  H.)  392. 

Crillon,  Vorgeb.  239.  . 

Crozet,  389. 

Cumana,  Gouvt.,  Volksmen- 
ge 157- 

D. 

Daaden,  107. 

Dänemarks  Handel  mit  Eng- 
land. 42E. 
Dänemai k,  Seemacht,  98. 
Dalrymple  über  Neu -Hol- 
land. 4. 

Pampier  (Will.)  381.  38*  *  > 


!  ft  e  r. 

Darmftadt,  Häuferxahl  und 

Volksmenge  t  87. 
Dartmoor,  204. 
Delvino,  332. 
Delvinakio,  332.  . 
Demerary,  99. 
Depons  Reife  nach  dem  öft- 
lichen  Theile  von  Terra- 
firma.  142.  f. 
Diebsinfeln.  259. 
Diego  d'Alvarez,  Infel.  126. 
Diepholz ,  321. 
Dijon,  St.  57. 
Dilsberg ,  Landvogt.  437. 
Donau,  Verbindung  mit  dem 

Rheine.  12- 
Donnai,  Land.  41.  / 
Drohicyn,  Ortsbeß.  329. 
Duclesmeur,  389. 
Duvillard  (E.  E.)  \nalyfe  et 
tableaux  de  l'influence  de 
la  petite  veröle  für  la  mor- 
tui ite.  rec.  £5.  _ 


Eaton.  380. 

Eberßein,  Graffch.  434.- 

Eberßein,  Landvogt.  434. 

Ediaburg ,  206. 

Elba,  infel,  286.  f.  Gefchich- 
te,.287-  Mineralien,  289-  *• 
Eifen,  200.  Alterthümer, 
292.  Volksmenge,  293.  Han- 
del, 294.  Salzgruben,  ebd. 

Emden,  Ortsbeft.  452. 

England,  geograph.  Neuig- 
ke.t-n, 

Englands  Lage  in  Rückficht 

des 
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des  Handels,  415.  Handel 
mit  Rufsland  ,  418.  f.  mit 
Preufsen,  419,  mit  Meck- 
lenburg, 420,  mit  Schwe- 
den, 420,  mit  Danemark, 
421,  mitTeutfchland,  ebd. 

Englands  Handel  mit  Por- 
tugal. 39* 

Erde,  ihre  Geftalt.  129. 

Erdumfchiffung,  ruffifch*. 
238. 

Erichs  Charte  Von  Thürin- 
gen. 467. 

Eftremaduraj  Schaafzucht, 
Wollwarchef  eien  ,  Woll- 
handel. 242. 

Euenheim,  Fürßenth.  434; 


•  F. 

ttß 

Pentom.  46* 

Feodofia,  Bewilligung  roii 
Freijahren.  353; 

Figur  der  Erde.  129.  f. 

Flinders  (Gapt.)  Bemerkun- 
gen über  die  Abweichung 
der  Magnetnadel ,  351. 

Frank's  (Di)  Schreiben  aus 
Janina ,  330.  f\ 

Franken  i  Gauen.  367. 

Franken,  Canal  zur  Verbin- 
dung des  Rheins  mit  der 
Donau.  12; 

Freiftädt.  90. 

Freufsburg,  Amt  u.  Flecken. 
107. 

Friedewald,  Amt  u.  Stadt* 
106.  f. 


Fiirftenthum,  obere  f  oder 
am  BodeuXee.  437» 


G. 

Ganges,  Lauf  defTelben,  189. 
Gauen  in  Franken  ,  Anfrage 

wegen  dcrfelben.  367. 
Gebhartshain ,  107. 
GebirgshÖhen,  3^5.  f. 
Gengenbach ,  Graffch.  434. 
Gengenbach ,  ObervogteL 

435v 

Gentil  (le)  de  la  Barbinais, 

385- 

Germanien,  Kenntnifs  der 
Römer  von  demf.  398. 

Gefandtfchaft  ,  ruflifche, 
nach  China,  219.  f. 

Gieffen,  Häufenahl  u*  Volks- 
menge, 88* 

Gilbert,  391. 

Gluwiz  ,  Giefserei,  95.  96. 
Goands*  wildes  Volk  192. 
194. 

Gobi en,  St.  260*  1 

Gozo,  Infel.  297. 

Girant  (James)  TheNarrative 
of  a  voyage  of  discovery 
to  New  -  South  -  Wales  etc. 
rec.  31t.  f. 

Griechenland,  das  heutige, 

309.  f. 

Griechifche  Infein  j  350. 

Griffiths  (J.)  Travels  in  Eu- 
ropa, Afia  minor  and  Ära.- 
bia,  rec.  6f. 

Grofsbrittannien  ,  348. 


A.  G.  E.  XX I.  Bis.  4.  St. 


Hh 
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Großbritannien  und  Irland, 
Charten,  252. 

Grofs  -  Gerau ,  St.  90. 

Guaham,  Guam.  I.  268. 

Guguan,  I.  273. 

Guiana,  Spanifch-,  Volks- 
menge. 157. 

Gumersbach,  Dorf.  244. 


H. 

Habrock,  St.  im  holl.  Guia- 
na. 99. 

Hammer,  Lauf  der  Tauber, 
rec.  73. 

Hammer,  Charte  von  Ho- 
henlohe und  Limpurg,  rec. 

73- 

Handel  zwifchen  England  u. 

Portugal.  39. 
Hannover,  321. 
Han-fan,  Bai.  41. 
Harliugerland,  Charte,  447. 
Hazarah,  muhammed.  Secte. 

196. 

Hermelin  (S.  G.)  Geografis- 
ke  Chartor  öfver  Sverige. 
ir  Thl.  3e  Abth.  rec.  65. 

Hermite  (Jac.  1')  378. 

Hochberg ,  Landvogt.  435. 

Hochberg ,  Markgrafichaft. 

434- 

Hodges  Reife.  336. 
Hohenlolie7FürAenth., Char- 
te. 75. 

Homannifche  Lande-harten- 
Handlung.  Antwort  auf 
die  Antikritik  derfelben , 

118. 


Homburg ,  Herrfch.  244. 
Homburg,  Herrfch.  103. 
Horsburg ,    Bemerkung  der 
eejuatropifchen  Bewegung. 

352. 
Hoya,  321. 
Hüe  ,  Land ,  4r- 
Hull ,  206. 


I. 

Jannina,  332.  f. 
Japan,  238.  259. 
Jarviskay ,  315. 

Jefo,  239- 
Jever,  321. 

Jever,  Stadt,  Ortsbeft.  453. 
Iglau,  Ortsbeft.  72. 
Iltracomb,  204. 
Indien,  lebende  Gottheit  da- 

felbft.  197. 
Indifche  Halbinfel,  Ausmef- 

fung,  195. 
Johanniter -Orden  in  Rufs- 
land ,  427. 
Joinville,  über  Religion  und 
Sitten  der  Bewohner  von 
Ceylon,  198. 
Juan  de  Lisboa,  Inf.  126. 
Juden  in  Rufsland,  428. 
Jungenthal,  108. 


K. 

Kadiak,  Inf.  239. 
Kaltibrien  ,  96. 
Kaikas,  mungolifches  Volk. 
223-  228.  f. 
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Kanal  zur  Verbindung  des 
Rheins  mit  der  Donau, 
12. 

Karl's  des  Grofsen  Vorha- 
ben, den  Rhein  mit  der 
Donau  zu  verbinden.  12. 

Karte  von  Mähren,  nach 
Müller  ,  von  J.  E.  S.  Ree« 
30. 

Kesloide,  207. 
Kjachta,  220  f. 
Kirchen,  107. 
Klein.  Afien ,  350. 
Kniphaufen,  32 1. 
Kochelfee.  210. 
Kohlenflufs ,  Kohleninlel. 

/Konzenberg ,    Staabs  -  Amt 

439. 

Kolaken,  428. 

Krug's  (L.)  Abrifs  der  neue» 
ften  Statißik  des  preufsi- 
fchen  Staats.  Ree.  179.  f. 

Kurilen,  behaarte,  239. 


L » 

Labat,  (P.  J.  B. )  Biograph. 

Notiz  von  ihm,  467. 
Ladronen -Infein,  257.  f. 
Lahr.  Herrfchaft,"  434. 
Lanerk,  206. 

Lambton,  über  die  geogr. 
Beßimmung  und  Ausmef- 
fung  der  Halbinfel  In- 
diens. 195. 

Lange's  neuer  Hand  -  und 
Staats -Atlas  von  Europa. 
Ree.  76« 


Xangeroge,  Ortsbeft.  452. 
Langle'scollection  portativ« 

de  Voyages.  334.  f. 
Langsdorfs  Brief  über  die 

ruflifche  Erdumfchiifung. 

238. 

Lappland ,  neue  Gradmef- 
fung  dafelbO\  129.  f. 

Lauranne,  IOO. 

Le  Goq  ,  Topograph.  Char- 
te von  Weltphaien,  Sect. 
II.  IV.  VI.  und  XII.  Ree. 

319-  , 
Lexnan  »  Kanton ,  Schulwe- 

fen.  —  Ackerbau,  Wein- 
bau, 100. 

Leverpool,  207. 

Lewis  Reife  in  das  ii 
Nord -Amerika.  253. 

Lichtenau,  Herrfchaft,  434. 

Liechtenftern,  (J.M.Frhr.  v.) 
Oeftreicbifche  Erb  -  Mo- 
narchie. Ree»  442.  f. 

Limpurg,  Charte.  76. 

Lindner's  Verbeflerung  des 
geograph.  Unterrichts. 

355- 
Li ngen,  32 1. 

Lippe  -  Detmold,  32I. 

Lipszky    (Jo.    de)  Mappa 

generalis   regni  Hunga- 

riac  etc.  Sect.  L  X.  XII. 

Ree.  211. 
Litaku,  Hauptft.  der  Bufch- 

warten,  50. 
Lobos,  Inf.  Ortsbeft.  340. 

London,  das  königl.  Inßi- 
tut  —  Mineralicnfamm- 
lungen  —  Sowerby's  Ab- 

Hh  2 
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Lüdung  von  Mineralien, 
2ü..  f. 

M. 

McCallum,  Travels  inTrini- 

cad,  etc.  Ree.  407.  f. 

Madeira,   In!.  35. 

Madrid,  Kirchenlüten,  353. 

Maga.hac?n«,  259.  3?0- 

Pvi.i _ /j.'Lnadel  ,  Abweichung 
d*-.  leiben.  351. 

Mahlberg,  rL;rr!chaft,  434. 

Maimatfchin,  223. 

Mal  ibar ,  Thomaschriften 
dafelbft.  iy6. 

Malta  ,  In  fei  ,  295.  207. 
Fruchtbarkeit  und  Pro- 
ducta ^98.  Anbau,  299. 
Handel.  300.  Einwohner. 
301.    Gefchichte.  30I.  f.  . 

Maltefer,  Sitten.  301. 

—    Orden,  Geich,  joi.  f. 

Manch  efter,  207. 

Man^s  -  oder  Maugsinfeln, 
274. 

Mannerfs,  Statiftik  des  teut- 
fchen  Reichs ,  Ree.  54. 

Maracaibo ,  Gouvt.  Volks- 
menge. 157- 

Margaretha,  Infel,  Volks - 
«VNige,  157. 

Marianen -Iufeln,  Entdeck- 
ung, 259-  370.  f.  Lage, 
•260.  Cijma,  261.  ßeftand- 
theile,  262.  Landungs- 
plätze und  Rheden  ,  262. 
Producte,  265,  Inlulaner. 
206.  Regierung,  268.  In- 
felbefchreibung,  268.  f. 
BefchiiTung,  370. 


Marienburg,    bei  Grulicli. 

Urtsbeft.  72. 
Marien  -  lnieln.  379. 

—  Iufeln«  257.  f. 

Markgrafichait ,  bad  if  che. 
432.  f. 

Marktdorf,  Staabsamt,  438- 
Marfchall,  391. 
Martavaun  ,  Dorf.  63. 
Matzumai,  238. 

Mechel,  (Chr.  de)  Tableau 
des  hauteurs  principales 
du  Globe  etc.  R  c.  324.  f. 

—  Explication  ou  Tanleau 
des  hauteurs  etc.  Ree. 
Eb'iid. 

Mecklenburgs   Handel  mit 

England,  42c. 
Mehren,  106, 
Mendana  (Alv.)  375. 
Merthyn  Tydvill,  205. 

Metz  (Fr.)  über  den  erften 
Entdecker  von  Neuhol- 
land. 3. 

—  —  geograph.  Wünfche 
und  Antragen.  124.  f. 

Meufel,    Literatur  der  Sta- 

tiitik.  ir.  B.  Ree.  59. 
Michelsberg ,  Landvogtei, 

43t. 
Minden  ,  321. 
Minskoodo.  473. 
Mirzapour.  192* 
Miffouri  ,  253. 
Modern ,  Ortsbestimmung. 

213. 

Mörsbu rg,  Obervogtei.  438. 
Monteviflep,  Ortsbeft.  340. 
Moore  ,    über  eine  lebende 
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erbliche  Gottheit  in  In-     Nordamerik.  Staaten, wifTcn- 


dien,  197. 
Mortimcr  ^G.)  392.  , 
München,    ,  Kirchenliften*, 

fünfter,  321. 

IVlungalei  ,  Weftküfte.  220> 

*iungo  Park,  X,  Park.  ( 


N. 


Nangafaki,  238. 
—    Ortsbeft.  355. 
Napoleonsland.  354. 
Neapel  ,  St.  92.  94.  97. 

Neufchalel  und  Vallengin, 
Frrltenthum.  Bevölker. 
475- 

Neuhaufen,  Staabsamt,  439. 

Nculiolländer.  317. 
Neuholland,  Entdecker  def- 

felben.  3. 
N  euhollatids  Befchiffung  von 

Holländern,  124.  f. 
Neuhollarid,  315.  353/ 

Neu-Oftia,  240. 
Neutra,  Ortsbeft.  213. 
Newcaftle,  206. 
Nieder -Fifchbach,  107. 
Niklowiz,  Ortsbeft.  72. 
Nimirow,    Ortsbeft.  324. 
Noort  (Oliv,  von)  3^6. 

Norberg,  (Matth.)  einige 
Nachrichten  van  ihm. 
251.  f. 

Nordamerikanifche  Staaten, 
Handel,  344.  f. 


fchaftl.  Cujtur,  413. 
Norden,  Ortsbeft.  452. 
Norderney ,  Ortsbeft.  452* 
Nuts  in  Indien,  196. 


,..tr 


o. 


.1  .  ♦,'» 
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QberheiTen ,  Fürftenthum; 
.  Bevölkerung,  83^ 
Oberfchlefien,  EUfenhfÜttetti 

wi'fen.   95.  v 
Oddy,    (Jepfon)  European 
,  Commerce  etc.  Ree  414.  £ 
Oeftreichifche  Erbftaaten, 

Generalcharten.  44*/ 
Oeftreichifche  Staaten,  Ver- 

meffung.  354. 
Oldenburg,  321. 
Olinda,  Ortsbeft.  339. 
Olmütz,  Ortsbeft.  72.  :' 
Olonetz,  Statthalterfchafk 

244.  « 
Orinoeo,  Fl.  154. 
Osnabrück,  321. 
Oftfriesland.  321. 
—  Charte.  447.  GröTseetc. 

454.  Volksmenge  u.  Orts- 
,    beftimmungen.     452.  % 

Kanäle.  455. 
Oftia,  240.  306. 
Oufeleys    Sammlung  mor» 

genländifcher  Miete.,  Ge- 
mälde etc.  349. 


F. 

Paderborn,  321. 
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Pager  (de)  383-  f- 

Pagon  ,  J.  274«    '  • 

Papyrus  -  Rolle.  253« 

Parke,  (Mungo)  Nachrich- 
ten und  einürief  von  ihm*. 
472.  f. 

Paxares,  J.  273. 

Penn,  (VV.)  Stifter  von  Phi- 
ladelphia. 21. 

Peyronie,  (la)  390.  \* 

Peyroufe:s-  (la)  Straf  se,  239. 

Peißen,  335.  -•»'•• 1 

Petershaufen  ,  Graffchaft. 
44Q.  •    .     '  () 

Pfojzgraffchaft ,  badücbe, 
436. 

Philadelphia  ,  Gefchichte 
und,  Schilderung  diefer 
Stadt,  20* 

Pic  de  Lamanon,  239» 

Pigafetta,  25» 

Polau,  Ortsbeft.  72. 

Populations  -  Nachrichten 
von  dem  Fürftenthum  An- 
fpach  und  Baireuth.  275. 

Porto  Seguro,  Ortsbellimm. 

339- 

Portugal ,  JHandelßtractat 
mit  Rufsland.  243- 

Prefsburg,  ürtsbeft.  213» 

Preufsifche  Staaten,  Topo- 
graphie und  Statiftik.  179  f. 

Preufsifche  Monarchie,  Ue-. 
berficht.  93.  1 

Preußens  Handel  mit  Eng- 
land, 419. 

Q- 

Quinnong,  St.  41« 
Quiroga,  (Jof.  de)  382. 


H.- 
Ravensberg, 321*' 
Roggio,  96. 

Reichenau,  Öbervogtei,  439. 
Reimeros  (los)  dos  Caftella- 

11  os  ,  Infel.  126. 
Rheda,  32Ü 

Rhein ,  Admini  II  ratio  n  'def- 
felben.  457. 

Rhein,  Verbindung  die- 
fes  Flufles  mit  der  Do- 
nau. 12.  /  - 

Rheinfchiffahrtsoctroi,  457. 

Richardfon,  über  die  Ba- 
zeegurs  oder  Nuts  in  In- 
dien. IQ8» 

Riedl,  (Adr.  v.)  Stromatlas 
von  Baiern,  Ree.  208« 

Rietberg,  321. 

Rio  de  Janeiro,  36. 

Rio  de  Janeiro ,  Ortsbefo 

339- 

Rio  grande  ,  Ortsbeft.  339. 

Ritter,  (Carl)  Tafel  der  Ge- 
birgshöhen  von  Europa. 
Ree.  324.  f. 

Rodoudo,  Infel.  316. 

Römer,  ihre  Kenntnifs  von 
Germanien,  398. 

Röttel,  Herrfchaft,  434. 

Rötteln,  Staabsamt.  439. 

Rogers,  (Woode)  384. 

Roggewein's  Reife  um  die 
Welt.  125.  f. 

Rom,  24Q- 

Rom,  Karneval.  96. 

Rom ,  umliegende  Gegen- 
den ,  304.  f. 

Rommel,    lieber  die  Geo- 
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graphie  und  den  geogra- 
phifchen  Styl.  393.  f. 

Rommel,  von  der  Römer 
germanifcher  Länder-  und 
Völkerkunde.  398.  f. 

Rota,  Inf.  271. 

Rotherham,  206. 

Rüge  einer  niedrigen  Ver- 
läumdung,  122.  f. 

Runderath,  Dorf.  244. 

Rufsland  unter  Alexanderl, 
425.  **. 

Rufsland; ,  Fabriken ,  426. 
Staatspolizei,  ebd.  Kam- 
mern der  allg.  Fürforge, 
ebend.  Staatsmedicinal- 
pflege.  427.  Seemacht, 
ebend.  Johanniter  ordeu, 
427.  429.  und  431.  Staats- 
verwaltung, 428.  Juden, 
eisend.  Freie  Bauern,  429. 
Univerßtätcn,  430.  Ko- 
lonifirung,  431.  Adel  u. 
Bürgerltand,  ebend. 

Rufslands  Handel  mit  Eng- 
land. 418. 

Ruttunpour,  192. 

s. 

Sadikyh's ,  muhammedan. 

Secte.  196. 
Sagalin.  239. 
Salazar,  (Alf.  de)  373. 
Salem ,  Graffchaft.  440.  , 
San  Ignatio  de  Agame,  Infel. 

269. 

St.  Anna ,  <  Infel.  271. 
St.  "Charles,  Infel.  273". 
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St.  Croix,  Infel,  Negerbe- 
völkerung. S53- 

St.  Domingo,  Infel ,  neuere 
Gefchichte',  413.  f. 

St.  Franz -Xaver,  I.  274. 

St.  Jago  ,   Infel.  314. 

St.  Ignaz  ,  I.  274. 

St.  Lazarus  -  Archipel.  259. 

St.  Lorenz  -  Infein ,  275, 

St.  Petersburg,  Hiirlc,  429. 
Akademie ,  431. , 

St.  Philipp,  L  273. 

St.  Quarantin,  332. 

St.  Sebaftian  ,  36.  " 

Sangaar,  Strafse,  238. 

Sanfanding.  473. 

Sarigan,  I.  273. 

Saufenberg,  Landgraffchaft. 

434- 

Saufenberg,  Landvogt.  436. 
Sayn- Altenkirchen  ,   Graf-  . 

fchaft.    Nachrichten  von 

derfelbcn.  102. 
Saypan,  I.  272. 
Schiebe -Kiele.  312. 
Schiffe  mit  Schiebekielen, 

312. 

Schießen ,    ftatift.  Chronik. 

95- 

Schießen,  Volksmenge,  94. 

Schießen,  Manufactureit  u. 
Handel,  243. 

Schliengcn,  Amt.  434. 

Schlier -See.  210. 

Schweden  ,  Atlas  von,  65. 

Schwedens  Handel  mit  Eng- 
land, 420. 

Schweinfurt.  255. 

Selenginsk.  235. 

Selkirk  (Earl  of)  Obferva- 
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tionsou  thepr«fent  ftate  of 
the  Highlands  etc.  252* 

Selowiz,  Ortsbeft*  72. 

S»rigan,  T.  27^  1 

S  rpana,  I.  271. 

Setrer,  391. 

Schank  (Capt.)  haut  Schiffe 
mit  Schiebekielen.  312. 

SHaw}vu«r,  Si.  191. 

Sheffield,  205. 

Siebenbürgen,  Eintheilung, 
Gefpanfchaften  und  ihre 
Arealgröfse.   217.  f. 

Skaliz,  Ortsbeftimm.  213. 

Sklavenhandel,  37. 

Sobiefchiz,  Ortsbeft.  72. 

Späth,  (J.  L.)  Generalcharte 
•  von  den  kaiferl»Oeftreichi- 

fchcn    Erbftaatcu.  Ree. 

442. 

Spanien ,  geograph.  Studi- 
um, 242. 

■ 

Spanien,  Handelstractat  mit 

Nordamerika.  243« 
Spickeroge,  Ortsbeft;  453. 
Spilbergen  (Georg)  377. 
Starkenburg,  Fürftenthum. 

Bevölkerung*  82* 
Sutiftik,    ihr  Begriff  und 

Zweck.  98. 

Storches  Rufsland  unter 
Alexander  II.  —  VI.  B.  u. 
VIT.  B.  Ree.  425.  f. 

Strahlenberg  ,  Landvogtei. 

437* 

Sufuer,  Volk*  92. 
Suwarow,   General.  430. 

Svedenftierna,  (E*  Th*)  Refa 
i^enom  eu  del  af  England 


ft  €  K 

och  Skottland  etc.  Ree, 
202.  f* 

Svanberg,  über  die  Figur 
*  der  Erde  und  die  Grad- 

meflung  ia  Lappland  etc. 

129  *« 


T. 

Tacitus,  Nachr.  von  Ger- 
manien« 3^8. 

Taganrok,  Handel.  353. 

Talsmann,  (Abel)  befchifft 
Neuholland.  8- 

Tatarei ,  chinefifche ,  223. 
229* 

Tauber,  Lauf derfelben,  74. 
Tecklenburg  ,  321. 
Teneriffa,  Infel.  36. 
Terrafirma,  öftlicher  Thcil, 

Reife  dahin.  142.  f  ! 
Terre  Napoleon,  354. 
Teutfchlands    Handel  mit 

England.  421* 
Textor  (von)  Specialcharte 

von  Neu  -  Oft  -  Preufsen, 

Sect.  IL  IV.  VIII.  X.  XII. 

u.  XIII.  Ree.  327.  f. 
Thirpla.  473. 

Thomaschriftcn  inMalabax. 
196. 

Tinian,  I.  271.  386.  387.  f. 
Tone's  Reife  zu  den  Marat- 

t«ti  33?« 
Trentfchinj  Ortsbeft.  213. 

Trinidad,  Infel,  Betrei- 
bung. 408.  Einwohner, 
Bevölkerung,  Fruchtbar- 
keit, 409.     Handel,  410. 

Neger- 
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Negerfklaven,  411.  Ver- 

faffmig,  Militz,  412.  f. 
Triftan  d'Acunha,  Inf.  40. 
Truter's  und  Somerville's 

Reife  zu  denBufchwanen. 

60. 

Tfiompa,  46. 
Tunas,  Infel.  275. 
Tunquin,  41.  f. 
Turon,  Bai,  41. 
Tyrnau ,  Ortsbeftiiumung. 
213* 

u.  1 

üeberlingen ,  Obervdgtei. 
438.  '  . 

Ueberficht  (hiftorifche)  des 
Problems  über  die  Pigur 
der  Erde,  nebft  den  Ver- 
anlagungen zu  der  neuen 
5  Gradmbflung  in  Lapp- 
land  etc.  Auszug  aus  ei- 
gnet Abhandl.  von  Svan- 
berg,  129.  f. 

.Umatta,  Rhede.  385. 

Ungarn,    Charte.   2ir.  — 
Haupteintheilungen ,  Ge- 
fpannfchaften    und  ihre 
»      Arealgrörse.  214.  f. 

Uralgebirg,  Goldbergwerke, 
428. 

Urga,  228. 

Valentins  (Grafen)  Reifen.  4 
47*. 

Vallendar,  Herrfchaft.  103. 
Velas,  llhas  de  las,  259. 
Venezuela,  Provinz,  Volks- 
menge, 157. 

t 


Veränderung  des  Barome- 

terftandes  zur  See.  352. 
Villalobos  (Lopez  de)  373. 
Volcano- Intel.  240. 

Wagners  (F.  B.)  Beiträge 
vir  Statißik  und  Topo- 
graphie der  Landgräflich 
Heffifchen  Lande.  78.  f. 

Walchen  -  See.  210. 

Wallis  (Sam.)  388. 

Werchne- Udinsk.  236. 

Wefternport.  316. 

Weftphalen  ,  Charte.  319. 

Weftphalen ,  Herzogthum, 
Volksmenge.  84. 

Wilkinron's  (C.)  Reife  nach 
Kleinalien  und  den  grie- 
chifchen  Infein.  350. 

Willigen  ( Adrian  von  der): 
Reize  door  Frankryk.  I.  St, 
Ree.  56.  1 

Wilfon's  Vorgebirge.  316. 

Wörterbuch,  topographifch 
ftatift.  geographifches  de* 
fämmtl.  preuff.  Staaten, 
2te  Aufl.  ir.  Theil.  Ree. 
179.  f. 

Wrede,    über  die  Thomas- 

Chriften.  196. 
Wünfche    und  Anfragen, 

geographifche.  124.  f. 
Würm -See.  210. 

Y. 

Yberg,  Landvogt.  435. 

Z. 

Zarpana,  Infel.  271. 
Znaym,  Ortsbeß.  72. 
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Verzeichniis 

0 

der  int  diefem  Bande  enthaltenen  Portraits  und 

Charten.    -  . 


A.  Portraits. 


4.., 


1.  Jac.  Jon.  Björnßkhl  zum.erften  Hefte.     f  t 

2.  Prof.  Matth.  Norberg  zum  zweiten  Hefte. 

3.  Prof.  Ludw.  v.  Schedius  zum  dritten  Hefte« 

j  -         ,  .  •  ;  ■  •  ...» 

4.  £rof.  Korabinsky  zum  vierten  Hefte.  , 

B,  Charten. 

» •  • 
TU  Charte  von  Sayn  -  Altenkirchen ,  zum  erften  Hefte, 

3.  Charte  zur  Ueber  ficht  ton  Lipskfs  Mappa  Hungariae, 

zum  zweiten  Hefte. 


3.  Charte  des  nördl.  Theils  der  Bafsßrafse,  zum  dritten 

Hefte. 

4.  Charte  von  der  Infel  Trinidad,  zum  vierten  Hefte» 


... 

*  •  •  • 
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